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Vorrede des Veefaſſers 


Aber die Einrichtung und Behandlung der 
gegenwaͤrtigen Geſchichte. 


———— giuro» 


Di Geſchichte der niederlaͤndiſchen Une 
ben macht einen wichtigen Theil der Yahrbüs 
er unſers Welttheiles , uhb vorzüglich berjeni: 
gen Provinzen aus, bie ihren blutigen 9fuftrit: 
ten fo lange zum Schauplaze dienten. Einlaͤndi⸗ 
ffe und afémwärtige Schriftftellee  wetteiferten 
gleihfam, fie der Nachkommenſchaft zu überlier 
fern. Allein fo groß ihre Anzahl ift, fo ungleich 
find fie fid) in der Ausführung ihres Unternehs 
mens; fo daß man bey der Benugung derfelben 
viele Borfiht zu gebrauden, und eine forgfaltis 
ge Auswahl zu machen Dat. 


Waͤhrend jenen traurigen Unruhen teitften bie 
Leidenfchaften zügellos auf die handefhben Pers 
fonen; alfo Fonnten auch die gleichzeitigen Ge 
ſchichtſchreiber davon nicht frei bleiben: Bitter: 
. Beit unb Vartheylichteit blicken oft gi « aus i$; 
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Vorrede der Verleger, 


3 I roubles des Pays-bas. Dieſes it der bloße 
» Columnen: Titel eines fehr fauber in Mes 
so dianquart gedrukten Werkes von 942. ©. 
„das gar fein Titelblatt bat, von bem nur 
„feche gedrufte Eremplare in ber Welt find, 


. „und das gleichwohl, wie uns bünft, tn 


„ter die merkwuͤrdigſten biftorifhen Bücher 
„unfers Zeitalters, gehört. Sein Verfaffer 
9 ift: Herr Dan der Dyndt, Mitglied be$ 


„Staatsraths von Slandern, zu Bent, 


„der Diefes Wert den 16. Mies 1765. vols 


— plettdete, von welchem der Herr Graf von 


» Cobenzi, bamaliger bevollmächtigter Mis 
„nifter der Kaiferin Königin, Miarit The⸗ 
»tefia, in den LTiederlanden ; ‘batò Baratf 
„die bemeldte Kleine Auflage machen fieg. Die 
» Gefhichte geht von dem erfien Anfange 


Dorrebe 


„der fTieberlánbifcben Unruben, ben ber 
„Verfaſſer in das I. 1660. fet, bis gum 
»SBepbdlifben Frieden. Der Ctrl if 
„ſchlecht frangöfifch, aber treubergig und ges 
„drungen. . Seine Nachrichten find aus ge 
„ſchriebenen ‚gleichzeitigen Denkfchriften und 
„ang Archivurkunden genommen, wie er in 
„der Vorrede bezeuget. aft anf allen Sei⸗ 
„sen fommen ausgefuchte Anekdoten vor, 
„die über das Ganze der Geſchichte ein fo 
„neues gidt verbreiten, baf wir glauben, 
„die Hiftorie der Vereinigten Fliederlande, 


„befonders was ihren wunderbaren Anfang | 


„ Detrift, werde durch diefes Wert eine große 


„Umſchaffung erhalten. Gelegentlich) nimmt | 


„der Verfaffer auch gleichzeitige, franzòfie 
» fe; englifche unb ſchottiſche SBegebenbeio 
„ten mit, unb behandelt fie mit gleicher 
„Stärke amd Neuheit. Wir wuͤnſchen und 
„boffen, daß dieſes ſeltene Bud, durch cine 
„deutſche Ueberſetzung, gue Erweiterung der 
„enropälfchen Geſchichte, in allgemeinen Um⸗ 
„lauf gebracht werden möge”. 





"d 


ber Derlegtr.- 


°° Diefes if die Notitz, welche (on i. J. 
1773. bet. Herr Hofrath Schloͤtzer (Gitt. 
Ans. b. FS. ©. 1298. 1. 99.) von bem ge 
genwärtigen Werte giebet. Seither blieb 
nicht nur, unbegreiflicher Weiſe, der Wunſch 
— zumal eines foldyen Kenners — gang ums 
erfüllt, fondern wir erinnern uns keiner elite 
zigen Spur, daß weder vorher, nod von 
da an, irgend ein Bearbeiter der LTieders 
laͤndiſchen Geſchichte, diefes Buch aud) nur . 
dem Namen nach gekannt, viel weniger daf 
felbe benußet hätte. Das Eremplar, wel⸗ 
des Herrn Schloͤtzer zu Geficht gelommen, 
befand (i in der Straßburger Iiverfis 
tátébibliotfed , wohin folches mit des fel. 
Schöpflins feiner gelanget war, der es i. J. 
* 1768. von dem erwähnten Kaiſerl. Koͤnigl. 
Minifter gum Geſchenk erhielt. 

Sun, durch einen Höchft fonderbaren 
Zufall If cin foldes auch und vor ges 
raumer Zeit gu Handen gelommen; und wir . 
dürfen mit Zuverficht erwarten, daß dag 
Bublifum uns für bie Veranftaltung einer 
Ueberſetzung um fo viel mehr Dank wife 


Dorredex. 

werde, da diefelbe, one Nachtheil der ges 
wiſſenſchafteſten Trene, auf eine Weiſe beata 
beitet it, daß fie, wohl mehr als die Ur⸗ 
Funde felber, das Gepräg eines hiftorifchen 
Originalwerfs vom erften Range trägt. 

Das Ganze wird drey Bände, die fol 
genden ungefebr von der gleichen Stärke 

des gegenwärtigen, enthalten. 


Buio, am 20, Gebruar 1793. 
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Vorrede DT i Berfaffere 


| über die Einrichtung und Behandlung der 
gegenwärtigen Geſchichte. 





D. Gefhidte der niederländifchen Unrus 
ben. macht einen wichtigen Theil der Syabrbür 
her unfers Welttheiles, uhb vorzüglich derjeni; 
gen Provinzen aus, die ihren blutigen Auftrits 
ten fo lange zum Schauplaze dienten. Einländt 
(fe und aftmwartige Schriftftellee wetteiferten 
oleihfam, fie bet Nachkommenſchaft zu überlies 
fern. Allein fo groß ihre Anzahl ift, fo ungleid) 
find fie fid) in der Ausführuhg ihres Unterneh: 
mens; fo daß man bey ber Benugung derfelben 
viele Vorficht zu gebrauden, und eine forgfaltis 
ge Auswahl zu machen Dat. 


Waͤhrend jenen traurigen Unruhen n teitften die 
Leidenfchaften zuͤgellos auf bie bantethben Pers 
fonens alfo fountet auch: die gleichzeitigen Ge 
ſchichtſchreiber davon nicht frex bleiben. Bitter⸗ 
, Weit unb Partheylichkeit blicken oft genug aus ib: 


Vorrebde 


| een Kerken hervor. Erft bie fpärhern, von ber 


erften oder zweyten Gefchlechtsfolge , brachten 
Durch mühefames Unterfuden, Vergleichen und. 
Sufammentragen, belleres Licht auf den Gegen 
ftand, ben die He ihre Vorgänger verdunfelt | 
Batte. Diefelbe Bewandtniß bat e$ auch‘ mit 
den Unruhen in Teutfbland, Srankreich unb 
Ængelland, welde in der Folge auf bie nie 
. derländifchen eben fo groffen Einfluß Batten, 
als fie von Diefen erhielten, und die fo enge in 
biefe griffen, daß fie zu wefentlichen Theilen bet 
fücchterlihen Revolution geworden find, welche 
in derfelben Zeitperiode und aus denfelben Urſat 
den zween Drittheile Europens mit ihrem Gifte 
baud angefteft haben. Zwar fann das erfte Ent: 
fiehen der Unruhen in den benachbarten Reichen 
andere Urſachen gehabt haben, und bas euer 
ihrer erften Sunfen ungleichartig getvefen ſeyn. 
Er theilte (id) aber mit, und brachte ben groffen 
Brand in Ausbruch. Syd) begnügte mid) indeffen, 
allein den Urfprung ber niederländifchen auf 
zufuchen , fpürte Bis an die Quelle nad, und 
denke fie in der beynahe ein Jahrhundert vorher 
gefchehenen Zufammenfehmelzung der zwo Natio⸗ 
nen, der Spanifchen nämlich und der Flamaͤn⸗ 
difchen „. aufgefunden zu haben, da das Cif 
fal diefelben durch verfchiedene unvorbergefebene 
. Cueiguifia dam. Siepter Eines Geren unterwarfs 


Des Verfafſers. 


Ihre Unverteäglichkeit -nfiténanber zeigte (id) von 
dem erften 9fugenblid an, famobl an beu Mahe” 
tiger als an bem Volfe, unb hörte von ba an 
uie auf.. Es war. eine Art übglgetroffener Vers 
mählung vorgegangen zwifchen zwo Oationen, 
degen feine für die andere gemachet fehien. Zwar 
bin id) ziemlich (d)nell über bie Benden vorbers 
gehnden Regierungen, Philippe I. und Kay: 
fer Rarls V. hinweggeeilt, unter welchen e$ 
“ freglich nie zu einem offenen ruche gebiehen: 
Allein es ift leicht zu bemerken, wie (on da 
bie Keime der Zweytracht und die Wirkungen 
einer natürlichen Abgeneigeheit vie Gährung ber 
föderten; wie fo viel Eiferſucht, ſchwarze Sntris 
guen, Verachtung, Beleidigung, Racheifer, 
hunderterley Reitzungen des gegenſeitigen Haßes, 
und ernſthaft gewordene Kleinigkeiten ſogar, die 
beuden Voͤlker gegeneinander erhitzen mußten. — 
Alle dieſe haͤufigen Stoͤrungen wußte man zu uͤber⸗ 
tuͤnchen, zu erſticken, und in der Stille zu bes 
halten ; unb indeffen wurzelte det Keim immer 
tiefer, bet endfich um fo zahlloferes Unglüc bere 
vorbringen mußte, je mehr fi) die Urfachen 
deffelben vermehrten. — Die Regierung Phi . 
líppe JI. brachte bie Flammen zum Ausbruche, 
Der Charakter dieſes Königes, feine gewaltthaͤ⸗ 
tigen, ebrfüchtigen Rathgeber, die ungläfliche 
Gage jener Zeit Aberbaupt, und mehrere fremde 





wub zufällige Urfachen warfen ben Guafen auf 
ble feueufangende Maſſe, die (eit fo vielen Yabs 
ten fon gegobrenz und fe erfolgte bas fire: 
envolle Losbreden, welches den Gegenftand 


unſrer Gefchichte ausmacht. Ich Habe die Zeit: - 
folge jut Orbnung meines Werkes angenommen, 


und mich beflifjen alle Begebenheiten , haupt⸗ 
ſaͤchliche ſowohl als zufaͤllige, der Reihe nach 
anzufuͤhren, wie fie ſich im Allgemeinen und Be⸗ 
ſondern ereigneten; mb beſonders keinen Umſtand 
vorbeyzugehen, der uns auf ihre Urfachen bli⸗ 
dem (gt. Ein tweitläufiges Feld! Denn dieſer 
Buͤrgerkrieg dauerte ein halbes Jahrhundert, 
und brad au fo verſchiedenen Orten, auf ſo 
verſchiedene Weiſe, und immer mit derſelben 
Wuth, und auf beyden Seiten mit derſelben 
Grauſamkeit aus, daß ich ſehr oft einen andern 
Faden wieder aufnehmen mußte, um dem gan 
zen Gange dieſer Fehde zu folgen. Indeſſen 
glaub' ich keinen weſentlichen oder merkwuͤtdigen 
Vorſall vergeſſen oder weggelaſſen zu haben. 
Nur reinigte ich die Geſchichte von mehrern apo⸗ 
kryphiſchen Erzaͤhluugen, welche, von aller Wahr⸗ 
ſchein lichkeit und allem Anſehn entbloͤßt, bloß 


auf Wunderſagen und Bolksmaͤhrchen beruhen, 


— —— —— ——— — — — — 


des Verfaſſers. 


Goll id einige Vorfälle ober hiſtdriſche Zuge 
allzukurz oder zu unfruchthar abgehandett babeny 
fo wuͤrde id), mich durch bie Anzeige davon für ans 
gemein verbunden achten, und vielleicht nodi mans 
dem Begehren Genügen zu leiſten im Stante 
ſeyn, wo es, bem Ganzen unbefchader, einer 
weitern Ausfuͤhrung, Verſtaͤrkung, oder naͤhern 
Beleuchtung beduͤrfte. Vielleicht moͤchte man 
mir den Vorwurf. machen, bof id) mich durch 
weitlaͤuſige Erzaͤhlungen der Franzoͤſiſchen, 
Engliſchen und ſelbſt Schottlaͤndiſchen Un⸗ 
ruhen zu weit von meinem Hauptgegenſtand ent⸗ 
fernt haͤtte. Und allerdings führten mich biefe 
Abfchweifungen oft weit ab; ich babe aber aud) 
die Gründe dafür angegeben und mehrmal wie . 
berbolt. Blos die burd biefe ausländifhen Hans 
del bewirkte Diverfion machte es möglich, daß 
ber bürgerliche Krieg in den {Tiederlanden fo 
(ange dauern und fottgefe&t werden Fonnte. Ob: 
ne bie ausgezeichnete Unterftügung Ænglande, 
ohne den Krieg der Ligue in Frankteich, web 
(je beyde den König von Spanien fo tief Bin: 
 eingegogen, unb ihn fo viel befchäftigten‘, mire 
e$ weder natuͤrlich nod) begreiflich , bag die fie 
Ben anpoͤrten Provinzen, nad) fo vielem Miß⸗ 


Vorredae! 
geſchicke, fo lange gegen bie Gewalt einer fo 
maͤchtigen Monarchie ausgehalten haͤtten. Es er⸗ 
hellet aus dem Gang der Geſchichte, daß der 
Flanderſche Krieg mit ben Franzoͤſtſchen und 
Engliſchen Kriegen in engem Verhaͤltniße 
ſtuhnd, und nad) Maaßgabe jener geſtiegen ober 
geſunken ſey. Waͤhrend der Wuth der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Ligue, nnb unterdeſſen (le ihre groſſen 
Projekte auszuführen bemuͤhet war, dauerten 
zwar die niederländifchen Unruhen fort ; als 
lein bie Operationen giengen Bier fangfam unb - 
kaͤumerlich von ftatten. Eben fo während ber Zus 
tüftung und Ausfendung jener groffen lotte, die 
man die Unüberwindliche hieß, und während 
der Anfälle der Engländer auf die fpanifchen 
Küften. Syene Bewegungen und Gegenftôffe tva: 
ven batum fehr fpürbar in den flanderfchen. 
Nugelegenbeiten, Alfo geben diefe Abfchweifuns 
gen niche in ein fremdes (Sebiete, fonbern ban: 
gen ungemein nahe mit unfrer Gefchichte zufane 
men. Die ‚Kronen Srantreid) und England 
unterhielten: und naͤhrten die niederländifchen, 
Uuruber, und, ſchwaͤchten Spanien, indem fie 
ihre Aufteitte veraͤnderten. Sie bekriegtem diefe 


LÌ 


deg Verfaſſers. 

Macht die gang: Zeit hindurch; jet unmitrel⸗ 
Bar, bann mittelbar, Nicht allein der Krieg 
groͤßtentheils, ſondern aud) der nachher erfolgte 
Friede, ift ibe Werk, E 

Indeſſen benf' ich dermod) ben Hauptzweck bier 
fes Werkes: nie aus bem Auge verloren zu haben, 
Derfelbe ift aber von einer Natur, daß er nicht 
Slos unbeſtimmte, einfache Sitationen erlaubt; 
es fchien: mit ; id mifte fogleich angeben und 
erzählen, warum e$ zu thun fen, anftatt mich 
blos auf | jene Theile der. Geſchichte zu berufen. 
Und auch darinhe hab’ ich, wie bey meinem 
Hauptgegenftand, bie Schriftfieller zu Rathe ge 
zogen, welche allgemein als.die begten anerfarns 
werden, unb fie oft namentlich angegeben, eed 

Die Sandferiften unb Memoiren aus jenee 
Beit , die id) entweder felbft befige, oder die mir 
fonft ju Geficht gefommen find, mußt ich nur 
vorfichtig benuben. Sie haben mir über manche 
perfönliche Charaktere, Anekdoten u, f. f. treflis 
de Dienfte getban. Allein fie ſchraͤnken fid) meift 
nur auf bie Orte ein, wo fie entworfen toutben ; 
und befonders athmen fie den Geift der Emps; 
tung und jene Vorwaͤnde des Chrgeiges, welche 
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Bey einer allgemeinen Nevolution immer ia Voti 
ſcheine kommen. . 

Die Originalaktenſtuͤcke bie i in .ben Aechiden 
bey Hofe liegen , find in zweifelhaften und fireis 
tigen Gegenſtaͤnden entfcheidend. Ich war fo alüf: 
li, fle mitgetfeilt zu befommen, und aus ihrer 


| Quelle zu ſchoͤpfen. Syd) befliß mich allen Vor 


theil davon zu ziehen, und fand es noͤthig, zur 


Beſtaͤtigung meiner Angaben, "id bieweilen bat 


«uf. zu berufen. 

- Endlich that id) mein Moͤglichſiee, dieſ weit⸗ 
laͤufige und intereſſante Geſchichte, uͤber welche 
ein ſolches Dunkel verbreitet war, daß ihr immer 
noch etwas davon anhangen wird, ins Helle zu 
ſetzen, und ihr ein unpartheyiſches, der Wahrheit 
gemaͤſſes Anſehn zu geben. 


Gunbalt des erften Theils. 
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Une den groffen Gtaatgrevolutionen, welche ung 
bie Gefchichte überliefert, bleibt immer eine der merfs 
wurdigfien, biejenige , welche die belgifben Pros 
vinzen im fehssebnten Jahrhundert vertvüftete, und 
inggemein die niederländifcyen Unruben genennet 
wird. Gott allein, der nach feinem Gerichte folche 
Plage über biefe Provinzen fommen ließ , fonnte 
fie vom gänzlichen Untergange retten. Unfere Väter 
durften nicht hoffen , bag ihre Nachfommenfchaft 
fi) einft von diefen Unfällen ‚wieder erholen ; und 
teniger noch war vorauszuſehn, daß aus fo viel 
Schrecklichem, aud einem achtzig Fabre lang dauerns 
den verderblichen Kriege, mitten unter folchen Stuͤr⸗ 
men und wie von ungefähr, eine neue Macht Det; 
vorgehen, und ein Drittbeil der abgelegenfien und 
unfruchtbarern Provinzen in Zukunft einen neuen 
Freyſtaat ausmachen würden, der nicht blog in Eis 
(I. Ch.) 9 c ' 
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topa, fonbern in allen vier Welttheilen fogat. geach⸗ 


tet werden duͤrfte. 

Ein ſo wichtiger Gegenſtand erweckte ſowohl inn⸗ 
laͤndiſche als auswaͤrtige Schriftſteller von allen Re⸗ 
ligionen und Staͤnden, uns dieſe Geſchichte durch 
zahlreiche gute Werke in mehrern Sprachen zu uͤber⸗ 
liefern. Das Unternehmen, nach dieſen, etwas ſo 
Bekanntes noch einmal zu erzaͤhlen, moͤchte daher 
wohl eine undankbare Nachleſe ſcheinen. 


Indeſſen, deucht mir, kann man, in mancher wich⸗ 


. figen Ruͤckſicht, hieruͤber aud) wieder ganz andre 
Geſinnungen hegen. Waͤhrend dem die Flammen 
wütheten , waren Die Schriften jener Zeitgenoffen 
«son bepben Seiten zu erhigt. — Gelbft Diejenigen , 
welche am Beften mit den Sachen befannt waren, 
hatten ihre Dorurtheile ; und tvenn fie in ber Angas 
be von Zeit 7 Thatſachen und wichtigen Begebenhei⸗ 
ten uͤbereinſtimmen, ſo miſcht ſich doch immer ein 
gewiſſer Partheygeiſt ein, der entweder uͤbertreibt, 
oder verhehlt. Die Fremden ſind zwar unpartheyi⸗ 
fcher , bagegen aber der Dingen weniger fundig; 
und fie arbeiteten oft nad) Erzählungen, die die Sch; 
ler Des Zeitalterd an fid) trugen. ueberdas gieng 
der langwierige allgemeine Zwiſt in mehrern Staͤd⸗ 
ten in perfönlichen Privathaß uͤber; die Handſchrif⸗ 
ten und Tagebuͤcher jener Zeit verbreiten ſich daher 


- 


\ 
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weltſchweifig über: unbedeutendere Vorfälle, unb uni 
tergeordnete Privatintereffen, die nun erloſchen find. - 
Die Annalenfchreiber endlich reden mit eckelhafter 
Weitlaͤufigkeit bon. bem, was fid) in ihrer Nähe zus 
trug ; toad aber drey Meilen von ihrem Orte ges 
fhab , davon miffen fie enftweder nichts, oder fr 
erzählen es ungeſchickt. 


So waren die Materialien beſchaffen aus mi 
. Chen bie fruͤhern Geſchichtſchreiber der niederlaͤndi⸗ 
ſchen Unruhen ihre Werke auffuͤhrten. Sie muß⸗ 
ten bie Abweichungen ausgleichen, fo vielerley Schrif⸗ 
fen mit einander vereinigen, und die Begebenheiten 
mit Urfunden und andern Zeugniſſen belegen. © 
imufite die Ersäßlung febr Iehrreich zwar, aber auch - 
febr weitfchweifig ausfallen. Die erften Schriftſtel⸗ 
fer, befonder8 die Holländer, fammelten Detaits 
bon Feldzuͤgen, Tagebücher von Belagerungen, Res 
ben , Bortrâge , Manifeſte ‚ Berathfchlagungen, Pla⸗ 
ne und Entwürfe, die gu nichts dienten; mit einent 
Mort, Alles. Sie betveifen bie Aechtheit ibrer Se 
fchichte mit der. Menge von Bänden, Eine folche 
geftur aber erfobert ju viele Zeit, und man wird ihr 
mábe. Männer, bie in Memtern feben, haben Fels 
ne Muffe dazu; und’ die, welche fie nod) haben, q 
ihnen dafür su koſtbar. EN 

. Stedbem mn fint jenen traürigen Unruhen ein 3eilk 
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raum verfioffen ift, der das Vergangene aufbelite, 
manches Geheimniß entivicfelte, und bas Nadbens 
ten daruͤber zur Neife brachte, fo lieffe fid) vieleicht 
ein gedrängter Abriß von ben niederländifchen Un: 
ruben machen , Der bie Quellen angeben, und mit 
Uebergebung lange fchon erlofchener Yntereffen, uno. 
ent(cheibender Kriegesfcenen, und fo vieler beynabe 
vergeffener Nebenumftände , fid) blos an bem Mes 
fentlichen halten würde. Der Stoff bat fid) durch 
die Schriften von der vergangenen Zeit gereinigt. 
Set fann man ben bem Wichtigſten allein fichen 
bleiben, um bie Quellen, bie nähern und entferns 
tern erften Urfachen der Revolution, den entſcheiden⸗ 
ben Zufammenfluß andrer einmwirfender Vorfälle, die 
handelnden Perfonen und ihre Thaten, das Steis 
gen und Sinfen, die Beföderungsmittel und die Hins 
derniffe, mit Einem Wort die guten und fchlimmen 
Symptome eines epidemifchen, und endlich unbeils 
bar gewordenen Schadens darguftellen. - 

Fu einem folchen Abriß aber ift es meines Be 
bünfens erforderlich, etwas tiefer in bag vorberges 
gangene Jahrhundert zuruͤckzugehn, um da den Urs 
fprung unb erffen Zunder gu diefem Vrande aufzu⸗ 
finden. 

3d bin namlich überzeugt: Die fpanifhe unb 
flamandifde Nation waren einander abgeneigt, von 
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bem Augenblit an, ba fie Einen Herrn hatten. Diefe 
Abneigung und Eiferfucht hatten niemal aufgehört; 
und wenn fie von Zeit gu Zeit ausbrachen , fo ets 
flifte man fie blog, und ihre Wirkung war nachs 
ber wieder nur defto heftiger. Die meiften Gefchichts 
fchreiber ftimmen darinn mit einander überein, daß 
fie die Unruhen von bem fchlechten Einverfländnifle, 
dem eingewurzelten Haß und Neid der bepben 350b 
fer gegen einander herleiten; aber bag fagen fie uns 
nicht, mie und warum biefer Haß fo mächtig und 
fo tief eingemurzelt war ? Man fchreibt denfelben 
inggemein der DVerfchiedenheit beg Charakter, bet 


‘. Sitten und Gebräuche , und der Grundfäge ihrer 


Regierungéformen ju, und bem natürlichen Miders 
willen einer mächtigen Nation, die fid) einer andern 
einverleibt und von biefer gleichfam verfchlungen fes 
ben muß. Alle biefe Urfachen zeigen fid) klar genug 
in unfrer vorbabenden Gefchichte ; es ergeben fid) 
aber aud) noch andre in berfelben, die fid) aus bes 
fondern Begebenheiten und Thatfachen herleiten laß 
fen, unb für Fürften und Völker Fehr wichtig was 
ren, weil fie ihren Wiberwillen gegen einander vers 
ftácften. 


Su dem Ende muß man die Lage ber Dinge uns 
ter den beyden Negierungen vor Philipp II in Bes 
trachtung sieben. Dieß wollen wir, bod) nur in 


/ 
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fo ferne tbun , als folches gu unferm Hauptzwecke 
gehört. 

Die allererfte Verbindung, oder die erffe Befannts 
fhoft zwiſchen Spanien und den Yliederlanden das 
$iert fid) von der gedoppelten Bermäblung, des Erg 
berzogs Philipp von Ocftreih unb feiner Schwer 
fter mit bem Ynfant und der Infantin, ber Und 
biefe gefchab im Sabr 1492. 


Erftes Bud. 





Erſter Abfhnitt. 


Bündniffe zwifhen Spanien unb ben Vifeders 
landen, ' 


Spanien, von bem Meer unb den pyrendifben — 
Gebürgen umfchloffen, war um biefe Zeit den übris 
gen Staaten Œuropens nod) febr wenig bekannt. 
Den srößten. Theil Diefed mächtigen Reiches befafs 
fen: Mauren und Mraber , mit deren Ausrottung 
bie Chriften viele Jahrhunderte befchäftiget waren. 
Aus den eroberten Provingen machten diefe , nach 
dem Benfpiele der Uebermundenen, wieder eben fa 
viele Rônigreiche. Nachher firitten die Uebermindee 
unter fid) felbft um den Beſitz biefer Reiche; bis ends 
lich burd) Bundniffe, Erbfolgen, eigenmächtige, oft 
auch gemalthatige Beſitznehmungen, alle biefe Staa⸗ 
ten in Eine Maffe sufammenfhmolsen , und gang 
Spanien, Portugal ausgenommen,. (id) in given 
Hauptreiche theilte: Caftilien und Arragonien. 
Die Gefchichte der innerlichen Kriege, welche Diefe 
Haupttheilung veranlaffet haben, trägt, fb unterbals 
tend fie aud) fonft ift, su unferm Zwecke nichts bep, 
Und ed ifi genug. gu willen, daß gegen das Ende 
des fünfsebnten Jahrhunderts König Ferdinand von 
Arragonien burd) feine Vermiblung mit Ffabella, 
ber Königin von Caftilien, bende Keiche vereinigt, 
geweinſchaftlich mit ihr Granada erobert, unb die 
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lebten maurifchen Könige vertilget bat. Beyde find 
unter bem tamen Fatboli(der Majeſtaͤten bekannt, 
unb werden für die erften. Könige von Spanien 
gehalten. 


Als ein Ehepaar Lebten fie in genaueſtem Verftands 
niffe. Als Herrſcher aber blieben fie abgefonbert. 
Jedes batte in feinen Staaten Hof, Gericht und 
Käthe fur fid) ; bod) war eg beynahe eben derfelbe 
Geift, welcher bende Staatskoͤrper belebte. 


Viele Groffen ihres Reiches, welche meiftens von 
alten Königen abflammten , wenigſtens fid) babon 
berfchrieben , ffellten unter ihren Dberhäuptern eine : 
zweyte flaffe von Rônigen im Kleinen vor. Sn vers 
jábttem Befige ber Rrongüter und GStaatswürden, 
bie endlich auch erblich geworden, hatten fie fid) nach 
und nad) das Eigenthumrecht derfelben angemaaffet, 
und übten nun eine unumfchränfte Gewalt über ihre 
Vafallen aus. Dergleichen Eingriffe in bie Rechte 
der Krone mußten bende Höfe in Betracht fo wichs 
tiger Dienfte , welche biefe mächtigen Vafalen in 
den innerlichen Kriegen wider die (Mauren theilg 
fon geleiftet Hatten, theils noch leiften fonnten, an 
ihnen bulben. 


Die Entdeckung von Amerika ift bie einsige Merk 
toürbigfeit biefer Regierung, die einen wefentlichen 
Einfluß in unfere Gefchichte bat. Doch anfangs war 
man von ben groffen Begriffen, Die man fid) unter Earl 
V. und Philipp IL von biefer neuen Welt machen 
lernte, noch weit entfernt. So lange man nur einzel 
ne Striche, unb gleichfam Fled vor Fleck entdeckte, 
fannte man Die Wirklichkeit diefe8 areffen Welttheils 
unb feinen Werth nod) fo wenig, bag man ben gans 
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sen einbeimifchen Handel beffelben dem Wucher der 
Juden überließ. 

Spanien felb war damals, im Verbaltniffe mit 
feinem Umfange noch fchlecht bevölkert , das Volf 
noch rob und die Lebensart erbarmlich. 

Betrachten wir auf der andern Seite die Ylieders 
lande, fo beflubnden aud) diefe aus vielen abgefons 
derten Provinzen, deren Bereinigung die (pate Fols 
ge von Kriegen, Heurathen, Erbfchaften, Anfaufen 
unb andern. Verträgen. war. ber auch diefe Ges 
fchichte gehört nicht su unferm Plane. Die Haupts 
vereinigung gefchah’ unter ben given legten Hergogen 
von Burgund. Nachher famen nod) eine oder 
gto Provingen Dazu; unb fo wurde der niederläns 
difbe "reis vollftanbig , welcher nun unter dem 
Namen des burgundifchen befannt ift, und fiebens 
zehn, oder, wenn man dag Cambrefis dazu rech⸗ 
nen will, achtzehn Provinzen enthält, deren jede, 
größtentheild , wohl ein altes Königreich in Spas 
nien toertb if. — 

Daß Land war wohl bevölkert; die Selber gut bes 
baut, Der Adel lebte auf feinem fanbfiGe von feb 
nen: Grundgütern , und bie Groffen, zufrieden mic 
den Gemächlichkeiten ihres Standes , ohne Pracht. 
Der FleiB des Landmanng , bie Gewerbe , die vies 
len Pranufafturen eines arbeitfamen Volkes öffneten 
dem Lande frühzeitig , durch einen fid) immer eis 
ter ausdehnenden Handel, anfangs mit den Nachs 
baren, dann mit den Hanſeeſtaͤdten, den Handels⸗ 
plägen unb Republicken Italiens, und endlich durch 
diefe mit Oftindien, die Quellen unfäglicher Reichs 
thümer, Die groffen Städte waren mächtig, unb 
ihre Bürger in groffem Anfehn. Der Flor und der 
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Ueberfluß des Staates ergoß fid) in alle Adern, und 


theilte fid) allen Ständen und Gliedern mit. 

Sede der Provinzen batte ben ihrer Einverleibung 
in dieſen Staatskoͤrper ihre beſondern Privilegien, 
Geſetze und Gebraͤuche mitgebracht, bie jeden Buͤr⸗ 
ger vor jeder Gewalt und Unterdruͤckung ſchuͤtzten. 
Die Eiferſucht auf ihre Rechte und Freyheiten war 


auch unter der ganzen Nation ſo allgemein, daß man 


ſie fur den Hauptzug ihres Charackters erkennen 
kann. Sie gab zwar oft zu Mißverſtaͤndniß, groſſen 
Unruhen, ja ſogar zu buͤrgerlichen Kriegen Anlaß, 
welche mehr als einmal dem Handel den gaͤnzlichen 
Untergang droheten, und ſo manche Manufakturen 
gum Lande hinaus ſchreckten; tvovon bie Unruhen 
des ſechszehnten Jahrhunderts ein trauriges Bey⸗ 
ſpiel ſind. Allein damals wurde jeder Verluſt bald 


wieder erſetzt. Die ſchaͤdlichſte Wirkung der innerli⸗ 


chen Kriege auf bie Handlung war, daß dieſe ihren 

Gif) veränderte. Sie wanderte y. B. von Brügge 
nach Antwerpen.  Sjnbeffen erhielt fid) der Staat 
noch immer in feinem Flore. 

Maria, bie einzige Erbinn son Burgund, brachte 
Marimilian I. Ergherzoge von ©eftreich und nachs 
maligem Kanfer , die famtlichen Yliederlande als 
cin Heurathsgut ju, gieng i. J. 1483. mit Tod ab, 
und binterließ given Kinder , den Erzherzog Phis 
lipp, und eine Prinsefin, Margaretha. 

Diefer Prinz erbte alfo die Dberherrfchaft der Ylies 
derlande. Man gab ibm, nach dem Gebrauche der 
Damaligen Zeiten anfänglich den Uebernamen Croit 
Confeil, und nachher des Schönen. In der That 
‚war er auch einer der fchönften Prinzen feiner Zeit, 
Im Lande gebohren unb erzogen, unb in völligen 
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Sluͤthe feiner Fabre, ertoarb er fid) eine unumſchraͤnkte 
Herrſchaft über die Herzen feiner Untertbanen. Er 
liebte die Luftbarfeiten, und unterhielt einen glans 
senden Hofſtaat. \ 

Sm S. 1495. fam bie doppelte Vermdblung des 
Erzherzogs und feiner Schwefter mit bem Ynfanten 
md der Ynfantinn von Spanien in Vorfhlag. Bis 
Bieber waren bende "Nationen einander faum dem 
Samen nad) befannt. Gang Frankreich war die 
ungehenre Scheidemand , welche fie ſowohl bnrd) dag 
fefte Land , ale auch durch bie Kuüften , längs dem 


Ocean bin, fünderte. Keine Handlungsangelegens 
beit, fein Staatsintereffe Fonnte , was fo weit ges. 


trennt war, verbinden. Die Handlung lag in Spa; 
nien gleichfam nod) in der Wiege. Und mie finfter 
unb verworren waren nicht bie Begriffe , bie man 
fi überhaupt von dieſem Reiche machte. Die Bes 


fchreibung , bie unfere alten Chronicken ben Geles 
genbeit diefer. Vermablung von Spanien geben , 


find fo abentheuerlih , als irgend eine von Min⸗ 
grelien. 

Bey diefer Vermablung lagen atoffe Staatsent⸗ 
wuͤrfe zum Grund, uͤber welchen der Kayſer Maxi⸗ 
milian und der Koͤnig von Arragonien ſchon ſeit ei⸗ 
niger Zeit in Unterhandlungen waren. Gie follte 
das Mittel ſeyn, wodurch die ſtets rege Begierde 
Frankreichs ſeine Grenzen zu beyden Seiten weiter 
auszudehnen, in Zuͤgel gehalten, und Spanien ſo⸗ 


wohl als bie Niederlande vor feinen fernern Eins 


griffen geſichert werden ſollten. Dies war der ganze 
Zweck der erſten Unterhandlung Spaniens mit den 
Yliederlanden. Daf einſt bende, einander fo ftem 
be, durch Lage, Sitten und Geſetze fo weit ges 


\ 
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trennte Nationen Durch Erbfolgen unter Einem Haupte 
vereinigt werden fónnten; Dies ließ man fid) Damals 
felbft im Traume nicht einfallen. Mein, ohne vor: 
berige Verficherung einheimifcher Thronfolger, würde 
der eiferfüchtige Spanier feine Sjnfantin Johanna 
veder dem Erzherzoge noch fonft einem auswärtigen 
Prinzen anvertraut haben. Jedoch, mag aud) der 
hartnaͤckigſte Vorfag nie betverfffelliget hätte, das 
leifteten fchnel auf einander folgende Zufälle , die 
niemand vermutben fonnte. 

Der fatbolifhe König batte einen Pringen , und 
vier Pringeffinnen. Don Juan, der Rronprins, 
tourbe durch feine Vermablung mit der Ergherzogin 
Morgarerba die Stige des fôniglihen Hauſes. 
73fabella , bie ältefte der Snfantinnen war fhon vors 
ber an ben Springen Alfonfus von Portugal, ben 


. eintigen Sohn König Tobann IL vermáblet toot 


ben. Nach deffen fieben Monathe darauf erfolgten 
Gob aber trat fie mit Manuel, Better und Thron 
folger ihres verftorbenen Gemahls, in die zweyte 
Ehe. Diefes Reich, daß fim, feiner ganzen gans 
ge nad) , fo genau an Spanien anfchlieffet, fahen 
die Spanier nicht für fremd an. 

Als biefer doppelte Heurathsvertrag gefchloffen 
tar, fegelte bie Snfantinn Johanna von Spanien 
ab, und landete in Seeland: Zu gleicher Zeit fam 
der Erzherzog , welcher fid damals bey feinem Vas 
ter, dem Kayfer, zu Wien aufhielt, aus Deutſch⸗ 
land zurück unb empfieng feine Braut gu Lier in 
Brabant. Hier wurde zwar die Vermählung den 
IS. Weinmonath vollzogen; das Felt aber begieng 
der Hof erft etliche Tage darauf zu Brüffel , mit 


koͤniglicher Pracht. Die ſpaniſche Flotte blieb un⸗ 


I, Bud x, Abfchnitt. 13 


terdeſſen in den Hafen Seelands vor Anker liegen. 
Nach vollendeten Feyerlichkeiten begleitete der Erz⸗ 
herzog ſeine Schweſter, die ſpaniſche Braut, bis nach 
Middelburg, wo ſie mit den ſie erwartenden Rit⸗ 
tern unter Segel gieng. 


Allein auf der vollen See wurde die Flotte von 
einem heftigen Sturm ergriffen, und nad) den größs 
ten Gefahren auf die Kuͤſten Englands verfchlas 
gen. Hier empfieng Heinrich VIL die (panifhe 
Braut mit allen Ehrenbezeugungen einer aufrichtigen 
Sreundfchaft. Er bewirthete fie und ibr ganzes Ges 
folge drey Wochen lang prächtig , und verfiumte 
nichts, was su ihrer Erholung dienen fonnte. Diefe 
hatten fie sur Erduldung neuer Unfälle. febr nöthig. 
Denn auch von hier aus wurde die Flotte von Stürs 
men verfolge. Doch endlich lanbete die Prinzeffin 
zu St. Under in Bifcaya, nad) fo manchen Ges 
fahren, glüdlich an. Die Vermablung wurde zu Burs 
gos in Gegenwart der fatbolifhen Könige mit als 
ker nur erfinnlichen Pracht vollgogen. 


Doch die doppelten Sreudenfefle wurden an bey: 
den Höfen durch den Todesfall *) des fpanifchen 
Thronfolgers, eines Prinzen von fechsgehn Jahren 
unb von einer zarten Leibesbefchaffenheit, plöglich uns 
terbrochen , und in eine allgemeine Trauer verwan⸗ 
delt. Für Spanien infonderbeit war diefer Berluft 
eine febr ſchmerzhafte Wunde. 

Die nächfte Hoffnung biefe8 Hofes war nun die 
Königin Ifabella von Portugal. Man berief fie, 
nebfé ihrem Gemabl Manuel. Beyde bereisten 
ganz Caftilien und Arragonien, und wurden eins 


#) Den 6. Weinmonat 1497. ©. Tose I. 115. 
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muͤthig und feyerlich zu Koͤnigen von beyden Reichen 
ausgerufen. 


Im Sy. 1498. ſtarb Iſabella in ben Wochen, und . 


hinterließ ihren Saͤugling, den Bringen Michael, 
ale die einzige Hoffnung Spaniens. Diefer tout 
be gu Granada mit der zärtlichften Sorgfalt ergo; 
gen. Aber vergebens. In weniger als zwey Fabs 
ren gieng aud) er mit Tod ab: 

Diefe drey in fo kurzer Zeit auf einander folgens 
ben Trauerfälle vereitelten alle Entwürfe und Staats⸗ 
augfichten des fpanifhen Hofes. Die Thronfolge 


. erbte nun nach völigem Nechte auf ben Erzherzog 


Philipp und feine Gemahlin Tobanna. Mein, 
Spanien zu beherefchen, bagu foderten Ferdinand 
und Ifabella mehr Zähigfeiten , als fie an ihrem 
Tochtermann zu finder glaubten. Das gute Vers 
ſtaͤndniß, tvorinn er mit Ludwig XII. lebte, nnd 
bie groffe Hochachtung, bie er fid) an bem fransór 
fifben Hof erworben, machten, in den Augen [ci 
ner Schwiegereltern, ihn fehr verdächtig. Auch batté 
man ihnen fonft fchon feine Gemüthsart auf eine 
Weiſe gefchildert , die für einen Thronfolger feine 
fonderlihe Empfehlung war. Ein Spring, der fi 
ben Freuden sugelo8 ergiebt, ber zu gutbergig , zu 
lenffam , zu vertraulich , zu frengebig, und immer 
mit jungen Günftlingen umgeben ift, bie ibn völlig 
beberrfchen , dies todren die Begriffe, bie man ib: 
nen von Philipp beybrachte. Sie befchloffen daher, 
ihn ben $ransofen unb ben Yliederländern zugleich 
gu entziehen , und als eine Pflanze, der eg nur att 
guter Wartung fehle, auf fpanifben Grund und 
Boden zu verfeßen. 

n diefer Abfiche wurde, foglei nad) bem Abs 


— 
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fterben des. Prinzen Michael von Portugal, bet 
Bifchof von Cordua nach Flandern abgefandt, um 
den Erzherzog und feine Gemahlin ju einer Meife 
nad Spanien gu bewegen, Der Bifchof hatte den 
Yuftrag , fie für ben Plan des Hofes Durch alle 
funfigriffe der Verftellung einzunehmen, und zu ben 
Gefinnungen vorzubereiten , - die man in Spanien 
ihnen benbringen wollte. (8 gelang auch feiner Be 
tedfamfeit in fo ferne, daß bie Neife befchloffen wurde, 
Meiter erklärte fid) der Prinz nicht, und ließ auch in fei 
nem ganzen Betragen nicht die geringfte bervorftechens 
De Steigung merken. Dies war die natürliche Wirkung 
der verhaßten Begriffe, bie man auch ibm von bem 
fpanifchen Hofe und von der Nation überhaupt bene 
gebracht Batte. Er wußte, mie viel Mühe man fid) 
gegeben , der Königin von Portugal und: ffjrent 
Gobne die Thronfolge zu verfichern. Seine Hofleu⸗ 
the, welche bie vorgefchlagehe Veränderung -verabs 
fcheuten , befeftigten ihn in feinem Entſchluß, und 
S$erfaben ibn noch vor feiner Abreife mit allen Vers 
baltundgregeln , welche Vorſicht und Wachfanifeit 
bey argliftigen Unterbandlungeh. erfodern. 

Als bie Abficht biefer Neife unter dem Volfe fund 
wurde, bielt es biefelbe , ich weiß nicht aug mag 
für einer Ahndung , für ein Zeichen febr fchlimmer 
Vorbedeufung. Man fab vorher , und niemand ſcheu⸗ 
te fich es zu fagen, daß bie Keife frucbtlo8 ſeyn, und 
Der Vereinigungsplan für bende Nationen bie trau⸗ 
tigften Folgen haben würde. Dieſe fchlimmen Ahn⸗ 
dungen verfiärften fid), al8 mati den vorgefchlänes 
nen Weg, und alle Anftalten erfiihr,, bie in -Begies 
bung auf jene Folgen mit fo vieler Vorficht gemacht 
wurden. 


1500, 
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Zweyter 9fbfdonitt. 
Erſte Reife des Erzherzoges nach Spanien. 


Kaum batte Ludwig XII. von biefem Vorhaben 
Nachricht, ale er dem Grgbergoge durch einen aufs 
ferordentlichen Gefandten den Weg durch feine Staas 
ten antragen ließ. Philipp und feine Gemahlin 
nabnien dieß Unerbieten mit Freuden an, und reifes 
ten mit einem glängenden aug lauter jungen feuris 
gen Wolluftlingen beftehnden Gefolge im Weinmos 
nathe b. Ÿ. 1501. von Flandern ab. 

Sie wurden in Franfreid auf bas praͤchtigſte 
empfangen. Philipp bielt zu Paris einen feyerlis 
en Einzug, nahm im Parlamente den Gi eines 
Pairs ; -erneuerte und beftátigte feine Verträge mif 
Frankreich, und brachte zu Blois, too fid) der Hof 
damals auffielt , über vierzehn Tage unter einer 
Menge von Feffen und Lufibarfeiten ju, bie man 
ibm zu Ehren nach dem Geſchmacke der damaligen 
Zeiten anffellte. Hierauf festen fie ihre Reife durch 
die franzöfifchen Provinzen fort. Alle Städte, too 
fie durchzogen , hatten ausdrückliche Befehle von Hof, 
ihnen alle mögliche Ehre gu erweifen. Ihr Zug batte 
big an bie Dyrenáen die Pracht eines Triumphes. 
Im Monathe Fenner langten fie endlich gu Fuenraras 
bia an. 

Nach ben erfî erwähnten Gefinnungen und Abs 
fichten des (pani(dben Hofes, ift leicht zu urtheilen, 
wie febr demfelben diefe Reife durch Frankreich, 
unb bie glängenden Sreundfchaftsbezeugungen Auds 
voíg XIL migfallem mußten.  Yndeffen wußte er 
feinen Berdruß fo gefchickt ju verbergen, daß sé bey 

em oc 
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‚sera Erüpfange (dien, et molte an Pracht und Schmei⸗ 1501. 


cheleyen die Franzoſen noch übertreffen. 
"Ferdinand und Iſabella famen ihren vermutblis 
chen Thronfolgern bis nad) Burgos entgegen. Nach 
einer vorläufigen Interredung begaben (ic) bende Höfe 
‘mit ibrem Gefolge nach Toledo. Hier wurden Phi⸗ 
pp ‘und Johanna für.die naͤchſten Kronerben als 
Tex fpanifchen Staaten fegerlich erkannt, und unter 
jeudgenbem Surufe bes Volkes Öffentlich erklärt. 
Biel Tage floffen bier und in andern Stäbten- unter 
GStergefechten, Schaufpielen und manchen andern 
Greubenfefien in größter Ginigfeit bin. Erſt nach 
‚etlichen Monaten, da man in ernflliche Berathſchla⸗ 
Bingen. trat, erkalsete Diele Freude. 

‘Man gab fid in vielen Zuſammenkuͤnften alle Mis 
$c cin gutes Verſtaͤndniß su ſtiften. Allein Philipp 
BeBarrte auf (einem Entfchluß , und: begeuate immer 
£ben fo wenig Luſt, fein Leben unter einem Volfé 
— gugubringen, dat et nicht ſonderlich liebte, als auf 

, Seine: Frenndſchaft mit. Frankreich Merzicht zu thun. 
ffnblid) fam es qu Beindfeligkeiten. "Die Spanier 
warfen die Schuld einer in ihren Augen: fo tabelbafs 
ten Weigerung auf bie Flamänder. Dieſe (hoben 
Ge auf jene zuruͤck. Der Streit erbigte ſich durch 


wechfelfeitige Nationalvorwuͤrfe; und- ba Erklaͤrun⸗ 


ges und —— die Gemuͤther nur) immer 
mehr erbitterten, fo endigte fuf) die Inugivierige Uns 


. Tafonblung mit beu: Entſchluße ded mifvergnitaten - 


Priken, wieder nad) Flandern juruͤchzubehren. 

Dies geſchah int ‘folgenden Jahro mitten im Win⸗ 
ter. Seine Gemahlinn war am Riel ur Schwan⸗ 
gerſchaft, und fein Schwiegervater: ín Catalonien, 


toe die renis i di ve mit’ Öpansen. zu: 


(LC 


1901. 


è} 


* 


+ t 


18 Gecch. d.niederlaͤad. Unruhen. 


brechen/Mine machten/ Perpignan zu beingern. 
Wichtige Gründe! iod) aichts, ſelbſt nicht die bits 
terſten lagen und Vorwuͤrfe, Dic ibm Iſabella ben 
dem Abſchiede machte, fonnteu! ben Eigenfiun ves 
Æbrouerbarifirebra..: En -tiefifeime. Johanna tuofie 


los in Spanien zuruͤck, undunahm mit feine gam 


gen. Doffiaere den Weg: wieher dur Frankreicht 
and. wear Diesmal „durch. bit mißzaͤgigen Proven⸗ 
zeu, ZangueboF , Drgooner und Dauphine: Zu 
É yon: wurde er: fo. gefährlich: franf, bag. Qi utt 
frr: arſtenn Nach richt cine; aligeiatine Befkätgung. tx 
ben Vijeberlanben: neubreitete «efto groͤffer war 
Die bald. barauf. erfolgte Fuente über feine. Miedestunfi. 
Diefe feine zweyte Reiſe durch Frankreich: belei⸗ 
Sigte hie:Spanier weit mebt., als ſelbſt fein-tt9óis 
gue Mıfbunchi:> Inden Vifedertanden, tie in Spa 
fien, freuten: fe die heftigſten Klagen und Beſchub⸗ 
biguhgen wider: den Prinzen und ſeine Ruͤthe auds 
And Diefe vaͤchten fid) mid gleichem Schilderungen bes 
ſpaniſchem Hafes. Go rkbtig.trüfen - die Mudumn 
gen: der. Klamaͤnder von hen Folgen dieſer: Neiſe 
din. :. Eine: ſa weit ausgebnochene Eebitterung adit 
notürlich.tiefe Wurzeln ſchlagen 
Auſſer bien. Staatsanliegen, daß fid: Philipp 


ſelhſt tieu Gemuͤthe zog, 6atte:er noch einen haͤns 


lichen Gran: Man verbarg: ihn, fo lang er ch 
verbergen siefiz: endlich abere er nur. brio als 
gemeinen bekannt. Seine Gimabiinn hatte: 9itm.9rit 
su Reit. Fumantiungen von Wahnſinn. Ihre chel 
che Zärtlichkeit: avtett oft cin die cheftigſte Eiferſucht 
aus, und :gab zu inand)en feléfamen Auftritten Ad 


laß. Diefe Eiferfucht war das berrfhende in ires 


Raſerey. Irder andere Anfall ihrer Krankheit. too 


\ 
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‚von mos of keinen Grund fab, mar —— 
unb febr beftig, aberer Dayerte nicht lange. | 
Hievon giebt die Geburt, Casi: des nachmals fo 
refe. Rapfers , cin: feléfamed Sypfaist. Der. Euber 
408 bewohnte su Gent deu Pallaß,andec.noch bent 
pA. Tage der Prinzenbof genennet,mizd.:.--Den 25. 
‚Gebr. 1500, par bep ‚Hof rin groſtes Feſt: ). Die 
Prinzeßinn, ungeachtet man ihre Saeertunft täglich 
 eripactete , trug. feig Bedenken ,- an, ibtem prächtige. 
fien Schmucke daben an erſcheinenSie qien aber 
für ‚eigen, Augenblick, unter dem Vorwand igend 
eines. Beduͤrfniſſes aus bet Perſammlung. pre 
„Damen , denen. ihr; langes, Musbleiben Sorgen 
madite , ſuchten und: fanden fic, am einem für ihre 
‚Amftände ſowohl als für bie Geburt gings. fo groffen 
Prinzen ſehr uſchickiichen Orte a:imaälhiarn Rinder 
teu. Mas eilte. ihr nod) gu: rechten, Quit zu Ds 
fe, unb fie fag mit. ihrem Prinzen alüdilid) nieder. 
Das Sonderbare dieſer Gebuukiflichi.eubeina ,- ohne 
daß der Wohiſtand ‚befprgt (sow. Dusfkeg. daſſelbe ass 
‚heim ‚zw halten. Die Betaͤuhung bent tiber 
‚eine: fo erwuͤnſchte Niederkunft, iq weiter feine Sols 
| jm hatte, erſtickte align dBortqits; jefe rés ca 
Diefe Anekdote bie fid) auf aber fa fiere: abs 
"geheime Nachrichten pon... Gent gruͤndet, uo: fi 
„ber. Vorfall sugetragen » hat, meines Siiffeng ‚na 
‚kein ‚Gefchichtichreiben ; ‚berührt. i. Ye; Umfiande-Ker 
Erzählung paflen übrigens poli ogg quf: beu Ort, 
der noch wirklich vorhanden. if, uy doit Nengier 
er Gremben befriediget, Es ifk,ein;Gginef Simmar, 
‚auf die Graben; get + imbex de Mines: orf 
mus Bird. Ehreuſpiegel des Mreitiises raf BIN, 
uc Sy È. AA ui pote it 
MU dba etse cr mat ^C ano 298 
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T502, fern, auf bem oberfen Stockwerk, unter bem Se 
che. Man bat ihm, gu feiner Verſchoͤnerung, , die 
Geſtalt eines Cabinets gegeben, und dieſes mit eis 
tem fleinen Ramine verfehn, bag , fo.wie bie Waͤn⸗ 
"be, rings umber, mit einer Verzierung von erbobes 
mer Arbeit cingefafit if, und mit einigen Schilde⸗ 
‚rungen der merkwuͤrdigſten Thaten Ranfer Carl V. 
‘pranget. Dieſe Verzierungen find indeffen jüns 
ger ; Den über ber Thüre, die Mein ift, fiebet man 
Das Wappen. ded Markgrafen von Gaftennager, 
Statthaltets ber Vlicderlande , welcher i. J. 1690. 
‘im Drinseitbofe feine Wohnung gehabt , und vers 
mutblid damals bem Zimmer: biefe- Berfchönerung 
gegeben bat. Die Flickarbeiten, welche bag Alters 
thum des Pallaites notbiwendig macht, haben zwar 
bem Eabinette vieles von feiner erften Geftalt benom⸗ 
men. Wein vor nicht gar langer Zeit fonnte man 
‘Die Ueberbleibſel einer Ableitung, unb andere Merk⸗ 
‘male des Sebraud8 , wozu der Ort i. J. 1500. 
Diente, iod) deutlich unterfcheiden. 
‘ Dod geung von bem Gieburtdorte des erften Prins 
den. Die Geburt des zweyten ruft uns nad) Spas 
. mien zuruͤcke. Die ttutrófibarfeit ber Johanna über 
der Trennung von ihrem geliebten Gemable Tieg 
traurigere Folgen beforgen, als vielleicht ihre Abreife 
Felbft nicht achabt bitte. Man arbeitete vor ihren 
Augen mit dem größten Eifer an der Ausruͤſtung 
der Flotte, die fie, fo bald die Jahrszeit e8 zuließ, 
nach Flandern bringen folite. Dies tar bag einzis 
ge Mittel, womit man fie beruhigen fonnte. Indeſ⸗ 
fen war ihre Niederfunft glücklicher , al8 man pers 
mutben durfte. Sie gebabr i. J. 1503, zu Alcala 
den Prinjen Ferdinand, welcher in der Folge uns 
ter bem Namen Ferdinand I, Kapfer wurde. 
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Im Fruͤhſahr erhielt fie von ihrem Gemahl vin 
Gchreiben , worinn er fie bat, ihre Nidfebe nach 
Blandern zu befchleunigen *) Nun fonnte man mit 
ber Ausruͤſtung der Flotte nicht genug eilen ; bie Uns 
gebulb der Prinzeſſinn war fo groß, bag man ſich, 
da uun alles in fegelfertigem Stande war; genöthis 
get fand, . fie einige Tage, wider ihren Willen, zu 
Medina del Campo aufsubalten , um der Königin 
ihrer Mutter, die (don untermege8 war, Zeit gu ges 
winnen, fie noch einzuholen. Nur geswungen nahm 
fie alfo nod) von derfelben Abſchied, gieng ein oder 
giveen Tage barnad) mit ihrem Gefolg an Bord, 
fegelte glücklich hinüber , und wurde in Flandern 
mit den größten Freudenbegeugungen empfangen. 

Wenige Tage nach ihrer Ankunft, erwachte ihre 
Eiferfucht mit aller Heftigfeit wieder *9. Sin Gegens 
wart ihres Gemahls ließ fle einem jungen Frauens 
zimmer, das fie au$ Spanien mitgebracht , bie Haas 
re, die bas Ungluͤck hatten, ibm zu gefallen, vont 
Kopfe fchneiden, unb felbft in das fhône Geficht 


( hier traf fie vermuthlich Die eigentliche Stelle ) blu⸗ 


tige Burchen graben. Philippe Born über eine folche 
Much war zu heftig, alé bag er in bloffe Worte aut 
gebrochen wäre. Schimpflicher begegnet kaum ein ers 
sfienter Bürger feinem fchalfhaften Weibe, als bier 
der Erzherzog über feine Gemahlin berfubr. Verges 
bens fuchte man ben Vorfall ju verbeblen. Er flörte 
die Nube des Hofes; und ehe man ibn noch in fano 
dern ruchtbar glaubte, war bie Nachricht Davon fhon 
in Spanien, 


1503. 


"*) Snbeffen war er feb mod) nicht da, und tam erf im | 


MWintermonathe. 


ur) ©. Parilas la Pratique de l’education des Princes 
L, IL p. 94 
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259 : férbínafio und Iſabella zogen fid) ben Schimpf 


1504. 


fo. fehr su Gemuͤthe, daß fft $eybegualeid) in eme 
gefaͤhrliche Kraukhrit fielen.: Ferdinand genas men 
wieder; allein dad Kranfenfager: der Koͤnigin verwan⸗ 
delte ſich in ein Siechbette, wovon fit. nicht wieder 
aufſtuhnd. Sie ſtarb ben 26. intermonath 1304. #9 
Medina dd: Campo an ber Waſſerſucht. 3 
Den Tod einer fo großen Königin, welche vom ganf 
Europa dafür. erfannt wurde, bemeinten bie Spas 
nier mit aufrichtigen Thraͤnen. Alle Provingen ers 
fchollen von den Nuhme der Iſabella; and mit beni 
Ruhme fundigte das Geruͤchte auch dar Familienkum⸗ 
mer aus, ber ihre Tage verkuͤrzet haͤtte. Jedermann 
wußte, daß die ſchnelle und ſtuͤrmiſche Abreiſe des 
Erzherzogs, fein kaltſinniger Abſchieh, und endlich 
fein ſchimpfliches Verfahren mit: ihrer Tochter, dies 
fer Koͤnigin ſehr zu Herzen gegangen fer. — Das Ter 
ſtament, das ſie hinterließ, bat eine gant. beſondere 
Bezßziehung anf tief. Umſtaͤnde. 

In einem Artikel heißt ed: 5 Da bie Iufautin Jo⸗ 
»banna, ibre'abvefende Tochter, entweder nicht res 
s» 3ieten wollte, ober nicht. koͤnnte, fo ſollte der Koͤ⸗ 
„nig Ferdinend mon Arragonien, ihr Vater, die 
„Regierung von Caftilicn, als Vormund, fo lange 
„übernehmen, big ber. Prini Carl, ihr Enfel, bag 
» jwanzigfte. Jahr: erreichet hätte. ,, 

- Der Husdrif-(non puliendo) da. fie nicht koͤnnte, 
beweiſet Maui, .baf die. Koͤnigin von ber Unfabigfeit 
ihrer Tochter :u.cegieren überzeugt war; aber zugleich 
beweist er auch ihr Mifivergnugen mit bem Erghersog 

ihrem Epdame, :beffen im. ganzen Teflament feine 
Sylbe Ermabnung gefchieht. Kein Wunder alfo, bag 


‘ibn die Nachricht davon auf das empfindliche bes 


beleidigte, 
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I Bud 2. Abſchnitt. 23 

Feſt entfbloffen diefe: teſtamentliche Verordnung su 7504: 
verwerfen, ließ ec der Königin zu St Gubula: in 
Brikffel has prächtigfte Leichenbegaͤngniß halten, und 
nach Endigung deffelben durch den Staatäheroiben;,. 
mit gewöhnlichen Eeremonien, fid) unb feine Gemabs 
lin gu Königen von Laflilien, Leon, Toledo. und: 
Granada, zum ringen: und zur Prinjeffin: von Ars 
ragóníen und Beyden Sicilien, uf w.“öffentlich. | 
ausrufen. Auf diefe Feyerlichkeit folgten Qetubenfefe | 
Durch alle Provingen, und dann die zweyte Neife nad) 
Spanien; unb zwar diedmal. über Meer. : | 

“Mabrend ber Ausrüflung der lotte famen. eine 1505. 
Menge Gefandten nach. den Niederlanden. Die 
. Gtánbe om Caftilien (uben bie neuen Könige sur Bes 
ſitznehmung ihres Throned ein. Arragonien trat mit 
Dbilippen in Unserhandlungen. Auch Ferdinand | 


"Batte inbeffen, gleich nad) bem Tode feiner Gemah⸗ 


lin *5 , gu Medina del Campo Philipp und ‘Fos: 
bannen: mit allen erfoberlichen Feyerlichkeiten, zu 
Königen oon Eafilien öffentlich ausrufen laffen. Nur 
bie Regentfchaft bebielt:er.fich, Kraft des. Teſtamen⸗ 
teë, vor. Allein über diefem Artikel fanden feine. Ges: 
fandten Fencira und Condillo ben Eydam febr uns 
biegfam.. Er bebarrte ffandbaft auf feiner einmal ges 
thaneti Zoderung , baf Ferdinand den Titel eines 
Regenten, toofür er ibn nie erkennen wuͤrde, ables 
gen, bas Königreich Caftilien und alle dazu gehörigen 
Lande verlaffen, und fid) nach Arragonien gurifbe, 
geben follte. Syebod) die Unterhaͤndler fiefew fic) Durch 
fo Fategorifche Antworten nicht fogleich abmeifen. Sie 
magten immer neue Verfuche, neue Vorfchläge, und 
fchienen die Darinädigteit des Eriberioge durd die 
ifrige ermüben zu mollen. 2 


*) 1504. 
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Ferdinand, ben die Spanifhen Geſchichtſchreiber 
in fo manchen: befondern Werken als einen Helden 
vom erften Rang und qugleid) als ein vollkommenes 
Muffer der Statétlugheit auspofaunen, war in der 
That ein groffer König. Hievon zeugen vornehmlich 


feine Kriegszüge in Italien und Viavarra. Allein 


feine Eroberungen haben nicht alle den Stempel bed 
achten 9tu6med ; toenigften$, was feine Aufrichtigkeit, 


Uneigennuͤtzigkeit und den föniglichen Punft betrift , 


den wir Treuei und Glauben nennen, fo bleiben feine 
Lobrebner manchen fremden Höfen, mit welchen er 
fic fo oft in Verträge cingelaffen, den Beweis immer 
noch ſchuldig. Selbft fein Schwiegerfohn tog biefe 
Zugenden in Zweifel; und fein Mißtrauen war auch, 
tvie wir gleich feben werden, nicht ungegründet. 
Mabrend der Unterbandiungen, welche die Geſand⸗ 
ten von Arragonien in eine vergebliche Länge sogen, 
that Condillo inégebein einen fübnern Schritt gu 
dem gemeinfchaftlichen Zwecke feiner Mitgefandten. 
Nach geheimen Verbaltungsbefeblen, die Ferdinand 
ihm, fo untergeordnet er auch den andern war, ing 


- befonbere gegeben, babnte er fid) durch feine Ninfe 


‘einen fregen Zutritt sur Königin, und beredete fie, 


in bie Regentſchaft ihres Vaters einzumwilligen. Ihre 
Semutbsfrantbeit, und die damaligen häuslichen Bers 
bältniße festen ibn in den Stand, alles von ihr su 
erhalten, was er nur wollte. Auf feinen Antrieb 
fchrieb fie einen Brief an ihren Vater, worinn fie fid) 
anheifchig machte, denfelben god) durch eine befondere 
Urkunde, auch wider ben Willen Ihres Semabl8, in. 
ber Negentfchaft zu beflätigen, menn je das Zeflament 
ihrer Mutter nicht rechtskräftig genug baju wäre. Der 
Pad, worinn fic) diefer Brief, nebft andern gleichen 


> - . _ 
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Inhalts Sefenb, las fon sur Abfertigung Bereit, als 1505. 
das Geheimniß entbeft oder verraten tourbe. Man 
fann fid) leicht vorfiellen, was für Würfungen cine. 
ſolche Erklärung in Spanien nad) der damaligen Las 
ge ber UmRände gehabt Haben würde. Philipp, aͤuſ⸗ 
ferft entrüftet über diefer Entdectung, warf ben Cons 
billo ing Gefaͤngniß, und entfernte ton feiner es 
mablin alles, was fpanifd) , oder ſpaniſch gefinnee 
war. Mur zwo Damen ließ er ihr, unterfagte ibuem 
aber allen Brieftwechfel. Er féelite fogar Wachen vor 
ihre Zimmer, um fonft jedermann alle Gemeinfchaft 
mit ifr abzufchneiden. 

Diefes barte Verfahren fitirgte das ſchwache Ge⸗ 
muͤth der guten Prinzeſſin in cine gaͤnzliche Zerruͤtung. 
Daher nahm man nun Vorwand, fie noch enger eins 
infchließen. Zur Rechtfertigung machte man über den 
ganzen Verlauf einen gerichtlichen Auffas, unb (ifte 
den Proceß nad) Spanien. In feiner erfien Hibe 
wandte fid Philipp fo gar an Frankreich; in dee 
Abſicht, durch deffen Huͤlfe Ferdinanden mit gemafs 
neter Hand aus Caftilien zu jagen. 

Doch der heftige Sturm dauerte nicht lange. Die 
Sachen in Spanien befamen bald eine andere Wens 
bung. Die Caftilianer liebten den Rônig von Ars 
ragonien niche fonderlih. Er war ihnen aud. mehr 
als einer Urfache verdächtig. Aber dello mehr Mits 
leiben hatten fie mit ihrer Königin, feiner Tochter, 
und das Verfahren ihres Gemablé fand bey ihnen 
‚wenig Benfal. Inſonderheit war die Cinferferung 
des Condiflo, welche bas Völkerrecht beleidigte, 
und Das Anfebn einer defpotifchen Gewalt hatte, bem 
Stolze der Nation febr anKößig. Man wandte fid) au 
bie Sefchäftträger Philippe und feines Vaters ded 


. " 
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150%: Rayferdı an Epaniſchen Hofe, Durch. ire Vermi⸗ 
thus (elite der Streit in-ber: Güte bengelegt, d d 
‘Snffiant ber Rónigi auf den alten Fuß und Co 
dio, wieder in Frogheit. geſezet werben. Den $ 
nisnPDbilipp foUten. be nod) insbefonbere warnen, 
feinen Schwwiegervater unb:bée Nation nicht noch mehr 
teiberifi aufzubringen⸗weil er fonft)foegn.er gutem. 
Kath fin Geboͤr sähe, Tapferleit und Muth genug 
am den Caftilianern fina: mode r ibm: bn. €intritt 
zu, verwehren. 

Anf:: der andern: ‚Seite. war Ferdinand. -qn dem, 
fransófi (ben Hofe feinem Tochtermann 4ngorgefonv, 
men. Da ibn die Noth trieb., fo: brachge er bald ein 
Buͤndniß zu Stande, worinn .ex ‚Diefen ‚Krone bie 
größten Vortheile betoilligte, Zum Siegel beffelben 
meramählte er (id fogar mit. Germaine da Foir eb 
mer. Nichte des Königed, und Schweſter jenes bes 
ruͤhmten Helden Gaſto de Soir, devi Sj, 1512. in 
der. Schlacht ben Ravenna blieb. Diefe iunge Prins 
zeßin würde, im Galle männlicher Erben, die .fo fis 
here Hoffnung des Oeſtreichiſchen Hauſes auf bie 
Erhfchaft der Arrasoniſchen Staaten ſehr wankend 
gemacht 6aben. , ^ : . 

Der. faofer. Maximilian Ue. fid geneigt finben, 
das Feuer su bümpfen, Kurz, Conchillo wurde auf 
frepen Fuß, ben: der Königin alles ivieder in vorigen 
Stand gefest, ihr Gemabl mit ihr ausgeföhnet, und | 

. Ferdinanden während. ihrer Abmwefenbeit die Negents | 
fchaft überlaffen. Alſo legte fid) ber Zwiſt, ber fhon 
fo groffe Betvegungen berurfachet batte ;. unb. bie Vars 
tbeyen verglichen fid) fo wohl, bag alles vergeffen, 
und bas gute VerRanbnif wieder voltommen herge⸗ 
ſtellt ju. ſeyn ſchien. | 
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Nuͤr eine Aingige. Wolfe von bem Ungewitter blieb 1505. 
nod) zu serfetuen: übrig. Den neuen Bund, worein 
Frantred wit Spanien trat, und die Heurath, el 
ne Zoelge befftlben, fab Dbilipp für einen Bruch 
Des Vertrage8 an, den er vorher fon, zu Blois 
mit dieſer Krone ‚gefchleflen Batte. Die Sache Bes 
fans cin febr ernfihaftes Ausfehn. Man drohte how 
mit den Waffen. Doch endlich blieb es bey dieſen 
Drohungen, Beybe Theile boten einander die Hände 
zu einem Vergleiche, welcher bem ganjen Streit e 
Cube machte. -. - ' 

Nun fdifte Ah Philipp craft sur Neife an, 
Eine Flotte von fünfzig Schiffen wurde ausgerüftet. 
Ferdinand ſelbſt fchifte eine andre Slette nad) Sees 
lano. Bende verfammelten fid) in. dem Hafen von 
Middelburg, und wurden -völig bemannet. Der 
König, die Königin , feine Mimifter, Damen, Offi⸗ 
ziere, Hofleute/ eine Menge nieberer Dienerftbaftemy 
bie Leibtuache, cime Anzahl Deusfcher Truppen — Died 
alice gleng unter Segel. , 


Dritter Abſchnitt. 


Zweyte Reiſe des Röniges und der Koͤnigin vof 
Caſtilien nad) Spanien. Tod des Kôniges: 


In der Abtey zu Middelburg hielt fid) der König 
noch einige: Beit auf, bis die ſaͤmtlichen Schiffe ege 
fertig waren. 

Dieſe Abfen, bie nun nicht mehr ift, gehörte bem 
Pramonfiratenfers Orden. Sie war der Mutter 806 
tes gebeiliget, unb befaß nebft der Primatwuͤrde von 
Seeland unermeßliche Reichthuͤmer. Dier feyerte Phi⸗ 
lípp bas fiebenzehnte Ordensfeſt des göldnen Vließes. 


I140$- 
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Da aber der gatige Sof.reifefertig war, fo verlor bas 
durch bad Felt vieles von feiner getwähnlichen Pracht. 
Der: König erfeste zehn: erledigte Stellen. Von der 
Zahl diefer neuen Ritter waren, Wolfgang, Graf 
von Sürftenberg , und Don Juan Mannel. Den 
erften, einen Deutſchen, beruͤhmt durch feine Staats⸗ 
Eingheit unb gründlichen fentnife, gab Märmilien 
ber Kayſer feinem Gobn , auf deffen Berlangen , als 
Mentor, nad) Spanien mit. Der andere, ein Spas 
micr,. cine Standedperfon von erſtem Mange, ein 
Abkoͤmmling der alten Könige von Leon, wie wenigs 
fien fein Haug vorgiebt, war anfangs in Dienften 
deg Koͤniges von Arragonien. Allein, ba er Diet 
in bem Geis unb Cigenfinn eines alternden. Herrn ims 
mer weniger Hofnung gu Beföderungen fand, fo bes 
gab er fid) bald nad) bem Tode. der Königin Tabella 
von Wien aud , wo er Gefandter war, nad) Brüffel, 
sud nabm.in furjer Seit, al8 ein feiner Hofmann , 
ben jungen König fo febr für fid) cin, bag er endlich 
fein Sunftling unb Vertrauter wurde. Wir werden 
in der Folge noch mehr von ibm zu reden Gelegenheit 
finden. Allen Umſtaͤnden nad) fdjeint er nicht der 
geringfie getvefen gu fenn, der das Feuer der Zwie⸗ 
tracht nabrte. 

Den neunten Jenner (welcher, nach dem neuen 
Styl, in das 1506. Fabr fallt) fegelte endlich bie 
Blotte von Seeland ab. Kaum aber befam fie die 
Küften von England zu Gefihte, als in bem Admi⸗ 
tal$; Schiffe Feiter ausgiens. Durch fehleunige Huͤl⸗ 
fe wurde noch mit genauer Noth der Brand gelöfcht, 
und das Leben des Königed, ber Königin und der 
Vornehmſten des Hofes gerettet, Zween Tage baranf 
jerfixeuete.ein heftiger Sturm beynahe die ganze Flotte. 
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‚Einige Schiffe gingen gu Grande; viele wurden bes -2506. 
ſehaͤdiget. Das Admirals⸗Schiff wurde, nebft einis 
gen anbern, auf die Küften SEnglands verfchlagen 
‘ted erreichte noch glüflich genug den Hafen von fal 
“math. "Mich bie übrigen Tiefen nach und nad) bier ein. 
Heinrichs: VIL tief dieſe ibm vom Himmel tiges 
ſchikten Gaͤſte aufs praͤchtigſte empfangen, "gab ihnen 
“die beßten Zimmer feines Pallaſtes ein, und untecblett 
zween voͤllige Monathe, die man zur Ausbefferuigder 
iffe brauchte, ihren ganzen Hof: Die zween f 
nige beſprachen fid) oft zu Windſor; erneuerten ihre 
Buͤndniße, machten nene Verträge, beſchenkten ein⸗ 
"ander mit ihten Orden, und nahmen unter ben ruͤh⸗ 
rendſten Verſichetungen ihrer Freundſchaft von. einau⸗ 
der Abſchied. Nach manchen neuen Gefahren wibri⸗ 
ger Winde Tiéf-enMId) die Flotte gegen: das Ende des 
Aprils 1506. in bein Hafen bor Corunna in Galli 
cien gluͤklich ein. uM. | 
Eine Neife: sur. See, in biefer dubréseit, war. eli 
unbeſonnenes und fébr Werelltes Unternehmen. Dies 
leicht wollte Philipp Ferdinanden mitten in feinen 
Maaßregeln, die er etwa turrodfeen. zur Behaup⸗ 
‘fung feines Beſizes nehmen moͤchte, überrafchen.: In. 
der That war auch diefer weit entfernt; eine ſo ſchaeu⸗ 
nige Ueberfarth zu vermuthen, ob. ee gleich sui Bes 
ſchleunigung derfelben feine diffe frühe genug nad) 
Seeland batte abfegeln laſſen. Seibſt die Nachricht 
von dem erlittenen Sturme kam ibm unglaublich vor; 
denn er konnte nicht begreifen , tvie man fid mitten . 
(m Winter einer fo augenfcheinlichen Gefahr ausſezen 
fkoͤnnte. 9116 ec nun hörte, daß ſein Eydam von Ends 
«anb que fé wieder unter Segel begeben, gebot 
er durch gang Spanien ein Sffeneliches Weber für feine 
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1596. ‚glifliche. steherfabrtz fan ibm, aus feiner Reſidenz in | 


Caftilien, nad) ben Kuͤſten Aftuxiana, mo en ermartet 
wurhe, entgegen, unb toar in ber Abkehr ſchon an Vals 
ladolid. ME er.aber hier erfuhr, bag die Flotte in Gas 
licen gelandet, begab er fid) nad) Molina / unb Diet 
ſich daſelhſt, in Hofnung den neuen König zu Compos 
ftella zu empfangen, einige TZage;aufı. Philipp binge: 
Mex blieb gleich nad.Des Landung, una ſich bon den Gig: 
ficanpajenzu erholen, in zwo oder drey von.den naͤchſten 
Ortſchaften liegen. Dieſer Verzug von: wenigen Tages, 
zerſtoͤrte alle Entwürfe und Hofmugen sum -Sricpeg. 
Die Unterhandlungen hatten bisher einen fo guten 


‚Sertgang gehabt, daß man ber erften. perſoͤnlichen 
Muterredung als bem lezten Schritte zur voͤlligen Qué 


ſoͤhnung mit frohem Verlangen entgegenſah. Allein 
Dbilipp, von feinen Flamaͤndern und etlichen mig: 
vergnuͤgten Caſtilianern beherrſcht, aͤnderte jezt feine 
Geſinnungen wieder, unb foderte troziger als jemals, 
defi Ferdinand fid). in.fein Reich zuruͤbbegeben, und 
abf bie Regentſchaft von Caſtilien Verzicht tun folte. 
Er nahm ſogar, um feingm Schwiegervater nicht au 
hegegnen, einen audern Weg. er 
rn, Kimenez Erzbiſchof von Toledo +: anb alle, die. » 


wedoan Seiten an. dieſem Vergleiche mit fo, vider Mahe 


gearheitet button ,- befanden ſich nunsin der größten - 
Merlegenpeit: Eie wandten ibr Arufferfied: an , ben 
Bahn der: Untorhandlung wieder qu. fanpfen.. Es ge⸗ 
feng ihnen, und endlich fam : Dach. der Mergloid an 
(tabe. : Ferdinand that. auf dici Nearntichaft: Bas: 


siehe, und verfprach ; Ach in fein Anxagonien zung 


Aiehen.. Dies mar der weſentliche Ariifel. Aus Sipf/ 
et Formalitaͤt fügte man ihm nod) einige andere beg. 
"Mad gefchloffenem Vertrege murde noch ‚sur: Cos 


Be © om 


Sauung Bet: Rationen,’ cine proſo aliche Sufonimmett 1906. 


tuaft petaluovatici Siegeſchab auf fermé Bed. 
den: Ehenmwiubn Sanabillay u... c ada 

: Hier pralfe bert junge Koͤnig MA allem eine fee 
ner sfeaje fidto 10€ effchten in toͤnigzlicher &tad)d, "ntf 
ringt von feinem ganjen Jyolfteate ; -begicitte: butt (ele 
wet. Leibwache ; Ad von sittenibonprtten Diannfchaft 
beutfcher 9nufew; inf derzandern Seite huͤllte fid 


der. toit fficiopdefei frbnig regnen ti! de | 


eig einer smwefiáfiftén: imfálei Seine ordentliche 
Leibtacheiunf: Maulchter en) nme ar (iw gam ee Gefolge. 
Nach yartlichen dava cotugm tib 6 verbe Poe Prints 
len einer vollfommenen Ausſoͤhnung, begadeh-ich 
beyde fige te ah He eines ins 
NReblers; weiches Das tige Felbigtr b fanis 
finblid)es Gad tout. - Den Cr dor oBimirms ek 
gleitete (180600. o os 1 de 105; ..* coin gt 
Dos Cjüonlloriuel) dee Hier; berammetfeh 
Groffhameite von off ien ari durch (owe Shit 
fe eine der Haupiberfaidnindentitihrarh mbintigäges 
ſchaͤfte gotuorbeh soát ; ricor ad bed Arftbelle; ben 
et au der Bain die ftp lichen: Difatti 
funft batte, Sara me otebidtow 
ley zu: difemc Wine Gaietta oben ZAvuuige 
von Arra gorfien feotsanflélig 66: er ce: hif 
Sicht merci 0900, JERnenbs. half ipse der 
MerlegehboldT putbedamr (tanti; n ſprach 108 fait 
Sitten Se: Bird i burn pelle. Unterredung 
ifpreri Anfarpompbane::.: Die tue gaben (109 Kichee 
so begeberuy] utralicinizti fen So qf en Gic ii: MO 
»len bende hinausgehn, uns a hr: Ihren: -emfem 
» tinterteDuna E ict su fiic Sugfeit nmdée ec 
bit Thuͤre anf: Dun Punte: gieng sni betreten 
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2506. ‚hinaus; Ftmenez aber zog fid) an ber. Schwelle zu 
ruf, und (diug die Thätre hinter ibm mit den Wow 
ten wieder zu: „Ich till Bier Thuͤrhuͤters Dienfe. 
»fbun", Man bat nicht erfahren, bag ber König 
oder fein Ginfiling einige Empfindlichteit/ dieſer Be⸗ 
ſchimpfung wegen geäußert. babe. 
Hier beſchwur Ximenez bende Könige r. fit vou 
Herzen gu vereinigen, unb Durch Dad. Band. einer aufs 
richtigen Freundfchaft ibr gemeinſchaftliches Intereſſe 
zu befördern. Die Unterrebung dauerte über {00 
Stunden, worauf’ fie: unter lebhaften Verſicherunger 
einer volllommenen Ausſeobnung wieder vont einander 
ſchieden. Uu 
‘Nur ein cinziger Umfend war noch anfibio. Sen 
dinand fab’ feine Tochter nicht. Er tnofite fein Dety 
langen bezeugen ,. fie zu feben, und Philipp wollte 
ibn nicht fragen, eb er fie gu feben verlangte? So 
ſchieden fie. Sener begab fi in feine Staaten zus 
ruf, unb von bier qué, tit feiner ueuen Gemahlin 
Germaine de foip, ned) Neapel. 
. Philipp unb Johanna hingegen befuchten mit ifr 
tem. zahlreichen Hofftaate die Provinzen Caoftiliene, 
und -Dielten zu Benmento, Dallabolib , unb in ans 
ttn Städten prächtige Einzuͤge. Auf bem Wege nad) 
Burgos verweilten (ie fi noch etwas in dem nahe 
‚gelegenen Carthaͤuſer⸗ Riofter von Miraflor, unb 
Fabrten dann in bitfer Hauptſtadt von Ales Caftilien 
- ‚fenerlich ein, too man bisher mit bem groͤßten Eifer 
an den Zuruͤſtungen zur. Rrönung. gearbeitet batte. 
Die danse Stadt. athmete Freude, wb fevente cine 
Iange Neibe von Feſſen. 
An -einem der gläugenhfien, Das Dos Manuel, 
:Deffen Credit ben bein Könige von Tage su Tage zu⸗ 
| | | nahm, 
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habm, in der ibm gang neu ertheilten Würde eines 
Stattbalter8 von Burgos gab, ritt ber König nad) 
der Tafel eines von-deffen Pferden, erbi&te fid) biers 
auf ben dem Ballfpiel, unb tranf auf bie Hige fris 
fches Waffer Die folgende Nacht befam er einen 
Anfall von Fieber und Seitenftechen. Die Krankheit 
nahm gu, und fchon am dritten Tage war fein Leben 
in Gefahr. Alle erste liefen sufammen. Allein der 
Geiſt deg Widerfpruchd, der bisher ben Gtaatéges 
fchäften fo fchadlich getoefen, mifchte fid) auch in ihre 
SSeratbfd)fagungen, und vermehrte die Gefahr. Die 
Spanier wollten ihren franfen König auf fpanifch , 
und- die Slamänder, welche feine Natur beffer zu 
kennen behaupteten, auf flamanbifd) gefund machen. 
Der Streit erbi&te fid, und der Zuftand des fóni 
$ed wurde Darüber, aus Mangel dienlicher Mittel 
immer fohlimmer. Den 6. Tag feiner Krankheit flarb 
er gegen Morgen ben 25. Herbſtm. 1506, im 28. Jahr 
feines Alters. | 

Er war von ffarfer Leibesbefhaffenbeit. Defto uns 
vermutheter tar die Borfchaft feines Todes. Gie 
verbreitete Beffurjung und Schrecken durch die famts 


lichen Staaten. Ein Seitenftechen, das ibn in der. 


voͤlligen Bluͤthe feines Lebens, mad) einer fo dauers 
haften Gefundheit , in fo wenig Tagen sur Gruft 


brachte, erregte ben Hof und in gang Spanien vies 


len Verdacht, und in den Yliederlanden bepnabe 
eine allgemeine Empörung. Das Volk fihrie fchon 
über Gift, als diefer Prinz im Jahr 1502. auf feiner 
Küfreife von Spanien ju Lion gefährlich frank lag. 
Nun aber war es ein betäubender Tumult, ein allges 
meines Rachgeſchrey. Man nannte Die Urheber, man 


wußte bie Bewegurſachen, und alle Geheunmniſſe die⸗ 
€ 


Q. Ch.) * 
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#506. fes Mordes. Der Verdacht einer Vergiftung wire 
burd) ganz Flandern fo tief in die Gemüther ein, bag 
et nod) nach langen Jahren Carl V. Bedenflichkeiten 
machte, als er i. 5j. 1517, feine erfte Reife mad) Spas 
nien antrat, Diele Lieblingsmeynung .der Nation 
bat fid) bid auf unfere Tage fortgepflanst, Ob fid) 
gleich eine fo veraltete Begebenbeit aus den Gefpris 
hen fon (angft verloren bat, fo wird man bod) im⸗ 
mer noch Leute genug finden, die, auf Treu und 
Glauben einer alten Sage, noch heute hartnädig bes 
baupten werden: Philipp der Schöne fen, als er 
von feinen Staaten in Spanien Befig nehmen toolls 
te, durch die Spanier mit Gift aus bem Wege ges 
taumt order. 

Auf bie tinglif, welches Die traurige Lage der 
Staaten nod) fláglid)er machte, folgte in wenig. Tas 
gen ein anderes von gleicher Wirkung. Die verwit⸗ 
tibte Königin Johanna war fchtuanger , und ihrem 
Riele nabe. Man wollte fie nad) Valladolid bringen; 
unterwegs aber faßte fie den eigenfinnigen Entfchluß, 
gu Torquemada, too fie durchreiste, zu bleiben. 
Hier fam fie 20. Tage nad) des Rôniges Tode mit dee. 
Snfantin Carbarina nieder. Die Geburth ſelbſt gieng 
gluͤklich von flatten; allein die alte Gemuͤthskrankheit 
nahm daher Anlaß, beftiger als jemals zu toben. 
Fobanna verfiel in eine fo tiefe Schwermuth , bag 
fie endlich den Gebraud) ihres Verftandeg völlig vers 
lor. Man mußte fie von dem Grabmal ihres Gemahls 

mit Gewalt iwegreiffen. Gie fchloß fid) in ihr Zimmer 
ein, und ließ niemand, aud) die nicht vor fic, ‚welche 
GStaatsangelegenheiten vorsutragen hatten. Unerbitt⸗ 
lich weigerte fie ſich, irgend eine Schrift, fie mochte 
and noch fo dringende Angelegenheiten betreffen, su 
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unterſchreiben. Endlich nôdthigte ihr Cigenfinir die 1506 
Zunte, cine 9(fte bacüber zu verfertigen, um bie nds 
thigen Verbaltungsbefeble ohne weitern Anfichub abi 
fenden zu fónnen. 

Der Haf der Spanier gegen die flamánber, der 
fij, fo lange Pbilpp lebte, unter ber garbe bet 
Sreunbfd)aft verſteckt gehalten batte, legte nad) feit 
gem Tode bie Parse überall ab. Unter bem Vorwand 
einer nöthigen Ausmufterung verlegte man ben fonigo 
lichen Rath nad) Dalencía, fieß die Slamänder 
and alle, welche Durch fie darein aufgenommen tooty 
den, aus, befchimpfte ohne Lnterfchied dag ganze 
Gefolg des verfforbenen Königes, und überließ alle 
und jede, von aller Hulfe entblößt, ihrem drobenden 
Schiffal. Unterdeffen fireute man über die unbefons 
nenen Srengebigfeiten und. Verſchwendungen Dbb 
lippe, uber bie ungebenern Erfchöpfungen der Kam⸗ 
mer häufige Klagen unter bag Volf uud, und vers 
fagte unter biefem Vorivande den verwaisten Flas 
mändern nicht nur die Zahlung ihrer Befoldungen 
und Gehalte, fondern auch den der Menfchlichkeit ges 
bübrenden Vorſchub sur Ruffebr in ibr Vaterland, 
Die meiften derfelben nahmen in diefer Noch ihre 
Zuflucht zur Königin, festen in den rübrendften Aus⸗ 
delifen eine Bitt(hrift an fie auf, und bielten mit 
Bitten und Fleben fo lang unermübet an, bis fie ends 
lich vorgelaffen wurden. _ 

Sie erfd)ien vor einem vergitterten Senfterd)en , 
(denn anders konnte man fid) ihr nicht nähern) nahm 
ihnen die Bittfchrift ab, hörte ihre Klagen an, und 
antwortete ihrer einfiblerfen Denfart gemäß: „Sie 
„hätte ber Welt Abfchied gegeben, und weiter nichts 
„iu thun, als für bie abgeftorbene Seele ihres Sed 
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»tabíd su beten”. Dies war der Sroft ben biefe 
Unglüflichen von ihr binnabmen. Sie mußten fic) 
ſelbſt durch alles Elend eines fo huͤlfloſen Zuſtandes 
durchfämpfen. Viele erlagen; bod) die meiffen er4 


reichten ihr Vaterland, und ihr jammerndes Schiffal 


ſtaͤrkte in Flandern ben Verdacht des Gifte, und den 
Abſcheu vor der ganzen Spaniſchen Nation. 

Nun waͤre es dem Plane meiner Geſchichte voll⸗ 
kommen gemaͤß, von der verwittibten Koͤningin, die 
hier der Welt Abſchied giebt, in Geſellſchaft der Fla⸗ 
maͤnder Abſchied zu nehmen. Allein das Verlangen 
meiner Leſer, die vermuthlich das übrige Ihrer Lebens⸗ 
geſchichte mit Einem Blike uͤberſehen moͤchten, pale 
mich nod) zuruͤcke. 

Da man. ben. heftigen Anfall. ibrer Gemuͤthskrank⸗ 
Beit bloß won aufferlihen Umſtaͤnden berleitete, fo 
bofte man auch ihre Genefung von der Zeit. Allein: 
Die Anfälle famen. häufiger, und das Uebel wurde 
immer unbeilbarer. - Denn einige Zeit Darnach fam 


fe mitten in der Nacht in das Karthäufers Klofter 


von Miraflor, too der Reichnam ihres Gemabls bens 
gefest worden, unb ließ den Sarg, alles Widerres. 
deng ber umftebenden ungeachtet, welche in Betracht 
ihrer hohen Schtwangerfchaft ihr Verlangen, bad in 
heftige Krämpfe und Zufungen augbrach , endlich bes 
friedigen mußten, ófnen. Hier blieb fie unbemeglich 
fteben 5 Deftete lang, ohne ein Wort zu reden, ohne 
cine Thrane ju vergieffen, ihre ffarre Augen auf ihren 
entfeelten Gemabl, ließ dann den Sarg wieder gue 
fobliefien, ibn auf einen Trauerivagen fegen der bins 
ter dem ibrigen berfuhr, und führte fo den Leichnam 
butd) ganz Caftilien fpaziren. Eie, an der Spize 
Des Begängniffes, tvar mit grobem ſchwarzem Tuche 
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befleidet, mit einer ſchwarzen Kappe Bebeft, und mit Isa 
ber ganzen Kleidung in einen weiten ſchwarzen Mans 
tel cingebilit. Der Zug gieng nur in der Nacht ,. bey 
bem Glanje der Fafeln, womit eine Menge Volts zu 
Fuß unb gu Qferb denfelben in tiefer Stille begleitete, 
So wallfahrtete fie oon einer Stadt, von.cinem Dorfe 
jum andern, bis bie Morgenröthe anbrad). Dana 
rubete fie, unb (ie den Sarg in der Kirche jedes 
Ortes niederfegen. Der Tag wurde mit Seelenmeß 
fen und..andern bey Todten üblichen Bräuchen binges 
bracht, wozu fie ihre eigenen Capellane brauchte. Ben 
einbrechender Nacht gieng der Zug toieber fort. - 
Diefe nächtlichen Umgange dauerten eine ziemlich 
lange Zeit. Ihre Abficht, war, Das Mitleiden der 
ganzen, Natipn für ihren Gemahl rege zu’ machen. 
Vielleicht batte fie auch nod) einen Höhern Zwek. Ihre 
Einbildung war damals vol von. allerlen Wundern, 
bie fid) mit Ubgefforbenen sugetragen haben follen, 
und womit man ehemals ihre Schwachheit unterhals 
ten batte. Vielleicht pofte fie, nad) bem Beyſpiel ans 
derer, auch ihren Gemahl durch die vereinigte Macht 
"eines fo anhaltenden Gebets ing eben wieder surkés 
gurufen. Ein Nefî von ihrer ehelichen Eiferſucht 
herrſchte indeffen auch noch in Diefen, Auftritten. ihreg 
MVabnfinne8. Sie that diefe Wallfabrt ohne Begleis 
fung aud) nur einer einzigen von ihren. Hofdamen. 
An jedem Dit ihres Aufenthalts, tpurbe auf ihren 
Befehl jedem Frauenzimmer fcharf verboten, ſich dem 
Sarge gu nähern; und wann es fid) qutrug , Daß der 
Drt, too fie halt machen mußten, ein Nonnenkloſter 
guar, wollte fie lieber mit ihrem Gefola auf freyem 
Gelde lagern, als im Rlofter felbft Herberge nehmen. 
Endlich brachte man den Leichnam nad) Granada, 
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Johanna aber, die fid) faum von ibm losreiffen ' 
fonnte, verſchloß fid) in die büftern Gemäure eines 
aͤlten Schloßes. Hier betvobnte fie nur die unterffeti 
Säle; feuchte, ungefunbe Gewblber. Sie toollte fid) 
fogar audfüngern; tvenigffens foffete ed oft Mühe 
genug, fie zu bewegen, einige Nahrung ju ſich zu 
nehmen. 

In dieſem erbaͤrmlichen Zuſtande traf ſie Ferdi. 


nand, ihr Vater an, als fie ihm bey bem Antritte 


feiner siventen Negentfchaft in Caftilien entgegen 
Yam. Der Anblic ihres Elends rührte ibn bis su 
Thranen. Er gewann durch fein anhaltendes Bitten 
endlich fo viel über fie, daß fie dies büftrte Gefangs 
nif verließ, unb bad Schloß von Dordefillas bes 
309 , welches mehr Raum und Bequemlichkeit, eine 
gefunde Luft und fine Ausfichten batte. Hier brach 
te fie die Tage ihres Wittwenſtands mit Anftande zu: 
Ihre Bedienung und ihr zahlreicher Hofſtaat entfpras 
chen eben fo gut ber Majeftàt einer fo groffen Rinis 
gin, alg bie traurige Stille, bie an ihrem Hofe 
Berr(chte, der unheilbaren Krankheit ihres Gemuͤths: 
Man ließ e8 zwar an Mitteln, fie aufiubeitern, - nie 


fehlen. Poͤſſierliche Kurzweile und drolligte Scherze 


wirkten aud) mit der Zeit fo viel, ba fid) die ſchwar⸗ 
gen Dünfte zuweilen zerſtreuten; daß man fie anfläns 
diger Heiden durfte; ja, man betvog fie endlich auch, 
am Hofe fu fpeifen, offene Tafel zu Balten, und, 
wiewohl ſelten, in den Luffgarten frifche Luft zu ſchoͤ⸗ 
pfen. 2584) nie fonnte man eg von ihr erhalten, daß 
Pie Fremde oor:fich fommen, oder Staatsangelegens 
heiten ſich sörtränen ließ; und nur mit ihrem geben 
endigte fid) ibre befchwerliche Gemuͤthskrankheit. Sie 
farb auf eben diefem Schloße den 4. April 1555. in 
dem 76. Sabre ihreg Alters, ^ - 
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Dies ift die furigefafite Gefchichte ber erfien Nan 1505. 
gierung von bem Tag an, ba bie fpanifche unb fla 
mändifhe Nation unter Einem Haupte verbunden 
“wurde. Eine febr kurze Gefchichte. Aber wie reich 
an Vorfilen, die fo wenig geſchickt find, bie Eins 
tracht zweyer fo mächtigen, an age und. Charafter 
fo weit von einander entfernten, und vorher einanbes 
fo. wenig bekannten Kationen zu befefligen! Man 
tagte darüber zu Benden Seiten, ‚uud In. der Bolge 
zeigten fid) Die traurigen Wirkungen immer deutlicher: 
Immer -herrfchte ein: Mißverſtaͤndniß zwifchen den 
KRönigen und den Unterthanen, unb eine allgemeine 

Erbfeindſchaft zwiſchen benden Bölfern. 


Vierter Abſchnitt. 
Minderjährigkeit der Rinder Rönig Philipp I. 


an 


Boe Philipps Tode beftubnb die Königliche Famb 
lie aus zwey Prinzen, und vier Pringeffinnen. Alle 
waren mod) fo jung, bag der ältefte Bring, Carl, 
melcher nachher Kayſer wurde, nicht 7. Fabre 
Batte. Diefer unvermuthete Todesfall häfte groffe 
Beranderungen in dem Staatsſyſtem von Europa 
verurfachen können. Man erwartete fie aud). Die 
ſpaniſche Monarchie, welche, kaum gebildet, gleich⸗ 
ſam in der Wiege ihrer neuen Groͤſſe lag, ſah' ſich 
von allen Seiten augenſcheinlichen Gefahren ausgeſezt. 
Von Innen ſich ſelbſt ein Schrecken, durch Untertha⸗ 
nen, deren Neigungen und Intereſſe eben ſo weit ge⸗ 
trennt waren, al8 ‘die Länder, bie fie bewohnten. 
Von auſſen uingeben und durchſchnitten von maͤchti⸗ 
gen Nachbaten , welche mit gefränfter Eiferfucbt Ihre . 
Macht fleigen faben, ‘Und in ihrer Griffe ſelbſt/ wie 
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1506. zukommen, nnb von ber Negentfthaft Beſitz gu nebs 
men, fo bald bie Wege gebabnt fenn würden. 

Von allen Mächten alfo, welche die Ruhe der Mins 

berjábrigfeit ftóren fonnten, machte Portugal allein 
einige Bewegungen. Wirflich Hatten bie Dortugie 
fen groffe Luſt, eine fo fchöne Gelegenheit zu nutzen. 
Bir Haben fion oben gefebn, daß fich ihnen in ber 
ſpaniſchen Thronfolge bie fhônften Ausfichten geoͤf⸗ 
net haften. Da aber dieſe fo ſchnell wieder verfohtvans 
den, fo ward ihre betrogene Begierde, die durch die 
jetzige gage Spaniens aufs neue gereitzt wurde, nut 
deſto heftiger. Allein gu einem fo groffen Zwecke 
reichte ihre eigene Macht nicht hin. Yn Frankreich, 
tmb too fie fonft Hilfe ſuchten, wurden fle abgewie⸗ 
"fen 5 und fo verfchwand bie ſchimmernde Hofnung auch 
qum zweyten Male wieder. 
Aus dieſen wider alles Vermuthen fo gluͤklich verei⸗ 
nigten Urſachen erhielt ſich die Ruhe Europens, und 
die neue Monarchie gewann nach einer ſo toͤdtlichen 
Wunde Zeit und Mittel, zu genefen und Kraͤfte zu 
ſammeln. 

Nachdem man fid) in den Niederlanden von dem 
erſten Schrecfen wieder erholt batte, fanbten alle 
Provinzen Abgeordnete ju einer allgemeinen Berfamms 
fung der Staaten. Hier tourde einmuͤthig befchloffen, 
fayfet Maximilian T. die Vormundſchaft und Res 
gentfchaft zugleich angutrager, Zwanzig Fahre bots 
‘ber, nach ‘dem Tode feiner Gemahlin ; der Herzogin 
von Burgund, machten ihm diefe Provinzen, mele 
che Damals bie zu einem der Blutigften Kriege unter 
fi felbft entzweyt ‘waren; die Schuzherrlichkeit mit 
getoafneter Hand fircitig. Mer hätte fid) Damals tory 
fielen follen, Daf fie einft in gleichen Angelegenheiten 
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— Bey eben bidem Kayſer durch eine feyerliche Gefhadts X507. 


fchaft big in dem Funnerften feiner Erblande Schu 
ſuchen waͤrden . 

+ Marinilian empfieng die Geſandten mit gani be 
fonberer entfeligfeit ; fam unb forgte für bie Wohl⸗ 
fahrt ber Yliederlande, Seine erfte Gorge wur, bie 
Dberftattgalterfd)aft und bie Oberaufſicht über. die 


Erziehung ber königlichen Jugend einer Perfon ans 


zuvertrauen, auf deren Klugheit und Kechtfchaffenheit 
er fid) fichet verlaffen fonnte. Dies tar feine eiges 
ne Tochter, die. Erzherzogin Margaretha. Von 
diefer Prinzeſſin ift fd)on oben bey Gelegenheit ihrer 
Vermablung mit dem Anfanten Meldung. gefchehn. 
Schon i. Sj. 1482. als fie kaum Dren Fabre Batte, 
war fie fraft des Friedenſchluſſes von Dirrae, bem 
Dauphin, ber nachher unter bem Namen Catl VIE 
König wurde, zur Ehe beſtimmt, nach Frankreich 
gebracht, das Fabre darauf zu Amboiſe wirklich ap 
ihn getraut, und ˖ acht Fabre: als. Dauphine erzogen 
worden: Jedoch bie Vermaͤhlung fetbft fam nicht 
guStande, Carl beuratbete die Gibin von Bretogne, 
uud Margaretha fam zu ihrem Mater zuruͤke. Nach 
bem Tode des Jufanten oermábite fie (id zum dritten 
Male mit. Philibert dem Schönen, Herzoge von 
Savoyen; und, als auch dieſer i. 4. 1504: ohne 
Erben ftarb , fam fie zum dritten Male nach flam 
dern zu ihrem Bender sucil „ und wurde, Da diefer 
feine lebte Reife mad) Spanien. antrat, bie Pflege 
‚mutter feiner Kinder. \ 

Als ein Beyſpiel ihrer. ungentein aufgeränmten 6e 
muͤthsart :fthall id) Bier eine atfige Anekdote cim, 
welche auch die ernfibafteften &dyriftfteller nicht vers 
ſchwiegen Baben.. Mitten in jenem beftigen Gtucut, 
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1507, welcher die Flotte, bie fie als Braut. des Ynfanten 
nach. ‚Spanien bringen folte, auf die Englifdyen 
fügen verfchlug , Batte fie die bewundernswuͤrdige 
Gegenwart bes Geiſtes, fid) felbft cine Grabſchrift zu 
verfertigen, bie fie, um im Fall eines Schifbruchs 
erfannt zu werden, an eines ihrer Armbänder beften 
ueß. Hier iſt (ie: 

Ci git Margot gentile Damoiselle 
Deux fois mariée. & morte pucelle. 

= Hier ruht die aufgeraumte Greth, 
** . Sie tar zweymal getraut, 

' . Sie war zweymal enfebt, 

. Und. flarb getrof als Sungfer. Braut. 

. ‚Die Gefchichtfchreiber bezeugen einmuthig, daß diefe 
Seinen mit der Schönheit, unb einem aufgewekten 
Weſen ein groffe8 Genie, unb einen durdydringenden 
éner(lanb. verband, womit fie (ic) in den verworren⸗ 
fien unb. wichtigften Gefchaften Ruhm und Bewunde⸗ 
zung erwarb. Der gute Gebrauch ‚den fie von ihren 
féltenen. Gaben: machte ,: verficherte ihr Das völlige 
Vertrauen ihres. Vaters, des .Ranfer8. Sie ift eg, 
die i. Y..1508. zu Cambray mit dem Cardinal von 
Amboife, gleichfam unter vier Mugen, den Bund tob 
der bie Nepublif Denedig:errichtete. Kahſer Carl V. 
ihr Nefe, bediente. fid) oft ihres Raths. - Cin gläns 
sender Beweis feines. Vertrauens gu ihr, ift jener bes 
ruͤhmte Frieden, der i, J. 1529, in eben diefer Stadt 
gwifchen ihr unb A onift von Savoyen, der Herjos 
gin: von Ungouleme, als Mutter König Frans I. 
gefchloffen, unb. bed perfünlichen Umfiands wegen 
der Frieden der Damen genennt toorben. . 

Ihre Negierung! zeugt von ihrer Weiſsheit. Mt 
ihr berrfchte in den Yliederlanden Gluͤk und Nube, 
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«or giebtiugBaufentbalt tar Mecheln, too fie eine 1507; 
geraume Seit Carl ben älteften Bringen, unb drey 
feiner Schweftern ben flc: batte; denn Ferdinand: 
und Carbarina.twurden in Spanien erjogen. Sie 
Blieb bis an ihren Tod Statthalterin der ſaͤmtlichen 
Niederlande, und ffarb zu STiecheln ben 1. Dec. 1530. 
Nach diefer Sorgfalt für den Staat überhaupt be⸗ 
fellte Maximilian nun auch das Fönigliche, Haus: 
' Carl, der Erfigeborene, Diefer Prinz, auf den fe 
groffe Schikfale warteten, ber während einer eben fa 
ruͤhmlichen, ale für alle Zeitalter merkwürdigen Nes 
gierung alle, (eine Beſtimmungen fo vollfommen et» 
füllte, batte zu feinem Hofmeifter Wilhelmen von 
Crop, Herrn von Chievres, einen Mann, der fon 
vorher in groffem Anfeben geßanden hatte; denn er 
war ben Philipps Abreife nach Spanien unter bem 
&ite[ eines Stattbalter8 ber Yliederlande fein Stelle 
wertreter. Wenn wir ben Franzòfen glauben follen, 
fo ift es Ludwig XII. welcher. ibn vermöge des 
: oben erwähnten Teftaments zum Spofmeifter Des Prins - ” 
ten beſtellte. Nach andern ift es der Ranfer, und 
biefe Meynung ift. wahrfcheinlicher. Doch toit fòns 
nen aud) beyde zugleich annehmen. Gewiß if, bag 
bie Wahl eines Manne8, den feine großen Zähigfeis_ - 
ten und nicht. gemeinen Berdienfte eben fo febr ems 
pfablen alé feine Geburt, einen allgemeinen Bey 
fall, und das wichtige Amt an ibm auch wirklich 
den würdigen Mann fand, ben man dazu erivablen 
wollte. Gin feltener Ruhm; wenn ibn nur Chievres 
auch bis an fein End behauptet: batte! Allein in der 
Folge 508 er fid neben bem Vertrauen feines Heren 
die Beſchuldigung eines fchändlichen Mißbrauchs deſ⸗ 
‚gelben zu. Er war der junge feines Hauſes, und 
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1507. Batte feine Kinder. Dennoch feste er fich durch aufi 
gehäufte Reichthuͤmer bem Neide feiner Zeitgenoffen, 
and bem Verdacht aug, bag fein Fleiß, feine Treue; 
and felbft fein rühmlichfter Eifer, womit er bie Gunft 
feines Herrn mirflic verdiente, aud der unebeln 
Quelle des Geitzes, und der Begierde feine Neffe 
zu bereichern, berfidffe. Durch biefe Habfucht mad 
te er fid) nad) und nad) in gang Flandern verbafiti 
Aud in Spanien wurde feine und feiner Anhänger 
Aufführung fo verfchrieen, daß fie eine allgemeine Ems 
pórung erregte. Wir werden daher in der Folge nodi 
mehr von ihm zu reden haben; aber, wie man fiebt, 
nicht zu feinem Mubme. 

Nod mehr unb auf eine weit eblere Art beruͤhmt 
war der Lehrmeifter Carl V. Dem feine Berdienfte 
erhoben ibn (tuffentoeife vom niedrigften Stande bis 
zum böchften Gipfel menfchlicher Würden. Er war 
em Sohn Floris Bayens, Bürgers und Tapeten 
wirkers zu Utrebt. Man nannte ibn, nach flamans 
bifd)er Gewohnheit, Adrian Floriffen. Anfangs 
tar er Dorfpfarrer in Holland. Eine Predigt, bie et 
einft vor der Statthalterin Margareta hielt, öfnete 
ihm die Bahn feiner Beförderung. Durch ihre Gunft 
wurde er Dechant vom St. Deterftifr in Löwen, 
and unter biefem Ebaraffer zugleich auch Gtaatéminis 
fer und Rath ben ber Regierung in Spanien; dann 
Bifhof von Tortofà; i. Ÿ. 1517. Eardinal, und als 
Leo X, von dem er den Qué erhielt, beu 9. Yenner 
1521. (oder nad) dem neuen Styl 1522.) mit Tod abs 
gieng, Pabſt. Vier und drenfig Cardinäle, die ihm 
noch nie gefeben hatten, gaben ibm ihre Gtimmen, 
06 er gleich damals in Spanien, und nod) nie toes 
der gu Rom nod) überhaupt in Italien geweſen war. 
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+ Diet if Pabſt Adrian VI. denn er wollte feinen 
Kamen nicht ändern. In der Gefchichte der Gone 
claven, und überhaupt bey den Fransofen wie bey 
den Italiaͤnern Heißt er D'Éftrufe und Dertufen, 
Zerfümmelte Namen von dem Lateinifchen. feines 
Bisthums de Tortefa! Cardinalis Epifcopus Dertu- 
Jienfis. Er war cin Mann von großer NRechtfchaffens 
beit, und gründlichen Renntniffen.  Dennoch batte 
er das Unghif, den Römern, die immer fo viel an 
ihren Päbften zu. tabeln tviffen, gu miffallen. Er 


regierte Die Kirche nur 18, Monatbe, und flarb gu 


Kon ben 14. Herbfim. 1523. 


Jean Sauvage bisheriger Vorfiger deg Staats | 


anb Mitglied des Geheimen Nath8 in Flandern, 
tvar Kanzler des Prinzen. Much die übrigen Miniſter 
verwalteten, mit wenigen andern, die man ihnen gus 
gab, die Etaatsgefchafte toie zuvor. 

Die Leibesuͤbungen deg Prinzen gefchahen unter der 
Auflicht des Heren-de la Chaur, eines Edelmanneg, 
man weiß nicht recht aus Burgund, oder Hoch⸗ 
Burgund, Er war Oberftallmeifter und ein Guns 
king beg verfforbenen Rôniges, ber ihn auch bende 
Male mit nad) Spanien genommen batte. Er bes 
bielt diefe Würde, und fein nenes Amt gab ibm Ga 
legenbeit, fid auch bey bem jungen Rônige in Guolt 
zu feßen. 

Dies ift überhaupt die Geffalt, welche bie nicders 
lánbifdye Regierung unter der Statthalterfchaft bec 
Herzogin von Cavoyen befam, unb die ganze Wine 
berjährigfeit bindurd auch bebieff, 

Zwifchen ben Miniffern herrſchte bad bete Vera 
ſtaͤndniß, in ben Provinzen der Stieben mit auswaͤr⸗ 
tigen Mächten ſowohl als unter. ihnen ſelbſt, uud 
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ber Flor der Handlung verbreitete ueberfiuf über bie 


| ganze Nation. 


: Sn Spanien hingegen fdjien der Tod des Rini 
ges. feine Staaten der alleinigen Vorfebung deffen 
überlaffen su haben, tvelcher alle Stationen. unum 


ſchraͤnkt beherrſcht. Sum Glide für diefes Reid 


ivar damals der Cardinal Franz Xímenes von Cif 
neros, Erzbiſchof von Toledo und Primas von 
Spanien, der große Mann am Ruder, der alle feine 
Talente, und nicht felten nod) ein günftiges Gluͤck 
nöthig hatte, um den abmefenden und noch minder) 
jährigen Monarchen in Anfeben, und die Staat8vers 


faffung aufrecht zu erhalten. Er war von Tordelas 


guna, einem Städtchen des Königreich Leon, aus 
einem guten, bod) nicht anfehnlichen Haufe gebürs 
tig. Als Sranjifcanermónd) gieng er alle Stuffen 
feines Ordens durch, aus welchem ibn endlich die 
Königin Ifabella gog. Diefe machte ihn anfangs zu 
ihrem Beichtvater , bann qum GStaatsrafhe, zum Erz⸗ 
Bifchoffe von Toledo, und endlich zu ihrem erften Mis 
nifter. Er leiftete nicht nur ihr, fondern auch Fers 
dinanden ihrem Gemable fehr wichtige Dienffe. Ihm 
hatte er auch nach der Iſabella Tod ben Cardinals⸗ 
but su danfen, ben er i. S. 1507. ‘bon Julius IL 
erbielt: Spanien befaß an ibm den Staatsmann, 
welcher alle andern, wie an Murde, fo aud) an Vers 
bienften und Gabigfeiten meit übertraf, 

" Das Leben diefe8 großen Garbinals bat Flechier, 
Bifchof von Nimes, befchrieben. Ale die fchönen 
Züge, womit diefer fcharffinnige Schriftfteler ſowohl 
feinen geiftlichen ale politifchen Charafter fchildert , 
fimmen mit der Gefchichte feiner Thafen vollfommen 
überein. Er fiellt uns in Durch alle Auftsitte feines 

Lebens 
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Rebend in feiner ganzen und fid) immer gleichen Grôfie 
der. In der Kirche nnb in feinem fittlihen Charakter 
sell Œifers für Meligion und Tugend; am Stante 


ruder: and auf bem Nichtfiuhl ohne Gigennug, uns 


beftechlich, aber auch iiberbaupt-bafl- Genf; und ftánts 
. beft.5i8 sur Hartnaͤckigkeit, gieng er émet entfchlofs 
ſen, immer gebeeteriſch auf feinen Zweck los, und 
drang oft blof mit (einem Anfebn da. durch, wo am 
pere :gefcbritert: haben tvitrden. Durch lange Erfah⸗ 
tungen: unb einen ibm eigenen. Scharffinn ertwarb er 


fidy ven dem: Genie der Nation eine femntni&, der 


niches verborgen blieb. Er fab immer den Gang, 
den die Gefchafte nehmen foürben ‚vorher, unb ents 
ſchied breift in den ;guößten Verlegenheiten. 

. o Balb Fimenez das Leben bes. verfiorbemen Ris 
nige8 in Gefahr fap ^: berief et: alle Miviftee und 
Srofen,. bie am Hofe und in. ber Mähe waren, zu 
einer aufferorbentlichen Verfammiung. Die Gemuͤths⸗ 
frautbrit der Königin: tvar bekannt; auch erklärte fie 
ſich entſcheidend genug, Daß fie an Der Megieruug fe 
wen Sheil nehmen, umb fid) mit. Staatsgeſchaͤften 
durchaus nicht: abgeben tepilte, ‚Ran. og mif ciner 
Eilfertigkeit, die Der alfgemeinre Reftirinng gemäß 
mac, bie-Oinfgmidiebeybu : Großrater auf bie Vor⸗ 
mundſchaft dee: honiglichen Waifch: ‚gegen ‚einander 
ab, unb :ernanute, «prit. manc in dem Drange fid 
nicht. andere. qu ratfen- wußte, norianfio, und ohne 
nähere Beſtimmungen/ ben Egbiichof-Fimenes — 
gum Regenten beg. Koͤnigreichee 


Kraft dieſer Uebereinkunft nahm der Eribiſchof, PF 


picich nad) des Koͤniges Mbfierben , von der Regents 
ſchaft Beſiz, und feine Befehle wurden auch dur 
gay Spanien ohne: die geringfie Winerfeilichfeit ang 
LE.) | © 
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150). genommen, und puͤnklich vollzogen. Solchergeſtalt 
. getvoun auch bie. Caftilianifhe: Negierumg ohne 
Schwierigkeit ‘cine. regelmaͤßige Geſtalt, und die 
Geaatsgeſchaͤfte wurden eben fü big verwaltet al 

in den Viederlanden. 

Das Miniſterium ·dieſer Lande, das in Opinion 
ber Rath von Flandern geidant wurde, toan feit 
bee Nachricht. von Philippe Tobin banger Erwar⸗ 
ting ſchreklichet Folgen. Aber wie angenehm wurde 
ed: durch dir Macheicht ‘von der glüflichen: Entwicke⸗ 
kung fo verworrener Umſtaͤndé uͤberraſcht! Die Nas 
tion fafite wieder Muth. Der Nuhm des Erzbiſcho⸗ 
fes erſcholl durch ganz Flandern: Abm felbft: tat 
man die Freude uͤber ſeine Regentſchaft durch die 
groͤßten Lobſpruͤche, und durch das Verlangen kund, 
ſich mit ihm auf das genantfte zu verbinden. Seine 
Neigung fam dem Verlangen entgegen; und bermehen 
bie Gteube der Yliederländer. | 

Indeſſen war der Cardinal: in einer ſehr tint 

geh Lage. In feiner Verwaltung batte er überhaupt 
ungleich nieht Schwierigkeiten zu. uͤberſteigen, als 
Marimikian in Flandern, Die große Gefälligfeit; 
bie er gegen die Flamaͤnder blicken ließ, erregte 
Mißvergnuͤgen. Die alte Eiferſucht unter ben Großen 
wachte wieder auf, und die: Macht ber Hüufer;,. die 
fid) der einen oder bey andern Garten :annabmeny 
gab jeder Gitteitigheit - bag: Anfebn - eines Siege 
Dod) der groffe-Geift des Migenten fand in ben vers 
toorrenften umftänden Mietet, «bas Königreich vos 
Oluffen und von Innen in Sube zu erhalten. 
Nod) ein limftand, der nicht tbeulger Bebutfambeit 
- terfoderte. Er übernahm die: Negentfthaft vornehm⸗ 
Hp in der Abſicht, fie dereinſt Déni Rise von #4 
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ampehien, nit. welchem er ein heimlichen MerRinds 
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nij unterhielt, deſto Grhever in bie Haͤnde qu fhisies. : :1 


Allein Hier traf er manchen gewaltigan Widerſtand 
ww. Einige Großen vom erſten Mange hatten Feine 
uſt: (n. Ferdinanden. Gic ſchlugen Hen aviez tot; 


ja, fre tuben ibn Rif durch Briefe und. Seſandt⸗ 


feftenein. Maximilian beje igte ſich auch Ihrem Bere 
langen fo willfaͤhrig, daß man einen Bench zwiſchen 
beoden Monnedien: befuͤrchtete. Hier aber trat. der 
‚Rönig von Frankreich ins Mittel. Beyde Partheyen 
ertedbiten:. ibm ‘unter: gewiſſen Einſchraͤuknngen zum 
Schiedsrichter. Die Enticheidung des Nechtſtreites 
‚bieng, alfo nun von den Einſichten Ladwig XIE. und 
Jeines erſten Miniſters des Cardinals van Amboiſe 
A5. Ferdinand und Maximilian, waren Degbe Großs 


vaͤter bed Prinzen. Allein der Streit hetraf Caſti⸗ 


Tien y: welches bie noch frbeñde Königin in. techtmaͤßl⸗ 
gem fcfe hatte; und dieſe mar Ferdinauds Toch⸗ 
ttr. Nach bem Staatsrechte Ludwige wurde alfo 
fie femdinanden geſprochen. Den Kapfer:Seleibigte 
Dies Urtheil. Doch: fein: Mißvergnuͤgen 'bauerte nu 
kurze Zeit. Denn etliche: Monathe berwf :bctbanb 
bis Sigue zu Cambray alle Dren Diemarhen wider die 
Mepublik Venedig. D. 

- % $ 1507. fam. Fæbihand and Italien zuruͤcke, 
und brachte dem Erzbiſchofe Ximenes ‘den Cardinals⸗ 
Dut mit. Damals tuer die ganze Mafkhine (bon elt 
gerichtet, welche bis. anerkannte Auſpruͤchet auf bie 
MNegentſchaft mit gliflichem Erfolge’ geitend machen 
ſollte. Gc gruͤndete aſtcha auf Das wirklicht Recht; 
auf bad Teſtament er Iſabella; afif hic: ſchiedsrich⸗ 
tertihe. Œutiheidung: Frankreichs; und endlich auf 


die Gintvilligung ſeiner Lose eleme; Dieſe 
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c ‘Otinde fanben vey ben meiſten Stadten unb. Gane 
5508. nen Eingang, Ferdinand ward alfo..jum gmenten 
Male Kennt, wub 103, gleitofam im Triumpbe, 
nim wieber im Caftilen cin, woraus er cin Jahr ous 
«ber fo gut als vertrieben worden war. 9tud) fard es, 
im der Golge ben manchen guͤuſtigen Umſtaͤnden Mit⸗ 
ifeL, ich bid an ſeinen Tod in dem Beſi ue der Regenn 
ſchaft qu erhalten. (aj 
;;3090d) Ferbinand Batte nur ben Ditel die Ein⸗ 
fünfte; Firfienéz blieb: immer dod) wirklicher Megent. 
Dieſer fegte. wmtetbeffen - (einen. vertraulident Briefs 
‚wechfel.. mit den Miniſtern don. Flandern ununter⸗ 
cbrochen fort;ja er ſchickte ſogar zu gefegten Zeiten, 
sum untethalte des Hofes, betraͤchtliche Summen, 
die er aus den fo:ergiebigen Quellen Indiens ſchoͤpf⸗ 
te, deſſen Entdeckung in dieſe Zeiten fiel. Der inner⸗ 
liche Zufland: tiefes Hofes fomite ihm alfo nicht: uns 
:Befannt ſeyn. Gt wußte aus geheimen Nachrichten, 
vie ſehr ætliche Sinfilinge die Jugend des Prinzen 
mißbrauchten; "mit feiner. Gute‘ wucherten, unb wie 
heuer fte ihnen: Grobit verfauften.. Dod was beburfs 
te ed geheimer Nachrichten, ba bie Klagen allges 
mein toaren, unb. der Pöbel ſelbſt ſchon laut dage⸗ 
gen fhrie? Der Cardinal erklärte fid) über den lins 
fug mit allem Ernſt unb Nachdrucke, ben bie Wich⸗ 
tigkeit ber Folgen erfoberte. - In jedem feiner Briefe 
tang er im Namen der ganzen. Nation darauf, daß 
det Prinz ofne Verzug nach Spanien kommen füllte. 
Der Hofmeifter hingegen nahm die Strafpredigten 
bed Cardinal». 06 fie ibn aleit eur mittelbar trafen⸗ 
alé perfönliche Beleidigungen ; amb. zwar deko übler 
"auf , je tueniges er, fid) zu beſſern, 9uft batte. Gein 
ehemals: fo: profife Anſehen fiel zuſehends. Unfere 


\ 
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glaubmuͤrdigſten Geſchichtſchreiber, bie Celli aus Ehr⸗ 
furcht fuͤr einen ſo graßen Namen Über, manche Gebr: 
ser. dieſes Manme8 ben Vorhang Haben, laffen beni: 
ned) siiefen Dortwütfen Gerechtigkeit widerfahren. 
So erbittert indeffen er: und feine Anbinger wider 
den Cardinal, anb'fo entſchloſſen fie waren, die Reis: 
(c. nach Spanien gu-Bintertreiben, oder wenigſtens 
fa fang ale möglich zu verſchieben, ſo wenig rathſam 
fauden fie es doch ben Pfeil ihrer Rache fo gerade 
auf ben Cardinal loszudruͤcken. Einen Mann, defe 
fen Anfehen tn Spanien fo feft gegründet war, fürs 
geni gu wollen, mére Thorbeit- gewefen. Sie wähls 
‘ten, alfo, baffeióe wenigſtens su fchtuächen,- einen vers. 
deckten Weg. Gie fegten ibm einem Amtsbruder an 
^ bie Seite. Der Dechant mon Löwen mußte móng: 
Spanien reiſen, und im Staatsrath eber ben der 
Regierung Gig neburen.. Vielleicht hatten ſie mit ihm 
eine doppelte Ahſicht. Da er-nicht dachte, wie fie, 
fo. war dies bie ſchiklichſte Art, cinen.fo beſchwerli⸗ 
dim Mann: zu entfernen Bald- Darauf. ipurde auch, 
ber Oberſtallmeiſter de la Chaur, und nachher noch ($16). 
Asmeradorf, des Prinzen Kammerberr, cin Hollaͤn⸗ (1517) 
der, ben ee ſehr liebte, dahin gefanbt. 
,  Diefe neuen Miniffer wurden in Spanien wohl. 
. aufgenommen. Der Kardinal infonderheit empfieng 
fie febr hoͤflich, gab ihnen. bey der Negierung Gig ,. 
und ließ fit, fo weit ec e$ für gut fand, an den. 
Gefchäften Theil nehmen; bod) bebauptete.er immer 
deu Charakter eines erffen Miniffer8 in feinem ganz 
sen Mnifang, und gab feinen Worten, mo nicht den 
Ton bod) ben Nachdruf eines Gebieters. Allein das 
Pinifterium von: Flandern, too bed Rronprinjen 
Gig tvar, batte in der Negierung das Uehergewicht. 
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Voi Hal picrigen die hoͤchſten Befehle aus, ^ 3 
Bruͤſſel watd eralles unwiderruflich eutfchleden: Man: 
ſah ben:tHbcifidnU ‘in. Sparen immer mele sehn; 
Er hatte ififeéiberbeit einen klaͤglichen Einfluß. ‚ih db 
gMéthellung dei Aemter und Pfrinden. Der ſchaͤnd⸗ 
lite Handel, welcher damit .in Flindern gettiviseni 
wurde, ſchlich Ach-auch in Spanien ein. Oeffent⸗ 

IR gentig: verfanfte man auch hier die Gan. ted? - 
"Monarchen: ‚Berfchiedene Benfbieke machten großes 
Aufſehen. | 

Ferdinand ſelbſt, ber unaufhoͤrlichen Klagen. übern 
brüffig, abnbete endlich den Schleichhandel der Fins: 
mänder, bie. ihm obmebin ſchon verhaßt waren ,' 
eben fo nachdrüftih. Der Hauptgegenfland Feines’ 
Haſſes war fon feit langer Zeit der Here von: 
Chievres, In der Abficht ‚Ihr su ftürgen, lief 4c 
fé mit dem Dechanten von Asreen, gleich nach. 
beffen Ankunft, in öftere Unterhaltungen über Staates 
fahen ein, woßen Adrian ‘in große Verlegenbeit: 

Ham. Immer quälte ihn Ferdinand mit: Vorfchl&: 
"gen, den Hofmeſſter vom Hofe gu entfernen; und. im⸗ 
mer mußte: fic Adrian dergleichen Zumuthungen vere 
Bitten. Denn Adrians Gemuth war der Zunder 
ait, der Funken biefer Art auffangen konnte. 

: Das allgemeine Mißvergnuͤgen 'fdyránfte fid) nicht 
auf gegründete Klagen ein. Auch falfche Gerüchte 
wurden außgeftreut: Der von den f[amánbern $e 
zauberte Bring, Bie ed, wäre entfchloffen in Flan⸗ 
dern ju bleiben; er hätte fdyon ſtillſchweigend auf 
Spanien, Wobin er nie zu fommen gedächte , Ver⸗ 
sicht gethan; don der Habfucht, von bem Eigenfinn _ 
etlicher "Flamändifchen Megenten würde kuͤnftighin 
bag Schiffal Spaniens allein abhängen. 
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* Niefe BGeraͤchte gaben qu neuen Projekten Anlaß; 
In Spanien mar nod) Anfant Ferdinand, welchen 
im Reiche gebohren und erjogen , und nie given Fabre 
jünger war, als Earl. Sein febr zahlreicher Hof 
beſtuhnd aus lauter gebohrnen Spaniern, die aus 
natuͤrlicher Begierde, ſich felbft gu befördern, die Bes 
förderung ifres Herrn ſich cifriaft ‘angelegen ſeyn 
ließen. Da bie ganze Nation Ferdinanden, einem. 
hofnungsvollen und einbeimifchen Bringen wohl woll⸗ 
te, fo fiebt man leicht, wie thatig und mwirkfam der 
Eifer diefe8 Hofes fenn fonnte. Miles, mas den Ehr⸗ 
geiß des Pringen naͤhten, was ihm zweckmaͤßige Bei 
griffe von. ſich beybringen fonnte — Seiſter ſogar 
mußten ihre Rollen ſpielen. Ein ehrwuͤrdiger Einſied⸗ 
ler erſchien ihm einſt auf der Jagd, ſptach ihm Muth 
zu großen Unternehmungen ein, derbieB ibm die hoͤch⸗ 
fie Würde und Macht, und verſchwand. Doch bet 
Infant war kluͤger, als alle die ihn zum Thoren mas 
chen wollten. Behutſam wich et allen Netzen aus? 
bie ihm feine Schmeichler ftefiten. 

+ Unterdeffen mußte Ximenez alle Kräfte feines Gei⸗ 
fes anfivengen, um su Benden Selten — dort bie 
Hartnäcigkeit der flamaͤndiſchen Minifter zu bres 
din, unb den Prinzen zur Seife anzuſpornen — 
bier ben aufrührifchen Geiſt feiner Nation gu dämpfen, 
und ber verbädtigen Verzögerung , tvorüber die 
Großen foivobl als bad Volk murrtenr einen guten 
Schein zu geben. Er batte, mie wir fd)on wiflen, 
das flamánbifdye Minifterium vor den gefährlichen 
Bolgen biefe8 Saubergd lange vorher getvarnt. Als 
die Anfchläge, womit der Hof des Frifanten ſchwan⸗ 
ger gieng, ruchbar tourben, fchickte ec, weil er eis 
genmaͤchtig in einer fo-fchlüpfrigen Sache nichts thun 
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wollte/ einen Stantsboten nad) Flandern, und ſchlug 
das dienlichfie Mittel vor , bie Empörung, ofne Su» 
uult, .mittensin ihrer  Seburt- zu erſticken. Bald 
barauf befam er aud) Vollmacht, fein Projefé quszu⸗ 

Gsm) führen: Der gane Hofftaat des Infanten, fo fee 
fich diefer auch dagegen fitáubte, tourbe umgeſchaf⸗ 
fen. Alle Bedienungen von den hoͤchſten bis zu ben 
niedbrigffenbefebte man mit Leuthen, auf Die man ſich 
verlaſſen konnte. 

Zwiſchen dieſer Zeit fiel der erſtgemeldete Umſtand 
vor, und veranlaßte eine neue Verwicfelung. Nach 
vergeblichen Berfuchen bey bem Dechanten non Lós 
wen wandte fid) Ferdinand mit feinen Klagen wi⸗ 
ber den Herrn von Chievres unmittelbar an den Hof 
von Flandern. Allein auch diefer Berfuch mißlang, 
und Ferdinand, der. in feinem. Zorne weder Maaß 
noch Unterfchied fannte, wollte nun an Earlen ſelbſt 

(1514) rächen, was feine Käthe verwirkt hatten. Zwey ‚oder 
Drey Jahre vor feinem Tode machte er zu Burgos 
insgebeim ein Teftament; fchloß darinn Carlen, den 
Erfigebobrnen, von ber Thronfolge aus, unb fegte 
Dagegen Ferdinanden, den sivepten Prinzen, zum 
Erben der ganzen fpanifchen Monarchie ein. Er vers 
machte ibm nicht nur Arragonien und Iralien, 
alé feine eigenen Staaten, fondern auch Eaftilien, 
‚und die Großmeifterfchaften der Kriegsorden. Durch 
das Teffament feiner Gemahlin Iſabella hielt er fich 
zu dergleichen twiltübrlichen Verdufferungen binlangs 
lich berechtigg. Dies gefährliche Teftament blieb lang 
im Verborgenen liegen. Welchen fchrecklichen Erfchuts 
terungen würde eg Spanien nad) der Damaligen Lage 
ausgefett haben ,. wenn eg nach. bem Tode des Könis 
ges zum Borfchein gefommen wäre! Die Gefahr 
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tar ‘anch: foem nahe genng. Gef in feiner lejter 
Krankheit ließ fid) der König durch die Vorwuͤrfe 
ſeines eigenen Gewiſſens ſowohl als durch getoiffens 
bafte Rathgeber bewegen, dieles Teſtament sor. eis 
nen Mugen verbrennen, und der Sache ihren mature 
lichen Lauf zu laffen.- 

-- Die Jugend: feiner Geniablin, Germaine de Soir, 
batte ihn, und bie gange Nation mit neuer Hoffnung 
gu männlichen Erben unterhalten. Niemand febute: 
fid) mehr darnad, ale die Königin ſelbſt. Allein 
der König hatte feine-männlichen Fabre fchon zuruͤck⸗ 
gelegt. Wozu entſchließt ficb. eine junge Dame: in fo. 
bedauernemürdigen Unftänden nicht! Germaine. 
fuchte durch bie Kunft zu erhalten, mas die matur. 
verfagte. Allein durch biefe. übertriebene. Sorgfalt 
vereitelte fie. felbft die fchmeichelbafte. Hofnung..: Ein-(1512) 
Œranf, der beffimmt war des Mannes feváfte zu oer? 
fungen, - verzehrte fie durch fein- fchleichendes Gifts 
und cia. Tangfamer Tod enbigte Ferdinande idee 
Leben, |. 

. Sn diefen fléolichen Sefundbcitsuafiinden " durs 
tog.er, Rd) ſelbſt zur gaft, ganz Arragonien, Giekt 
fid) bald in biefer bald in einer andern Stadt einige 
Zeit auf, und befte durch den heſtaͤndigen Wechſel 
feines Aufenthalte, infonberbeit an ben Grengen Dors 
tugale, too bie Luft gefund ift, feinen (infsnben 
Kräften wieder aufjubelfen. Allein. auf bem. Mege 1516, 
son Crurillo, su Madrilejo, oder Madrigaleio | 
(denn faum iſt bies fchlechte, unb nur aus etlichen 
. elenden ‚Hütten beftebende Dorf dem Namen nad) ber 
Fannt) überfiel ibn eine Ohnmacht, die ibn zwang, 
ſeinen Tod daſelbſt zu erwarten. 

t. 9n; bor fenem. ni war e$, too er. fein Made — 


1516, 
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drohendes Teſtament verbrennen‘, ‘und eli anderes 
verfertigen ließ, das Carlen durchaus guͤnſtig war. 
Nur: ſtuhnd er jezt am: wen er bis zu deſſen Voll⸗ 
jaͤhrigkeit zum Regenten beſtellen ſollte? Ueber der 
Mahl ſchien er. ſehr verlegen. Man ſchlug ibm ben 
Cardinal Fimenez vor, welcher abweſend, aud) da} 
nuls eben in Feinent guten -Vernebmen mit bem Rô: 
níge.ipat. à» Die8.:i? ein rauber Mann”, antivorà 
tete er, ber nicht nachzugeben weißt, und alles 
sauf. bad Heufferfle treibt”. Nieinand unterftubnd 
fit: ibn gu unterbrechen =. Do”, fubt er nad) 
einigem Nachdenken. fort, „es ift immer-ein recht⸗ 
»fdjaffener Mann, der redliche Abfichten hat, und 
Dec und liebt”. : Dieſe Stimme des Gewiſſens fegte: 


Eimenez toucbe zum Negenten ernantit, und bie Er⸗ 
meinung iin ber Form eines Gobicill8 bem Teftamente 


bengefiigt. Nun, da der König fanm unferfchrieben 
batte; trat bie Königin, welche in größter Eil ans 
gekommen war,“ in das Zimmer. Ueber Ihrem Ans 


blike verlor er allen Gebrauch ſeiner Sinne, und ſtarb 


kurz darauf in ihren Armen den 23. Jenner 1516. in 
dem 62. Fabre feines alters, und dem 41, feinet 
Negierung. p 

"Der:Carbinal,: meldet mit der. Machricht von (ti 
nem Bode zugleich aud) fein Teffament erhielt, nahm 
von Stund an von der Regentfchaft Beſitz. Der Bi 
ſchof von Toreofa, ehemaliger Dechant von ds 


‚wen, wies zwar 'ein- Beglaubigungsfihreiben vory 


tatin ber Prinz, oder vielmehr die Flamaͤndiſchen 
Minifter, in dem Beborftebenden Salle ſchon vorläufig 
ihren Bifchof zum Regenten ernennt hatten. Allein 
bier zeigte fid) Rimenez wieder in feiner wahren 
Grèbe: Er nahm feinen Geguer fo Tange zum Mit⸗ 
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regenten ant;:«Bié man den Prinzen von allen Umſtuͤn⸗ 1516. 
ben würde ‘masevricbtet’,- und toditese Befehle von ihm 
‚erhalten haben. Unterdeſſen Aber dehauptete er: "flant 
Baft feto Reihe. 

Die Nachricht von bent debe. bis. Sénises, mb 
von allen Verwirrungen, welche derfelbe von Sage gu 
Tage nach fld) 109, befchäftigte nun die Federn bensi — 
der Negenten. Vende ſchikten eine Botſchaft auf die 
andere nach Flandern, und; brangen in ihren vies 
fein gleich eifrig auf bie Befchleunigung der Reife des 
Brinjen, diffen Gegenwart Dusch Die üherhandeuehr 
menden Unordnungen tiglid) ‘notfvendiger wuͤrde. 
Die Yoten geriethen bey ihrer Ankunft in die groͤßte 
Zerwunderung/ als fie zu der Reiſe noch nicht. bier 
geringſten Anſtalten gemacht: fanden. Sie rebeten 
ſcharf wider die ſchaͤndliche Nachlaͤßigkeit in ſolmrin⸗ 
genden Angelegenheiten; wider den offenbaren Vor⸗ 
ſatz, mit leeren Zuſagen und Verſicherungen die sume: 
Nation, die Bew. Prinzen. taͤglich erwartete, Fabre 
lang hinzuhaälten und endlich zu Dintergeben.: Daß: 
Miniſterium erwies ſich gegen dieſe heftigen Verweiſe 
gant gleichgültig. Es geſtuhnd star, daß bet ob des. 
Koͤniges die Reiſe nothwendig machte; ſchuͤtzte aber 
immer neue Hinderniſſe vor, wodurch dieſelbe nech 
einen ganzen Sommer verzoͤgert wurde. | 

* Bisher hatte man Carlen Monfeigneur oder. Mon- 
fier l’Archidue Betifelt, Zuvor hieß er Monfeigneur. 
‚oder Monfieir' le Prince, manchmal aud) fchlechtmeg: 
Monfieur, Die Beglaubigungéfhreiben der franzoͤ⸗ 
fifchen Abgeordneten , bey den Grenzcongreffen, .bie 
waͤhrend ber Minderjährigfeit faf alle Fahre uͤber 
ftreitige Geriht#barfeiten gehalten wurden, hatten 
bie Zuſchrift: Envoyés vers l'Empereur & Monfieur, 
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1516 Bey ben Spaniern hatte der bloße Tuufuamen bie: 
Bebentung aller Titel. Carl bieß immer Carl,: fo. 
wie Ferdinand immer Ferdinand. : . 

S. S, 1515, wurde Carl für voljährtg erflärt. 

. Das Jahr darauf gaben der Pabk, die Gardinâle, 
der Kavſer, und. alle Mächte, denen man ben Ted: 
be$. Rinige8 von Arragonien Fund. gethan batte, 
in ihren Anttvortfchreißen Carlen den Titel eines 
Katholiſchen Aóníges aller Rönigreiche von Spas 
nien, und waͤnſchten ihm gue Thronfolge Glüd. 
Man faͤumte nicht, von dieſen Titel Gebrauch gu 
machen. Bey einem prächtigen Reichengepränge, wel 
does. bem verſtorbenen Könige ju-Bruffel gebalten- 
wurde, trat der. Herold auf, unb. rief Carlen mit: 
dem ganzen Schweife! derjenigen Titel, welchen bie. 
folgenden Könige. beftändtg benbebalten haben, zum; 
Könfge von Spanien aus. Hierauf gab man durch. 
Unslauffchreiben den Fanttlichen Gerichtshöfen ven der, 
Beſtznahme Diefer- Titel Nachricht, unb nignanb ber 
zeigte mehr Freude darüber , ais die Vliederländer.: : 
ber in.Spanich, mo Johanna ned) lebte, des 
ren’ nächte Anfprüche auf Diele. Kronen weltkuͤndig 
taten. befürchtete man bafür beffo beftigere Wider⸗ 
forse. | Su der That fand auch der Cardinal, vele, 
cher ben Auftrag bekam die Sache durchzutreiben, 
alle bie Schwierigfeiten, bie man in £landern vors 
berfab. Der Vortrag geſchah in einer aufferordente. 
licen Verſammlung, wozu Fimenez ,. um in einer fo. 
ſchluͤpfrigen Eutfebeibung allem. Vorwurf quszuwei⸗ 
chen, außer dem Gtaatérathe sod) ale peifilid)en, 
und weltlichen Großen, die in der Nähe. waren, „bes. 
mfen batte. Miele, Denen vorher ſchon alle Verord⸗ 
nungen die aus Slanbern kamen eabefit waren, tois, 
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— Beyſpieit, PR 1526. 
Gen: Eyd der Treue vor, din ſte geſchworen Jaͤttem 
Man megnte,- der Erzherzog koͤnte fid nat ſeines 
Großvaters Beyſpiele mit. dem Ditel eines Regenten 
begnügen: Einer unte ibnem ,:9od. etlichen andern 
unterſtuͤtzt, ſprach mit einem: ziemlich gebietetiſchen 
Tone :. Der Erzherzog ware, indem et ſich die Titel 
ſeiner noch‘ lebenden Mutter: eigenmaͤchtig $uplegte; 


|. in voreilig; er follte entweder mehr Mitleiden mit 


doter Schibachheit, oder mer Hoſnung gu ihrer: LD; 
dergeneſung haben. Æimenez, aufmerkſam auf:bet 
Eindruk Dav dieſe Widerſpruͤche auf die Verſamm 
Hung machten, nahm ihr Uebetgewicht bald ut; 
bas fle am Ende gewiß aud) wuͤrden erhalten habrn, 
Bitte er fldy nicht gu rechter Zeit ſeines Machtfprachug 
Gebient, der ibm (o natuͤrlich war; und in der Roth 
immer: bie beten Dienfte that. . Er Bab: vol: Born . 
Die Verſammlung plözlich auf, und (agfet trogig: Det 
Koͤnig bitte Re sufammenberufen, nicht, zu fragen 
was zu than, fondern qu entbleten was gefchehen 
fn. In: gleichem Gone befahl er dem Statthalter 
von Aladr® noch ben nämlichen Tag, Carleg von 
Oeftreich nedfi feiner Mutter ju Koͤnigen von ganz 
Spanien auszurufen. Diefer Anhang, nebft feiner 
Mutter, that vortreflihe Külrkung. Die Widerſpaͤw 
fligfeit. legte (i. : Die Ausrufung geſchah su. Ma⸗ 
brib, durch ‚ganz Spanien und in ben Staaten 
Italiens :mit allen gewöhnlichen Gebräuchen and 
Feyerlichkeiten; und niewand sanfte fib weiter bat 
über. 

Nun tar. die Befehleunigung. der Seife , vpelch⸗ 
durch die Raͤnke der Flamaͤndiſchen Miniſter ned) 
immer verzögert wurde, dell Cardinals einzige Sorge. 
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ite der funge Koͤnig nur immer ihnen gefolgt, fe 
mürden ‚die Spanier aller Wahrſcheinlichkeit nad) 
ihn vergeblich erwartet haben. Das, Staats ſyſtem 
der. Flamaͤndiſchen Regierung mar, Spanien der 
Gocgfalt und Wachſamfeit: des Cardinals zu überlafs 
feux, Durch gerade und. frumme Wege: alle mögliche 
MWortheile daraus zu ziehen, und es übrigens auf 
ein erathewohl anfomimen. zu laflen, wenn man auch 


daruͤber durch Empoͤrungen, die ſchon oft.autqubre | 


chen beaheten , des ganzen Reiches verluſtig werben 


falite.... Fu dieſer Abſicht brachte: man Carlen vor, 


ſeiner erſten Krankheit an, durch alte iur erſinnliche 
Mittel/ “einen Widerwillen widen Spanien beg. 
Ingmar. führte, man iim das Beyſpiel feines Waters 
su. Gemuͤthe, und flärfte ibn im Glauben an. das 
aͤffentliche Geruͤcht durch manche erdichtete Umfidabde 
fees Todes, Mit dergleichen Schreckbildern mar 
bof Gemuͤth des Prinzen viele Jahre, bindurd 66 
fangen ; bis (ich fein Verſtand nad und nach ente 
wickelte,, und mancher gute Math, manche geheime 
Nachrichten, ble er :bintet feinen Wächtesn Ber ent 
pfieng, ibm bie Augen Sfneten.. Nun erbunbigte er 
ſich fleißig, und nur ju gendu, wenn mir feinen Itis 
führern glauben wollen na) dem Zußande Spas 
miens , und entſchleß fé endlich gu reifen. -. ' 

‚Der Befehl gue. Ausruͤſtung der lotte wurde, ges 
geben; allein fo fleißig man auf. ber einen Geige daran 
arbeitete, fo eifrig ſuchte man auf der andern bie 
Abreiſe noch. in die Länge zu ziehen. Man hieß Schiffe 


aus Spanien fommen, unb ficte fie bald darauf 


wieder ab; man verkegte bie Fabri von einer Jahrs⸗ 


jeis auf die andere. Ueber Diefen Spiegelferhteregen 


verfloffen: mieder etliche Fabre, fo bag endlich dex 
iu gefünftelte Betrug nicht mehr täufchen fonnte, 


^ 
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| Swar in Sparta waren bie Blicke eine Sinne 2536, 


und einiger: andern Großen vom erfien Range: pitiù 
anfangs fcharffichtig genug, um. bucch: ben Nebel bis 
durch gu fhanen. Aber nun fiel ber Betrug auch in 
Flandern ‚dee ganzen Nation fo: ler in die Mugen, 
Daß fie‘ mit Ungeſtuͤm auf. eine. allgemeine Verſamm⸗ 
dung ber. Staten drang: Die'Negierung doaptt es 
ar hide ‚ihrem Verlangen zu entſtehen, febte aber 
doch das Gic fee tocit: Dita, tm Rich: inzwiſchen 
ben reifer. Ueberlegung au allem vorzubereiten’; maß 
vinés bin Deipateortinil sin biefer" neuen Ausncht 
xrfoderte. t Como s Sd dnd) 
| Ainterbeffen utt: bet: Cardini mit Zugiehuig Der 
Pin getreten. Staatsraͤthen Granden und. Didené: 
Säupter, cine Borfiellung in Form eines Brisfee:mgs 


geſetzt, wovon man aber erſt einige Zeit Darnach és — 


‚beauch machte: : Der Zuftand Spaniens ; die Unbe⸗ 
‚quemlichkeit: dieſer Quadrupelregierung, der einzigen 
ihrer Art; die Grundgeſetze: won Spanien icber⸗ 
haupt, md von jeden Reich insbeſondere, welche bie 
Fremden von ber Regterung ausſchließen; die ſchrehen⸗ 
den Ungerchtidtuiten und Mißbraͤuche, womit ble 
EFlamaͤndiſchen Miniffer bepbel Natibaven augenſchein⸗ 
den Sefibeen ‚undfegten ; alle "Klagen bes Volted, 
«lle Zeichen einev..naben. Empörung wurden in: dito 
fem Briefe tiem. Könige nad dem geben geſchildert, 
nb auf die ruͤhrendſte Ant: vordttragen. "Sum Mes 
ſchluße fleben bie: Gupplicanteh 7n Namen des gau⸗ 
zen Reiches, den König um Hilfe unb Schuß dus 
bitten ibn, fid) der bebrángten Staaten anzunehmen, 
den jügellofen Augfchweifungen, der Habfucht und 
Aleppigfeit einiger Privatperfonen zu fleuern,, und 
burd) väterliche Sorgfalt bie allgemeine Nube wieder 
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1516. herzuſtellen. Diele Bittſchrift begleitete Xinenes mit 
‚geheimen Anmerkungen, morin er fidy. über gewiſſe 
Punften noch näher erklärt, und mit ‚folgenden Wow 
sten fchließt: „Kommen Sie Sire! gersfireuen Sie 
„durch Ihre Gegenwart das drohende Ungetvitter ! 
$$ Selbf die, welche fid) hier fo heftig Der) Ihnen be 
„flogen, .broben fchon, die Fahne ber Empörung | 
„anfpuftecken”. Mebrigen8 brauchte man. bey der Abs 
:fertigung dieſer Briefe alle mögliche Borficht, um fid) 
ber cigenbandigen Weberlieferung zu verfichern. . : 
... Carl erftaunte, :da..er die Briefe lad. Er bielf 
eben damals in der Nahe von Brabant mit bem 
Kayſer feinem Großvater eine ‘lange perfönliche Uns 
terrébung. Der Gegenftand derfelben foll, nad) dem 
‚damaligen Gerichte, das Projekt einer römifchen b 
suigsmabi für Carlen geivefen ſeyn. Allein Die wahre 
Abſicht des Kayſers war, wie man nachher erfuhr, 
‚feinen Enkel zur Befchleunigung der Reiſe nad) Spas 
‚nien zu ermabnen, und ibn vor feinen fehlimmen 
Natbgebern auf das nachdrüftichfke gu toarnen. 

Der Prinz batte erf 16. Jahre, aber fchon Ein 
ſichten genug, um das Heilfame. des großväterlichen 
Rathes zu fühlen; befonders, da die Briefe aug 
Spanien, biefe getreuen Schilderungen: der Staats⸗ 
ganfe feiner Zeit, feinen Veberleguugen su Huͤlfe fas 
men. Er befahl alfo jest ernſtlicher, als jemals, die 
lotte auf bas ſchleunigſte in fegelfertigen Stand 

zu fielen, und fate fünftigbin feine ne Custo für 
PA allein. T 
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Fünfter Abſchnitt. 
Carls Reiſe nach Spanien. 


Dieter letzte Befehl that ſeine voͤllige gRirkung. 1 1517. 


Denn nun, da die Minifter den feften Enefchluß is : 
res Königes fahen, den er ohne ihre Zuziehung ges 
faft Batte, befcheideten fie fid) und trugen, ftatt ibm 
abzurathen, und Hinderniffe vorzufchieben, zur Des 
förderung der Neife , weil fie bod) alle, fo viel ir 
yer tearen , mitreifen wollten, alles Mögliche in die 
Mette bey. Häufige Briefe flogen nun nad) Spas 
nien. jeder twollte Der erffe fenn, feinen dortigen 
Greunden die nahe Aufunft des Rôniges fund zu thun, 
Aber die guten Viicderländer , die man fo lang in 
dem Wahn erhalten, die fid) auch groffentbcil8 fo _ 
fet darauf verlaffen hatten, daß die Reife nie zu 
Stande kommen würde, diefe gu befanftigen, tar 
nun noch ein befonderer Umffand, der ben Miniftern 


. Sorgen machte. 


. Unterdeffen hatte der Kayfer als Regent bie Gtaatss 
angelegenbeiten mit den benachbarten Mächten nach 
Bequemlichkeit beforgen koͤnnen. Zum Befehluffe dies 
fer Gefchäfte beſprach er fid) noch zum legten Male 
mit feinem Enkel, berfaf ihn auf alle Falle mit den 
dienlichffen Verbaltunggregeln, nahm dann auf dag 


u särtlichfte von ibm Abfchied, und febrte nad) Deutſch⸗ 


[ano zuruͤck. Bon ibm begab fic) Carl gerade nach 
Seeland. Hier, e8 fen nun duch Zufall, oder durch 
Raͤnke, verzog fic) die Reife noch vom Heumonathe 
bis auf den 12. Aug. Dies war endlich der Tag, 
ba Carl mit feinem ganzen Hofe su Middelburg 
mpter Geegel gieng, 
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Diefe erfte Reife des Königes geſchah alfo aus cis 
gerem Antriebe, toiber ben Rath aller, bie ihn ums 
gaben ; toiber beu Willen der ganzen Nation. 

Die Flotte nahm ihren Lauf nach Corunna in Gas 


 lícien. Allein widrige Winde oder ein Sturm trieb 


fie ſeitwaͤrts, bid gu ben Küften von Oviedo in Aſtu⸗ 
rien. Hier, wo fie nicht erwartet wird, greifen bie 
Einmohner, Leuthe fo rauf und wild wie bie Felfen 
bie (le 6etbofrien, gu ben Waffen, und feuern mit 
Ungeftüm auf die unbefannte Flotte, als auf Eorfas 
ten fog, von welchen fie öfters bennrubiget wurden. 
Man ruft aud den Chaluppen den Nafenden entges 
gen: Spanien: Spanien! der Barholifhe Rôs 
nigi Man fleckt die Flaggen und Fabren auf. An 
dem Spaniſchen Wappen erfennen endlich die Bes 
trogenen ihren Irrthum. bre Wuth verwandelt fid) 
plößlich in frohes Erftaunen. Von Freude trunfen 
werfen fie bie Waffen von fi), ſtuͤrzen fid) in die 
See, erflettern das Schiff, umfchlingen die Fuffe ih⸗ 
reg Königes, und begleiten ibn unter jauchzendem . 
Geſchrey nad) Villa Diriofa, mo er den 19. Herbfts 
monath anlangte. 

In diefem Städtchen hielt fid) der König einige 
Zeit auf. Bald fab man den Ynfanten Ferdinand, 
alle Grofen, und ben ganzen hohen Adel bey ihm 
verfammelt. Der Gonnetabel von Dalafco , der von 
biefer ganzen Gegend Herr war, befahl fogleid) , Les 
bensmittel von allen Arten häufig herbepzuſchaffen, 
um, auf einem fo magern Boden, einen fo sablreis 
chen Hof, und den ungeheuern Zulauf unterhalten 
gu fónnen , der fid) gleich einem Kriegsheer ringss 
umber fagerte. ^ Allein auch die reichfte Sufubre war 
vergebens bey einer Menge, die täglich fo Häufig any 
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wuchs. Man fab fid) endlich gendtbigt, die nen ans 
fommenden jurufzutveifen, bis der König weiter ing 
Land hinein Fasne , to für cine größere Menge Nabe 
rung zu hoffen tare. Diefer Vorwand wurde oon 
den Flamaͤndiſchen Miniftern begierig ergriffen, um 
auch den Cardinal beflo länger entfernt ju halten. 
Ximenez, diefer franfe Greis, welcher mur. etliche 
Sagreifen weit pon. dem Orte var, fühlte fi) auf 


| bie Nachricht von der Ankunft feines Herrn neu bes 


lebt. Freude und Gebníud)t, ibn zu betvillfommen, 
verilingten feine Rrafte. Hurtig fertigte er einige Dries 
fe ab, vergaß feines Alters und feiner Krankheit, und 
warf fid) in den Neifewagen. 

Allein, eine gleiche Sehnfucht nad) ibm hatten die 
Flamandiſchen Miniſter nicht. Alle Ausfluͤchte, die 
nur einigen Schein hatten, ſuchten fie auf, um fei 
nem Beſuche, ſo lang es ſich thun ließ, auszuwei⸗ 
chen. Ihr Plan iſt uns aus dem Vorhergehenden 
ſchon genug bekannt. Gewiß wuͤrde der Koͤnig, waͤre 
es bloß an ihnen gelegen geweſen, ſeine Reſidenz in 
den Niederlanden feſtgeſezt, und die Regierung ih⸗ 
nen voͤllig uͤberlaſſen haben. Sie batten ſchon einen 
gebabuten Weg, ihre Handgriffe die ihnen in den 
Yliederlanden fo reichlich eintrugen, auch in Spas 
nien-zu treiben. Und ie finureich waren fie nicht 
in Erfindung der Mittelt Beftandig machfam auf 
ihren Vortheil, sogen fie immer mehr, bald durch 


ihren Credit, bald durch einen gefchiften Gebrauch _ 


 günfüiger Umftánbe, bald durch Ueberrafchungen und 
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d andere Ninfe, die Austheilung ber Bedienungen, . 


Nemter und Pfrunden in ihre Gewalt, unb überließen 
unterdeffen bem Cardinal bie verhaßte Sorge, das 
Murren der Nation ju flillen, und bie echte der 
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Majeſtaͤt in ihrer Kraft zu erhalten. Die Reife nach 
Spanien fatte zwar einen Steich durch ihren Plan, 
aber darum nod) nicht durch ihre Nechnung gemacht. 
ind wie konnte fie die Hofnungen ihres Geizes ſtoͤ⸗ 
ten? Mer binderte fie, ‚ihre Rollen auch in Spas 
nien zu fpielen? Hier konnten ne ia aus der Quelle 
ſelbſt ſchoͤpfen. | 

Von zweyen Hinderniffen, die alfein Ihnen im Wege | 
tvaren, hatte der Tod des Königes von Arragonien 
ba8 eine fd)on gehoben: Nur dag furchtbare Anfehn 
des Gatbinalé bey der ganzen Nation, mar noch weg) 
surdumen übrig. Sie wußten vorher, tvie wenig fie 
fid) von feiner Willfaͤhrigkeit verfprechen durften, 
Der S3orfag war fon fángft gefaßt, ibn zu demi: 
thigen, oder gar zu ſtuͤrzen. Ben bem Könige ſchil⸗ 
derten fie ibn als einen fharffidtigen, gtoben , fauers 
toͤpfiſchen Mann, beffen mürtifhe Launen durch Al 
ter und Krankheiten immer unerträglicher würden. 


Dies waren bie täglichen Klagen, die Carl auf dem 


Schiffe und noch in Spanten hören mußte. Allein 
der tvoblunterrichte Prinz ließ fid) wider einen fo groß 
fen Staatsmann fo leicht nicht einnehmen, al biefe 
Verliumbder boften. Sie erfannten endlich felbft bad 
Bergebliche ihrer Bemühungen, wurden bebutfamer, 


‚erwarteten mehr von der Zeit, und fuchten indeffen 


nur gu verhindern, daß e8 zu Feiner perfönlichen Uns 
terredung fommen möchte; und dies um fo viel mehr, 
ba fie den nahen Tod des Eardinal8 aus zuverlaͤßi⸗ 
gen Nachrichten vermuthen konnten. Er war toͤdt⸗ 


. Yid) krank. Seine Kraͤfte zehrten nach und nach aus, 


und dies ſoll nach einer gemeinen Sage die Wirkung 


eines ſchleichenden Giftes geweſen ſeyn; und dies 


Gift (denn zu den Wuͤrkungen weißt das Geruͤcht die 
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Urſachen feit zu finden) follen ibm feine Feinde in 
ben Vliederlanden bengebracht haben. 

Ueberbaupt gehört e8 sum Modeſyſtem ber bames 
ligen Staatéfliigelen , daß man Balb alle Todesfälle 
großer Männer einer Vergiftung zuſchrieb. Wir fins 
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den in biefen Zeiten eine Menge folder. Beyſpiele. 


Alle Nationen fchienen von diefem allgemeinen Vor⸗ 
urtheile, tole bezaubett getvefen su fenn. Auch in den 
naturlichffen Zählen glaubte man bergleidben, ober 
fonft übernatürlihe Urfachen zu finden. Sn unferm 
gegenwärtigen Falle find die Umftände zu fonderbar, 
und der Glauben, den fie gefunden Haben, zu allge 
mein, als daß ich fie mit Stilfchweigen übergehen 
ténnte, 

"As, fo ertáblt man, der Cardinal, ungefebr ſechs 
Monathe vor feinem Tode, auf einer Reife von Ma; 
drid nad) Aranda in einen Flefen Namens Bos 
Fauillas zu Mittag a8, trafen zwey Fratizifcanee 
(der eine var der Provinzial) die er dahin zu fid) bes 
fieben, unterwegs, noch eflid)e Meilen von bent 
Sieden, einen verlarsten Herrn qu Pferd ; in vollem 
Rauf an. „Meine Herren Pater”! rief ihnen diefer 
gui „Wollen Sie zum Cardinal, fo eilen Sie; unb 
„wenn Sie ibn nod) vor dem Mittageffen fprechen 
so fonnen, fo warnen Sie ibn vor der fhônen Sorel 


„fe, bie man ibm aufffellen wird; denn fie ift ver⸗ 


» giftet, Sollten Sie aber das Ungluͤk haben, gu 
» fpátf zu fommen, je nun, fo mag et für feine Seele 
»fetgen"! Sum unglüd famen die Mönchen zu 
fedtb. Erſt nad) der Tafel, ba fid) ber Garbinal 
bie Forelle fchon treflid) hatte fhmeden faffen, ers 
Schienen ſie voll Schweiß und halb athemlos, und 
tid)tetén ihren Auftrag ben Umfländen gemaß aut. 


L 
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Der Cardinal bôrte fein Todesurtbeil ganz gelaſſen 
an. „Es ift nicht das erfie Mal, , fprad) er beites 
ver Mine ^. „dag mir dergleichen Sufalle begegnen. 
„Ih bin in den Handen.der Vorfebungo Men 


fegt nod) hinzu, das Gift wäre bloß in bie Auffers 


flen Theile bed. Körpers vorgedrungen unb batte Dad 
Blut zwifchen den Nägeln herausgetrieben. Ben 
biefer Zeit an babe man den Cardinal von Tag zu 
Tag abnehmen und ausdorren feben. u 

Einer von unfern Gefchichkfchreibern indeffen führt 
eine andere Urfache feines Todes an Der juns | 
ge König, zu fchwach dem Ungeſtüm feiner Rathe , 
bie ibn von Kindheit an beberrfchten , zu widerſte⸗ 
Den, hatte namlich den Cardinal in einem fehr büfiis 
chen Schreiben in fein Erzbisthum vertiefen ;- und 
der Verdruf uber diefen Brief batte feine Tage vers 
Hirst. Andere hingegen laffen zwar das Abdankungs⸗ 
fhreiben an ibn ablaufen, behaupten aber, daß daß 
felbe dem Cardinal, der damals in den lebten Zügen 
lag, nicht mehr batte Éônnen eingebandigt werden, 

Wir laffen biefe fo verfchiedene Nachrichten auf 


ihrem Berthe beruhen. Genug:, daß fie alle darin 


ubereinftimmen ,- der Cardinal Æimeners babe den 
König nie zu feben befommen, .Er.ffarb den &. Wins 


termonatb 1517. in bem 81. Jahre feine Alters. Uns 


ter einer folchen £aft von fahren, nad) fo großen 
Strapazcn eines hoͤchſt beſchwerlichen Umte8, batte, 
Dachte man, biefer Greis auf die naturlichfte Art 
erliegen fónnen ; und e8 gefchab , mo nicht opne 
Grund, bod) gewiß ohne Roth, bag man ibn durch 
Gift fterben lief. 

. Nun, da Carl endlich auf ſpaniſchem Grund unb 
Boden war, liefen ihn feine Miniffer Reifen genug 
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hun. Eine der erflen, die fle für ununigänglich nds 
thig 'Gieften, war bie Neife nad) Tordefillas. Mit 
einem fehr fleinen Gefolge machte daſelbſt der junge 
König der Königin [feine Aufwartung. Hein det 
Empfang entſprach nich‘ der billigen Erwartung eU 
nes Sohnes, den (te feit fo vielen Jahren nicht mehr 
gefeben Batte. Man Fündigte ibt ben Beſuch vor 
ber an, unb reigte ihre Sehnſucht. Dennoch war 
der Empfang fo frofiig, baf than, an bem Anſtan⸗ 
de der Johanna, Carlen von irgend einem Frembds 
finge, ben die Königie ihres Anfchauens würdigte y 
nicht unterfcheiden fonnte. 

* Der Bifchof von Tortoſa, melcher in eben diefem 
Sjafre sur Gardinaldwürde erhoben worden , folgte 
Bem: Kimenez in ber Würde eines etften Minifter8, 
und begleitete den König auf feinen Luſtreiſen nad) 
ben vornebmffen Städten. - Die frónung gefchab im 
Hornung 1518; zu Valladolid." Sie ivar eine bet 
prächtigften, bie man inm Spänien fe gefehen hatte. 
Die ganze Nation fenerte ihres Königes Gegenwart 
. init anfferordentlicher Freude. Bo er'binfam, füllte 
Jubelgeſchrey die Lüfte, und überall ließ er häufige 
Denfmale feiner Gnade und Zrengebigkeit zuruͤck. 

Zu dieſer Freude trug aber aud) Adrian, bet 
heue Miniſter, bad feinige bey. Er war die einzi⸗ 
ge Ausnahme von dem Haſſe, den die Nation auf 
die Flamaͤnder warf. Von ihm geleitet erwarb ſich 
Tarl die zwey Jahre, die er in Spanien blieb, 
allgemeine Liebe und Verehrung. Allein fo viel er 
auf der einen Seite durch Güte und Leutfeligfeit für 
feine Perfon gewann , fo viel verlor er auf der andern 
an bem Ruhme feiner Regierung durch die ſchreyen 
ben Ausſchweifungen feiner geldgierigen Miniſter. 


1517. 


1518 


| 
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1518, -Chicures, Sauvage, nebff einigen. ihrer Unter⸗ 


geordneten von gleihem Schlage, trieben nun, da 
fie weder. einen Ferdinand nod) einen Xánenes mehr, 
zu fürchten haften , ihren Wucher fo unbehutſam, 


und mit ſo viel Uebermuth, daß ſie alle Staͤnde wie⸗ 


der ſich aufbrachten. An vielen Orten regten ſich 
gefaͤhrliche Gaͤbrungen, die vielleicht dem Koͤnig al⸗ 
lein verborgen waren. Auf Klagen folgten Drohun⸗ 
gen, Schmaͤhſchriften, Verſchwoͤrungen; und der 
Geiſt des Aufruhrs verbreitete ſich ſchnell durch das 
ganze Reich. Die abſcheulichſten Beſchuldigungen 
ſtieß man oͤffentlich wider die Flamaͤnder aus. Sie 
hieſſen Schinder, Blutigel, Falſchmuͤnzer, Verraͤ⸗ 


ther. Zu Burgos, Valladolid und Segovien 


ſchrie das Volk voller Wuth: Ganz Spanien ſey 
ihrer Pluͤnderung preidgegeben! 

Eine Begebenbeit, die zwifcheneinfiel, goß ends 
lid) nod) Del in das Feuer. Das Erzbisthum vou 
Toledo, diefe reiche Pfrinde, die nebft der Primats 
würde ihrem Befiger das Anfebn eines Pabſtes in 
Spanien gab, wurde burd den Tod des Carbinald 
ledig. Unter der Menge derer, bie durch ihre Ges 
Burt fowohl als durch Verdienfte gerechte Anfprüche 


darauf machten, war Don Alonso von Arragos 


nien. König ferdinands natürliher Sohn , unb 
folglich Carle Obeim, der Bornebmfte. Er war 
fchon unterwegs, bem König in diefer Abficht feine 
Aufwartung zu machen, als er Befehl befam, wie⸗ 
der zuruͤckzukehren. Diefer Schimpf, ben man eis 
nem Erzbifhofe von Saragoſſa, einem fo nahen 
Verwandten des Königes antbat, brachte die ganje 


M 


Mation in Harnifch. Nach verfhiedenen andern Raͤn⸗ 


fen fiel endlich die Wapl auf Wilhelmen von (roy, 


^ ww . _ vr 
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Chievres Neffen. Dieſer Süngling. von nempe 
Fahren befeß in den Yliederlanden fdyon das, Bis⸗ 
tóum von Cambray und bie Commende ber Nbteg 
Affligheim.. Durd die ungeftime Furbitte ſeines 
Obeims, ber fid Leo X. nicht entfchlagen fonnte « 
mar er fogar bas vorige Jahr Cardinal geworben, 
Ciaconius nennt ihn einen Syüngling und begnabe 
nod) einen Knaben: Juvenis & fere puer. 

. Diefe Wahl, woran man eine vorfegliche Veradis 
tung der Nation erfannte , bradjte die Spanier in 
Muth. Die Geiſtlichkeit , der Adel, der Burgerftanty 
alles griff zu den Waffen. Sie war gleid)fam das 
Feldgeſchrey der Empoͤrung. 

Eine Lige, welche ſchon einige Zeit vorher ange⸗ 
fvonnen worden, trat bey diefer Gelegenheit au das 
Licht. Sie büllte fid) (denn welche Ligen thun. bad 
nicht?) in ben Schleger ber Religion, und ließ fid) 
die Heilige unte nennen. Dreyzehn der vornebms 
fien. Städte Caftiliens verbanden fid) , jagten die 
- Böniglichen Beamten und die verbafiten Gelberpreft 
- fer fort, oder flärzten fie gu den Fcuftern hinaus. 
Das bem Depfpiele der Caftilianer traten bald auch 

ndalufien, Urragonien, mit Einem Worte ganj 
Spanien in den Bund, auffer. Granada. Drenfs 


1518. 


figtaufend Mann zogen ju Gelbe. und wuchfen baid 


zu einer noch anfehnlichern. Armee an, welche mit 
ſchwerem Gefüge und allem notbigen RriegSvors 
tatbe wohl verfehen war. Man argivobute, daß 
Frankreich bad Feuer Diefed Krieges unter der Hand 
nabrte, und die Lige mit Gelb und andern Beduͤrf⸗ 
niffen unterflügte, 

An die pige derfelben fielite fi Don Juan 
Padilla, nebſt feiner Gemahlin Maria Pacheco. 
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Diedilla batte fon vorher in verfchiedenen Rriegeit 
gedient, unb in feiner Runft anggelernt. Er war 
Son Hohen Adel und ſtuhnd su Toledo in febr groß 
fem Anfehn. ein Haus befaß‘, nebſt der Grans 
bea, die Sraffchaften von Buendia und von Sr. 
Bäder. Zu den erflarten Mitverſchwornen (denti 
ditte groffe Anzahl fpielten nur unter der Dede mit) 
foblugen fid) nod) Don Ferdinand de Avales, ets 
liche von den Häufern von Giron; Pimentel, de 
illoa, Yiunnez, Quintanilla , bie Grafen von 
Lana, und von Salvareirra, nebft andern mehr. 

- «ine gleiche Bewandtniß hatte ed mit den Ociftlb : 
hen. Der heimlich Verſchwornen waren mehrere. 
Unter den öffentlichen’ that fid) ‘cin Abt, nebf dem 
Prior von Valladolid, befonders-hetvor. Doch der 
Bifchof von Zamora, aus dem Haufe Oforio, ein 
Greig: von 70. und mehr Fahren ‘übertraf alle an 
&bátigfeit und Heldenmuth. Auf eigene Koften ftellte 
er ein befonderes Deer auf die Beine ‚und führte e$ 
in eigener Perfon an. 8 verdient angemerkt zu vers 
den, baf fid) unter feinen Truppen 300. betpafneft 
Priefter befanden, bie mehr ferm und Verheerung 
anrichteten, al® die andern alle. 

Die Erdfnung eines folhen Feldjugs ließ die ge 
fährlichften Solgen beforgen. Eine Empörung , bie 
mit fo groffer Muth ausbrah, Batte anfangs ein 
viel ernfihafteres Ausſehn, alé fünfzig Jahre barnad) 
die Niederländifche. Doch ihr Urfprung war ſchreck⸗ 
licher al8 die Folge. Diefe Armee, tvelche fid) von 
frentoilligen Beytraͤgen vieler Standsperfonen und 
beynahe aller Städte unterhielt, tar faum im Fels 
de, als fie ihren Marſch gerade nach der Reſidenz 
des Hofes nahm, unb untertveg® alle Städte und 
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Dörfer , dier 6d wicht für fie. erllaͤrten, plinberte 
und.verheertes ihre Feindſeligkeiten arteten ſogleich 
in big größten Graufamfeiten aus; .. Das ohne Une 
terſchied vergafftne Slut , der Rauch in Brand .get 
fiediter Wohnungen seugten von ihrer Wuth ,. unb 
perbreiteten Schrecken und Entfegen bor ihr ber... 
, Unterdeffen lieffen bie Berfchtvaruen Manifeſte audi 
gehen, toonia fie in. fenerlichen Ausdrücken die. Has 
maͤndiſchen Minifier verſluchten, und allen ihren 
Roͤuberenen und ungezaͤhmten Bosheiten, toommit, fig 
die Jugend: mb Geduld. deg Koͤniges fo lange, mit 
braucht bátten ,. die fchrecklishfie. Made drobten.; . . 

€8 ift nicht, gu vermuthen, daß dieſe Miniſter be 
erften Bewegungen einer. fo heftigen Wuth nicht fell: 
ten wahrgenommen haben. Vielnehr df su glauben, 
bag fie, vos ihrem Ehrgeiß und vou ihrer unerſaͤtt⸗ 
lichen Habſucht geblendet, die nitbigen. Borkehrum 
gen zu machen, verſaͤumt, deve. Koͤnige bie gugeu⸗ 
ſcheinliche Gefahr verſchwiegen, ihre Suit ner der⸗ 
ſelben verborgen:, und alles auf dad Venflerfie auf 
kommen su laſſen beſchloſſen hatten Wie fie anıher 
immer bloß auf ihre Privatoortbeile, bedacht waren, 
ſo waren ſie nun, allein ihre Verſon zu retten, be⸗ 
ſorgt. Chievres hatte kaum von den ſchrecklichen Vor⸗ 
fallen Nachricht, als er. mit allen ESchaͤtzen, bie. er 
in der Eile zuſammenraffen fonnte, bis nach Bilbao 
in Bifcayen floh, wo er (id) immer fertig hielt, auf 
die erffe fchlimme Zeitung unter ‚Segel su geben. 
Hier, too man fid) vof der Vefagung ſowohl als 
von bem Hafen und bem .9Berfte , die immer mit 
Schiffen angefuͤllt waren, Sicherheit verſprach, ka⸗ 
men alle, bie an dem Schleichhandel Theil nahmen‘, 
oder darin eingeflod)tem waren, auf verſchiedenen 
Wegen sufammen. 
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IR ‘So fab fid) der König auf einmal von feinen vor⸗ 

nehmſten Miniſtern verlaffen. Sie hatten bisher fei 
net Aufmerkſamkeit allen Anfchein von dem allgemei⸗ 
nen Mißvergnügen unb- der Verzweiflung entzogen, 
worein fie bie Nation peftiirit hatten. Der völlige 
Ausbruch der Empörung allein war fähig, ihn aus 
feinem Traume zu wecken; und nun erfi fab er bie 
Gefabr, bag Fein Mittel-mehr vorhanden toar, ders 
felben qu ſteuern. ES waren nod) nicht bie gerings 
ſten Anſtalten dazu gemacht. Peine Armee, keine 
Waffen, nichts mar iù Bereitfchaft. Dod bot man 
Gruppen auf, fab. fim auswärts nad) Hilfe um, und 
ruͤſtete (id) evnftlidy sim Kriege, 
‘Uber nun fam das Diplom ber Ranferivabl, die 
Carlen in die Nothwendigkeit (cte, fid) ohne Vers 
qug nad) Deutſchland zu begeben... Died war da 
Aeuſſerſte feiner Verlegenheit. Er berief in Eile die 
Staaten nad) Toledo, hielt um eine Gubfibie an, 
und (tette ihnen bie dringende Nothdurft in ber uns 
Sermieidlichen Meife oor, die er al& neu ermählter 
Nayſer tun. müfte.: Allein bier traten. die meiften 
mit den Dittevften Klagen wider ibn auf, unb be 
floffen, ibm die Gubfibie nicht cher zu beivilligen, 
als bis er die Flamänder aud dem Lande gefchaft, 
und alle fpanifchen Provinzen von diefen Raubern 
‘gereinigt hätte, 


Sechster Abſchnitt. 
Erwaͤhlung Carl V. sum deutſchen Kayſer. Sei 
ne Abreiſe. Ende der Empoͤrung in Spanien. 


Nuf den Tod Ranfer Maximilian Y. welcher den 
12. Fenner 1519. flatb , folgte eine Zwiſchenregie⸗ 


- 
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Yung von Bmnabe fed Monatberi. Die steep Mit 
werber, Carl, König von Spanien, und franz L 
König von Frankreich, theilten das kurfuͤrſtliche 
"Kollegium in zwey Parthepen, durch Deren Srennmg 
bie Wahl verzögert wurde, Carl fiegte endlich über 
alle Bemühungen und NVanfe feines Gegners ‚; dub 
. wurde den 28; Suniu8 1519. Kayſer. Der Kurfuͤrſt 
von der Dfals brachte ihm das Diplom feiner «B 
wählung nach "Spanien, ba «ben bie Gefahr, tom 
mit die Empörung biefem Neiche:brobte, am grifo 
ten war. Die Niederlaͤnder froblotften über Diefe 
Mahl, fenerten Breudenfefte, fiellten herrliche Gap 
‚mäler an, und fangen Triumpblieder. Auf die Spas 


1519. 


nier aber batte fle eine ganz entgegenfebte Wirkung. | 


Sie gof nur Del in die Flammen. Die Mebellen 
fhrien: „Nur diefe Kayſerkrone hätte nod) gefehlt, 
„um ihre Sklaveren sollfommen zumachen ; der In⸗ 
» fant Ferdinand tare fon nach Deutfbland ahge⸗ 
„reist, und nun folgte ibm auch der König nach; 
„und wann würde er wieder fommen? Er follte nut 
„auch feine Miniffer , biefe unerfärtlichen Blutigel 
„nebft ihrem ganzen Anbange mit ich nehmen, oder 
„getwärtig fenn , bag man fie Big auf den legtem 
» Mann ausrotten merde. Er (AGR könnte immer. in 
„feinem neuen Kayſerthume Bleiben, Sie brauchten 
„weder fapfer nod) Könige mehr. Nach dem ey 
"y fplele der italiaͤniſchen Städte koͤnnten fie fid) ſelbſt 
„tegieren„. Ihre Gebebrden und Handlungen tvaren 
ihrem Sefchren angemeflen , fo daß Carl, um. ben 
überhandnehmenden Tumult zu flilten , fid) genöthk 
get fab, feine Abreife in alle nur mögliche Länge zu 
sieben. Doch diefe lite feinen langen Auffchub mehr, 
Er that alfo in Eile mas er konnte; errichtete auf 
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1519. ©ffaniern von bewährter Treue einen koͤniglichen 
Rath, gab bem Cardinal von Tortofe ben Vorfigy 
machte bierauf nod) verfchiedene andere Anorduums 
gen; und ba er folchergeftalt den innerliden Unrn⸗ 
ben hinlänglich gefteuert zu baben:giaubte, begab er 
fid im Monathe May 1520. unter. Segel. 

Es verſteht fid) , bag Chievres, und dag ganje 
flamändifdye Gefolge, den Ravfer begleiteten. Er 
eilte nad) England, um dem Könige von Frank 

‚reich zuvorzukommen, auf deffen- perfönliche Unter⸗ 
redung mit Deinrid VIII. die eben damals verabs 
vedet worden, er febr eiferfüchtig war.. Er erreichte 
end) glücklich feinen Zweck , machte einen neuen 
Bund mit Heinrich, und fegelte bann vergnügt nach 
den Vliederlanden: , um dafelbft dig Zeit der Près 
mung, welche .im Weinmonathe ju Aachen sede 
ben follte, abzuwarten. 

Inzwiſchen aber batte er immer ein wachſames 
Aug auf die Unruhen in Spanien. Die Staatsboten 
liefen haͤufig zu und ab. Allein die Neuigkeiten, die 
fic mitbrachten, waren nicht erwuͤnſcht. Die Rebels 
Sen) welche durch die Abreiſe des Kayſers und. ihre 
zunehmende Macht immer dreiſter geworden, nah⸗ 
sen einen Plaz nad) dem andern ein, und ver heer⸗ 
ten das ganze Land. 

Sie bemaͤchtigten ſich ſogar der Stadt Valladolid. — 
Der Cardinal webff dem ganzen koͤniglichen Stato ers 
griffen ben ihrer Annäherung die Flucht. Sie lief 
fen fie laufen,. Der Cardinal allein. hatte die Ehre, 
tingebolt, in die Stadt zuruͤckgebracht, und in feis 
mer, eigenen Wohnung zwar gefangen gehalten, aber 
bennod) mit aller Achtung , bie feinem Character ge 
Buprte, bedient qu wenden. . Die Wache, die man 
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ihm zugab, war mehr ein Zeichen der Ehrfurcht bie 
man für ibo batte; als eine Einfchränfung feiner Frens 
+ beit. Allem dieft lebtre muß ibm. doch (djagbarer 
gewefen (eg , als alle Ehrenbegeugungen. Er. ent 
vann mit einem Prieffer, und floh zu Pferd in vols 
lem Laufe nat. Likedina dé Rio Secco , wohin 
ipm Die Rebellen den folgenden Tag fein Gepac und 
alle feine SSebieuten nachfihäckten. Auf eine fo àu& 
gezeichnete Art unterfihied bie Nation, mitten iu iby 
ser Wuth, biefen Minifter von allen übrigen Fla⸗ 
mändern , und fehien noch auf feiner Flucht einen 
Ruhm darin zu fuchen , feinen perfönlichen Eigens 
fhaften , die fie verehrte, Gerechtigkeit widerfahren 
gu laſſen. 

Unterdeffen gieng der Bifchof von Zamora, ber 
wuͤthendſte von allen Rebellen , ‘auf cine befondere 
Unternehmung aus. ‘Mit einer groffen Manafhaft, 


morunter fid) .aud) feine ‘300. Priefter befanden, | 


siberrumpelte er. Tordefillan, bie Nefidenz der Finis 
sin; noͤtbigte ſie die Huldigung / und ſeine Prieſtet 
zur Leibwache anzunehmen; offene Tafel zu balten, 
und ſich wieder in voͤlligem Glanze der Majeſtaͤt zu 
zeigen. Allein alles Zwanges ungeachtet, blieb Jo⸗ 
hanna ſtandhaft bey ihrem Entſchluſſe, ſich aller 
Regierungsgeſchaͤfte zu enthalten, und bediente ſich 
ſelbſt der gebisterifchen Macht, die man ihr aufs 
drang , bie Krote rund auszuſchlagen. Sie hatte 
Urfache, einen, boben Ton angunebmen. Denn Za⸗ 
mora berrfchte fon, Er ließ einige Gbidte untex 
ihrem Namen , mit Ausfchlieffung ihres Sohnes 
ausgehn. Ya, :er gieng in feiner. Ausgelaffenheit fo 
, Weit, daß er fie, fo weltfundig auch ire Umftande 
Waren, an den Herzog vonCalabrienvermabien monte, 
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1520. Dieſer Herzog war Ferdinand von Arragonien, 
eig Sohn Friedrichs, jenes ungluͤcklichen Koͤniges 
ton Veapel, welcher i. SY. 1501. durch die' vereinig⸗ 
ten Waffen der Könige von Arragonien und $ranb 
reich des Thrones entſetzet worden. Gonſalvo 
von Cordua, ein berühmter ſpaniſcher Feldherr, 
jagte nachher die Franzoſen zum Reiche hinaus, und 
verficherte dieſe Krone dem katholiſchen Koͤnig und 
ſeinen Nachfolgern. Friedrich begab ſich nach Frank⸗ 
reich, und ſtarb i. J. 1504. ju Tours. Sein Sohn 
Ferdinand aber, Herzog von Calabrien, und Prinz 
won Carent, wurde nad? Spanien anf das Schloß 
Æativa in Valencia gebracht , mo er in oer. Stille 
star als ein Staatsgefangener lebte, bod) aber alle 

. Ehre genofí , bie feinem GStande gebührte. Hier 
war eg, mo die Nfgeorbneten der Nebellen, in eis 
ner feyerlichen Rede, ibm, als dem letzten Zweige 
des arragonifdyen Stammes, den oberfien Befehl 
über ihre Armeen und zugleich aud) die Heurath mit 
der Königin Johanna antrugen. - Allein der Prinz 
ſchlug ihr Unerbieten fo verächtlich aus, baB er fie 
auf der Stelle wieder von fid) tuies Carl wurde 
auf die Nachricht einer fo edelmutbigen Weigerung 
fo febr für diefen Prinzen eingenommen, bof er ibn 
an feinen Hof berief , mit bent. Orbeusbande des 
goldenen Vlieffes befcenfte, mit Mohiehaten übers 
bäufte, und, um Die Erfenntlichkeit recht glänzend 
ju machen, mit Germaine de Fotr, König fero 
nands Wittwe, vermabite. Jedoch weder mit ihr, 
noch.mit Donna Mencia de Mendoca, feiner zwey⸗ 
ten Gemahlin , geugte diefer Prinz Kinder Er 
ftar6 zu Valencia, wo er ald Vicekoͤnig feinen Gig 
batte, i. S. 1551. Seine Schwefter Charlotte war 
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an:Gui XVI. Grafen von Laval vermablt, beffen 
Tochter und Erbin nachher ihre mütterlichen Nechte 
in das Haus de la Cremouille brachte. Dies ift 
ber Gtammberr , von welchem die Hersoge de [a 
Œremouille ihre Anſpruͤche auf das Königreich Nea⸗ 
pel herleiten, bie fie auf verfchiedenen Friedengcons 
greffen geltend zu machen fid) vergeblich bemubet bas 
- ben. Auf gleichen Gründen berubet aud) der Titel 
eines Prinzen von Calmont und Carent , ben fie 
mod) auf den heutigen Tag führen. Doch, mir febs 
ren zu den feriegbegebenbeiten zurück. | 
Die königliche Armee mar inzwifchen , unter der 
Anführung Don Friederidy benriques von Cas 
brera, Amiranten von Caftilien , im Selb erfchienen. 
Yuch fatte der Eonnetabel Truppen aufgeboten, fo 
bag man fid) nun im. Stande befand, bem Feinde 
die Spige zu bieten. Beyde Armeen näherten fid) 
einander mit langfamen Schritten. Dadilla, tel 
cher die Rebellen anführte, Hatte ju lange gegaubert. 
Er wollte noch den Bifchof von Zamora erwarten, 
der. auch endlich von feiner romantifchen Unternebs 
‚mung gueüdfam. Inzwiſchen aber erhielt bie fönigs 


liche Armee noch eine anfehnliche SBerftárfung unter | 


dem Befehle des Grafen von. Haro. — Cnblid) bes 
gegneten einander bende Parthenen mit ihrer voͤlli⸗ 
gen Macht; und nun fab man einem blutigen Trefs 
fen entgegen, welches das Gdjidfal Spaniens ent 


1520, 


fcheiden follte. Dies gefchab gegen das Ende dee . 


Mintermonath8 1520. in den Ebenen von Dillalara, 

nicht weit von Medina del Campo. Padilla that 

den erfien Angriff mit feinem Fußvolke, dag fid) der 

Stadt Dillalata bemächtigen follte. Allein der Vers 

ſuch p^ Daoilla cilte, mit feiner Reuterey 
(I. CD.) 
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bie Notbleibenden zu unterftüGen ; und nun tourbe 
bas Gefecht allgemein. Mit bewundernswuͤrdigem 
Heldenmuthe griff er zu wiederholten Malen bie Fès 
nigliche Meuterey von allen Seiten an., und würde 
fie auch zurückgetrieben haben, wenn nicht bas fónig: 
küche Fußvolk noch zu rechter Zeit in das Treffen ges 
fommen wäre , und bem lange zweifelhaften Siege 
den Ausfchlag. gegeben hatte. Die serfireute Neutes 
ren der Rebellen brachte auch die übrigen in Unords 
sung, unb bie Sieger flürsten fid) mit folchem uns 
geftüm in bag Fufivolf, bag auch ber fapferfte Mis 
derſtand nur zur Vergrofferung ber Niederlage diente. 
Was dem Schwerdt entrann , firedite bag Gewehr, - 
oder warf fid) in die Stadt Dillalara , und ergab 
fid) nachher auf Guade und Ungnade. Diele Flüchts 
. linge erreichten noch bie Gebirge, too fle fic) aber 
aus Verzweiflung in die Selfenflüfte ftürgten. ^. Der 
Bifchof von Zamora floh über bie Dyreneen und 
verkroch fid) (o weit in Frankreich, daß er von bet 
Zeit an feine Spur mehr von fid) merfen ließ. Ab 
les Gefchi und Gepaͤcke wurde erbeutet. Unter bem 
Gefangenen waren etliche Haupter der Verſchwor⸗ 
nen. Dadilla felbf? fiel im Gedrange dem Sieger in 
die Hände, und. die Köpfe, die man ibm und den 
übrigen Raͤdelsfuͤhrern abfchlug , ftedten bem gefährs 
lichen Krieg auf einmal ein Ziel. Denn die Städte 
und die Groffen , welche mit in bie Verſchwoͤrung 
eingeflochten worden, machten ihre Unterwerfung nicht : 
ſchwer. Gie erhielten aud) unter gemiffen Yedinguns 
get Gnade, Toledo allein, wo nod) Maria Das 
Deco, des Padilla Gemahlin, voller Wuth die 
Trümmer der. Empörung gufammentafte , fegte ben 
Krieg mehr verwegen als ffandbaft fort. Dod bie 


* 
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Bite betfiog in etlichen Monathen. Tolo etga8 
fid), und licferte-ba8.tobenbe Weib aus. Auch ibt 
wurde der Kopf abgeſchlagen, unb ihe Pallaft gui 
Toledo, ber fchönfte in ganz Spanien, bem Boden 


gleich gemacht. 


Alſo erwarb ſich der Cardinal ben ſeltnen Ruhm⸗ 
die innerliche Ruhe, welche durch Flamaͤnder ſo 
fobr geſtoͤret worden war, durch die Sorgfalt auch 
eines Flamaͤnders in ganz Spanien wieder herzu 
ſtellen. Nur Valencia, nebſt wenigen andern Staͤd⸗ 
ten, wollten ſich nicht baͤndigen laſſen. Ihre Feind⸗ 
ſeligkeiten dauerten bis i. J. 1522. fort, da der Kay⸗ 
ſer in eigener Perfon fie toieber dum. Geborfam 
brachte. . 

. Das Ende biefer Unruben falle in b, Y. 1521. 
gecftoürbig ift, bag aud) in eben diefe8 Jahr der 


Tod derer fällt, welche diefelben erreget oder vers 


antafit haben. Chievres und fein Neffe Karben in 
Einem Jahr eines febr verfhiedenen Todes. Dies 
fer Batte e8 nie wagen wollen in Spanien zu etr 
fcheinen. — Sener nahm, als er mif bem Kanfer in 
die Yliederlande surudifam, den groffen Verfall fei 


nes Anfehene mit vieler Wehmuth wahr. Jeder 


Blick, den man auf ihn warf, mar cin Vorwurf als 
ter Sünden. Beyde begleiteten den Ravfer nach 
Worms auf den Meichstag ; und hier fanden aud) 
bende ihren Tod. Der Cardinal, Erzbiſchof von Los 
kdo, Primas von Spanien ,' Bifhof von Cams 


die der Niingling beſaß, liebte eine Leibesübung , 
welche feinem Alter anftandiger mar, als feinen ers 
babenen Wärden. Er fam cinft von der Jagd, fiel 
vom Pferde, und flatb ben 6, Fenner in einem Als 
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. bray, und wie Dic Titel und Pfruͤnden mehr heiſſen, 
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HAL ter bow 22. Jahren. Vier Monathe darauf fan 


——. 


auch fein Obeim an einer Krankheit. Mit feiner. Ge 
mablin Dona Maria Magdalene von Hamale 
jeugte er feine Kinder. Seine unermeßlichen Güter 
fielen alfo feinen Neffen zu, auffer einigen Gtiftuns 


gen, wovon nod) bie prächtigen Denkmäler ju Dés : 


verle, ben Löwen, und andere mehr, zeugen. - : 
, Run, ba auch die Urheber des Kriegs Der vier 
bis. fünf Fabre [ang ber fpanifhen Monarchie ben 
völligen Umſturz gebrobet batte, nicht mehr vorbans 
den waren, fam der Ravfer sum giventen Male nach 
Spanien; daͤmpfte, toie fchon erinnert worden, bie 
wed) übrigen Unruhen in Valencia, und fteBite in 
ganz Spanien ben Frieden wieder ber, welcher fid) 


- qud) felbft auf die Niederlaͤnder zu erfirecten fchien. 
Der .beftige Haß gegen fie milderte fid merflid, 


feitdem Die Urfachen gehoben, toenigften$ aller Vors 
wand tvegaeráumt worden. Der Cardinal von Cor; 


tofa war nun Pabft, und Chievres mit feinem Stef? 


fen in ber andern Welt. 
Carl that in der Folge noch vier auswärtige Reis 
fen. Aber durch. traurige Erfahrungen Hug gemacht, 


vertraute er künftighin das Steuer bloß einheimis 


fhen Miniffern an, und gab. bem groffen Staats⸗ 
förper eine fo regelmäßige Einrichtung , bag fid) durch 


feine ganze Negierung nicht bie geringften unrubigen 


Betvegungen mehr fpüren liefen. In feiner Staates 
flugbeit fand er Mittel, allen €abalen und aufribris 
fen Unternehmungen der Groffen und Gewaltigen 


vorzubeugen. Er fab, Daf diefe Leuthe meifteng bem 


Müßiggang ergeben waren , welcher fie durch den 
groffen Anhang , den ihnen Würden und Reichthuͤ⸗ 


mer verſchaften, natuͤrlicher Weiſe zu den gefährliche. 
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ſten Ausfchweifungen verleiten fonnte, Dielen zu 
ſtenern jog er fie zu fid) , unb überBdufte fie mif 
prächtigen Titeln unb Ehren, tooburd) er nicht nur 
ihre foben Einbildurigen befrieblgte, fondern zugleich 
auch die Abſichten ihres Stolged auf weniger ges 
fährliche Gegenfiinde lenfte. . Mit Vergnügen fab 
et, wie fie nun in die Mette nad) dem Ruhme ftrebz 
ten, ihren Herrn in.allen feinen Kriegszügen, und | 
auf feinen häufigen Reifen durch ganz Europa ju bes 
gleiten, unb .burch ihren prächtigen Sluftoanb den fo. 
fchädtichen Weberfiuß ihrer Einkünfte in feinem $e 
folge ju verzebren. 

Von biefer politifchen Zauberfunft machte. er but ds 
feine game Regierung überall einen geſchickten Ges 
braud). In jedem Staate verwandte er auf die Kennt⸗ 
niffe des Geſchmarkes, der Gittèn, Neigungen, Rechte 
und Gebräuche der Nation einen. vorzüglichen Fleiß, 
und fegte fid) dadurch in den-Stand , feiner Herrfchaft 
im Afigemeinen bic. Ehirichtung -zu geben ‚ die jedem 
Wolf insbefondere angenteffen war. In jedem feiner 
Lander redete er des Landesſprache, bildete fid) nach 
deffelben Sitten und Gebráud)en , und brachte e$ 
barinn nad) dem einmuͤthigen Vefenntniffe feiner Zeit⸗ 
vertoandten gu einer foldjen Fertigfeit, daß aus fei: 
nem Betragen in Deutfbland, Spanien, Italien 
und Flandern das Eigene jeder Nation fo fehr bers 
vorkeuchtete, daß er überall einheimifch , und nirgends 
der ndmliche gu fenn fchien. | 

Die Gefchichte ber given Regierungen, die id) bigs 
fer in möglichfier Kürze abgehandelt babe; bat zwar 
in die Niederlaͤndiſchen Unruhen, bie erft unter Dbir 
tipp II. ihren Anfang nahmen, feinen unmittelbaren 
Einfluß ; allein, ba fie uns ten Urfprung jenes Wi⸗ 
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derwillens zwiſchen beoben Nationen. entdekt, welcher 
ín der folgenden Gefhichte durchaus sum Grunde — 
Kegt, fo konnt’ ich ſte in einem. Werke nicht überges 
ben, worinn ich nicht blog die Begebenheiten getren 
zu ersählen, fondern vielmehr ben Urſachen unb Vere 
bindungen berfelben nachzuforfchen, und das Ganze 
diefer verwikelten Gefchichte zu beleuchten gefonnen 
bin. Wir haben bisher in einer Kette von fataks 


Vorfaͤllen, gleichfam alé in einer Vorbercitung ge © 


feben, wie bie Zwietracht ihren Saamen auggeftreut, 
. und toit der unverföhnliche Haß Wurzeln getrieben 
bat. Bende Natinen hätten 'glüflidg feyn Können ; 
wenn das Schiffal mit eben bem Bande, toomit eg 
^ ihre Staaten verbrudert, auch die Neigungen der Mo⸗ 
marchen und Interthanen vereinigt hätte. 

Rad fo glüklicher Dampfüng der Spanifchen Uns 
ruben, unb bent Tode der Chievres, bie Carlen bes. 
berrfcht hatten, brach der Erbhaß benber Vdlfer, fo 
lange er tegierte, in feine Öffentliche Thätlichkeiten 
mebr aus. Gr fab, nad) feiner tiefen Staatsklugs 
beit, beffer als jemand ein, bag die Denfart und die 
Neigungen bender Nationen fid) nicht sufammenftims 
men lieffen. Ihre unverträglichfeit fhien ibm , mad) 
ben deutlichfien Merkmalen, weder von bloßen 3w 
fallen abgubangen, nod) fo ganz auf Gründen zu bes 
ruhen, die man durch politifche Maafregeln Deben 
könnte. Der fchiklichften Vorkehrungen ungeachtet 
blieb bie Wurzel der Feindfchaft immer im Grunde 
verborgen. Carl wagte «d. alfo nicht, fie auszurot⸗ 
ten, fondern begnügte fid), jedes Volk insbefonbere 
auf eine feinem Geifte gemäße Art su beberrfchen, 
bie Gelegenheiten sum Sage abzufchneiden, und den _ 
Ausbrüchen deffelben einen Damm entgegen su.fegen. 
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Die Größe feiner Macht, welche wicht mir gang " 
Europa, fonderi aud) die übrigen Welttheile zittern - 
machte, war ohnehin fon fähig, alle biefe fo vers 
fchiedenen Nationen, die feinem Scepter gehorchten, 
ín den Schranfen der Ehrfurcht und des Gehorſams 
zu erhalten; unb ba er mehr geliebt als gefürchtet 
wurde, fo batte er auch feine Sangémittel Dazu nöthig. 

Der Zweck unferer Gefchichte erlaubt nicht, ung 
in die Merkwürdigkeiten feiner Regierung tiefer eins 
gulaffen. Seine Thaten, feine Siege, das bewuns 
dernswuͤrdige Gluͤck, bad ibn bey feinen großen Uns 
ternebmungen begleitete, alle Umftände feines Lebens, 
find ber fo reiche Inhalt einer befondern Gefchichte, 
welche in vielen Sprachen 6efd)rieben , und eine dee 
ruͤhmlichſten und denkwuͤrdigſten it, womit die Ge 
fhichtfunde pranget. 

Wir laffen alfo mit Carlen, welcher durch feine 
ganze folgende Regierung allen Ausbrüchen einer bes 


ftändig gaͤhrenden Eiferſucht fo gefchift vorzubeugen | 


wußte, ben Zunfen in der Afche glimmen. Gelbfl 

des Aufruhrs, welcher i. J. 1539. gu Gent entftuhnd, 
gebenfen wir, weil er auf bie Spanifche Nation feis 
ne Veziebung bat, nur im Voruͤbergehn. Es var 
6loß ein Sturm des Poͤbels, tvoran fein einziger Mann 
von Anfehn Theil nahm. Vielmehr waren eg bie 
Angefebenen im Volfe, welche von den Rebellen vers 
. folgt und mißhandelt wurden. Zunftmeifter und Hands 
werker, lauter tollkuͤhne, und in ben Damaligen Zei⸗ 
ten febr. furchtbare Leuthe, tvelche, auf Frenbeiten 
erpicht, bie fie nicht verftububen, auf Rechte trop 
sen die fie nicht befaßen, wurden durch cine Veriveis 
gerung in Sige, und ber Pôbel Durch ihr Aufhezen 
in Wuth gebracht. Anfangs war es das, einzige 
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Städtchen Oudenaerde, welches fid) wider ben Rath 
und die Einwilligung der Städte, Raffellanenen unb 
aller Gtaaten von Flandern, unter bie Fahne dies 
fer Aufrührer begab. Sie begiengen in ihrem Aufs 
Rande , wie fidj& von einem fo rohen Haufen Kürmis 
fcher Köpfe nicht anders erwarten laßt, die feltfamz 
fien Ausfchmweifungen und recht viehifche Graufamfeis 
ten. Carl z0g endlich in eigener Perfon wider fie zu 
Selde, (tillte die Unruhen, frellte die Ordnung wie 
ber ber, und nahm ben Rebellen Die meiften Diefer 
ihnen ſelbſt ſchaͤdlichen Privilegien, fie mochten nun ' 
wahr oder eingebilbet gewefen fenn. Nur das Ens 
de feiner Regierung zeichnet fid) noch mit einer Merfs 
würdigfeit aus, bie wir deg traurigen Einflußes toes 
gen, ben fie in die folgende Gefchichte bat, nicht uns 
berubrt laffen fonnen, 


Siebenter Abſchnitt. 
Carl V. legt feine Rronen nieder. 


N 


Dieſer große Monarch beſchloß ſeine ruͤhmliche Re⸗ 
gierung mit einem Schritte, welcher ihn uͤber ſeine 
Majeſtaͤt, unb über alles, tas die Welt groß unb 
erbaben (agen fann, weit erhob. Er that frentvils 
lig darauf Verzicht , und legte feine Kronen nieder. 


Ein fo fonderbares Beyſpiel (welches indeffen erft 


vor kurzer Zeit wieder einen Nachahmer gefunden hat) 
gab ber erfiaunten Welt Durch alle folgenden Zeitals 


— fec gu mancherley Urtheilen Anlaß; und vielleicht ift 


uns nod) jest ber wahre Beweggrund unbekannt. 
Einige haben denfelben. einem Ueberbruffe zufchreis 

ben, und dem großen Ranfer die Geſinnung zueignen 

wollen, die Corneille dem Auguftus dort in den 
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Mund legt, wo er fid) gegen den Cinna über ‘ben 
Geift des Menfchen fo erklärt: 
Tl.fe ramene en foi, n'ayant plus où fe prendre 
Et monté fur le faite il afpire à defcendre. 


- Andere laſſen ihn über ben miglungenen internes 


mungen auf Algier und Mez, in Betrachtung des 
ihm fonft:fo getreten Gluͤckes, einen fo heftigen Ver⸗ 
druß empfinden , daß er nun.einen Ecfel für bit Nes 
gierung , und den ernfllichen Borfaz fagt, feine Nube 
im Privatleben zu fuchen. 

Mllein , fonnte er wohl feinen Ruhm in Ruͤkſicht 
auf die großen Thaten, wodurch er denfelben ertwors 
ben, burd) fo geringe Unfälle gefchändet glauben 9 
Wahr iff es inbeffen, bag durch fein fo gefchäftiges 
Leben, burd) feine baufigen Reifen und beftändigen 
Strappagen feine Gefundbeit beftige Stöffe erlitten 
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batte. Er war: mit bem Podagra und mit Steins 


Schmerzen behaftet, und ein gleichfam erzwungenes 
Alter gab ihm’ das Anfehn eines abgelebten Greifen, 
ehe er noch 50. Jahre voll batte. 

Noch befondere Gründe glauben andere in ben Fas 
milienumftánben biefe8 Monarchen zu finden. Phis 
lipp , fein Kronprinz , fieng zu frub gu berrfchen an, 
Seit feiner Vermählung mit der Engli(ben Prin 


seffin, tooben ihn ber Vater mit Yieapel und Maps 


land belebnet, will man zwifchen Vater und Sohn 
eine merflihe Sinnesanderung wahrgenommen bas 
ben. Daf fie nicht immer im begten Bernehmen ges 
fanden, und. der Eindliche Geborfam öftere Ausnah⸗ 
men gelitten babe, dafür leiftet ung bie Gefchichte 
Gewähr. Ynfonderbeit begeigte der Sohn ein großes 
Mißfallen an der Erhebung des Mediceiſchen Haus 
fes auf den Herzoglichen Stul zu Florenz. Diefe 
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Provins, welche feinen Vater einen befchtverlichen 
Krieg gefoffet, hätte derfelbe, feiner Mennung nach, 
mit der Spanifhen Monarchie verbinden , und 
fid) dadurch den Weg zur Herrfchaft über ganz tas 
lien bahnen follen , in. beffen Mitte Tofcana liegt. 
Mod einen Anlaß: zur Eiferfucht gab ihm Ferdinand 
fein Oheim, dem Carl die Kanferfrone beftimmt batte. 
Schon einige Jahre vorber, batte er mit neidifchen 


. Mugen dem Eifer zugefehn, womit man die römifche 


Koͤnigswahl auf Ferdinanden qu lenfen fuchte. Auf 
fer diefen Punkten dufferten fid) nod) verfchiedene ans 
dere Merkmale eines Mißverſtaͤndnißes. Es fen aber 
mun biefe, ober irgend eine andere, oder aud) alle 
zugleich , fo wird die wahre Urfache immer cine Aufs 
gabe bleiben. Syd) überlaffe die Entfcheidung der Zeit — 


oder der Ewigkeit. Genug, der Kanfer bebarrte auf 


feinem Entfchluffe, alle feine Kronen und Herrfchafs 
ten niederzulegen. Man fertigte Umlauffchreiben an _ 


^ bit Stände aller Provinzen ab; und von allen famen 


Abgeordnete, diefer Zeyerlichkeit beyzumohnen , wozu 
Der 25. Weinmonath 1555. angefest worden. Diefe 
aufferordentliche Staatdceremonie ge(d)ab in bem Saas 
le des Pallafte8 zu Brüffel. Hier trat Carl, in Ge 
gentvart Maximilians Rôniges von Böhmen, Kma⸗ 
nuel Dbiliberts Herzogs von Savoyen, feiner 
Schweftern, der vertoittibten Königinnen von frank 
reid und Dungarn, Maria der Königin von Boͤh⸗ 
men, Chriftina ber Herzogin von Lorbringen, der 
Großen von verfchiebenen Nationen, und aller Or⸗ 
dens⸗Ritter, die fámtlid)en Kliederlande feinem Soß 
ne dem feóníge von England auf bas feyerlichfie 
ab. Pbilibert von Brüffel bielt im Namen des Rays 
fers die ‚Anrede, worauf biefer ſelbſt das Wort 


-— 
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nahm. Der Cohn lag zu feinenfFuffen anf ben Knien 
unb entfchuldigte fem Stillſchweigen mit Der Unwiſ⸗ 
fenbeit der franzöfifchen Sprache. Granvelle Bis 
ſchof von Arras verrichtete alfo in feinem Namen 
die Danffagung. Man nahm an dem Kayfer wähs 


rend feiner Rede viel Nuprung wahr, die er aud) ak 


len Anweſenden mittheilte. | 
Zur Abtretung Spaniens und des deutfhen Reis 


1555. 


es tvurden befondere Tage beſtimmt. Die lestere > 


gefchab durch cin Diplom, welches SFerdinanden gue 
. gefickt wurde. 


Nach fo rührenden Fenerlicbfeiten begab fid) Earl | | 


in Begleitung feiner given verwittibten Schweſtern in 
Seeland unter Segel, und landete vor Laredo in 


Bifcayen. Von bier gieng er Fury barauf in das an 


den Grenten von Portugal gelegene Hieronymitens 
Klofter St. Fuft , das er (id) wegen feiner angenebs 
men gage fehon lange vorher zu feinem ftillen Aufent⸗ 
halt auserlefen Batte. Sier befchloß er fein ruͤhmli⸗ 
ches Leben den 21; Herbfimonath 1558. 
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Erfter 9 bf o ditt. 
Regierung Pbilipps II. 


Dbitipp II. beftieg alfo nach der fteptoilligeu Abtres 
tung feines Vaters ben Spanifchen Thron. Diefer 
feltfame Monarch führte nad) und nad) Neuerungen 
ein, bie derjenigen Nation am verbaßteften waren, 
tele in ihre Frenbeit verliebt, und ohne Zwang gu 
gebordheu gewohnt -tvar, 

Gleid im 9Infange gab er gu traurigen Verglei 
chungen feiner Regierung mit den vorigen Anlaß. Et 
war: in feinem Umgang und Betragen weit zurüfbhals 
fenbet- als feine Vorganger, und.aufferte infonderbeit 
gegen die Vliederländer nicht bas geringfie Vers 
frauen. Was war alfo natürlicher, alg af auch dies 
fe mißtrauifch gegen ibn wurden, mit Fnechtifcher 
Zurcht ibn auf dag genauefte beobachteten, und .ims 
mer auf ihrer fut ftubnben? Yon allen Geſchicht⸗ 
ſchreibern, welche bie Merkwuͤrdigkeiten feiner Negies 
rung befonder8 befchrieben haben, ift feiner , ber niche 
feinen Charakter gefchildert, aber aud) feiner, ber nicht 
nach Handiverfsbrauche manchen Zug übertrieben hätte. 
Hier foll nur was fid) von dem Charakter diefe8 Kös 
niges nad) unpartbenifchen Beobachtungen mit Zus 
verläßigfeit fagen, und aug feinen Handlungen ers 
teifen laßt, Statt finden. 

Philipp, in Spanien gebobren und erzogen, bib 
bete fid) aus Hang ſowohl als aus Gewohnheit ganz 
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nach bem Genie. feiner Nation.. : Er trieb bas Erafto 
. und GStrojende , welches ben Spamiern im Umgange 
natürlid) zu fenn fcheint, big in bas Gefunficite unt 
uebertriebene. Gein Ehrgeiz perfil fo febr auf .bie 
Pracht der Gerenionie, daß et viele neue Hofbraius 
che einführte, bie feit feiner Negierung meift nod) tum 
mer beobachtet.merden. Mehr frofiig als ernfihuft, 
ließ. er im Umgange, felbft in feiner Jugend, nie jeue 
heitere Stirne bliden, welche ſchoͤne Tage verfprihfs 
und uns für Prinzenibenm erften 9Inblid'e fo fehr ein? 
minimi. Sein fo. wenig gefälliger Anfiand hatte nichts 
Anziehendes für Fremde. Schon in feiner garten Yus 
gend, alger, auf feiner erften Neife nach den Yliex 
derlanden, den franzöfifchen: fef beſuchte, bezeigte 
er fid) dafelbft gegen alle Ehren und giebfofungen, 
womit man ibn überhäufte, fo fübllos, daß die. Franz 
3ofen feines abgefchmaften Umganges bald überdrüfe. 
fig wurden. Much die Engländer nabm er fo wenig. 
fac fic) ein, bag fie ibn faum noch der Ehrfurcht mürs 
bigten, Die fie feinem Stand fchuldig waren. In 


1556. 


vertraulichen Gefbrächen nannten. ibn viele blog der 


Bönigin Ehemann. Er ift, fagten andere, nur für. 
beu Spanier, wie diefer auch nur für ibn gemacht. 


Sehr felten ließ er jemand vor fid) ; in Geſellſchaft 


-fprach ec wenig,: und auch dad Wenige mit abger 


brochenen einfplbigen Worten. Sein Geift war im: 
mer gefpannt, immer voll Meißtrauen und Argwohn. 
Selbft ben denjenigen, die unter ibm arbeiteten, trieb 
er feine ferupelbaften Bedenklichkeiten fo weit, daß, 
. er biele$, es fen nun aus Mißtrauen, ober weil er 
e$ völlig nach feinem Geſchmacke gefchrieben wiſſen 
mollte, felbft fchrieb. Sein 9tuffag war nicht ju tas 
den. Doch mar die Kürze eben die Tugend feiner: 
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“1556, Schreibart nicht. Alle feine Briefe waren ſehr weit⸗ 
fobiucifig. Man warf ibm vor, daß er, für einen Koͤ⸗ 
nig, zu viel freibe; und man fónnte nod) hinzuſe⸗ 
gen, für jeden andern Staatémann. Zum Beweiſe 
dienen verfchiedene Miffive von feiner Hand, die 
man unter ben Papieren des Cardinals von (rans 
velle, an den fie gefchrieben worden, gefunden bat. 
Einer. derfelben füllt 18. Seiten, und enthält, flatt 
der beträchtlichen Sunmen, die Granvelle begehrt 
Batte, weiter nichts als ein Jubileum. Die Befheide 
inter den DBittfchriften, die durch feine Hände gien⸗ 
gen, hatten bie Geftalt und Größe eines Gommens 
far8. Allen feinen Geheimfchreibern legte er bie dufs 
ferft befchwerliche Pflicht auf, von allem, was auf 
ibren Schreibftuben den Tag burd) vorgegangen, 
fchriftlichen Bericht abguftattem. Allein fo unermuͤdet 
diefe arbeiteten, fo häufig fie einberichteten, ia fo 
‚arbeitfam auch der König felbft war, fo unentfchloß 
fen und langíam war er in allen feinen Gefchaften, 
Me Tage bielt er Funten und Natbéverfammiungen, 
ohne dag mindefte zu beſchließen. Immer bebielt ec 
fif ‘Die Entfcheidung vor, unb oft erff lange bars 
nach ließ er fid), bloß um bas Anfehn zu haben als 
wenn ihn feine eigenen Einfichten dazu beftimmt hät 
ten, die Meynung deg einen oder des andern gefals 
leu; denn auf den Ruhm der Selbflerfindung ‚war er 
überaus eiferfüchtig. Umſonſt (doiften in dringenden 
Angelegenheiten feine Gefanbten unb Bevolmadbti:ten 
qu fremden Höfen ibm Boten über Boten su. Gewoͤhn⸗ 

Uch lief er biefe eine gute Zeit warten, und fertigte fie 
endlich mit Antworten ab, die oft noch febr zweyden⸗ 
tig waren. Die Größe des Schadens, ben er fid 
durch feine Unentfchloffenheit und £angfamfeit zuges 

— zjogen, toerben wir in der Folge feben. | 
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Was endlich nod) bie Religion betrift, fo begcis 1556. 
frerte ibu der Titel eines Katholiſchen Riniges fe 
febr, bag er ibn mit aller Gewalt, fo figurlich er 
aud) mar, nach bem SBerteerflanb überall geltend 
machen wollte. Er wußte fid) fo viel damit, daß er 
in feinen. Briefen ari die Gitattbalterin, an den Ears 
dinal von Granvelle, an den Staatsrat und vers 
fchiedene andere, die feperlide Erklärung that: Er 
wolle lieber alle feine Rônigreiche verlieren, fa cher 
erben, als im fatbolifd)en Glauben, oder in. der 
Kirchenzuche auch nur die geringfte Veränderung duls 
den. Diefe Heftigfeit feines NeligionSeifer8 läßt fid) 
aus feiner Erziehung und den damaligen 3eitumftám 

. den leicht erklären. 

Die Begriffe, die er in Spanien empfangen und 
in bie Viiederlande mitgebracht hatte, waren den 
Vorurtheilen feiner Nation angemeffen. Von feiner 
Kindheit an unterhielt man ibn mit Erzählungen von 
den Unruhen, bie während der Minderjährigfeit feis 
nes 3Bater$ , und auch nachher, Spanien verwuͤſtet, 
und von den fd)repenben Ungerechtigkeiten wozu den; 
felben fein unbegranites Vertrauen in die flamindé 
(den. Miniffer verleitet Date, 

‘Auf alle diefe Begebenheiten, die bem bringen nod) 
in frifchens Andenken waren, folgten Carle Kriege 

‘ mit frantreib, den deurfhen Keichsfürften umb 
andern Mächten. Diefe hießen in Spanien lauter 
SReligiondfriege, ‚fo wie überhaupt alle Geinbe des 
Kayfers eser. Zum Unglide berrfhten auch das: 
mals an den Grengen der Yliederlande alle Greuel 
der Kicchenfpaltungen. Die Wiederrdufer und Zur 
theraner in Deutfbland, die Calviniften in Frank; 
rei, und die Sbifinatifer in England, hatten in 
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allen diefen Reichen bie blutigfien Kriege etreget. 
Der Flor der Handlung, wodurch die Wiederlande 
fo genau mit denfelben verbunden waren , öffnete ben 
Neuerungen von allen Seiten die Bahn. Unmoͤglich 
fonnte man hindern, daß nicht irrige gebrbegriffe aug 
der -Nachbarfchaft auf Dunbert Wegen fid) einfchlis 
den, und unter taufenderlen Geflalten ihe Gift in 
den Yliederlanden verbreiteten. 

Doch bis bieber hatten Diefe Erfcheinungen bie dufe 
ferliche Nube noch wicht geftórt, und bie Anſteckung 
war fo febr noch nicht zu fürchten, bafi der Monarch- 
fid) hatte ing Mittel (lagen, und, auf die Gefabr 
der Ungeit bin, unnótbige Getvalt brauchen follen. In⸗ 
beffen fchwebten dem Könige die Religiongunruben 
in Sranfreich , wovon er immer genaue Nachrichten 
eingog, beftindig vor Augen, Ihm fchien die eingis 
ge Urfache einer fo fchrecklichen Zerrüttung diefe zu 
fenn, daß man gleich Anfangs gu viel Nachficht ges 
braucht , anftatt, daß man bas Uebel fogleid) in der 
Geburt mit Gewalt batte erfticfen und tilgen follen. 
„Laßt ung Durch das Benfpiel unferer Nachbaren 
„flug werden”, ſchreibt ec an Granvelle: „Mir 
„müffen ganz entgegengefegte Maaßregeln nehmen”. 

Er batte nach feiner Vermablung mit der Königin 
Maria fein Hoflager in England. ‘Auch bier fab 
er ſchrekliche Trauerfpiele, welche aus gleichen Urfas 
chen..unter der Regierung Deinridy VIII. feines — 
Schwiegervaters aufgeführt wurden ; jämmerliche 
Auftritte des gefränften Stolje8, des gereisten Res 
ligiongeifers, des ewigen Zwiſtes zwifchen Gefegen 
und Foderungen einer Nation, die im Beſize fo großer 
Srepbeiten feinem. Herrn, den fie nicht felbft bes 
berrfchte, geborchen wollte. Auch muffe er, ‚wie 

| |. fet 
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fehr ein Giant durch Ketlpioneveränderungen erſchuͤt⸗ 
titt wird, die, wenn ſie nicht ſchon die Empoͤrung 
zur Gefehrtin haben, ‚ ihr bod) immer jum Vorwan⸗ 
de dienen. 


‘ om Abſicht allen diefen Uebeln in den Niederlan⸗ 


den vorzubeugen, glaubte er ein Mittel ausgedacht 
gu haben, wodurch Die Grundfeſte des katholiſchen 
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Glaubens vor ‘allen Erſchuͤtterungen gefidert, md 


bie Groffen wie das Volk in ben Schranfen des Ges 
Botfams gegen die Kirche fo mohl ald gegen den 
Monarchen erhalten werden fônnten. Alein das Mits 
fel var gewaltfam, zu fribicitig, unb deswegen viels 
leicht gefährlicher ald bas Uebel felbft, bem er ba 
Sure ſteuern wollte. Indeſſen gaben. die Schmeich—⸗ 
Ter unter feinen Miniſtern einem Plane, der ihr Pris 
$atintereffe und den Nationalhaß begünftigte, ihren 
Sollfommenen Beyfall. Ihre tägliche Sorgfalt war, 


den König in feinem Eifer zu ftârfen. Und wie leicht 


war e$ ihnen , bie Vliederländer bey ihm, bem fie 
ftbon fo verdächtig waren , durch perfönliche Vers 
feumbungen nod) meht angufd)roárgen. Doch die Zeit 
der Ausführung mar noch nicht vorhanden. Auf off 
mung günffíger Umſtaͤnbe mußte man noch die Pare 


debrauchen, und die Rider der Mafchine im Verbor⸗ 


genen einrichten. 
Inzwiſchen Batte ber Finis feit feiner Thronbe⸗ 


fleigung ben Krieg, welcher fon feit 6. J. 7551. - 


vornehmlich in Italien und Dicardie.wider Frank⸗ 


reich geführet wurde, fortgefeßt. Im J. 1557. ets 


hielt er ben St. Quentin einen der berrlihften Sie 
ge, bie je über ble Franzofen erfochten worden. Er: 


batte benfelben zweyen tapfern Feldberren, Emanuel 


Philiberten Herzogen son Savoyen, unb bem Gras - 
6 
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fen von Edmond zu danken. Fener, der ben bem 
befehl führte, verfammelte anfangs feine Truppen in 


‚Tennegau, und lofte burd) falfche Drohungen die 


feindliche Macht in Champagne. | eine wahre Abs 


anfuͤhrte, Zeit, fid) mit ihr zu vereinigen. Den Frans 


ft mar auf St. Quentin, eine der wichtigken 


Grenifeffungen, gerichtet. So bald er fab, bag ihm 
feine Lift gelang wandte er fid) plöslich jut Rech⸗ 
ten, fiel mit erzwungenen Maͤrſchen in Pikardie ein, 
ſchikte ſeine Reuterey voraus den Plaz zu berennen, 
und unternahm endlich mit ſeiner ganzen Armee die. 
foͤrmliche Belagerung. Dieſer Stadt, die damals 
wohl befeſtigt und in gutem Vertheidigungsſtande war, 
mangelte es bloß an hinlaͤnglicher Beſatzung. Ver⸗ 
gebens glüfte es dem Admiral Coligni, der in des 
Naͤhe war, mit einer anſehnlichen Verſtaͤrkung, und 


nachher auch Andeloten ſeinem Bruder, den Mont⸗ 


morenci ſchikte, mit dem Reſte ſeiner geſchlagenen 
Mannſchaft, ſich in die Stadt zu werfen. Aller 
Muth, womit fie die Belagerten beſeelten, mar viel 


zu ſchwach, die Unternehmung eines uͤberlegenen und 


mit allem Vorrathe reichlich verſehenen Feindes zu 
vereiteln. Selbſt ber Connetabel von Montmo⸗ 
renci, welcher ſich mit der ganzen Armee naͤherte, 
erkannte nach einem mißlungenen Angriffe die Unmoͤg⸗ 
lichkeit, den Plaz zu entſezen, und zog ſich nach la 
Sere zuruͤk. Dies war der guͤnſtige Augenblick, den 
Philibert ſo wohl zu benuzen wußte. Unter Anfuͤh⸗ 


rung des Grafen von Egmond eilte die S&eutereg 


voraus, fiel dem Feinde, der ſchon in vollem Mar⸗ 
ſche war, in den Ruͤcken, und gewann durch ihr an⸗ 
haltendes Gefecht, dem Herzoge, der das Fußvolk 


goſen gebrach es an Muth nicht, dem Zeind in e 
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Tiger Schlachtordnung die Spize zu bieten. Nur die 
Ueberrafhung machte ihnen Mühe, fich zu ftellem. 
^ Ein großes Geſchwader begab fid) in vollem Lauf an 
ben ihm angetviefenen Plaz. Diefe fije, bem Feind 
Ju begegnen, hielten bie naͤchſten für Flucht, flohen, 
und theilten auch den uͤbrigen ihre Beſtuͤrzung mit. 
Egmond ſezte mit Ungeſtuͤm den Fluͤchtlingen nach, 
draͤngte ſie in die vordern Haufen ein, und verbrei⸗ 
tete Schrecken und Tod unter die ſaͤmtliche Reuterey. 
Auf ihre Niederlage folgte bald der vollſtaͤndige Sieg. 
Denn, von Philiberten unterſtuͤzet, war es ibm nun 
leicht, auch das Fußvolk auf das Haupt zu ſchlagen, 


welches Montmorenci bisher noch in guter Faſſung 


erhalten hatte. Nebſt ungefehr 4000. Getoͤdteten, wor⸗ 
unter ſich der Herzog von Anguien und 600, Edel⸗ 
leuthe befanden, zaͤhlte man uͤber 3000. Gefangene, 
und unter dieſen den Connetabel ſelbſt, die Mar⸗ 
ſchaͤlle von Albon und von St. Andre, und viele 
andere Herren von Stande. Alles Geſchuͤz und Ger 
paͤke wurde erbeutet. Philipp entzuͤkt vor Freude 
fiber einen ſo herrlichen Sieg, that damals dem H. Los 
renz, an deſſen Tag er erfochten wurde, das be⸗ 
ruͤhmte Geluͤbd, welches er nachher durch Erbauung 


des praͤchtigen Eſcurials, das er ihm widmete, mehr 
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als koͤniglich erfüllet bat. Die Stadt St. Quentin 
vertheidigte fid) nod) ſechszehen Tage mit ruhmlichee : :°- 


Tapferkeit. Endlich gieng fie im Sturm fiber, und 
ber Admiral mußte fid) nebft nod) etlichen hohen 
tabéofficieren zu Gefangenen ergeben. 

Mit gleichen Gluͤcke fchlug Kgmond ben 12. few 


. . monatf ded folgenden Jahres in bem blutigen Trefe 


fen ben Gravelingen die ganze franzöfifche Armee. 
Ihr Anführer ſelbſt, ber Marſchall von Cerme, wur⸗ 
de verwundet und gefangen. 
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So siecle. auf einander folgende Niederlagen nöthige 
ten Frankreich, Frieden su fuchen. Montmorenci 


unb Coligni wurden in ihrer Gefangenfhaft bevoll⸗ 


1559. 


mächtige. mit Spanith in Unterhandlungen gu tres 
ten. Sener betrieb dieſes Gefchäft aus. perfönlichen 
Urfachen mit befonderm Eifer, Er war, tie die Denfs 
bücher feiner Zeiten melden, feiner Gefangenfchaft, 
oder vielmehr feiner Abwefenheit von Hofe, wo ine 
givifchen die Herren von Guife fid) alle Gewalt an» 
maaften , áufferft überorügig. Da er mußte, baf Dies 
fe, bloß um ibn noch langer von Hof entfernt zu 
halten, zur Fortſezung des Krieges ihr Aeuſſerſtes 
anwandten, ſo konnte ihm nichts willkommener ſeyn, 
als dieſer Auftrag. Kaum hatte er ſeine Vollmacht 
in Händen, fo ſchloß er, um bie Maaßregeln feiner 
Gegner zu verwirren, den Frieden mit einer der Ehre 
Frankreichs ſehr nachtheiligen Eilfertigkeit. Aus 
bloßer Formalitaͤt traten von beyden Seiten zahlrei⸗ 
che Geſandtſchaften zu Vaucelles, nahe bey Chateau 
Cambreſis, in Unterhandlungen. In Chateau Cam⸗ 
breſis ſelbſt aber wurden den 3. Aprill 1559. die Be⸗ 
dingungen mit gewöhnlichen Zeverlichfeiten unters 
zeichnet. 

Der König von Spanien bielt fid) feit bem Ans 
fritte feiner Regierung immer noch in den Viieders 


esi : landen auf, und ließ fid) ingmwifchen von den Geſe⸗ 


zen, Sitten und Gebräuchen des Landes einen ges 


- nauen Unterricht geben. Sa, nicht zufrieden mit ben 


umftändlichen Berichten, durchreiste er während dies 


— (es Krieges, um alles felbft in Augenfchein zu nebs 


men, bie famtlichen Yliederlande, ließ (id) von Haupt⸗ 
flabt zu Hauptſtadt in eigener Perſon buldigen, leis 
fiete jeder für ihre Rechte und Erenbeiten den ge 


.* 
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wöhnlichen Fid, unb fammelte fo, felbft in ben ent: 1569! 


kegenften Provinzen, bie deutlichfien Kenntniße von 
der Stärke und Schwäche diefer Nation ein. Der 


ganze Hof begleitete-ihn auf diefen Reifen. Die Hul 


Bigungsceremonten gefchaben überall mit groͤßer 
Pracht, worin e8 jebe Provinz der andern vorzuthun 
trachtete i 

- Der vortbeilhafte Frieden, welcher die Yiiederz 
lande fünftigbin vor feindlichen Einfällen ficherte ‚ 
erlaubte nun dem Könige, bie Reife nach. Spanien 
anzutreten. Billig hätte diefer Frieden ihn auch bes 
toegen follen , feine der innern Ruhe biefet Provins 
zen fo gefährlichen. Projekte fahren zu laffen. Allein 
er änderte fein Vorhaben fo wenig, daß er fid) vies 
mehr, zu befto glüflicherer Ausführung deffdlben, mit 
Frankreich in geheime Verträge einließ. Da er dies 
fe Macht ziemlich gedbemutbiget hatte, fo durfte er 
ohnehin feine Hinderniffe von ihrer Seite beforgen. 
Sein Eifer entbrannte aud) zu einer Zeit, ba man 
fid) am wenigſten dazu verfab; denn überall herrſch⸗ 
te tube und Sicherheit. Allein die Minifter mollten die 
Fruͤchte, die (fe fid) insbeſondere Davon verfprochen, 


“nicht verlieren. Der Friede war faum unterzeichnet, 


als man zu Rom fchon heimlich an:der Errichtung 
neuer Bisthümer: arbeitete, Dies war ‘der erfte 
Sirtifel jenes gebeimnifioollen Planes, wodurch einft 
bie Ruhe der Viíeberlanbe fo febr geflört werden 
folte. Doch, fvir gedenken diefer Neuerung bier nur 


‚im Vorsengebn. Quvor haben wir nod) von wich 
tigen Anflalten , die Philipp bey feiner Abreiſe oot; 


Febrte, deflo umftánblid)er zu handeln, je größere 
Bährungen fie erregten, ehe er nod mit. feinem Plan 
in Das: Licht trat. 
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Emanuel Pbilibert ift in biefem Friedensſchluße 
von Franfreid befonders wohl 6ebad)t worden. 
Heinrich II. gab ibm nicht nur das Herzogthum 
Savopen, und alle übrigen ganbfdjaften, die ce 
während des Krieges in Befis genommen batte, twies 
Der zurüf, fondern aud) feine Schwefter, Margas 
retba, Herzogin von Berry, sur Ehe. tim die das 
durch erledigte Genetalffatthalterfhaft bewarben fid) 
num ber Prinz von Oranien, ber Graf von SÈ 
mono, und die Herzogin von Lothringen mit gleis 
dem Eifer. 

Diefe legte war die Pringeffin Ebriflina voli Dés 


nemark, König Chriftian IL. und der Ifabella, 
Kayſer Carl V. Schweſter⸗ Tochter. Sie batte gue . 


erfien Ehe Franz Sforza Difcomti, Herzog von 
Mapland. Nach deffen Tode vermählte fie fid) zum 
giventen Male mit Franz bem Hersoge von Lorbrins 
gen. Seit b. Ÿ. 1545. aber war fie wieder eine 
Wittwe. 

Nah dem tirtheile des Publikums gebübrte bie 


„Wahl bem Grafen von Egmond. Er ſelbſt ſchmei⸗ 


chelte fid) «auch nicht ohne Grund, daß feine noch 
frifchen gorbern, die Siege bey St. Quentin und 
Gravelingen, ibm zur beiten Empfehlung dienen 
würden. - Aber auch dem Prinzen von Öranien fehls 
te es weder an Verdienſten nod) an Freunden ,. die 
fie geltend. machen fonnten. Jedoch als ein großer 
Œtaatémann, war. er zu Flug und zu fharffinnig, um 
nach den damaligen Umftanden nicht. einzufehen , bag 
fid) fein Slamänder zu biefer Stelle Hofnung ma 
chen dürfte. Eben Diefe Einfichsen bewogen ibn, qur 
gleich mit Verzicht auf feine Anfprüche, bie Wahl 
auf die Herzogin von Lorbringen zu lenfen Seo 
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laͤnge es im mit ife, fo dachte er dann Ihre Toch⸗ 1599 


tet qui heurathen; Denn er war, von feiner erften Ehe 
ber, ein Wittwer. Der König ließ, nach feiner Ges 
wohnheit, die Mitwerber in langer Erwartung. Ends 
lich erfuhr man ;: daß diefe Statthalterfchaft der Her⸗ 
gogin von Darma zugedacht vare, deren. Ankunft 
«ud ‘Italien man täglich ertvartete. 

: Diele Pringeffin , Tiargarerha von Oeſtreich, 
war eine natuͤrliche Tochter Carls V. welche er in ſei⸗ 
ner Jugend, vier Jahre vor ſeiner Verehelichung; 
mit einem Frauenzimmer aus Oudenarde, Marga⸗ 
retha van der Genſt genannt, erzeuget hatte. Sie 
wurde Anfangs zu Bruͤſſel von der Madame von 
Savoyen, und nachher, auf die Empfehlung ihres 
Vaters, von ihrer Muhme der verwittibten Koͤnigin 
von Hungarn und Statthalterin ber Niederlande, 
erzogen. Durch ihre Bermäblung mit Alerandern | 
von Medicis, damaligem Herzoge von Penna im 


Koͤnigreiche Neapel, wurde fie das Pfand und Gies 
. Gel Der Ausföhnung des Ranfers mit Pabſt Cles 


mens VII. Cie hatte damals nicht mehr alé zehn 
oder eilf Fabre. Ihr Gemabl aber war im fieben 
und zwanzigſten. Diefer Alerander wurde für eis 
nen Neffen Ihrer Heiligkeit gehalten. Man bat aber 
triftige Gründe zu glauben , daß Ihre Heiligkeit fein 
leiblicher Pater war, Die Vermablung wurde erft 
einige Jahre nad) bem Vertrage vollzogen, als Alexan⸗ 
der ben neuen herzoglichen Gtul von Florens bes - 
flieg, der ihm aus den Trünimern feines Vaterlano 
deg, einer ungfäffichen- Republif, erbauet wurde. 
Sein Beruf: und feine Perfon waren den Florentis 
neen gleíd) verhaßt; und da er fid) durch ein auss 
gelaffeneò geben. noch amerträglicher machte, fo toux 
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be er nod) in bem Fabre feiner Bermablung 15313 
Durch - einen. feiner Vettern in feinem Bette ermordet, : 
Sieben Sabre. barnad) friftete Pabſt Daul TIL: eine 
zweyte Vermablung, welche an. Sonderbarkeit deg- 
Alterverhältniffes: per erſten nichts nachgab. Sie 
batte nun sivanzig, und Don Octavio Sarnefe fein 


+ Œnfel, erſt drengebn Fabre, - 


Auf ihre. Gruengung zur ‚allgemeinen Statthalterin 
folgte nun Die Wahl der befondern Statthalter für 
jede Provini. Der Prinz oou Oranien behielt Dols 
land und Seeland , und befam.nod) Utrebt bagu. 
Dem Grafen von Egmond blieb Flandern und 
Artois: Dem Grafen von Mansfeld wurde Lurems 
burg ; bem Frenberen o6 Molembais Hennegan; 
dem Grafen von Aremberg Friesland; unb ben 
Frenberren von Couríeree und von Montigni dag 
fransófif)e Flandern zu Theil. Der legtere erhielg 
nod) iud befondere Tournais und Tournefis.. Die 
Girafen- von: Ofifriesland und von Barlaimont 


wurden über die Provinzen Limburg und Namur 


gefegt. . Geldern und Sutpben blieben ledig. Dena 
ihren vorigen Statthalter, den Grafen von ern, 
nahm der König nad) Spanien mit; und er(t einige 
Zeit darnach befebte er feine. Shell mit dem. Gear 
fen von Meghem. | 
Mach diefer Verforgung der Propingen ſchritt Phi 
lipp zur. Wahl der Befehlshaber uber die Truppen, 
Die Flamaͤndiſche Neuterey beftubub aus 14. Stante 
arten, oder, qoie man fie bamelé nannte, Ban⸗ 
oen, unb betrug überhaupt 3000. Mann. Diefe 
Reuterey hatte Durd) ganze Europa einen groffen 
Namen. - Shre Berdienfte batte Carl V. in. feinen 
Kriegen fchägen gelernt, Jeder Statthalter der Pros 
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vinzen befam den Befehl über. cine Bande. Die 
übrigen gab. Philipp etlichen Graffen von Flandern. 
e Die Regierung vertheilte-er in drey von einander 
unabhängige Natbsftuben. Jeder gab er ihr befons 
deres Gad. ,. Seder beftimmte er auf das genauefte 
die Schranken ihrer Gewalt , und beugte ſo allen 
Eingriffen. der einen in Die Mechte ber andern vor. 
Sum Stagtsrath ertvablte er den Prinzen von Oras 
Wien, die Orofen von Egmond unb von Dorn, 
Anton Perrenot von Granvelle, Bifchof von Ars 
tas, den Grafen von Barlaimont; unb jum Obers 
prafidenten Diglius von Zuichem. Insgeheim aber 
bildete ev and ben drey legtern nod) einen beſondern 
Kath, die Confulte. Die Etatthalterin befam ges 
beime Befehle , in getviffen Faͤllen biefe legtern ab 
lein gu Rathe zu ziehen, Fa, auch. in Fallen, wel⸗ 
‚che den ganzen Rath angiengen, durfte fie ohne Ges 
nehmigung der Confulte nichts befchlieffen. Allein dag 
Seheimniß dieſer Einrichtung blieb nicht lange verbors 
gen. Allem Anfehn nach ließ man e$ mit Vorfage 
ruchtbar- werden. Doc, aud) ohne ben Vorfag. leuchs 
‚tete bie Abficht fogleid) jedermann in die Augen; und 
vas man anfangs mit fo gutem Grunde vermuthete, bes 
‚Räthigte nachher die Erfahrung. Barlaimont (fo urs 
theilte man bamal8) ift, nad) dem Eifer, womit er | 
‚dem Sinangtoefen vorfiebt ,. oft abmefend , unb ohne 
-bin ein groffer Freund deg Bifhofs ; Diglius, ein 
groffer Gelebgter, fonft auch ein vechtfchaffener Manu, 
opfert die Grauͤndlichkeit ſeiner Einſichten der Nei⸗ 
gung, ſich gefaͤllig zu machen, als ein feiner Staats⸗ 
mann leicht auf. Solchergeſtalt iſt es ja der Bi⸗ 
(hof allein, welcher die ganze Confulte nach fee 
an Belieben ſtinmt. ac d 
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Ich erinnere mich‘ ben dieſer Gelegenheit eines 
poßierlichen Vorfalls, toeld)er ibm nad) zwanzig Fab? 


ren ben gleicher Gelegenheit: begegnete. Wielleiche 


iſt es dem Lefer nicht unangenehm, wenn 1d) ibn bier 
einſchalte. Im I. 1581. nad) bem Tode Kardinal 
Heinrichs des legten feónige8 von Portugal, eros 
Berte er dies Seid), worauf er die nádyften Anſpruͤ⸗ 
che gu haben glaubte, ofne Schwerdtſtreich, und fam; 
um bie Huldigung einzunehmen, in eigenee Perfon : ; 


Boch. wicht mit bem. fleifen Anflande des fisanifchen 


° DbilippIL Er nabm, es fen nun'aus eigenem Ans 


trieb. , oder burd) gute Ratbgeber dazu bewogen, 
ein. ganz. entgegeugefebtes Betragen an. In pori 
tugieſiſcher Kleidung mit portu gieſiſcher Leutſelig⸗ 
feit zog er überall zu Pferd ein; hielt fid) überall. 
auf; ließ jedermann vor ſich; gab den Portugieſen 


vor allen andern Audienz und empfieng ihre Abge⸗ 


ordneten ſo feyerlich als die vornehmſten Geſandten. 
Den Tag nun, da er von Elvas nad) Campo Mas 
jor ritt, trat ibm ein Meib vom niebrigften Pöbel 
in ben Weg,. ftellte fic) vor fein Pferd bin, und 
fchrie ibm auf portugíefifd) ju: „Olhay Senhor 
»que vos queremos verceme os Uhtros, (Haltet, 
» Give! wir haben fo gui Luft euch zu fehen, wie 
„bie: andern»). Cin anderes Weib gu Santarem | 


Kelte fid) ibm entgegen, fab’ ibm ftare ing Anges 


Acht, und fohrie: En, ed if bod) (abe, dafi fo 
„ein Herr, wie Ihr fend , unter den verfluchten 
syCafiliaricrri rigen... ‘Dbilipp lächelte den bes 
rohen Weibern mie Herablaffender Mine Benfall 
zu. Aber mart. Melle) fich dies fuftematifche Lächeln 
vor ir. Batte zwar zu: Haus befchloffen , in Dortwi 
gal guter Laune zu feyn. Allein uͤber dergleichen 
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Frenbeiten Vergnügen zu äuffern, bagu mag e fid. 
wohl nicht gefaßt gemacht haben. 

, Mir ehren: wieder zu unferer- Gefchichte zuruͤche 
Nun machte ſich alles reiſefertig. Der Koͤnig berief 
auf den folgenden Monath Auguſt (1559.) die famtz 
licen Staaten nad) Gent, two er. die Herzogin yon 
Parma, feine Schweſter, in ihre Würde fenerlich 
einzufegen , den Staaten die legten Verbaltungsbes 
feble zu geben, und bann von ihnen Abfchied gu nebs 
men gedachte. Jedoch noch wor diefer Verfammiung 


..erhub fid) ein Sturm, ein Vorläufer fommender : 


Ungetvitter. Zwar feiner Natur nach war er eben fo 
dropend nicht, daß man die ſchrecklichen Folgen, die 
er mad) ded Ronige8 Nbreife batte, gleich-im. Ans 
fang batte befürchten follen. . Einen Aufruhr diefer Art 
zu ſtillen, batte man ju jeder andern Zeit Mittel genug 
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Finden können. - Alein Gemuͤther, die einmal.in Hiße ' 


gerathen find, entrüftet. jeder Widerfpruch. 

. Mad gefchloffenem Frieden, da man einer: fo flat: 
fen Armee nicht mebr beburfte, dankte bec König 
die deutſchen und andere fremden Truppen ab, und 
ſchickte etliche ſpaniſche Megimenter nad) Haus. 
ur Drey aber viertauſend Mann von jenem ‘alter 
ſpaniſchen Sufioolf , bas damals in fo groffem Stufe 
fiand, wünfchte er febr, im Lande laffen zu können; 
Voll von feinen Entwürfen, fab er wohl, toie une 
entbehrlich, ihm in der Ausführung diefe Mannfchaft 
‚werben koͤnnte, Ihr Abzug verzog fid) von einer 
Zeit zur andern, Sie Fantonirten an ben. Grenzen 
Frankreichs, und begiengen groffe Ausſchweifungen. 
Von allen Orten liefen bittere Klagen wider fie ein, 
Ju ber That waren fie aud): von bem erffen Anfuͤh⸗ 
ser an big su den Gemeinen Dem Lande ſehr zur 
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den, dauerte brey Tage vom 23. big 25. Heumonath. 
Es war ‘aber auch dag legte. Denn in den folgenden 
Zeiten haben der König und die Ordenshäupter, auf 
päbftlichem Indult, ihre Ritter ohne Zusiehung des 


Capitels ernannt: Während diefer Feyerlichkeiten 


fangten bie Abgeordneten der Staaten ang ihren Pros 
Bingen nad) und nad an, und auf den beflimmtem 
Tag fchritt man zur Verfammlung, welche mit groſ⸗ 
ſen Ceremonien gehalten wurde. 

Nach feyerlicher Bekleidung der Herzogin von Par⸗ 
ma mit ber Würde einer allgemeinen Statthalterin, 
trat Granvelle, als Wortführer deg Rinige8, auf; 
empfahl den Staaten auf das nachdruͤcklichſte, die 
alte Fatbolifche Religion» als ein unſchaͤtzbares Erbs 
gut ihrer Vorfabren; ſchaͤrfte ihnen eine pünftlihe . 
Beobachtung und Hanbhabung der Placaten einy 
welche es felbft fo wohl als fein Vater zur Seftbaltung 
derfelben ergehen laffen, ermahnte fie zum Geborfam 


gegen die Gtattfalteriit , und verfprach ihnen feine 


Surüffanft in die Yliederlande. + 

Die nämlichen Befehle und Ermafmungen gab der 
König aud) dem su Gent feinen Gig babenben Rathe 
von Flandern, Vorher fd)on hatte er in gleicher 
Abficht von Briffel aus eine Neife nad) Mecheln 
gethan, und dem hohen Nathe dafelbft beygewohnt. 
Un die Serichtshöfe , too er nicht binfam, fertigte _ 
er Umlauffchreiben ab, bie gum ueberfluf auch den. 
ändern ertheile wurden. j 

Doch in allen dieſen Prebigten und ‚Briefen blieb 
der Koͤnig wohl bedaͤchtlich bey allgemeinen Ausdruͤ⸗ 
ken. Ueberall waren es die zwey Hauptpunkten: 
Die Aufrechthaltung des katholiſchen Glaubens, 
unb die puͤnktliche Befolgung der Placaten. Ni 

gends 
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gende werben biefe Punften naher Deftimmt. Nies 1559. 
mand wird zu befondern Mitteln angetoiefen, wo⸗ 
burd) die Neligion aufrecht gebalten werden follte, 
| Sindeffen waren e8 Doch eben diefe Mittel, womit 
man fi Damals im geheimen Gabinete vornämlich 
befchäftigte. Auch ‘die Staaten beobachteten bats 
über ein tiefes Stillfhmeigen. Defto bdreiffer aber 
drangen fie auf bie Kaumung der Yliederlande von 
allen fremden Truppen. Sie füügten fid) auf bag 
Beyſpiel feines Vaters, welcher die feften Plage auch 
nur mit Nationaltruppen befezt batte. Aud) von dem 
Gtaatgrathe follten affe Fremben ohne Unterfchied 
ausgefchloffen werden. Diefe Foderung fhien geras 
dezu Granvellen zu treffen. Er war aus Frande 
Comte gebürtig, unb fatte fchon eine Menge Reis , 
der und Feinde. 

Die Dreiftigfeit diefer Soberungen, bie man ſo oͤf⸗ 
fentlich und einmüthig.that, fránfte ben König auf 
das empfinblid)fie. Gr antwortete bloß auf den ec 
Ken Artifel, und verfprach, das Land binnen vier 
Monathen von feinen Truppen su räumen. Von dem’ 
Gebeimnife feiner ‘Projekte ließ er inzwiſchen, viels 
leicht um bie Gemuͤther zu erforfchen, unter der Hand 
etioad ausfommen. Mein gu feinem: größten Vera 
druß erfuhr er, daß die Einführung folder Neues 
rungen unuberffeigliche ‚Hinderniße antreffen — daß 
die Seiftlichfeie, der Adel, und ber Bürgerftand , um: 
ben: neuen Bifchöfen, und allen Zunöthigungen beg 
römifchen Hofes init Nachdruf zu ivibetfteben, alle 
ihre Kräfte aufbieten — ja, bag endlich das ganze 
Volf, da fid) vor dem bloßen Namen der Inqui⸗ 
fition fd)on entfegte, um fid) vor ihr zu ‚bewahren, 
Simmel und Erde beivegen totirbe ! 

d. Ch.) 2 7 
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So febr der König bie Langfamftit an fid) file 
billigte, fo febr tabelte er fie, tvenigften8 in dieſer 
Angelegenheit, an dem römifchen Hofe. Die Schoͤ⸗ 
pfung ber Bifchöfe zog fich bafelbft unter mancherley 
Schrierigfeiten, bie man nicht vorher feben founte, 
in eine verdrießliche Länge. Indeſſen hatte fid) bes 
König, unb bornámlid) Granvelle, fein Minifter, 
mit der Hpfnung gefchmeichelt , daß fie bie Bulle vor 
der Abreife nicht nur erhalten, fondern auch nod) wuͤr⸗ 
den in Volziebung bringen fönnen. Nun aber fab 
Granvelle wohl, daß die 9aft eines fo verbricflio 
chen Auftrags auf ihn allein fallen werde, Obgleich 
der König den Staaten Öffentlich verfprochen, wieder 
zu fommen, fo waren bod) ben feiner Nbreife tocnige, 
bie e8 glaubten. Eine Art von Ahndung (denn Grund 
fonnte niemand angeben) gab faft der ganzen Nation 
die gemeine Nede in ben Mund: Der König hätte 
auf immer Abfchied genommen. Getviffe leere Gea 
rüchte kündigen oft zufällig die größten Begebenhei⸗ 
ten vorher. Ein bloßes Ungefehr giebt ihnen dann 
bas ehrwuͤrdige Anfehn ber Weiffagungen. 

Dod fo gang ohne Grund wollte man nicht mutbz 
maaffen. Die einmal angenommene Meynung mußte 
unterſtuͤzt werden. Ueberhaupt nahm man ben Geles 
genheit bet neuen Staatsverfaffung ,. ben fo haufigen 
Beförderungen, an den meiften Beförderten faf eben 
fo viel Unzufriedenheit wahr, al8 an denen, die es 
nicht geworden. In den verfchiedenen Wahlen ente 
befte man zu.viel Methode, und in der Einrichtung 
be8 Ganzen zu viel Genauigkeit. Alle Verhältniße 
ber Theile fchienen mathematiſch abgemeffen zu fenn. 
Alles fchien große Anfchläge anzufündigen, melche in 
des Königes Abweſenheit ausgeführt werben follten. 


/ 
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Nus allen diefen Betrachtungen fchloß man, bafi ber. 1559. 
König , eben fo beforgt für die Sicherheit feiner Res 
gierung in den Yliederlanden, als ensfchtoffen, nie 
bieder dahin zuruͤkzukommen, die einheimiſchen Beam⸗ 
ten, ſelbſt Durch ihre Amtstreue zu verpflichten ae 
daͤchte, ſeine Abſichten zu befoͤrdern, oder, nach der 
Sprache des Bols, ihnen die Arme an fefſeln, bie 
fre ſonſt zum Dienſte des Vatevlandes gebrauchen 
koͤnnten. Dieſe Gerüchte seugten ‘in den Gemuͤthern 
bey der Abreiſe des Koͤniges einen Kaltſinn, eine ſich 
Deutlich aͤuſſernde Gleichguͤltigkeit, er möge nun abs 
reifen und wiederkommen, oder nicht. Er felber 
hingegen fehnte fid) swar febr nach bec Nbreife, fühls 
te denn aber bod) einen eben fo farfen Widerwillen, 
wenn er faf , wie unvollenbet er fein Merk zuruͤckließ, 
und wie vertvorten. Durch einander biele& noch dba _ 
lag, bas erft in feiner. Abweſenheit folite entwickelt 
und in Drönung gebracht werden. Und farg, man 
nahm deutlich wahr, bag er eben fo unzufrieden mit 
fid) felbft meggieng, als es feine Vaſauen und Unter⸗ 
thanen mit ihm waren. 

Nach einem monatlichen Aufenthalte gu Gent bes 
- gab fid) der König nad) Dlifjingen in Sceland, 
ivo ibn bie Flotte:ertvarfete. Es begleiteten ibn Das 
bin die GStatthalterin, ihr Gemabl und Sohn, der 
Herzog von Savopen, nebft ihrem-sahlreichen Hofe, 
bie einheimifchen Ritter und die ſaͤmtlichen Abgeord⸗ 
neten der Staaten. inter dem Gefolge befand fid) 
uud) der Prinz von Oranien. Aubery Herr von 
Meurier erwähnt in feinen Memoires pour fervis 
à l'hiftoire de Hollande & des- autres Provinces 
Unies, einer Untertebung, bie ber König bey diefer 
&elegenbeit mit bem Prinzen hielt. Sie ift fo fon 
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1589. "berbar , bag wir fein Bedenfen fragen, fle bier eim 


gurüdfen. Sein Vater, ber fid) lange als franjófe 
fer Nbgefandter im Haag aufgehalten, bat diefe 
Anekdote oon einem Vertrauten des Prinzen erhals 
ten, welcher felbft gegenwärtig war. Hier ift fie: .. 

„Der König von Spanien traf, da er eben ing 
»Begriffe mar sin bag Schiff zu. fleigen, ben Prins 
„zen von Oranien am Weg an. Er ergriff diefe 
os Gelegenbeit ,. um ihm, zum Abſchied, mit einer 
» Mine vol Unmillen su bedeuten, daß er ibn für 
„den anfähe, durch deffen geheime Ranfe die Aus⸗ 
„führung feines Mans gehindert und alles in Ver⸗ 
»wirrung gebracht worden. Der Prinz antwortete 
»ehrfurchtsvoll, Daß alles, was vorgegangen, aus 
„eigenem und einzigem Antriebe der Staaten geſche⸗ 
;» ben wäre. Diefe Antwort brachte den König aus 
„feinem gewöhnlichen Pflegma. Vol Zorn pafte er 
„ihn ben’ der Sruft, ſchuͤttelte ihn, - und fprach : 
» No, no los Estados, ma vos, ves, vos. (Mein, 
„nein, nicht bie Staaten, Ahr, For, Ihr“!) Vos 
ift ben den Spaniern ein verachtlicher Ausdruk; ec 
if ba soi ber Franzoſen. Der Prins wünfchte bem 
» fóníg am Bord eine glüflid)e Neife. Sit ipm in 


„bag Schiff zu treten, fand er bedenklih. Er blieb 


„alfo surüf und viele andere folgten feinem Bens 
„fpiele”. Den 26. Aug. 1559. lief endlich bie Slots 
te aus bem Hafen, unb lieferte den König unb fein 
ganzes Gefelg nad) Spanien, too er fid) mit feis 


mem Hofftaat auf immer njederließ. Vierzig folgens - 


be Sabre feiner Regierung waren eine mehr als volls 
fommene Betätigung jenes ahndungsvollen Gerüchtes. 

Da wir uns, an dem Leitfaden unferer Gefchichte, 
nun jenem ungeflümmen Deere nähern, deffen wilde 


$ 
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Fluthen fi fion su erheben anfangen, fo toirb es 1559. 
nicht undienlich fepn, wenn tir bem Leſer, che wir | 
. Die Unruhen felbft befchreiben, zuvor mit der dama⸗ 

ligen Lage ber Gemütber, mit bem Genie und den 
Neigungen der Großen und des Volla, mit bem 
Charakter berer, welche in bem großen Tranerfpiele 

die vornebmften Nofen fpielen , und endlich mit der 
Natur, ben Triebfedern und Verbindungen der Voxs 

fälle und Begebenheiten befannt machen, welche nach 
unb.nad) auf der Schaubühne erfcheinen werden. - 

- Mag alfo erftíid). die Lage der Gemüther betrift, 

fo darf man ficher behaupten, daß die ganze Nation 
mifoergnügt war. Wenn wir ung Bier in den gebds 

rigen Standort fegen, und, von d. J. 1495. an, alle 

Die verfchiedenen Veranlaffungen Der given vorberges 
benden Regierungen, wovon toir in bem erften Buch 

einen furgen Cnttourf gegeben haben, wieder mit Eis 

nem SBlif überfeben, fo wird uns ben gegenivärtiger 

‘Lage jene alte Erbfeindfchaft zwiſchen beyben Natios 

nen, jener Haß, ber immer fo leicht Zeuer fieng, 

unb nun im Slammen ausbrad bie nicht. mehr zu 
léfd)en waren, fogleid) ín bie Augen fallen. Zwar, . 

wein wir die Natur der legten Vorfälle unter der Nes 
gierung Pbilipp II. betrachten, welche bie Wetters | 
tuolfen gufammengezogen, fo waren fie eben nicht von 
der Art, bie einen gleichen Eindruf auf die ganze | 
SRatien hätte machen fônnen. Was einige Großen 
in Harnifch brachte, fonnte dem Poͤbel gleichgültig 
fenn. Was lag einem noch halb wilden Friesläns 
der, oder fo manchem andern einfältigen Landmann 
daran, ob etliche Bifchöfe oder Aebte mehr ober tots 
niger im Lande waren? Yndeffen waren doch dies 
die Mittel, wodurch man den Döbel aufheste, wels 





I 
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1559, cher immer von blinden Eifer getrieben, und vom 
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Auſehn ber Großen, tie bon einem Anflinfte, regiert 
wird. Durch die uͤbermuͤthige Aufführung der Spar 
niſchen Truppen. war derfelbe ohnehin (don genug 
gereist. Vom erſten Anführer bis zum Gemeinen übte 
biefe Mannfchaft eine defpotifche Gewalt über die 
Einwohner aus. Gie figelten fic) mit der Vorſtel⸗ 
lung, daß nun die Zeit gefommen wäre, too fie fid) 
an der Flamändifchen Regierung für alles das 950; 
fe, bas fie.ebebem von ibr battent erSulden müffen, 
mit Nachdruke rächen fonnten. Alle umflande unter 
der jejigen Kegierung fchienen ihrer Rachgier güns 
fig zu ſeyn. Auch trugen. fie fein Bedenken, fid 
deffen zu rübmen, Der bobe Adel der Viiederlande 
fab die drohende Gefahr, und rüffete fid) fion von 
fernber sur Gegenwehr. Golchergeftalt Batte der 
vierte bis dritte Theil ber Nation, auffer den allgemeis 
nen Gründen des Mißvergnügens, noch perfönliche 
Urfachen genug , fid) über den Troz, die Verachtung, 
die Zanfereyen, ja felbft über Kleinigkeiten zu bes 
fchiweren , welche zu jeder andern Zeit von feinen 
Solgen gewefen: waren. Jeder brachte feine befons 
dern Klagen in gemteinfchaftlihe Rechnung ; durch 
baé Sjntereffe ber Familien und Freundfchaften nahm 
der Anhang mit jedem Tage sufebendé zu, fo bag 


. unvermerkt der größte Theil des niedern Adels, fo. 


wohl in den Städten al$ auf bem Lande, die meiften 


| Magiffratéperfonen, und die begüterten Bürger, an 


ben Maafregeln zur gemeinfchaftlichen Bertheidigung 
Theil nahmen. Nach folchen Vorbereitungen war eg 
nun eine leichte Sache, aud) den Poͤbel nod) zu ges 
winnen. Von allen Seiten konnte man ibm feindé 
felige Abſichten auf feine Frenbeiten und Privilegien 
bandgreiflich zeigen. 


II Bud 2, Abſchnitt. 119 


Died ift der Stuffengang, ben das perfönlicht 
Mifverguigen qu einer allgemeinen Verſchwoͤrung 
nahm. Brauchte man mehr, um die brennbaren Mas 
terien non allen Orten ber auf Einen Haufen su fams 
^ men, welcher auf den erfien Wink in Brand aufges 


ben folte? Und wie reiche Nahrung fanden die. 


Slanımen nicht im Innern des Landes ſowohl, als 
in-den benachbarten Staaten ! 
- Go viel von der Lage der Gemütber. Man koͤnn⸗ 
te dic erſten Gabrungen fehen mit bes Regierung 
Philipp IL. zugleich ihren Anfang nehmen laffen. 
Deus die vier oder fünf. folgenden Fabre entbeften 
eigentlich nur bie fchon enfiporfenenen Projekte, brachs 
ten bie Spaltungen zur Reife und flochten all Stans 
de des Staates darin ein. 

Um in der Folge der verdeießlichen Nothwendigkeit 
anssumeichen, den Faden der Geſchichte an unſchik⸗ 
lichen Orten abzubrechen, haben wir hier alle Bes 
trachtungen über dieſen Gegenſtand auf einmal eins 
Schalten wollen. .. 

Aus gleicher Uefache fammeln tie -nun bier aud) 
alles pufammen, was bem Ebharafter der Perfonen 


aufflären fann, bie an der Geſchichte den größten 
Antheil haben. 


1559 


^ Wilhelm von tiaffau, Prinz von Oranien, der 


:erfie und furchtbarſte von allen, ward in Deutſch⸗ 


land gebohren, und von Lutheranern erzogen, zu 


deren Sekte ſein Vater ſich bekannt hatte. Sein Ge⸗ 
ſchlecht iff zu berühmt, um fid) dabey zu verweilen. 
Carl V. gab ihn in ſeiner zarten Jugend Maria, 
der verwittibten Koͤnigin von Hungarn, und Statt⸗ 
halterin der Niederlande, zum Hofknaben. In die⸗ 
ſem Charakter diente er auch nachher ihrem Bruder 
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dem Ravfer felbft, unb tourde burch feine liebengs 
tolirbigen Eigenfchaften endlich beffen Nertrauter, und 
erflärter Günftling. Carl brauchte ihn in den toic 
tigen Staatsgefchäften, und Wilhelm betrog die 
Ermartung feines Heren nicht. Durch ibn gelangte 
er zu ber reichen Erbfchaft von Chalons Orange, 
jenes in beyden Burgunden und den Yliederlanden 
fo mächtigen Haufes , welches auf feinen Oheim, feis 
nen Better, und bann von diefem auf ibn erbte, Der 
Zuwachs, den biefe Herrfchaft feinen übrıgen Befîs 
sungen gab, machte ibn zum reichffen Herrn in den 
Yiiederlanden, : Seine prächtige Lebensart geugte 
fon feinen umermeßlichen Einkünften, und gab bet 
Hoheit feiner Geburt. und Mirden einen hellern 
Glanz. unter beyden Negierungen Carl V. unb 
Philipp II. erwarb er fid) nicht nur in Holland und 
Seeland, als Statthalter, fonbern aud) in frank 
reich, England und anderwerts durch feine Sefandie 
fhaften und übrigen Verbindungen eine allgemeine 
Liebe und Verehrung. In Deutſchland infonderheit 
ffubnd er in dem größten Anfeben. 

Er war ein Mann von aufgeklärtem Geiffe, web 
cher mit der Œntfcbloffenbeit und Unerfchrockenheit 
eines Helden die Renntnife und ben burd)bringenben 
Merftand eines. Staatémanne8 verband. Auf einem 
Entfchluffe, den er einmal nad) reifer Ueberlegung 
gefaßt batte, bebarrte er unbetveglich feft. Unerſchoͤpf⸗ 
lid) an Erfindung, unerfchüttert in jeder Gefahr, blieb 
ec auch in den größten Widerwaͤrtigkeiten fid) immer 
gleich. Man nannte ibn le Taciturne, weil er we⸗ 
nig fprach. Allein fein Stillſchweigen war felbft Des 
rebfamfeit und wenn er redete, bezauderte er. Bey - 
ihm traf das italianifche Sprichwort vollfommen cin: 


IL Bud 2. Abſchnitt. 121. 


‘Tacendo: parla, parlando incanta. Ohne zu beyden 
Seiten weder auf die übertriebenen Lobfprüche feiner 
Anhänger, noch auf bie fd)teargen Verleumdungen 
feiner Feinde zu achten, fónnen toit aus feinen Tha⸗ 
ten genug erfeben, bag XDilbelm von Viaffau eiriet 
ber größten Männer feiner Zeit war, welcher ben 
Spaniern bie fämtlichen Yliederlande big auf den 
fleinften Flek würde entriffen haben, wenn er in fe 


nen fo großen Entwürfen und fo belbenmütbigen uns 


fernebmungen von andern nachdrüflich genug wäre 
unterflügt worden. Wir werden in der Folge fehen, 
tie oft Diefer Held nicht nur die völlige Laft diefe8 
fo langwierigen und fchreflichen Krieges , welcher mit 
fo ungleihen Kräften wider die ganze Macht Spas 


amiens geführet wurde, ganz allein trug, fondern auch 


einer damals fo furchtbaren Monarchie fo febr die 
Mage hielt, bag endlich biefe in einem fchändlichen 
Meuchelmorde das einzige Mittel fand, fich mit Nors 
theil aud dem Giebránge zu sieben. 

Lamorall Qimuratb) Prinz von Gaveren Graf 
von Edmond, war aud) ein Ritter vom erften Mange, 
Sein Haug, welches urſpruͤnglich aus Holland 
ftammt, batte der Provins Geldern unabhängige Hers 
goge gegeben. Seine Mutter, Erbin des Haufes 
Æuremberg fiemes, trug deffen unermeßliche und 
guten Theil8 nod) vorhandene Guter in Flandern, 
in bad Haug von Egmond über. Diefer Herr wur⸗ 
be in feinen Statthalterfchäften Flandern und Ars 
tois ungemein verehrt, Na, die Stimme der gans 
zen Nation fatte ibn, mie oben erwähnt worden, 


zu ber hoͤchſten Staatswürde ernannt, welche nach⸗ 


ber der Herzogin von Parma zu Theil ward. Er 
führte einen glänzenden Hoſſtaat, und verdiente in 
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aller Rufficht ben Namen eines Grofen. Edel und 


erhaben in feinen Gefinnungen, aufrichtig unb fre 
muͤthig in ber Freundfchaft, leuthfelig im Umgang 
und dienfifertig gegen jedermann, verband er mit als 
ken. diefen Tugenden die bemundernsmirdige Eigews 
ſchaft eines Helden. An den großen Siegen, die er 


fiber dis Sranzofen und andere Geinde erhalten, bats 
ge: feine vortrefliche Auführung und fein unerfchros - 


. Fener Muth den größten Antheil. Defto verdienfis 


ficher hätten ihm bicfelben bey feinem Monarchen 
bilig fenn follen. In Bergleichung mit bem Prins 
gen von Oranien batte. er zwar den aufgeflàrten 
meitausfehenden Geiſt nicht, den dicfer beſaß. Der 
ring war unfiteitig feiner, vortrefliher im Cabine 
te; allein ber Graf war größer im Felde. Vor dem 


‘ Yinfange. ber Unruhen ftubnben fie nicht im befiten 


PVernebmen mit einander, _ Dann aber vereinigte ſte 
daB gemeinſchaftliche Intereſſe mit unaufloͤslichen Bay; 
den. Ihre fehlgeſchlagene Hofnung zur Generalſtatt⸗ 


halterſchaft zeugte bey beyden, nach gleichen Bemuͤ⸗ 


hungen, auch gleichen Verdruß. Des Vertrauens 


beraubt, das ſie unter Carl V. genoſſen, und wor⸗ 
auf. fie fo gerechte Anfprüche hatten, ſahen fie fid) 


nun dem Verdachte des ganzen Hofes ausgeſezt, 
unb von jedermann beobachtet. Dieſe gemeinſchaft⸗ 


che Gefahr ſtiftete zwiſchen beyden ble vertrauteſte 
Freundſchaft. Man.hat Briefe an die Statthalterin 


gefunden, worin ihr der Spaniſche Hof Verhal⸗ 


tungsregeln giebt, wie fie dieſe zwey Freunde wider 


einander aufbringen, und eine für Spanien fo gt 


-führliche Verbindung trennen follte. Allein alle ihre 
Bemuͤhungen tvaren vergeblich ; bad Band mar ju 
feſt sefnüpft. 


^ 


CÀ 
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| Did von. Montmorenci ‚ Graf von Dorn, 
Dberbefehlähaber über die Geemadit , ein tapferer 
und bis zur Verwegenheit kuͤhner Kriegsmann, bots 
te dem Hof in verfchiedenen Kriegen große Dienffe 
geleiftet. . Er war eine Zeitlang Statthalter von Gels 
dern und Sutpben. Da er aber, wie fon gemels 
det worden, den König nach Spanien begleiten 
mußte, too er bey sven Jahren blieb , fo vertrat uns 


1559. 


terdeffen der Graf von Meghem feine Stelle. Dies . 


fer Umftand erregte bey ibm auffer bem allgemeinen 
Mißvergnuͤgen, noch einen perfönlichen Unmillen wis 
‚der Granvellen. Während feines‘ Aufenthalts in 
Spanien lernte er den Boden, worauf er verpflanzt 
order, grünblid fennen, und machte durch feing 
Befanntfchaft mit einem Gefretar, den ber König 
viel brauchte, große Entdeckungen. Man mil (ogat 
behaupten, bag er mit dem fóniglid)en Prinzen Don 
Carlos ein gebeimes Berftändniß unterbielt. Der 
Prinz von Oranien 309 in der Folge aus dem Brief 
wechfel, den er daſelbſt errichtet, batte, große Vors 
tbeile. Der unrubige und parthenfüchtige Geift dies 


fes Grafen fieng fogleid) bie erffen Gunfen der Ems . 


porung auf. Seine Heftigfeie rif ibn aber oft gu 
seit fort. Ueberbaupt fpielte er feine Rolle (cbe un 
gleich, und man mußte ihm, bloß aus Furcht es mit 


ióm ju verderben, viel nachfeben. Sein Bruder, 


- $lorenz von Montmorenci, Sreyhere oon Mons . 


tigni, wurde von der Herzogin und den Staaten gu 
givenen Malen nach Spanien gefandt. Auf feiner 
giventen Reife fam er mit bem Markgrafen von Bergs 
ben, feinem Reifefährten, um dag Leben. Von ibus 
foerben wir, unter der Statthalterfchaft des fers 
zoges von LE du reden Gelegenheit finden. . So 
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aller Ruͤkſicht den Namen eines Groffen. Edel und 
erhaben in ſeinen Geſinnungen, aufrichtig und frey⸗ 


muͤthig in ber Freundſchaft, leutpfelig im Umgang 
unb bienftfertig gegen jedermann, verband er mit als 
den diefen Tugenden die bemundernsmirdige Eigeus 
ſchaft eines Helden. An den großen Siegen, die er 


Aber dis Sranzofen und andere Feinde erhalten, bats 


ge: feine vortrefliche Anführung und fein unerfchros 


. dfener Muth den größten Untbeil. Deſto verdienfis 


lider hätten ihm diefelben ben feinem Monarchen 
billig fenn follen. In Vergleichung mit dem Prins 
gen von Oranien batte. er zwar den aufgeflärten 
meitausfehenden Geiff nicht, den diefer befag. Der 
Bring mar unfireitig feiner, vortreflicher im Cabine 
te; allein der Graf war größer im Felde. Vor dem 


Sinfonge. der Unruhen ftubnben fie nicht im befBten 


Vernebmen mit einander... Dann ‚aber vereinigte fle 
daB gemeinfchaftliche Yutereffe mit unaufldslihen Bay; 
den. Ihre fehlgefchlagene Hofuung sur Generalflatts 


halterſchaft seugte bey bepden, nach gleichen Bemuͤ⸗ 


bungen, aud) gleichen Verdruf. Des Vertrauens 
beraubt, das fie unter Carl V. genoffen, unb tote 


auf. fie fo gerechte Anfprüche hatten, fahen fie fid) 


nan dem Verdachte des ganzen Hofes ausgefest, 
und tom jedermann beobachtet. Diefe gemeinfchafts 


liche Gefahr friftete zwiſchen benden ble vertrautefte 
Freundſchaft. Man hat Briefe an die Statthalterin ^ 


gefunden, worin ihr der Spaniſche Hof Berbals 


tungsregeln giebt, wie fie Diele given Freunde wider 


einander aufbringen, und eine für Spanien fo ge 


faͤhrliche Verbindung trennen follte. Allein alle ihre 
Bemuͤhungen waren vergeblich; das Band war zu 
feſt. sprint. 


» 


2 
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 Dbdipp. von. Montmorenci , Graf von Horn, 
Dberbefehlsfaber über die Seemacht, ein tapferer 
und bis zur Verwegenheit kuͤhner Kriegsmann, bay 
te dem Hof in verfchiedenen Kriegen große Dienſte 
geleiftet. ‚Er war eine Zeitlang Statthalter von Gel⸗ 
dern und Sutpben. Da er aber, twie fhon gemels 
bet worden, ben König uad) Spanien begleifen 
mußte, mo er bey zwey Jahren blieb, fo vertrat uns 
terdeffen der Graf von Megbem feine Stelle. Dies 
fer Umſtand erregte bey ibm auffer bem allgemeinen 
Mißvergnügen, nod) einen perfönlichen Unmilen wis 
der Granvellen. Während feines‘ Aufenthalte in 
Spanien lernte er den Boden, worauf er verpflanzt 
order, gründlich fennen, und machte durch feine 
Bekanntfchaft mit einem Gefretar, den der König 
piel brauchte, große Entdeckungen. Man mill fogar 
behaupten , bag er mit dem föniglichen Bringen Don 
Carlos ein gebeimes Verſtaͤndniß unterbielt. Der 
Prinz von Oranien 309 in der Folge aus dem Brief 
wechfel, ben er dafelbft errichtet, batte, große Vors 
theile. Der unrubige und parthenfüchtige Geift dies 
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fes Grafen fieng fogleich Die erflen Sunfen der Em . 


pörung auf. Seine Heftigfeit rig ibn aber oft qu 
weit fort. Ueberhaupt fpielte er feine Rolle febr uns 
gleich, unb man mußte ihm, bloß aus Furcht e8 mit 


ihm gu verberben , viel nachfeben. Sein Vruder,, 


- florens von Montmorenci, Sreyhere von Mons . 


tigni, wurde von der Herzogin und den Staaten qu 
zweyen Malen nach Spanien gefandt. Auf feiner 
zweyten Reife fam er mit dem Markgrafen von Bergs 
bem, feinem Reifefährten, um das geben. Von ihm 
toerben wir, unter der Statthalterfchaft des fers 
zoges von Alba, zu veden Gelegenheit finden. . So 
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werden wir auch von den Grafen von Hoochſtraa⸗ 
ten, von Brederode, von Ruilenburg und an⸗ 
dern; tie auch vom den Häuptern bet Spaniſchen 
Parthey, und vornaͤmlich von dem beruͤhmten Car⸗ 
dinal Granvelle nad) und nad), wie jeden bie Rei⸗ 
De treffen wird, bag noͤthigſte anmerken. Indeſſen 
war es noͤthig, die Eharacktere der vornehmſten 
Perſonen, die in der Folge ſo oft erſcheinen, vorlaͤu⸗ 
fig, wenigſtens nach ihren Hauptlinien zu zeichnen. 
Alle, lauter Standsperſonen vom erſten Range, von 
ſo großen Verdienſten um Spanien, und dennoch 
ſo verachtet, ſo mißhandelt von der Regierung eines 
Deſpoten, wurden endlich Schlachtopfer ſeiner Ty⸗ 
ranney. Der Prinz von Oranien allein uͤberlebte/ 
bloß durch ſeine erhabenere Staatsklugheit, ihr trau⸗ 
riges Schikſal, und nahm endlich die ganze Laſt des 
Krieges und die Rache ſeiner Bruͤder uͤber fid. 


| Dritter Abſchaitt. 
Anfang der Niederlandiſchen uUnruhen. 


Der Urſprung der Niederlaͤndiſchen Unruhen hat 
feinen genau beſtimmten Seitpunft. Gr haͤngt nicht 
von einer einzigen, ſondern von einer Reihe aufs 
einander folgenden Begebenheiten ab. Daher die 


Verſchiedenheit der Geſchichtſchreiber, welche ihren 


Anfang willkuͤhrlich, die einen fruͤher die andern ſpaͤ⸗ 
ter ſezen. Jene fangen mit der Abdankung Kayſer 
Carl V. an, und knuͤpfen ſogleich den Faden, als 
wenn alle folgenden Begebenheiten die Folgen davon 
waͤren. Dieſe hingegen, ohne ſich um die erſten Fun⸗ 
ken zu bekuͤmmern, verſezen den Leſer ſogleich in die 
Zeit, da ſchon alles in Flammen iſt. 


II, Buch s. Abſchnitt. 125 


. Mid bünft, man fónnte den Zeitpunft füglicher 
' einige Zeit nad) des Königes. Abreife, ettoa auf 
b. Sj. 1560. feftfegen, ba der Saame der Zwietracht 
(don durch alle Provinzen ausgeſtreut, unter der 
fruchtbaren Witterung ſo mancher verdrieslichen Haͤn⸗ 
del, die Tag vor Tag vorfielen, aufgekeimt, und nun, 
da man auf beyden Seiten den Krieg zu ſuchen ſchien, 
ſeiner Reife nahe war. Die natürliche Folge dex 
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Abreife macht den Zeitpunkt brfto merklicher. Denn | 


unmittelbar darauf verlor dag ganze Land feine vos 
vige Geſtalt. 

Die große. Menge derer, bie i im Gefolge des $ó 
niges in Seeland sufammengefommen Maren, get 
fiteute fid). Die Herzogin, der Staatsrath, und 
alle, deren Bedienungen daben ihre Gegenwart noth⸗ 
wendig machten, begaben ſich nach Bruͤſſel. Der 
Herzog von Savoyen kehrte durch Frankreich in 
ſeine Staaten zuruck. Die Statthalter reisten nach 
ihren Statthalterfchaften, verfchiedbene andere ju if 
ren verfchiedenen Heftimmungen , bie meiften toieber 
auf ihre £anbgüfer. Viele vom hohen unb niedern 
Adel hatten im Gefolge des Königed, auf. feiner Reis 
fe burd) die Provinzen, aug unglüffeliger Eiferfucht, 
den Spaniern an Pracht eg gleich zu thun, ihr Vers 
mögen durch unmäffigen Aufwand erfchöpft. 

Go lange der Krieg dauerte, und noch nach dems 
felben, wimmelte e8 im Lande von Truppen und 
Sremben, obne der Menge zu gedenken, die um. den 
König felbft war. Das volle Leben fchien überall im 
Gedräng unb fid) felbft binderlich zu feyn. Mit bem 
Könige verfchtwand dies Getümmel auf einmal. Eine 
traurige Stille verbreitete fid) uber dag ganze Rand; 
. Unshätigfeit und Schtwermuth bemächtigte fi) aller 
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aller Küfficht ben Namen eines Großen. Edel und ' 
evbaben in feinen Gefinnungen, aufrichtig und free 


muͤthig in ber Freundfchaft, leuthfelig im Umgang 
und bienftfertig gegen jedermann, verband er mit als 
den Diefen Tugenden bie bewundernswuͤrdig⸗ Eigen⸗ 
ſchaft eines Helden. An den großen Siegen, die er 
uͤber bip Franzoſen unb andere Feinde erhalten, bats 
te ſeine vortrefliche Aufuͤhrung und ſein unerſchro⸗ 


. Fener Muth den größten Antheil. Deſto verdienſt⸗ 


lider hätten ihm dieſelben Bep. feinem Monarchen 
bidig fenn follen. In Vergleihung mit bem Prinz 
gar von Oranien hatte. er zwar den aufgeflärten 
meitausfebenden Geift nicht, beu dicfer befaf. Der 
Prinz var unftreitig feiner, vortreflicher im Cabine 
te; allein der Graf var größer im Felde. Vor dem 


-Anfange. der Unruben ftubnben fie nicht im befiten 


Vernehmen mit einander... Dann aber bereinigte fie 
daB gemeinfchaftliche Yutereffe mit unauflóslid)en Bay: 
ben. Ihre feblgefchiagene Hofnung zur Generalffatt 


"Halterfchaft seugte bey bepden, ned) gleichen emu 


bungen, aud) gleichen Verdruß. Des Vertraueng 


beraubt, dad fie unter Carl V. gemoffen, und wor⸗ 
‚auf. fie fo gerechte Aufprüche hatten, fahen fie fid) 
‘nun. dem Serbad)te des ganzen Hofes ausgefest, 


unb son jedermann beobachtet. Diefe gemeinfchafts 


He Gefahr ftiftete swifchen beyden Die vertrautefte 
Greundfhaft. Man hat Briefe an die Statthalterin 


gefunden, worin ihr der Spanifhe Hof Verhal⸗ 


-tungsregeln giebt, wie fie Diele siven Freunde tvider 


einander aufbringen, unb eine für Spanien fo ge 


-fatrlid)e Verbindung trennen follte. Allein alle ihre 
-Bennithungen tvaren vergeblich; bad Band war ju 
feſt geknuͤpft. 


e 
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Philipe. von Montmorenci, Graf von Dorn, 
Oberbefehlshaber über bie Geemadit , ein tapferer 
und bis jur Verwegenheit finer Kriegsmann, fat 
te. bem Hof in verfchiedenen Kriegen große Dienffe 
geleiftet. . Er war eine Zeitlang Statthalter von Mele 
dern und Zutpben. Da er aber, wie (jon gemels 
bet worden, ben König uad) Spanien begleiten 
mußte, too et bey given Jahren blieb , fo vertrat uns 


1559. 


terdeffen der Graf von Meghem feine Stelle. Dies , 


fer Umftand erregte bey ibm auffer bem allgemeinen 
Mißvergnuͤgen, nod) einen perfünlichen Unwillen wis 
der Granvellen. Während feines‘ Aufenthalts in 
Spanien lernte er den Boden, worauf er verpflanzt 
worden, gründlich fennen, und machte burd feine 
Bekauntfihaft mit einem Gefretar, ben der König 
viel brauchte, große Entdeckungen. Man mill fogar 
behaupten , bag er mit dem fóniglid)en Prinzen Don 
Carlos ein geheimes Verftändniß unterhielt, Der 
Prinz von Oranáen zog in bee Golge aus dem Brief 
wechfel, den er dafelbft errichtet. batte, große Vors 
theile. Der unrubige und parthenfüchtige Geift bie: 
fes Grafen fieng fogleid bie erflen Funfen der Ems 
pörung auf. Seine Heftigfeit rif ibn aber oft qu 
weit fort. Ueberbaupt fpielte er feine Rolle febr uns 
gleich, und man mußte ihm, bloß aus Zurcht e8 mit 


ihm zu verderben, viel nachfeben. Sein Bruder, 


- Florenz von Miontmorenci, Sreyhere von Mons . 


tigni, wurde von der Herzogin und den Staaten zu 
zweyen Malen nach Spanien gefandt. Auf feiner 
giventen Reife fam er mit bem Markgrafen von Bergs 
ben, feinem Reifefährten, um das Reben. Von ibm 
werden wir, unter der Statthalterfchaft des Ders 
zoges von Alba, zu reden Gelegenbeit finden. Se 
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toerben wir auch von ben Grafen von Hoochſtraa⸗ 
ten, von Brederode, von Ruilenburg und ans 
Dern; wie aud) vor den Häuptern bet Spanifchen 
Parthey, unb vornamlich von bem berühmten Cars 
binal Granvelle nad) und nach, tie jeben Die Nei 
Be treffen toitb; dag nöthigfte anmerfen. Yndeffen 
war eg nöthig, bie Characktere der vornehmften 
Perfonen, bie in der Folge fo oft erfcheinen, vorlaͤu⸗ 
fig, wenigſtens nad) ihren Hauptlinien zu zeichnen. 
Alle, lauter Standsperfonen vom erffen Range, vor 
fo großen DVerdienften um Spanien, unb dennod) 
fo verachtet, fo mißhandelt von ber Negierung eines 
Defpoten, wurden endlich Schlachtopfer feiner Tn 
rannen. Der Pring von Öranien allein überlebte , 
bloß durch feine erbabenere Staatéflugbeit , ihr traus 
riges Schiffal, und nahm endlich die ganze £aft des 
Krieges und die Mache feiner Brüder über (id). 


Dritter Abſchaitt. 
Anfang der Niederlaͤndiſchen Unruhen. 


Der Urſprung der Niederlaͤndiſchen Unruhen hat 
keinen genau beſtimmten Zeitpunkt. Er haͤngt nicht 
von einer einzigen, ſondern von einer Reihe aufs 
einander folgenden Begebenheiten ab. Daher die 


Verſchiedenheit der Geſchichtſchreiber, welche ihren 


Anfang willkuͤhrlich, die einen früher die andern finds 
ter ſezen. Jene fangen mit der Abdankung Kayſer 
Carl V. an, und knuͤpfen ſogleich den Faden, als 
wenn alle folgenden Begebenheiten die Folgen davon 
waͤren. Dieſe hingegen, ohne ſich um die erſten Fun⸗ 
ken zu bekuͤmmern, verſezen den Leſer ſogleich in die 
Zeit, da ſchon alles in Flammen iſt. 


. II, Bud 5. Abſchnitt. | 125 


. Mich bünft,. man könnte den Zeitpunft fuglicher 
| einige Zeit nad) des Königes. Abreife, ettoa auf 
b. Sy. 1560, feftfegen, ba der Saame ber Zwietracht 
ſchon durch alle Provinzen ausgeſtreut, unter der 
fruchtbaren Witterung ſo mancher verdrieslichen Haͤn⸗ 
del, die Tag vor Tag vorfielen, aufgefeimt, unb nun, 
ba man auf benden Seiten ben Kries zu ſuchen ſchien, 
ſeiner Reife nahe war. Die natuͤrliche Folge der 


1560 


Abreiſe macht ben Zeitpunkt deſto merklicher. Denz 


unmittelbar darauf verlor das ganze Land feine vos 
rige Geſtalt. 

Die große Menge derer, die im Gefolge des Koͤ⸗ 
niges in Seeland zuſammengekommen waren, zer⸗ 
ſtreute ſich. Die Herzogin, der Staatsrath, und 
alle, deren Bedienungen dabey ihre Gegenwart: notés 
t»enbig madjten, begaben fid) nad) Brüffel, Der 
Herzog von Savoyen ferte durch Frankreich in 
feine Staaten suruc, Die Statthalter reisten nach 
ihren Statthalterfchaften, verfchiedene andere gu ib: 
ren verfchiedenen Befimmungen ,. bie meiften wieder 
auf ihre Landgüter. Viele vom hohen und niedern 
Adel hatten im Gefolge des Königes, auf. feiner Neis 
fe durch die Provinzen, aug unglüffeliger Eiferfucht, 
den Spaniern an Pracht es gleich zu thun, ihr Vers 
mögen durch unmäffigen Aufwand erfchöpft. 

Go lange der Krieg dauerte, und nod) nach bem 
felben, tvimmelte ed im Lande von Truppen. und 
Sremben, obne ber Menge zu gedenfen, die um. ben 
König felbft war. Das volle Leben fchien überall im 
Gebráng und fid) fel6ft binderlich gu fepn. Soit dem 
Könige verſchwand dies Getümmel auf einmal, Eine 
traurige Stille verbreitete fid) über bag ganze Land; 
. Unthätigfeit und Schtwermuth bemächtigte fh aller 
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Stände, und ber Staat (chien in eine Art von 
Schlafſucht zu finfen. In Danger Ermartung faf 
jedermann der drohenden Zufunft entgegen. Die Nes 
sierung felbft war Beftürgt und su allen Geſchaͤften 
verdroſſen. | 

Die Herzogin wohnte inbeffen bem Staaisrath un⸗ 
ausgeſezt bey. Allein ihre Gegenwart, ſo groß auch 
die Ehrfurcht war, die ſie einfloͤßte, konnte doch die 
Stimmen nur ſelten vereinigen; und unter den dfs 
tern Trennungen litten die Geſchaͤfte ſehr. 

Das erſte, was in Vorſchlag gebracht wurde, war 
die Raͤumung des Landes von den zuruͤkgelaſſenen 
Spaniſchen Truppen, die der Koͤnig binnen vier 
Monathen abzurufen verſprochen hatte. Dieſes Ziel 
war ſchon ſeit einigen Monathen verfloſſen. Die 


Klagen nahmen uͤberhand, und die ermuͤdete Geduld 


der Nation drohte mit Gewalt. Selbſt die Staaten 
hatten ſich bereits ſo weit erklaͤrt, daß fie ins kuͤnf⸗ 
tige dieſe Truppen nicht mehr unterhalten koͤnnten. 
Die Nation gu beſaͤnftigen, ließ fie die Statthalterin 
nad) Seeland ziehen, um bort die Schiffe sur les 
berfaßre nad) Spartien zu erwarten.  Unterdeffen 
fertigte fie einen Bericht auf den andern babin ab. 


- bre Gewalt war überhaupt febr. eingefchränft, Von 


allem, was täglich vorfiel, bis auf die geringffe flet 
nigfeiten, mußte fie dem Könige Nachricht geben. 
Obne Zuziehung der Confulte durfte fie nichts ber 
fchließen ; biefe aber gieng gewöhnlich von ben Mens 
nungen ber übrigen Raͤthe ab. Solchergeſtalt toar 
bas Berichten ihr ewiges Gefchaft und ihrer Staats⸗ 
fehreiber beftánbige Strappajen. 

Sn Spanien wurden inbeffen alle biefe Pace febr 
gleichgültig" empfangen, unb mit aller Langſamkeit 
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bet Hofſchlendrians bebandelf- Mar "beantwortet? 1560: 
fie entweder ‘gar nid)t, ober bod) febr fpâthe. Denn 
dergleichen Nachrichten fab man für nihrétüroigé 
Kieimigfeiten, und das Dririgenbe Anliegen, womit 
bie Statthalterin ſchrieb, für meibifhen Schreefen an: 
5 Sagwifchen: würde der Streit in Flandern immer 
ernfihafter. Mad langem Warten lief endlich bit 
Entfcheidung von Hof ein. Es mar ein frofligtt Bes 
febl: Die Trüppen foften in ihte Quartiere wieder 
zuruͤkkehren, und od) einige Zeit'in den Niederlan⸗ 
den bleiben. Dieſe lakoniſche Antwort ſtuͤrzte bie 
Herzogin in die größte Verlegenheit. Sie fab’ bie 
Unmoͤglichkeit, bein Befehl nachzuklommen. Die Trup⸗ 
pen waren ſchoͤn ausgezogen. Hinter ihnen war-'die 
Thuͤre fo. gut als verſchloſſen. Sollten fie fidi in ibid 
Quartiere wieder quritfbegeben, fo. fonnte dies m 
nicht mebr anders, als mit dem Degen in der Stift, 
und zwar iit Der größten Geführ gefchehen. Denn 
auf bem Zuge Hätten fie fid) bem toütberiben Anfall 
eines aufgebrachten Pöbeld ausſezen muffen.' Eben 
ſo unmoͤglich war es, ſie in Seeland zu laſſen/ wo 
man (don fo ergrimmt wider dieſe Gaͤſte tvar',^baf 
Die Handwerker und Tageloͤhner, welche eben damals 
an Dämmen arbeiteten, uih der einteiſſenden Fiuth 
Des Meers gu ſteuern, ihre. Arbeit verliehen, und 
(ſollten fie auch ſelbſt cin Opfer ihrer Rache werden) 
ganz Seeland unter Waffer zu feßen drehten. Dies 
fe Wuth, die nur die Verzweiflung eingeben konnte/ 
ftürgte die Statthalterin unb die ganze Regierung itt 
Schreden. Die Conſulte tvar oetgeBli) auf Dat. - 
bedacht. Noch weniger fon&te fif) der Staaférath 
aus bem Gedränge helfen. Granvelle allein wollte 
ben Befehl des Rôniges befolge willen, unb ſchlug 
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| 1560, 


einige Maafiregeln-vor. . Doch endlich faber mit den 


“andern die unumgangliche Nothwendigkeit ein; unb 


nun wurde befchloffen , die Truppen auf dag fchleus 
nigfte nad) Haug zu fhiden, und dem König in eis 
nem umftändlichen Berichte die dringende Noth vor 
Augen zu legen, wodurch man zu dem Schritte bes 
wogen worden. 

Noch bat man die Staatsurfachen nicht vollfonts 
men ergründen fonnen, aus weichen der Spanifche 
Monarch einer Handvoll Leuthe fo unerhörte Aug 
fchtweifungen erlaubte. Sollte auch .in den Klagen 


. etwas Uebertrisbenes mit untergelaufen-fegn, fo hats 


ten fie doc) immer ihren. guten Grund. Man beſchwer⸗ 
te (id) heftig genug ben dem Könige felbft, ba er noch 
zugegen war; unb die Klagen, bie furz darauf die 
Seeländer über gleihen Unfug führten, befläthigten 
Die erften. War eg etwa eine Sache von fo großer. 
Schmierigfeit, fid) nad) der wahren Befhaffenbeit 
berfelben zu erkundigen? Und wenn man nad) ges 
nauer Unterfuchung. die Klagen gegründet gefunden 
batte, wäre es einem Monarchen, wie Pbilipp IL. 
nicht ein leichtes geweſen, durch fcharfe Strafen der 
Nusgelafenbeit feiner. Soldaten ju ffguern, bie, in. 
Geſellſchaft ihrer Weiber und Kinder, Einwohner und. 
Nachbaren .obne Unterfchied plünderten? Diefe uns 
begreiflime Nachſicht verrath entweder geheime 
Staatsabfichten, ober einen tels, bem és. nieders. 
trächtig foheint, fid) big zu ben Klagen des Pobels. 
berabsulaffen. 

. Dem fen nun wie ibm wolle, die dren Dig vier 
taufend Mann zogen, nachdem fie die Flamaͤnder 
genug erbittert hatten, ab, unb bie Gtattpalteria 


ſchrieb ihrem Bruder alles umſtandlich zu, was zu 
ihhrer 
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ihrer Nechtfertigung dienen fonnte. Der König ffelle 1561. 
te fid) zwar eine lange Zeit an, als ober den Raths⸗ 
fchluß genehmigte. Allein in der Folge ließ er die 
Flamaͤnder feine Empfindlichkeit darüber nachdrüß 
lich genug fühlen. 

Ein Anftoß war alfo gehoben; aber man fam barum 

doch feinen Schritt näher zur Nube. Die Urfachen 
der Zwietracht bauften fid), fo wie man ben Wirkuns 
gen entgegenarbertete. Wir wollen fie alle nad) der 
Reibe anführen. 
, Brabant batte feinen befondern Etattbalter. Auch 
in den vorigen Zeiten war diefe Provinz al8 der Sit 
deg Zürften oder deg allgemeinen Statthalters uns 
mittelbar von diefen regiert worden. Nun aber brachs 
te man diefe Wahl bey dem Staatsrath in Norfchlag. 
Der Prinz von Dranien und die übrigen unterflügs 
ten denfelben. Granvelle aber toiber(egte fid) ; und 
fo gieng die Wahl wieder zuruͤcke. 

Mit mehrerer Foͤrmlichkeit und groͤßerm Eenſte 
wurde, unter vorgeſchuͤzten Staatsbeduͤrfniſſen, eine 
Verſammlung der Generalſtaaten vorgeſchlagen. Die 
Foderungen der Raͤthe waren ſo dringend, daß die 
Herzogin genoͤthiget ward, fid) mit dem ausdruͤkli⸗ 
chen Verbote des Koͤniges zu entſchuldigen, fraft defe 
ſen ſie eine ſolche allgemeine Verſammlung vor ſei⸗ 
ner Ankunft weder berufen noch geſtatten duͤrfte. 

Indeſſen nahm ſie es auf ſich (denn, Erlaubniß, 
fagte fie, batte fie nicht) die Ordensritter des goldes 
nen Vließes gu verfammeln; denn auf biefe Serfamms 
Iurig batte fid) endlich bas Begehren der Näthe eins 
gefd)ránft. Wirklich wurde fie aud) zu Brüffel ges 
halten. Man z0g die Ritter über viele Punften zu 
Kath, und. legte inen zu genauerer Einficht alle Ur⸗ 

(I. Th.) B 
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kunden und Briefſchaften vor. Waͤhrend dieſer Bac 
rathſchlagung hielt man aber auch geheime Zuſam⸗ 
menfünfte, worin bie Entfernung des Cardinals 


- Granvelle der Hauptgegenſtand ernſtlicher Unterre⸗ 


dungen war. 

Hier ift der Ort, too wir von bem Charakter dies 
fes Gtaatéminifler8, ben wir in der Gefchichte der 
Yiiederländifchen Unruhen für einen ihrer Hauptſtif⸗ 
ter anzufehen haben, füglich reden fönnen. Eine Les 
bensgefchichte von ibm wird indeffen der Lefer in eis 
nem WWerfe nicht ertvarten, deffen Umfang wir nad) 
ber Menge und Manchfaltigkeit wefentlicher Gegeus 


- flánbe fo genau abzumeſſen genôthiget finb.. In ben 


Memoires pour fervir à l’hiftoire de Granvelle, 
welche ein Benedictiner von der Congregatien von 
C. Danne i, Sy. 1753. herausgegeben, findet derjes 
nige , der fte befonders abbandeln will, allen Stoff. 
Gr darf fid nur bie Mube geben , benfelben in Ord⸗ 
nung zu bringen. Hier zeichnen wir einzig die Haupt⸗ 
zuge feines Charakters, und merfen von feinen Les 
bensumftänden bloß Diejenigen an, welche auf die 
Gefchichte der Unruhen einiges Licht fEreuen. 

Sein Name ift: Anton Derenott, Herr von 
Granvelle. Er tourde nad) und nach Bifchof von 
Arras, Ersbifchof von Mecheln und Befancon, 
und endlich Cardinal. Man gab ibn gemeiniglich/für 
den Enfel eines Huffchmieds aus. Strada ſelbſt 
(eint diefer Meynung bensupflihten. Allein ein fo 
niedriges Herkommen ift eine Hirngeburth feiner Seins 
be, und der übertriebenen Verachtung, bie fid) uns 
ter bem Volfe bis auf unfere Zeiten fortgepflangt bat. 
Genauere Erfundigungen überzeugen ung von dem 
Mugrunde diefes Borgebens, Sein Gefchlecht,, weis 
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ches nad) Befancon verpflangt tvorben, flammt urs 1561. 
fprünglid) von Ornans, einer Heinen Stade in Hoch⸗ 
burgund her, wo ſeine Vorfahren obrigkeitliche Wuͤr⸗ 
den bekleideten. Sein Urgroßvater war i. J. 1482. 
Burgvogt von Ornans. Nicolaus ſein Vater 
ſchwung ſich hoͤher empor. Er war ein Schuͤler des 
Mercurin von Arbois, jenes beruͤhmten Staats⸗ 
mannes, der ebenfalls ein Hochburgunder, aus 
Piemont aber gebuͤrthig, und Kayſer Carl V. Kanz⸗ 
ler und Miniſter war. Dieſer Mercurin, der nach⸗ 
her auch Graf von Gattinara und endlich Cardi⸗ 
nal wurde, zog den Nicolaus Perenott, welcher 
anfangs bey der Amtey zu Ornans koͤniglicher Ad⸗ 
vocat, und dann zu Dole Parlamentsrath geweſen, 
in das Miniſterium, brauchte ihn in den anſehnlich⸗ 
ſten Staatsgeſchaͤften; bevollmaͤchtigte ihn zu den 
wichtigſten Unterhandlungen, und verſchafte ihm das 
Vertrauen des Kayſers; trat ihm denn nach und 
nach feine Aemter und Pfruͤnden ab, und hinterließ 
im Tode ibm faſt alle feine Titel und Würden. Ylis 
colaus machte in allen feinen Gefchäften feinem Befdrs í 
derer Ehre. Er arbeitete viel in ben Angelegenbeis 
ten des ocut(dyen Reiches, und wohnte bem Cons 
greß gu Calais und der Tridentinifhen Rirdyens 
- verfammlung bey. Er ffarb i. Sy. 1550. auf dem - 
Reichstage zu Regensburg, und hinterließ feinem 
Sohne, nebft dem Erbgut eines großen Nameng, dag . 
Hotel von Granvelle ju Befancon nebft dem Lands 
gute gleiches Nameng, die er Fäuflich an fid) gebracht 
batte. 

Antonius tear der erfigeborene von eilf Geſchwi⸗ 
fiern. Sein Bater widmete ibn bet Kicche , die ibn, 
da er.noch ein Kind war, fon mit Pfrinden bes 
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gabte. Er ſtudirte von feiner Sugend ari mit vielem 
Fleif und Geſchmack, befuchte bie Univerfitäten Dos 
le, Pabua und Löwen, und erwarb fid) nicht une 
in der Gottes⸗ und Nechtögelehrfamfeit, fondern auch 


‚in der Gefchichte und den fchönen Künften und Wifs 


fenfchaften gründliche feuntniffe. Er redete unb 
ſchrieb mit gleicher Sertigfeit in fünf Sprachen. Sein 
Vater brachte ihn febr jung an den Hof, too ibm 
feine anfehnliche Leibesgeftalt und feine oieloerfpres 
chende Mine von großer Empfehlung war. Der Kay 
fer nahm ibn in feine Gunft, gab ibm im 25. Jahre 
feines Alters das Bisthum Arras, vertraute ibm 
bie wichtigften Gefd)afte an, und nahm ihn auf feis 
nen Oftern Neifen überall mit fid). Ben feiner Ubs 
banfung empfahl er ihn feinem Sohne, als den fà 
bigffen und in den Staatsfachen der Yiiederlande 
befit unterrichteten Mann. Es follte ung billig touns 
dern, wie diefe Empfehlung, bey einem Prinzen von 
folcher Gemuͤthsart, wie Philipp IL. feine war, von 
einigem Gewichte fenn fonnte. Allein Granvellens 
Gtaatsflugheit batte es fchon fo eingeleitet, daß ibm 
die Gunft des Thronfolgers nicht fehlen fonnte. Ehe 
Diefer Prinz nod) die Viiederlande fab, betvarb er 
fi fchon um feine SSefanntfd)aft und trat mit ihm 
in Briefwechfel. In der Folge fiudierte er feinem. 
Cbarafter fo wohl aus, bag er demfelben, fo uners ^ 
forfchlich er aud) war, bis auf ben Grund fab, unb 


feine gebeimften Abfichten errieth. Er fannte die 


Zriebfedern des Neligiongeifer8, womit Philipp bey 


allen Gelegenheiten fo groß that, vollfommen, und 


unterftügte denfelben durch Vorſchlaͤge und Entwuͤr⸗ 
fe, die, nad) bem ernften und berrfchfüchtigen Ge 
ſchmack diefes Prinzen, die gefchiftefien toaven,, ibm 


— — — -—— - - — — x - — 


IL Buch s. Abſchnitt. 133 


gu gefallen. Daher jette Neuerungen in: Religions; 
und. Staatsfachen, die man zugleich, und mit fo 
gleichem Eifer betrieb! Beinen Eingebungen allein 
fchrieb man die midrigen Begriffe gu, Die .fich der 
König von den Häuptern der Flamändifchen Ras 
tion machte, unb den unverföhnlichen Haß, worin 
er ibn auch noch feit feiner Abreife fo forgfältig ers 
bielt und: ſtaͤrkte. Mit. einer beiounberndmürbigert 
Gefchiflichkeit wußte er fid) durchaus, fogar in der 
Weitſchweifigkeit feiner Schreibart, nach Dem Genie 
des fónige8 zu bilden, Ale feine Amteverrichtuns 
gen waren nad) Philipps Ge(d)mad'e gemobelt; und 
bie8 war e8 vornehmlich, was bemfelben an ibm fo 
ungemein wohl gefiel. Wollte bie Stattbalterin ifs 
tem Bruder gefallen, fo mußte fie feinen Gunftling 
berebren, und fid) in allem genau nad) dem Willen 
ihres Amtsgehulfen bequemen. Wielleicht hielt fie 
ihn auch anfangs wirklich für einen guten Rathges 
ber. . Wenigfteng gefiel ihr fein unermüdeter Fleiß. 
Hllein in ber Folge lernte fie ibn aus eigener Erfabs 
rung big aum.lleberbruffe fennen. Sie war es ins 
beffen, bie ibm von achtzehn Cardinalshuͤten, mel; 
‘che der frengebige Pabſt Dius IV. den 26. Hornung 
1561. auf einmal austbeilte, einen ver(d)afte. Sie 
fchrieb,, ohne des Koͤniges Vorwiſſen, wie man fags 


te ‚unmittelbar an ben Pabſt. Granvelle felbft fol . 
nichte um bas Gebeimnif gewußt haben. Wenig - 


ſtens fpielte er den Univiffenden fo gut, bag er, da 
ibm die Statthalterin ben Hut fchon darreichte, nicht 
eher darnach greifen wollte, big er von dem fónis 


ge bie Einwilligung erhielt; worauf er aber niché 


lange warten durfte. Diefe Mine , oder: auch bie Uns 
wiffenbeit felbft, wenn es je eine war, ‚machte je 
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bod) auf bie Seinbe des Cardinals, die fo wenig 
geneigt waren von gutem Schein fid) einnehmen ju 
Jaffen, nicht den geringffen Eindruf, Vielmehr lady: 
ten fie darüber. alg über eine Stage, und nahmen das 
ber neuen Anlaß, ibn ben der Nation fo lächerlich 
als verbaft ju machen. | 

Den Haß der Großen, unb ben Neid vieler ans 
bern, batte er fi) fon lange vorher gugesogen. 
Sein ganzes Betragen gab jedermann Urſache bagu. 
Er war ehrgeisig, vertheilte unter feine Freunde und 
Anverwandten, mit Ausfchlieffung anderer, Aemter, 
Pfrunden und Gnaden in Menge. Diele beförderte 
et in feiner andern Abficht, als bie Anfprüche und 
Empfehlungen der Ritter durch feine Zwiſchenkunft 
gu vereiteln. Nicht zufrieden mit dem Vertrauen feis 
mes Herrn, .prablte er noch damit auf eine dem Hof 
und der Stadt febr anftoffige Art. Mie, ober we⸗ 
nigftens febr felten, erfchien er an dem Hofe der 
Herzogin. Er fonnte mit ibr auf Reiſen fepn, mit 
ihr in Einem Pallaſte wohnen, ohne fie zu feben. 
Sinbeffen mußte man bod) , Daß fie einander fleiffig 
Billete zufchrieben. Der Cardinal bediente fid) darinn 
oft eines gebieterfchen Zones, und fonnte eg wohl: 
leiden , bag man biefen Briefwechfel befannt machte. 

Nuffer dem großen Pallaffe zu Brüffel, ben er 
ordentlich bewohnte, hielt er fid) auch oft auf dem 
Hügel von Etterbeeck in einem Haufe auf, wo er 
feine geheimen Brieffchaften nach Spanien abfertigte. 
Da ihn nun das Volf damals fhon, und vielmehr 
noch nachher für den Stifter aller feiner Bedränguns 
gen anfab , fo nannte man diefes Haus, als ben Ort 
to bag Feuer der Siwietracht angefacht, und bie 
Waffen der Sclaveren geſchmiedet worden , Die 
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Schmiede. Aufferdem fiebte der Cardinal die Pracht, 
unterbielf eine zahlreiche Dienerfchaft , fleibete fre in 
fofibare Dienfitracht, und erfchien überhaupt in eis 
wem glänzenden Aufzuge. Man denke fid) nun noch 
bie Erſchwerungen deg Sutrittes, ben er geutben , 
Die er gum Pöbel rechnete, fchlechterdingg verfagte, 
unb ben Troz hinzu, womit er felbft den Großen bes 
gegnete, unb urtbeile, wie allgemein verbafit ibn fein 
Betragen machen mußte " 

Den Staatsrath verfäumte er felten. Er fuchte ein 
befonderes Verdienft in diefer Punflichfeit. Wenn 
bie Herzogin die Berfammlung auseinander geben ließ, 
gieng er mit Barlaimont und Diglius, gewöhnlich 
in ein anderes Zimmer, um die in dem Math abges 
bandelten Materien in der Confulre nochmals in Bes 
rathfchlagung zu nehmen, oder toenigften8 ber Cons 
fulte diefen Schein zu geben. Dergleichen erfünftel 
te Emfigfeiten beleidigten bie Abrigen Raͤthe fo febr, 
daß fie fich fämtlich wider ihn verfchwuren. Der 
Pring von Dranien fchtwieg, und arbeitete im Vers 
borgenen defto. wirffamer. Aber in bem Pallaffe des 
Grafen von Egmond, wo jeder Feind Granvel 

“lens toillfommen tar, faßte man die Anfchläge wis 
der ihn ben offener Tafel. 

Es fügte (id), bag eben damals Simon Renard, 


. ein Mitglied des geheimen Rath, zu Brüffel fid) 


aufbielt. Er war aus Defoul in Dobburgund ges 


— buͤrthig; ein Mann von aufgetveftem Geifte, feinem 


- 


Mise und großen Staafgfenntniffen, ber bornámlid) 
in Unterbandlungsgefchäften eine gang befondere Ges 
fchikfichkeit befag; aber aud) ein aufgeblafener ſtoͤr⸗ 
rifcher Kopf, unb ein biffiger Spötter. Er war eine 
Greatur bepder Granvelle be$ Vateré und beg Gole 
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nes; denn durch ihre Gunft batte ec fid emporges 
bracht. In Srankreih und England, mohin er 
als Gefanbdter gefchife worden, erwarb er fid) Durch 
ben al^ flid)en Ausgang feiner Unterhandiungen große 
Verdienſte um den Spanifhen Hof. Da man aber 
über den Vertrag, den er gu Daucelles gefchloffen 
Batte, einiges Mißvergnuͤgen bezeigte , fo faßte er 
von Stund an einen tobtlid)en Haß wider ben Cars 
binal, ben er vielleicht falfchlich fur den Stifter dies 
fer Unzufriedenheit hielt. 

Diefer Renard ergriff begienig eine Gelegenheit, 
bie feiner Rache fo febr fehmeichelte, und fchlug fid) 
gu der Parthey der Mißvergnügten. Er hielt fid) 
immer in bem Palafte des Grafen von Kgmond 
auf. Da nun von hieraus, too man fid) völlig auf 
den Fuß gefcit hatte, ben Cardinal veradtlid und: 
verhaßt zu machen, von Zeit gu Seit Satpren und 
Schmähfchriften sum Vorſchein famen, fo fiel ber 
Merdacht der Autorfchaft meift auf den aufgemefteim 
Geift Renards. 

Einft fpeiste man in guter Gefellfchaft bey bem 
Herrn von Grobbendonk ju Mittag. Ueber der Ta 
fel fiel bag Gefprád) auf ben ungebeuern Aufwand 
der Livereyen. Nach manchen politifchen und mora 
lifchen Betrachtungen über das binreiffende Beyſpiel 
berfelben, unb, über die traurigen Folgen der Nach⸗ 
abmung, that einer von der Gefelfchaft den Bor: 
(dag, daß man, um fid) gu unterfcheiden , gerade 
bas Widerfpiel thun, und die Modefleidung der 
Deutfchen Bedienten einführen follte. Die gute Laune 
berrfchte die ganze Mahlzeit hindurch, und die fofls 
baren Liverenen des Garbinalé mußten herhalten. Die 
Wahl der Perfon, welche die neue Mode beftimmen 
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unb einfühsen folite, wurde Durch ba Loos enfchies 
den. Sie fiel auf den Grafen von Egmond. Mie 
mand batte auch der Mahl fo viel Ehre gemacht, als 
er. Sogleich den andern Morgen ließ er alle feine 
Bedienten in grobes ſchwarzgraues Tuch, ohne Zier⸗ 
rathen, umkleiden. 

Dieſe neumodiſche Tracht fand ſo vielen Beyfall 
unb Geſchmak, bag alle Schneider in gang Bruͤſſel 
faum Haͤnde genug aufbringen fonten, bie Luft ju 
Diefer Art von Liverenen gefchivind genug gu befries 
Digen. Gie unterfchied fid) an den lang(d)meifigen 
Ermeln, ober Flügeln, mie man fie damals trug, 
bloß durch bie Verfhiedenbeit ber Farben, unb durch 
Devifen, Sinnbilder, rotbe feopfe, verfappte Köpfe 
und dergleichen Figuren mehr, tooburd) bie Gtides 
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re) ben Ermeln ein fhnurriges Anfehen gab.. Alle : 


diefe Erfindungen wiefen gleichfam mit Singer auf 
den Cardinal bin. 

Das Publifum lachte; bie Herzogin ſelbſt lachte an⸗ 
fangs mit. Sie ſoll fogar einen von dieſen geſtikten 
Fluͤgeln nach Spanien geſchikt, und den Koͤnig da⸗ 
mit beluſtigt haben. Allein. ba der Cardinal., toes 
cher die Anwendung des boshaften Wizes ſo gut, 
als andere, auf ſeine Perſon machte, deswegen nach 
ſeiner Manier an den Hof ſchrieb, bekam die Sache 
ein ernſthafteres Anſehn. Die Statihalterin erhielt 
Befehl, auf dieſe Koͤpfe und Moͤnchskappen ein ſchar⸗ 
.fe& Verbot gu legen. Allein, ſtatt ber poſſirlichen, 
erſchienen nun an den Ermeln drohende Zeichen des 
Haſſes gegen den Cardinal: Ein Gebund Pfeile, die 
in ber Folge von der Union zu Utrecht, und ends 
lich von allen vereinigten Provinzen zum Sinnbilde, 
mit bem Wablfprud angenommen toorben : Con- 
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cordia parvæ res crefcunt. Diefer Kurzweil diente 
nebft den Spottfchriften noch eine lange Zeit bem 
Poͤbel zur Belufigung , und bem Cardinal zum Mers 
gerniß. Inzwiſchen aber arbeitete man mit bem größs 
ten Eifer an dem Projekte feiner Entfernung. Die 
Ritter des goldenen Vließes traten ben Verbundenen 
bey; bod) nicht fo einmüthig , al8 man gewuͤnſcht 
batte. Ihre Parthen gu verftarfen , wagte man eis 
nen Verfuch ben bem Herjoge von Arſchot, einem 
ber mächtigften unter den Großen. Allein als ein 
cifriger Ratholif wollte diefer ihre Schritte nicht durchs 
aus billigen. Er glaubte die Religion darunter lets - 
den ju fehn. Zudem war ihm aud) an den Gegnern 
des Eardinal® noch dies ing befondere anftöffig, daß 
fie, in eigentbümlicóer Bedeutung, ibn ſchlechtweg 
den Spanier nannten, als wenn er nämlich mehr 
Spanier mare, al8 die gebobrnen Spanier. Ar⸗ 
(dot war dem Spaniſchen Hofe, aus mehr als eb 
nem Gfunde fugetban. Er war der Erbe bed Herrn 
von Chievres feines Brofonfel8; und aus manchen 
befonbern Urfachen Batte er Feine Neigung, mit den 
Miniſtern fid) abyutoerfen. Er erófnete aud) feine 
Gedanken ganz freymüthig; verbat fid) alle fernere 
Zumnthungen, und gab bem Grafen von Arenberg, 
der ben Verfud that, nad)brüflid) zu verffeben, wie 
toeit entfernt er mare, dem Könige vorfchreiben zu 
tollen, von toas für Perfonen er fid) bedienen laf 
fen (oUte? Der Graf gerieth biefe8 Echritte8 mes 
gen, mit bem Grafen von Kgmond in einen fchars 
fen Wortwechſel. Die Stattbalterin, welche davon 
Nachricht befam , gab fid) alle Mühe, fie wieder aud: 
sufobnen. Allein mit aller Ausföhnung tvaren die 
Golgen deg unbebutfamen Schrittes nicht mehr qu 
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hindern. Er war getban, und dag Gebeinmif tours 
be ruchtbar. Deffen ungeachtet aber befchloffen bie 
Verbundenen mit ihren Befchwerden wider den Cars 
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dinal fich geradezu an den König zu wenden. Die ‘ 


Bittſchrift wurde mit reifer Ueberlegung und aller Ges 
nauigfeit des Ausdrufes aufgefest, einem jeden von 
der Innung mitgetbeilt, und zu wiederholten Malen 
verändert und verbeffert , endlich ing Reine gebracht, 
und von dem Pringen von Öranien und ben Gras 
fen von Egmond und Dorn (melcher lestere evft 
neulich von Spanien wieder gurüfgelommen war) 
unterfchrieben. Sie ift vom 11. Mer; 1562. datirt, 
und enthalt bem Wefentlichen nach folgendes: 

Zum Eingang, eine Entfchuldigung in ehrfurchtes 
vollen Ausdrüfen: Ihre Treue felbft verpflichte fie, 
den König in feinen groffen Sefchaften durch Borftels 
lungen zu flóren, die fie (dont lange verfchoben hatten. 
Dann die Klagen felbfl: Die Häupter des Volkes naͤh⸗ 
men, in Betrachtung bet gegenwärtigen Regierungs⸗ 
form mit Wehmuth wahr, bag der Cardinal von 

‚ Granvelle alle Gemalt der Landeshoheit in Handen 
batte, unb bie Staaten nad) feinem Gutdünfen res 
giere. Diefer verhaßte Gebanfe, tvelcher fid) auf tags 
liche Erfahrungen gründete, wäre in den Gemutbern 
der Slamánber fchon fo tief eingetourgelt, daß man, 

fo lange Granvelle im Land bleibe, nicht hoffen tónm 
te, ibn auszurotten; unb bag für den Staat, fo lang 
er am Nuder (affe, fein Gud zu hoffen wäre. Sie 
flebeten demnach den König demüthigft an, bem alls 
gemeinen Mifvergnigen und Verderben auf dag fchlew 
nigfte zu fieuern. Zum Detveis ihrer lautern Abfichs 
ten baten fie zugleich um ihre Entfernung von dem 
Rath unb der Staatöverwaltung überhaupt , indem 
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ihnen meber ihre Ehre nod) ihr Intereſſe erlaube, 
bey einem Rathe, wo Granvelle ben Vorfis hätte, 


fid) fernerbin einzufinden. Sie boften übrigens, der 


König werde die Dienfte und das Fleben feiner ges 
treuen Unterthanen - viel su theuer achten um biefels 
ben feiner perfönlichen Gunſt für Granvelle, eineh 
Mann, ber bey der ganzen Nation fo verhaßt wäre, 
srachzufegen. Hierauf folgen nod) Robeserhebungen 
Der Herzogin, und in Anfehung der Religion zum Bez 
fobluffe nod) bie Vorffellung: Wie wenig tveber die 


Gegenwart, noch das Venfpiel bes Cardinal8 ge 


fchift wäre, den Kezereyen Einhalt su (bun, die uns 
ter dem Pöbel- fd)on fo febr überbanb genommen 
Batten. | 
Man mil verfichern, daß diefer Brief aufgefane 
gen, mit Anmerkungen berfeben, und erf nach ei⸗ 
nem vorläufigen Bericht an ben König.abgefchikt mors 
den. Diefer ließ ibn eine lange Zeit unbeantmortet, 
Joachim Wopperus fagt in feinen noch ungedrufs 
ten Denffhriften, wovon wir in der Folge mehr res 
den werden, daß bie Antwort erft im Junius 1563. 
erfolgte. Gewiß, eine lange Berathfehlagung bom 
11, Mar; 1562. bis d. 6. Sun. 1563. Auch war die 
ANafvort noch febr zweydeutig und fo gut als abſchlaͤ⸗ 
gig. Der König lobt ihren Eifer und ihre Treue; 
verfpriche , fo bald eg ihm feine Gefchäfte aulieffen , 


. nach den Vliederlanden zurüfzufchren; wuͤnſcht aber, 


bag ingmwifchen einer von ihnen nach Spanien font 
men möchte; weil man fid) in mündlichen Unterres 
dungen bom allem genauer unferrichten fónnte, tvie 
es auch die Wichtigkeit der Sache erfodere. Denn 
ohne gegründete Urfachen einen Minifter su entfers 
nen, wäre feine Gewohnheit nicht. 
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Waͤhrend der fünfzehn Monathe qabm das Mifa 
vergnügen täglich mehr überbanb. Die Parthey der 
‚Großen verftärkte fid). Der Adel fieng aud) an, feb 
ne Maafregeln zu nehmen, und fprach von Conf: 
derationen und Ligen. ‚Das Volk, von den Keze⸗ 
sepen feiner Nachbaren angefteft, wurde immer zuͤ⸗ 
gellofer, und fd)rie nad) Freybeit. Die Spottfchrife 
ten toiber den Cardinal nahmen immer einen fühnern 
Schwung; und da die Pfeile auf ibn [oSgebrüft mur: 
den, fo machte der Haß die abfcheulichfien Deutum 
gen Davon, ° 

ES giengen Damals einige Arten bon afademifchen 
Spielen im Schwang. In jeder Stadt traf man ge 
Jebrte Gefellfchaften und rbetorifhe Gerichtsfammern 
an, tvovinn die fchönen Geifter in Profa und in Bere 
fen, meift in einheimifcher, oft auch in fremben Spras 
chen, nad) bem Gefd)made ber damaligen Zeiten, 
declamirten. ‚Einige fliegende Blätter, Bruchftüfe fol 
cher Deflamationen, haben ſich nod) erhalten; fie 
würden aber jest ſchwerlich den Beyfall und die Bes 
wunderung finden, womit fie zu ihrer Beit beebrt 
wurden. Manche oft feltfame. Fragen und Raͤthſel 
fourben iti diefen: Afademien vorgelegt, unb auf die 
Auflöfung derfelben Preife gefeit. Wie nun der. faum 
aufgelebte Geift der Spaltungen feine fchablichen Eins 
flüffe fchon überall fpüren ließ, fo fieng man auch 
‚bier an, bie Fizlichffen Fragen. über NeligionSmates 
rien aufjutoerfen , welche der Entfcheidungsfucht ein 
toeites Zeld öfneten. Man (dente in diefen Schrifs 
ten weder die Negierung--nod) . den Cardinal. Um 
dem einreiffenden Strome der Ungebundenpeit: einen 
Damm. zu fegen, wurden von Hof aus gemiffo ges 
fährliche Säge, verboten und [orrbammt, bie Richtz 
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1563. ftühle der Rhetorik aufgehoben, und ihren Brüder 
fchaften alle fernere Sufammenfunfte ernftlich unters 
fagt. Man urtheile, mie ungehalten die Liebhaber 
Diefer gelehrten Uebungen über ein folches Edict fenn 
mußten! Sie ermangelten aber auch nicht, ihren 
Muth an ihren Widerfächern in Profa und Neimen 
zu Fühlen, wodurch bie Anzahl folcher Pamphlets 
"bis ing Unendliche vermehrt wurde. 

Se weniger unterdeffen die wiederholten Vorftels 
Jungen der Feinde des Cardinal8 ben bem König auge 
richteten, beflo fraftiger toirften fie auf dag Gemütb 
der Statthalterin. Wie fie durch manche Erfahruns 
gen immer mehr überzeugt wurde, bag der König 
ihre Vorfchläge nur in fo ferne genehmigte, al fie 

_ — Granvelle bifligte, und alfo diefer ihrem eigenen 
Anfeben eben fo gut das Gegengewicht hielt, al8 
jedem andern, fo tourbe fie auch ihrer Abhängigkeit 
von ibm immer überdrüffiger. Und fo, mie ihr Vers 
trauen gu ibm abnabm, ließ fie auch den Klagen feis 
ner Gegner immer mehr Gerechtigfeit widerfabren, 
hörte fie immer geneigter an, und machte endlich fo 
gar gemeine Sache mit ihnen. 

Die Häupter ber Mifvergnigten erflärten fid, 
tie in der Bietfchrift an den König, fo aud) gegen 

die Statthalterin, zu toieberbolten Malen , theil8 inds 
Befondere, theils gleichfam an der Spige des ganzen 
Ndelftandes: Daß fie dem Staatsrathe, fo lange 
Granvelle ein Mitglied beffelben bleiben würde, 
durchaus nicht mehr bentoobnen wollten. Der Prin 
bon Oranien, und die Grafen von Egmond iund 
Horn, führten ihr nod) insbefondere in einer feners 
lichen tnterredung alle Grunde gu Gemüthe, bie fie 
zu dem Schritte beivogen hätten. Su Anfange beg 
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folgenden Jahres fchritten fle auch sur That, blies 
ben von ben Rathsverſammlungen aus, und begaben 
fi fogar von Brüffel weg. Die Einladung nad) 
Spanien, tvomit der König einen jeden in einem 
befondern Schreiben beebrt batte, beantworteten fie, 
wie man vermuthen fonnte. Egmond, bem der Rôs 
nig vornehmlich anlag, entfchuldigte fid) fo gut, als 
bie andern. | 
€nblid) wählte man Thomas von Armentieres, 
der Herzogin geheimen Gtaatéfchreiber, einen Mannı 
auf beffen Treue man fid) am ficherften verlaffen konn⸗ 
fe. Diefer tpurde den 12. Aug. 1563. mit bem ges 
gaueften und auf die Zeitumfiände vollfommen -pafs 
fenben Unterrichte nad) Spanien gefandt. Der Aufs 
fag tvar nach des Rôniges Gefchmaf eingerichtet; ein 
fürmlicher Proceß , worin der ganze Verlauf der Gas 
che nach der Ordnung der Zeit umſtaͤndlich erzaͤhlt, 
und mit urfundlichen Beylagen erbartet wird. Die 
Gtatthalterin verfab ibn noch überdies mit befondern 
Berbaltungéregeln, gue Befoderung des gemeinſchaft⸗ 
lichen Sivefes. Der Auftrag war mit großer Gefahr 
verbunden, unb Urmentieres batte eben fo viel Muth 
und Unverdroffenheit, als Staatsklugheit nöthig, um 
(id) durch alle Schwierigkeiten sluflih durchzuarbeiten 
Die Schrift, fo begierig aud) der König fie Durchlag, 
und fo gefchift ber Gefandte -die Grunde derfelben 
durch feine Zufäge au unterſtuͤzen wußte, ſchien nad) 
langen Yudienzen wenig Ginbtuf- auf ein Gemitb zu 
‚wachen, worim Granvelle fo fief eingewurzelt; war. 
Philipp antwortete bem Armentieres , wie ec feis 
ner Schweſter und den Stantérathen ju fchreiben pflegs 
te; in allgemeinen und unbeftimmten Ausdruͤcken: Er 
wolle nun ernſtlich darauf bedacht fepn, feinen Mus 
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1563. terthanen unterdeffen, bis er felbft in die Nieder⸗ 
lande fommen unb bie [egte Hand an dag Werf les 
gen werde, Rube gu verfchaffen. Endlich aber ers 
reichte bod) Armentieres feinen Zwek. 

Der Cardinal, der von allen Bewegungen feiner 
Feinde genaue Wiffenfchaft batte, feste unterdeffen 
feinen vertrauten Driefwechfel mit dem König ununz 
terbrochen fort. Wenn wir feine Freunde hören, fo 
bat er feinen Abfchied gefobert, entweder aud Uebers 
bru& feiner Würde, die ibn täglich in größere Vers 
legenbeit feste; oder aus Furcht vor Gift und Sol 
chen, womit ibm fchleichende Gerüchte drobeten. Dem 
fen nun wie ihm molle, genug, er verfündigte cinfé 
bet Herzogin im Ton einer guten Laune, baf der feos 
tig ihm erlaubt hatte, mit feinem Bruder dem Herrn 
von Chantomay, welcher eben aus Frankreich pon 
feiner Gefandtfchaft surüfgefommen war, auf einige 
Monathe nad) Burgund zu reifen, um feine betags 
fe und franfe Mutter zu befuchen. Zugleich wieg er 
ihr deg Königes Schreiben. Die Herzogin faumfe 
nidt,- eine fo angenehme Zeitung etlichen vom Nas 
the mitzutheilen, und ba!d breiteten fie dicfe zur auf - 
ferordentlichen Freude der Nation überall aus. In⸗ 
deffen verzog fich feine Abreife noch etliche Monate. 
Dies zeugte neuen’ Kummer. Die Surüffunft deg 
Armentieres hob ihn zwar; allein auch ‚nach der Abs 
reife deg Cardinals blieben noch, wie wir bald fes 
ben werben, Beforgniffe zu heben übrig. 

Auterdeſſen, daß man in Spanien -fo-ernfte Schrißs 
te that, die Anfchläge wider den Cardinal auszufuͤh⸗ 
ren ‚-ffrengte in. ben Yliederlanden : der Spottgeift 
noch feine Gufferffen Seräfte an, um biefem Sremds 
ling eben fo viel Eckel vor der Nation ju erwecken, 

ale 


als bie Nation vor ibm Batte. Die Spottfchriften 
bäuften fid). Man prägte Denfmünjgen, bie man 
mod) bin tvieder in Gabinetten ber Liebhaber findet. 
Ginft erfchien ben einer Magferade eine abentheuers 
liche Maske : Ein Teufel mit einem großen Fuchs⸗ 
ſchwanze, bet eine Cardinal8: Geffalt vor fid) Det 
trieb. Damit wurde auf den oben gemeldten Renard 
angefpielt, der fid durch die Ausgelaffenbeit feines 
Wired den Ruhm eines fchönen Geiftes erwarb. 

. Den 10, Mars 1564. reifte endlich Granvelle mit 
bem Saffe der ganzen Nation fchiver beladen von 
Brüffel nad) Befangon ab. Gleich darauf nahmen 
der Pring von Oranien uni? bie Grafen von Eg⸗ 
mono und Dorn it Gtaatératbe wieder Sit. Ih⸗ 
rem Benfpiele folgten bie übrigen Beamten, unb je 
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- bet erwies fid nun in feiner Verwaltung aufferors . 


dentlich gefhaftig. In der That gab aud) die Freus 


de über den Abtritt diefes Minifters den Staatsges 


fehäften einen neuen Schwung. Allein die Nahe feis 
nes Aufenthalts war immer noch’ein Anftoß; um fo 
mebr, da er bey der Herzogin nur von einer Neife 
von etlichen SRonatben (prad. Wollte man alfo feis 
nettvegen auffer allen Sorgen fenn, fo mußte man 
auf Mittel denken, ibn nod) weiter qu entfernen. Die 
Herzogin felbft betrieb biefe Angelegenheiten. Sie 
‚berichtete dem König in einem befondern Schreiben 
ben Eindruf, ben diefe verdachtige Nachbarfchaft auf 
die Nation machte , und erlangte ben Zwek. (ran 
velle gieng nad) Rom; denn der König hielt nicht 
— für ratbfam, ibn nad) Spanien zu berufen. Su 
Rom, wo er fid) eine geraume Zeit aufbielt, fpiels 
te er feine Nolle immer noch fort. Auf ber einen 
Eeite ‚unterhielt er einen ftarfen Briefwechſel mit feis 
(I, Th.) $8 
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nen Sreunben und Kundfchaftern , die ibm von allem, 
was in ber Folge merfmürdiges in den Vlicoerlans 
den vorfiel, genaue Nachricht ertbeiltenz; auf der 
andern 309 ibn der König in allen Staatsangelegens 
heiten, und vornehmlich in den niederlaͤndiſchen, 
felbft bie Vorfchlage der Herzogin nicht ausgenom⸗ 
men, noch immer zu Rath. Solchergeftalt batte feis 
ne Spolitif noch eben den Einfluß in die Staat8vers. 
taltung, den fie vorher fatte; nur mit dem Unters 
fchiede, bag fie nun einen größern timtveg nahm. 

Um das Ganze feiner Lebensgefchichte bem Lefer 
unter Einem Gefichtspunfte darzuftellen, wollen wis 
das Uebrige hier noch anfügen. 

Sm I. 1571. machte.ihn Philipp sum Vicefonig 
von Vieapel. Sym 3. 1580. wurde er nach Spas 
nien berufen, wo er während des Rôniges Befigs 
nehmung von Portugal: bie Stelle eines Negens 
ten vertrat. Als Bicefônig von Vieapel, batte er. 
toabrenb feiner ganzen Regierung mit großen Schwies 
rigfeiten zu fampfert; als Negent traf er ihrer nicht 
weniger in Spanien an, to er zugleid, das Amt 
eines Prafidenten des hohen Nathe8 in Italien vers 
t»altete. Gleichen VWiederffand fand. er auch endlich 
in bem Gribidtbum von Befancon, dag er i. Sy. 
1585. erhielt. Er ftarb zu Madrid an einem (chieis 
chenden Fieber , ben 22. Herbfim. 1586. in einem Al⸗ 
ter von 76. Fahren. ì 

Dies iſt der. Grundrif der Geſchichte Granvelles, 
biefe8 durch bie Viicoerländifhen Unruben fo bes 
ribmt gemordenen Mannes. Ich fchränfte mid) hier, 
bloti auf Daf. Wefentlichfte feiner Schikfale ein. Sim 
rer Folge. werden. wir nod) mehr von ibm ju reden: 
Gelegenheit finden. 
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Nun wird e8 nicht undienlich fenn, aud) nodi fel 
ner vornehmſten Anhänger , die unter bem Namen 
der Cardinaliften befanht find , vorläufig ju ge 
benfen, 

- Carl, Srenbere , und nachher Graf von Barlak 
mont, unftreitig einer der vornehmften des nieder: 
laͤndiſchen hohen Adels, diente anfangs in verfchies 
Denen Kriegen Sobald er aber an dem Bifchofe 
von Arras den groffen Gunfiling des fónige8 ers 
kannte, betvarb er fid) um deffen Gunft, und ſchwung 
fid) auf biefem Wege gefchwinder empor. Er war 
Ritter des goldenen Vlieffe8, und Dberauffeher über 
bie Finanzen. Diele Stelle war ihm febr behäglich, 

Die Sorgfalt, fid) darinn su erhalten, nôthigte ibn 
oft, in den verdrießlichen Händeln,, die man bem 
Gardinal fo häufig erweckte, deffelben Parthey zu 
nehmen. Durch deffen Wahl wurde er aud) ein Mit 
glied ber Confilte, Allein mit diefer Gunft flieg 
zugleich der Haß deb. Volfeg, Man bielt ibn für 
den eifrígften Gardinaliften. Die Feinde des Patros 
nen (chonten in ihren Echmäbhfchriften feines liens 
ten nicht. Sie pertviefen biefem in beiffenden Aus 
drücken feine friechende und einem Heren von feiner 
Beburth fo unanftánbige Ergebenbeit gegen einen 
folchen Geiftlichen. "jn der Schußfchrift oder dem 
Gegenmanifefte , welches der Prinz von Oranien 
fm J. 1580, ausgehen ließ, toirb er namentlih ans 
geführt, und mit gleicher Farbe gelchildert,. Zwey 
Sabre vorher 1578. flatb er su Vlamur. 

Diglius von Ayta von Suichem, ein Fries 
länder, ift gu Bekannt, um fid) lange bey ibm aufs 
subalten. Seine Gelebrfamfeit, fein groffes Anfehn, 
und fein erfiaunliches Glüd , haben fein Andenfen 


/ 
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nen Sreunben und Kundfchaftern , bie ibm von allem, 
vas in ber Folge merfrourbiged in ben Viiederlans 
den vorfiél, genaue Nachricht ertheilten; auf der 
andern 309 ibn der König in allen Staatdangelegens 
beiten, unb vornehmlich in ben niederlindifben, . 
(eib(t bie Borfchlage der Herzogin nicht ausgenom⸗ 
men, noch immer zu Rath. Solchergeftalt hatte feis 
ne Politik noch eben den Einfluß in die Staatsver⸗ 
waltung, den fie vorher hatte; nur mit dem Unter 
fchiede, bag fie nun einen größern Umiveg nahm. 

Um: das Ganze feiner Lebensgefchichte dem Lefer 
unter Einem Gefichtspunfte darguftellen, wollen wie 
das Uebrige hier noch "anfügen. 

Sm I. 1571. machte ihn Philipp sum Vicefönig 
von Vieapel. Im 3. 1580. wurde er nach Spas 
nien berufen, wo er während des Rôniges Beſiz⸗ 
nehmung von Portugal: die Stelle eines Negens 
ten vertrat, Als Vicefonig von Vicapel, batte er. 
wahrend feiner ganzen Regierung mit großen Schwies 
rigfeiten zu fampfert; ale Negent traf er ihrer nicht 
weniger in Spanien an, to er zugleich das Ame 
eines Prafidenten des hohen Nathe8 in “Italien vers 
maltete. Gleichen Wiederftand fand er auch endlich 
in bem Eribischum von Befançon, das er i. Sy. 
1585. erhielt. Er ffarb zu Madrid an einem fchleis 
chenden Fieber, den 22. Herbfim. 1586. in einem Als 
ter von 76. Fahren. à 

Dies ift. der Grundrif der Geſchichte Granvelles, 
diefes durch bie Niederlaͤndiſchen Unruhen fo bes 
rübmt gemwordenen Mannes. Ich fehränfte mid) hier, 
blori auf Daf Wefentlichfte. feiner Sohiffale ein. In 
der Folge. werden. wir nod) mehr von ibm qu reden: 
Gelegenbeit finden. 
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Nun wird e8 nicht undienlich ſeyn, aud) noch fels 
Wer botnefmften Anhänger , die unter bem Namen 
der Cardinaliften bekannt find , vorläufig zu ges 
denfen, 


- Carl, Srepbere , und nachher Graf von Barlak 


mont, unflreitig einer der vornehmſten bed nicders 
Iändifchen hoben Adels, diente anfangs in verfchies 
Denen Kriegen. Gobald er aber an dem Bifchofe 
von Arras den groffen Guünfiling des Königes ets 
kannte, bewarb er fid) um deffen Gunft, unb ſchwung 
fid) auf biefem Wege gefchwinder empor. Er war 


Mitte des goldenen Vlieffed, unb Dberauffeher über 


bie Finanzen. Diefe Stelle war ibm febr behäglich, 


Die Sorgfalt, fid) darinn su erhalten, nöthigte ibm 


oft, in dem verdrießlichen Händeln,, bie man bem 
Gardinal fo häufig erweckte, deffelben Parthey zu 
nehmen. Durch deffen Mahl wurde er aud) ein Mit 
glied der Confulte. Allein mit diefer Gunft flieg 
zugleich der Haß des Volkes. Man bielt ihn für 


ben eifrigften Gardinalifien. Die Feinde des Patros 


men fhonten in ihren Schmaͤhſchriften feines liens 
ten nicht. Sie vertviefen biefem in beiffenben Aus⸗ 
drücken feine friechende uud einem Herrn oon feiner 
Geburth fo unanflánbige Ergebenbeit gegen einen 
folchen Geiftlichen. In der Schußfchrift oder dem 


Gegenmanifefte , welches der Prinz von Oranien 


im S. 1580. ausgehen ließ, wird er namentlich ans 


geführt, unb mit gleicher Farbe geſchildert. Zwey 


Sabre vorher 1578. ftarb er zu Viamur, 

Diglius von Ayta von Suichem, ein Fries 
Under, iff zu Getannt, um fid) lange bey ihm aufs 
subalten. Seine Gelefrfamfeit, fein groſſes Anfehn, 
und fein erflaunliches Gluck , haben fein Andenfen 


r 
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ben den Niederlaͤndern unſterblich gemacht. Die 
Analecta Belgica , welche Hoynck von Papen⸗ 
drecht, Erzprieſter von Mecheln, i, J. 1743. her⸗ 
ausgegeben, entfalten alles, toa fid) von ibm denk⸗ 
wuͤrdiges ſagen laͤßt. Seine Werke, ſeine Briefe, 
alle Merkwuͤrdigkeiten ſeines Lebens, trift man da 
vollſtaͤndig an. Hier kann man ſeinen Charackter 
aus ſeinen eigenen Werken und Thaten kennen ler⸗ 
nen. Auſſer ſeinen tiefen Kenntniſſen, ſeiner Bered⸗ 
ſamkeit und koͤrnigten Schreibart, wird man da 
auch mit den feinſten Kunſtgriffen feiner Staatsklug⸗ 
heit bekannt. Mit bewundernswuͤrdiger Vorſicht und 
7 Geſchicklichkeit wußte er allen den verhaßten Aufträs 
gen, die damals fo baufig aufeinander famen, auss 
zuweichen, unb fid) mitten in den Gtürmen fo wohl 
bey der Nation als bey dem König in Gunſt und 
Anſehen zu erhalten. Mit welcher Befcheidenheit und 
Gefchmeidigkeit gelang e8 ibm, fid) felbft, eine Les 
gion Anverwandte und Freunde, fa beynabe die ganze 
friesländifhe Nation zu befördern! Er war stvar 
ein erflärter Anhanger des Cardinals; allein wie vers 
fchieden war bas Betragen der übrigen Cardinali 
(ien von dem feinigen! Er berfaumte feine Belegen 
Beit, ber Nation Beweiſe feiner patriotifhen Gefins | 
nungen ju geben, und leiftete ben Provinzen manche 
wichtige Dienfte. Er batte fogar die edle Dreiftigs 
feit, dem Sergoge von Alba, bem trosigften und 
eigenfinnigften Spanier , fid) gu widerfeßen. Durch 
Diefeg heldenmüthige Betragen gewann er wieder die 
völlige Liebe der Flamänder ; ja man bôrt nicht 
einmal, daß er fid) durch biefen Schritt befonders 
widrige Urtheile qugegogen babe. Selbſt in der befs 
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figften Wuth der: Empörung weiß man von Feiner 
perfônlihen Mißhandlung , die ibn betroffen hätte. 

Joachim Hoppers, ebenfalls ein Friesländer, 
von Sneeck gebürtig, ein ganbeSbruber , Beitvers 
wandter und groffer Freund des Diglius, war Dofs 
tor su Löwen, Benfiger des groffen, des geheis 
men und endlich des hohen Maths zu Madrid, und 
zugleich beffen Siegelverwahrer. Er flarb i. J. 
1576, Er arbeitete zwey Jahre unter Granvellen, 
war fein Tifchgenofle und feine Ereatur. Er bildete 
fid) in feinem politifchen Berragen gang nad) bent 
. Mufter des Diglius, mit welchem er in vertrautes 
fter Verbindung lebte. Auſſer feinen übrigen Wers 
fen, fchrieb er in etlichen nod): ungedrudten Hef⸗ 
ten: Recueil & Memorial des Troubles des Pays 
bas. Diefe methodifche Abhandlung enthält vier 
Sheile, deren jeder wieder in mehrere Abfchnitte eins 
getbeilt ift. Alles, tas feit der Abreife des Koͤni⸗ 
ges , unter der Statthalterfchaft der Herzogin von ' 
parma fo wohl in dem Staats; ale geheimen Rathe 
abgehandelt worden , wird darin umftändlich et 
zählt. Die Gefchichte ‚reicht big gum J. 1566. ba 
der König den Entfchluß fafite, nad) den Ylieders 
landen wieder zuruͤckzukommen. Diefer Entfchluß, 
es fen nun, Sf er erdichtet war , ober nachher 
twieder geändert worden, fam nicht sur Erfüllung. 
- Gin Febler, welcher daburd , Daß man den Herzog 
von Alba flatt des Königes dahin fhidte, unheils 
bare Solgen nach fid) 409. | 

Von diefem Recueil nahm man etliche Abfchrifs 
ten, welche in einigen Cabinetten auf das forgfältigs 
fe verwahrt werden. Ich felbft befige deren Eine, 
telche mein Water (don vor mehr als 70. Jahren 
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gum Geſchenck erhalten hatte. In einer auf bem 
Ruͤcken befindlichen Note liefet man, daß fie aus bem 

Gabinete des Viglius fommt. Diejenige, melche in 
dem erzbifchöflichen Archive zu Mecheln aufbewahrt 
twird, gab Hoynck in feinen Analectis Belgicis Tom,. 
II. Part. IE in Drud aug. Hoppers, ober, wie 
er gemeiniglíd) genannt wird, Dopperus, frieb 
feine Gefchichte in der Form eines Gedenkbuches, 
fo tie die Gefchäfte in den Berathfchlagungen bed 
Staatsrathes vorfamen, ohne fid) eben genau nad) 
der Drdnung der Zeit zu richten, worinn jede Bes 
gebenbeit fid) sutrug. Dadurch wird feine Erzaͤh⸗ 
lung ein toenig verworren. Da er ju Orleans ftus 
diert batte, fo wählte er die franzoͤſiſche Sprache, 
Niemand laugnet, baf diefe Sprache vor vielen ans 
bern den Veränderungen unterworfen ift, und auch 
toitflid) feit givenen Jahrhunderten, als oppers 
fchrieb, viele erlitten bat. — Synbeffen wird bod) jeder, 
der biefe mit andern geitbervandten Schriften ver; 
gleicht, geffeben miffen, bag Hoppers Ausdruck 
weder fchön noch natürlich if. Man trift bie und 
da nicht nur. häufige Verftoffe wider die Sprach; 
lebte, fonbern auch gang unverfländliche Wortfüguns 
gen an. Doch vielleicht rühren viele diefer Fehler 
von den Abfchreibern ber. Doynf Egg mi, eh’ ev 
bag Manufcript von Mecheln gum Druck beforders 
te, einige buufele Stellen in bem meinigen nachzu⸗ 
fhlagen. Ich that es, fand aber die naͤmliche Dun⸗ 
felbeit, 

Sd) gerathe Über ben Denkbuͤchern deg Doppes 
rus in einige 9meitldufigfeit , bie der groffe Ruf — 
torinn fie ftububen, entfchuldigen wird. Sie mute 
den damals für ein. Evangelium gehalten. Diele 
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Verfoffer der Sefchichte der Viieberlánbifdoen Une | 


ruben haben häufig daraus gefchöpft. Dffenbar bat 
Strada fid) derfelben bedient. 

In der That ift aud) Hoppers Zeugniß von groſ⸗ 
fem Gewichte. Man hielt ibn für einen rechtſchaffe⸗ 
nen und wahrheitsliebenden Mann. Er gab bey 
verſchiedenen Gelegenheiten Beweiſe ſeiner patrioti⸗ 
ſchen Geſinnungen. Weder von Partheylichkeit noch 
von unbeſonnenem Eifer getrieben, blieb er durch 
die ganze Geſchichte in den Schranken der Beſchei⸗ 
denheit und Maͤſſigung. Da er ſelbſt in das Inner⸗ 
ſte der Staatshaͤndel mit hineingezogen worden, und 
eine Menge Geſchaͤfte theils durch ſeine Haͤnde ge⸗ 
gangen, theils vor feinen Augen geſchehen waren, 
ſo konnte er von den geheimſten Dingen Wiſſenſchaft 
haben. Nur muͤſſen wir dabey nicht vergeſſen, daß 
er ein Schuler und Client des Cardinals war. Dig: 
lius und er befamen öfters Aufträge , begangenen 
Fehlern den Anftrich der Nechtmäffigkeit oder wenig: 
ſtens einen erträglichen Schein ju geben , und ge: 
wiſſe febr problematifche Sage, deren dag praftifche 
Hoffyftem bedurfte, mit ihrer Theorie zu unterffugen. 
Eben die Grundfage, bie fie im Publifum ausfram: 
ten, behaupteten fie aud) im Umgang. Es war 
gleichfam eine Schulaufgabe , die fie überall berfagen 
mußten. 

Wir werden diefe Denkbücher in der Folge oft an: 
führen, unb (ie mit ſchicklichen Anmerkungen beglci: 
. ten, um bem Lefer zu géigen, wie manche Begeben: 
beiten , bie im Grunde mabr find, der Verfaffer 
enfiveder ausgelaffen, oder bemantelt und mit Um; 


ftanden verbunden bat, bie fie in ein vortheilhaftes 


| Licht ſetzen. 
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Nun wird eg Belt fenn, ben Baden unferer Ses 
fehichte wieder sur Hand ju nehmen. 3100 Gtreitigs 
Zeiten, welche groffe Gabrungen erregten , haben 
wir bisher fit glücklich enbigen feben. Die (panis 
(den Truppen find nad aue geſchickt. Zwar 
ein eigenmächtiger Schritt , der aber bod) von bem 
Hofe, tvenigften8 bem Scheine nad), gebilliget toot 
ben. Die Entfernung des Cardinale , bie bem 
patriotiſchen Eifer der Groffen fo viele Mühe und 
Ranfe gefoftet, ift ibnen que. groffen Befriedigung 
deg Volfs endlich auch gelungen, Allein, je barts 
nádiger der 9Biberflanb von Seite des fpanifchen 
$yofed war, dello empfindlicher mar aud) der Stvang, 
womit man fid) nad bem Willen der Slamänder 
bequemte. Mie tiefe Wurzeln Diefer Verdruß bey 
bem Könige gefchlagen babe, laßt fid) aus bem peim 
lichen Proceffe deutlich genug erfennen, welcher given 
Sabre darauf tvider die Grafen von Egmond und 
Horn geführt wurde. Die poffirlichen Libedeyen, 
die Briefe welche an den König gefchrieben worden, 
und dag ganze Triebwerk bad man in Bewegung ges 
bracht, um den Cardinal aud bem Lande zu treiben, 
find in der gerichtlichen Auflage lauter Hauptartikel. 
Golchergeftalt wurden biefe Streitigkeiten vielmehr 
zugedeckt als gehoben, unb der Haß lauerte nur auf 
neue Gelegenheiten , befto heftiger augzubrechen. 
Daran mangelte eg auch nicht. Bier Punkten famen 
nach einander auf bas Tapet, welche weit mehr Erz 
. bitterung erregten als die vorigen, unb gu benden 
Seiten mit folher Hartnäckigteit betrieben wurden, 
‚baß man endlich su den Waffen griff, und im als 
gemeinen Aufruhr weder der Kirche noch deg Staas 
tes fchonte. Diefe Punkten waren: Die Errihrung 
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neuer Biethuͤmer in den Yiiederlanden. 2) Die 
Inquiſition, bie man daſelbſt einführen wollte: 
3) Die gefoderte Milderung jener firengen Bes 
feble in Religionsfahen. 4) Die Schlüffe der: 


Tridentinifcyen Birhenverfammlung, bieman dem: 
Flamaͤndern aufdringen wollte. 


Um bie Begriffe von fo verfchiedenen Gegentini 
ben nicht mit einander gu vermengen, haben wir i; 


rer Wichtigfeit halben für bienlid) erachtet, in dreyen 


folgenden Abfchnitten von jedem befonders umftánb/ 
lich zu handeln. 


- Mierter Abfhnite: 


Errichtung · neuer Dietbümer in ben Ylieders 
^ Tanden.. p 


Mir haben fchon oben erinnert, baf Philipp II. 
gleich im Anfange feiner Regierung mit Diefem Pros 


jefte ſchwanger gieng , und baffelbe während feines. 
Aufenthaltes in Flandern mit vielem Eifer betrieb. 


Die unterbandlungen, worin man fid) an bem pabft 
lichen Hofe hierüber eingelaffen, waren bisher nod) 


1557, 


ein tiefes Gebeimnig. Weder in den Dreyen Raths⸗ 


follegien, nod) bep der Verfammiung der Staaten, 
noch auch fonft "ín befondern Beratbfchlagungen und 
Gefprächen aufferte der König das geringfte davon. 
Er und ber Cardinal hatten fid) mit der Hofnung 
geſchmeichelt, die Bulle ohne ſonderliche Schwierig⸗ 
keit zu erhalten, und ſie noch vor der Abreiſe in 
Vollziehung zu bringen. Die lange Verzoͤgerung er⸗ 
muͤdete ihre Geduld, Im Auguſt 1559. brachte ends 
lich Docktor Sonnius die Bulle nach Middel⸗ 
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birg als der König fehon in Seeland, ‚und im 
Begriffe "war, unter Segel gu geben. 

° Diefet Doftor :Sonnius, bem die geheime Uns 
terhandiungsgefchäft aufgetragen worden, erhielt zur 
Belohnung feiner Dienfte given von diefen neuen 
Bisthümern ; anfangs Derzogendufd und einige 
Zeit darnach noch Antwerpen dazu, 

Da der König. feine Abreife befchleunigen mußte , 
fo fonnte er ben dem Empfang der Bulle meiter. 
nichts thun, al daß et ihre genaue Befolgung der 
Herzogin und ihrem Mitftatthalter Granvelle auf. 
das angelegentlichfte empfabl. 

Sinzwifchen aber wärbe dag Beheininiß diefer Neues 
rung, aller fo genau beobachteten Berfchtwiegenheit 
und Verftelung ungeachtet, ruchtbar, wfo verurfachte 
groffe Bewegungen. Die Erbitterung hatte fid) big 
ber, blog auf den hohen unb niedern Adel und auf 
dag Bot, bag ihm anbieng, eingefd)ránft. Nach 
diefer Œutdedung aber drang fie gleich einer Fluth, 
bie beh Damm durchbricht, aud) ben der boben und 
niedrigen Geiftlichfeit mit deſto gröfferer Heftigfeit 
ein, je wichtiger ber Gegenfland war, der ihre Leis 
denſchaft aufbrachte. Alle Staͤnde in den Provinzen 
machten nun gemeinſchaftliche Zuruͤſtungen sur barts 
naͤckigſten Gegenwehr. Die Metropolitanen der ver⸗ 


ſchiedenen biſchoͤflichen Gebiete vornaͤmlich, die Kur⸗ 


fuͤrſten von Trier unb Koͤln, unb der Erzbiſchof 
von Rheims, und dann auch die Biſchoͤfe von Utrecht, 
Cambray, Tournai und Arras, als die einzigen, 
welche damals die Niederlande hatten, widerſetzten 
ſich zu Rom mit vereinigter Macht. Zu ihnen ge⸗ 
ſellten ſich noch die Aebte und Moͤnchsorden. Der 
Widerſtand war allgemein; denn das Intereſſe der 
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Geiftlichkeit: überhaupt wurde durch biefe Neuerung 1559. 


getvaltig angefochten. Man hatte erfahren, daß die 
Einfünfte ber neuen Fisthumer aus den Ubtenen, 
Klöftern und Stiftungen des Landes gehoben tvers 
ben follten. Man hörte von Suppreßionen, Unios 
nen, Incorporationen , Secularifationen , von 
Partagen und Commenden reden, und entfeGte 
fid) vor fo ungewöhnlichen und dem größten, Theil 
des Volkes bisher nod) unerhörten Namen. Die 
Stände der Provinzen, tvooon bie Geiftlichfeit. ein 
Sjauptglieb war, traten alfo gufammen, und brach; 
ten ihre Befbiverden, in Form eines Proteftes, Punft 
vor Punkt gu Papier. Fede Provinz, aud) der iwelts 
lide Stand und die Städte, beriefen fic auf ihre 


— S&edote und Privilegien. Die Stände von Brabant 


tbaten fid) in diefem patriotifchen Eifer vor andern 
Befonder8 hervor ; wiewohl fie freplid) von den fibris 
gen allen unter(tüt murden. 30000. Gulden vers 
toenbete man auf Gutachteu, die von den berübmtes 
fien Univerfitàten, unb von allem, was nuc Durch 
gang Europa in bem.geiftliden unb weltlichen Recht 
einen groffen Namen batte, cingefammelt tourben, 
Die Bedenfen, bie aus ben befiten Federn ber das 
maligen Zeit floffen, enthielten Berrachtungen, mel; 
che fid) auf lauter groffe Grundfage des göttlichen 
deg Natursund Völkerrechtes , auf die Grundgefege. 
bet Provinzen, unb bie Privilegien einer jeden ing 
befondere. gründeten. — Snfonberbeit begog man fid) 
auf ein (anbfünbiges Verbot, unb erwies dag ner; 
hörte fold)et Zergliederungen und DBeräufferungen 
geiftlicher Gebiete und Pfründen wider dem Willen. 
des Stifter8, aus der ‚naterländifchen Gefchichte „ 
woraus fic) Fein einziges Benfpiel biefer Art aufwei⸗ 
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fen ließ. Zugleich zeigte man ben berberblid)en Eins 
fluß, den folche Neuerungen in die Ruhe unb Wohl⸗ 
fahrt der Staaten, und vornamlih auf die Hans 


. beifchaft haben würden. 


Ale diefe Papiere fchickten bie Staaten ihrem Sachs 
tvalter nad) Rom. Dies war du Moulin, ehemas 
liger Lebrmeiffer des Marfgrafen von Bergen, ein 
febr gefchickter Mechtsgelehrter , den man im diefen 
Angelegenheiten ſchon einige Zeit vorher, mit Ems 
pfehlungsfchreiben an den Pabft, die Cardinale, bie 
vornehmften Hofbedienten, die Drdensgeneräle, unb 
an die fremden Minifter, auch nod) fonft mit guten 
Briefſchaften und MWechfeln reichlich verfehen , nach 
Rom abgefandt batte. Hier betrieb er auch fein Ges 
fhdft fo gut, und brachte fo viele Triebfedern in 
Bewegung , bafi der König, welcher von diefer ges 
Beimen Gefandtfchaft durch dag Minifterium von 
Briiffel benachrichtiget worden, fein ganzes Anfehn 
ben diefem Hofe nöthig batte, um feinen Zweck gu 
erreichen. | 

Ueberbaupt tar fein Anfuchen zu Nom eine wuns 
berbare Erfcheinung. Diefer Hof fonnte nicht bes 
greifen , wie man für ein Land, wie die Yliederläns 
difben Provinzen, die Errichtung von zwölf Biss 
thümern und dreyen Metropolifanenen, auf einmal 
begehren Fonnte. Diefe find zwar in Italien ſelbſt 
viel zahlreicher; auch ift man immer geneigt, fie noch 
zu vermehren. Allein gang anders benft- man an 
bem römifdyen Hofe von auswärtigen Bischümern. 
Dies päbftliche Staatsſyſtem machte die Unterbands 
fungen an fich fchon ſchwierig. Vielleicht hatten auch 
einige Gegenborftellungen, bie fid) durch allerley vers 
deckte Wege frubgeitig in bas Cabinet eingefchlichen 
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ſchon ihre Wirkung getan, Durch folche Hinders 
niffe, bie fich gleichfam von felbft. vorfchoben , 309 
fid) dies Gefchäft in eine verdrießliche Länge. Man 
nahm die Sache in die reiffte Berathfchlagung , ets 
feog zu mwiderhoften Malen die Gründe und Gegen 
gründe, und ließ den ganzen Prozeß durch die Cons 
gregationen und alle Formalitaten der paͤbſtlichen 
SRegieritug Durchgeben. Go gelihab ed, daß der 
König und fein Miniffer, bie alles fogleich auf die 


ette Vorftellung zu erlangen boften , in ihrer Hofs- 


nung fid) betrogen , bie Gegner aber Zeit fanden, 
ihren Plan mit reifer Ueberlegung zu entwerfen, gus 
ten Rath einzuholen, und das ganze Triebwerk ges 
(idt einzurichten. 

Sjebod) das königliche Projedt fo gang zu vereiteln, 

tar die Zeit immer nod) gu fur. Du Moulin 
fam, als die Sache (don entfchieden war. Alles, 
was er noch thun fonnte, war, bag er die Abfertis 
sung der Bulle aufbielt, um Zeit su getvinnen, toes 
nigfiens nod) das Wefentlichfte ihres Inhalts zu bins 
tertreiben. 
. Mod einen Umſtand können wir nicht vorbenges 
Ben, welcher su biefem Verſchube viel beytrug. Frans 
cifcus von Dargas war Damals fpanifcher Gefands 
ter gu Rom, aber an biefem Hofe nicht gut gelits 
ten. Er fonnte alfo dieg Geſchaͤft nicht tvop! unmits 
telbar betrieben , und feine Befriedigung ließ man 
fid) nicht fonderlich angelegen fepn. 

Diefe Verzögerung und überhaupt die fo ferupelbafte 
Bedenklichkeit, womit man zu Rom in der Sache ju 
Werke gieng, flößte der Gegenpartben in Flandern 
immer neuen Muth ein. Die Bulle wurde zwar ends 
Jid) ausgefertigi. Allein deffen ungeachtet (idtm 
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die Staaten von Brabant, im Namen aller andern, 
jtveen Abgeordnete, Serclaes und Nyll, nad) Mas 
drid. Diefe an fid) (don unangenehme Gefandtfhaft 
wurde von dem fpänifchen Hofe, auf Granvells 
vorläufigen Bericht von ihrem verhaßten Auftrage, 
ſehr froftig empfangen. Nach langem Zaudern (coils — 
te man fie endlich mit der in dem Munde bed. Ris 
niges fon fo fehr abgenusten Antwort zuruͤk: „Die 
» Incorporation gefchehe nicht in der Form einer Coms 
„mende, folglich fen fie ben frommen Abfichten der 
„Stifter nicht zuwider. Die Errichtung der Bisthuͤ⸗ 
„mer zwecke bloß auf des heiligen Katholifchen Glaus . 
„beng, und ber Klöfter und-Kirchenguter Schus und 
„Rettung. Die Nothwendigkeit einer folchen Vors 
„forge fónne man an dem fraurigen Venfpiele der 
„benachbarten Staaten lernen, durch deren Gorglos 
» figfeit die - Kirche einen fo fchreflihen Verluft ers 
>» litten ». 

Dieſe trokene Abfertigung ſchrekte indeſſen die Staͤn⸗ 
de noch nicht ab. Die Stadt Antwerpen wagte eis 
nen neuen Angriff. Sie ſchikte fuͤr ſich insbeſondere 
eine zweyte Geſandtſchaft nach Spanien, welche den 
gaͤnzlichen Verfall der Handlung und des Credits, 
als die klaͤgliche Folge der neuen Bisthuͤmer ſo leb⸗ 
haft vorſtellte, und durch unverdroſſenes Anhalten die 
Sache ſo weit brachte, daß der Koͤnig, wie Hoppe⸗ 


rus ausdruͤklich meldet, ihnen aus beſonderer Ver⸗ 


guͤnſtigung verſprach, ſo lange, bis er ſelbſt in die 
Viiederlande fame, kein Bisthum in ihrer Stade ju 
errichten. 2 

Endlich erfchien bie berühmte Bulle Daul IV. Sie - 
(ft vom 12. Mai 1559. Datirt, Aller Widerftand, alle 
Muruben, fo wohl vor als nach ihrer €efdjeimung» 


+ - 
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fonnten ifte Volkiebung nicht hindern. Man drang 156r. 


zwar an cinigen Hrten ſpaͤther, doch endlich uͤberall, 
damit durch. 

Jedermann wußte, daß die Errichtung diefer Bis⸗ 
thuͤmer dem Koͤnige ſehr am Herzen lag. Daß er ſie 
aber für ein kraͤftiges Verwahrungsmittel wider die 
Keseren anfab , und daß der Eifer, den. er in biefem 
Gefchäfte bersieg, aus jener feften Ueberzeugung fev 
rübrte, dies wußte und glaubte man nicht. Seine - 
Minifter thaten zwar ihr Aeuſſerſtes, auch andere das 


“bon ju übergeugen. Schon feit langer Zeit batte man 


— fid) diefer frommen Abficht, flatt einer Antwort auf 


alle Klagen und Gegenvorftelungen, bedient. Noch 
neulich fertigte man die Abgeordneten ber Staaten 
von Brabant damit ab. 

Allein der verbafite Begriff einer Neuerung tigta 
in ben Gemitbern der Flamdnder alle Cinbtufe eis 
ner auch noch fo löblichen Abficht. Man gieng alfo 
noch weiter. Man führte ihnen mündlich unb fhrifts 
fid) zu Gemüthe , bag dies Mittel wider eine Gefahr, 
bie noch ber Kirche fo febr gedrohet batte, feine Neues 
tung wäre, Schon ftit. der Provinzen Bereinigung - 
todre ein gleicher Plan, in gleicher Abficht, Die Vies 
derlande der Gerichtsbarkeit auswaͤrtiger Biſchbfe 
gu entgieben, von ben legten Herzogen von Burgund 
entworfen worden. Ya, Earl IV. felbft hätte dies 
Projekt auszuführen gedacht; allein immerwährende 
Kriege hätten ihn, wie feine Vorfahren, an der Aus⸗ 
fuͤhrung immer gehindert. 

Sn einer. Audienz, welche ber König i. J. 1562, 
bem niederländifchen Giefanbten , Baron von {ions 
tigni,. gab, erflárte er fid) in Anfehung des legten 
Artikels nod) näher: Sein Water ber Ravfer batte. 
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ibm felbft ben Plan vorgegeichnet, und bie Ausfuͤh⸗ 
rung deffelben empfoblen. 

Jedoch diefe Grünbe fanden bey aufgebrachten Ges 
müthern durchaus feinen Eingang. Man bebarrte 
fleif auf der einmal gefagten Meynung: Plan und 
Ausführung, Nader und Triebfedern, die dazu ges 
braucht worden, alles (en daB eigene Werk Grans 
velle, und beffen perfönliches Intereſſe der einzige 
Œnbyivef, Er allein babe dem Könige das Projekt 
vorgefchlagen , und fo gut einzufchtwagen gewußt, daß 
Diefer nun nicht mehr davon abzubringen fey. Eis 
nen unividerleglichen Beweis bievon glaubte man an 
dem Erzbisthum Mecheln zu finden, mit: welchen 
die Primatwürde verbunden worden. Dies befite 
Gtüt der Theilung nahm der Eardinal für fih. Aud 
an der Mahl der fämtlichen Bifchöfe , und der ifr 
nen angetviefenen Pläge, nahm man ein fo genaueg 
politifhes Verbaltnif wahr, alé wenn dabey mehr 
auf die oberften Befehlshaber ber Provinzen, als auf 
bie Provinzen felbft, mûre Nufficht genommen wor; 
den. Um bem Pefer biefe Verbalmife Durch Benfpies 


- Le defto begreiflicher zu machen, wollen twir ibm bier 


die Bisthümer nad-ibrer Reihe darzählen. 
‚$landern und Artois, bie Statthalterfchaft des 
Grafen von Egmond , batte, feit Jahrhunderten 
Ber, nur bre) Bisthuͤmer. Tournai für die erfte, 
Arras für die andere, und Cambray in der Nachs 
barfchaft für bepbe Provinzen. Nun aber errichtete 
man vier neue: Gent, Brugge und Ypern für 
Flandern, und St. Omer für Artois. 
. Sn Brabant wurden, gu Mecheln das Erssund 
Brimatbisthum , zu Antwerpen und Perzogenbufd 


given Bisthuͤmer, alfo Überhaupt drey neue errichtet. 
Gel 
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Geldern und Namur, zwo fo ungleiche Provinzen, 
belamen jebe ihren’ befondern Bifchof; biefe in dee 
Hauptftadt gleiches Namens , jene zu Rüremund. 
Gn ber Statthalterfchaft des Prinzen von Gras 
nien, too von Alters ber nur ein Visthum war, 
tourbe diefe8 nun zu einem Erzbisthum erhoben, und 
mit fünf neuen Suffraganten verfehen. Diefe find: 
Darlem für Holland ; Middelburg für Seeland; 
Aeuwarden für Friesland: und für die fo fleinen 
Laudſchaften Oberpffel und Griningen, Deventer 
Griningen. Hingegen blieben Lurenburg und Hen⸗ 
mega, zwey fo anfehnliche Provinzen, ohne Bifchöfe, 
: Man wird geftehen müffen, baf dies cine Neues 
sung von der größten Wichtigkeit war, fatt Der vier 
Bisthümer, woran feit unbenflid)en Zeiten die (amt: 
lichen Yiiederlande genug hatten, auf einmal ihrer 
IS. zu errichten, wenn man nämlich bie drey Mes 
tropolitanenen und das benachbarte Bischum Cams 
brap mitrechnet. Eine fo sablreihe Wahl, verglis 
den mit der fo wohl ausgefonnenen Vertheilung der 
Plaͤze, beflarfte die Nation in der Bermuthung eis 
$8 (d)on von ferne reiflich entworfenen Plane8. Auf 
ferdem nahm man auch noch in der ganzen Einrichs 


fang mehr Ruͤkſicht auf bie damaligen Zeitumftände: 


ais auf bie Zukunft, und überhaupt mehr. Vorſicht 


wahr, als ein frommer und uneigeunüsiger Eifer qu 


gebrauchen pflegt. Man fann fid) die Verwirrung 
leicht oorficllen , worein bie geiſtlichen Güter verwis 


diit wurden, al8 man die verfchiedenen Quellen oͤf⸗ 
nete + wotaus jedem diefer Bifchöfe feine getoiffen 
Qinfünfte suflieffen folltent. Aud) diefe batte man im: 
bern Plane fchon beftimmt; bod) in der Ausführung | 


blieb: man: weit zuruͤkß; den von allen, denen diefed 
CI. Ch.) $ | 
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Geſchaͤft aufgetragen worden: arheiteten die meiſten 

wider ihren Willen. Niemand zeigte hier mehr Ei⸗ 
fer, als der Cardinal Granvelle, in Berichtigung 
feiner eigenen Angelegenheiten: Das Erzbisthum Me⸗ 
dein fam am erften zu Stand. Der größte Theil 
feiner Einfünfte wurde auf die Abten Afflighem ges 
legt. Im J. 1561. nabm er davon Beſiz, und gog 
su Mecheln in feine erzbifchöfliche Reſidenz fenerlich 
ein. Nur Ein umftand war baben febr unangenebuti 
Er wurde allein oon der Geifklichfeit empfangen, und 
bloß von feinen Bebienten begleitet, Niemand weder 
vom Hofe noch von der Nitterfdyaft wollte dem Gite 
zuge beywohnen. Warum murbe man aber aud) wicht 
Dazu eingeladen? Go lautete iwenigftens die Ents 
fhuldigung. Der Cardinal aber fagte, er hatte ih⸗ 
nen die abfchlägige Antwort erfparen wollen. So ers 
zaͤhlt Hoppers biefen Umſtand. Don ben übrigen 
Bigthumern fagt er: Die Schwierigkeit, oder bie gants 
liche Verweigerung der Aufnahme babe fo viel gemirs 
fet, daß die: Stüle zu Antwerpen, Rüremunde, 
Deventer, Griningen und Leuwarden bis auf 
den heutigen Tag leer geblieben, bie Bifchöfe von 
Mecheln und Herzogenbuſch aber fo gering geach⸗ 
tet werden, als wenn fie auſſer ihrem Titel fein Das 
fenn bdfteni «Einige , fährt Hoppers fort, und. vors 
námlid) die Städte Utrebt und Harlem, baben fi. 
nicht fo wohl über die Grribtung bet Bisthaͤmer, 
als vielmehr über die ihneinaufgedrungenen Bifchöfe 
beflagt. . Diefe Nachricht Hat-guten Grund. Wirk⸗ 
lich fanden die meiften diefer neuen Biſchoͤfe bey ih⸗ 
rer Beſiznehmung einen fo heftigen Widerſtand, daß 
bie einen ihre.Refidenz nie bezieben fonnten, utid die 
andern bald. nach ihrem Ginzuge (id) gegtoungen- fas: 
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en, diefelbe ju berlaffen. Auch ſtuͤrzten verfchiebe 
ne Stille über den bald darauf folgenden heftige Ers 
féjütterungen ein, und blieben in Ruine der alfeit 
Staatsverfaffung begraben: Dies Loos traf Utrecht 
und alle ibm untergeordneten Bisthuͤmer. " 

" Nuffer bem Haſſe gegen Granvelle batté der Wi⸗ 
berfiand noch einen fehr fcheinbareh "Grund. Die 
Inquiſition, dieſer fürchterliche Richtſtul, welcher zu⸗ 
‚gleich mit ben Biskhuͤmern errichtet werden ſollte, 
entzieht nicht nur dem Biſchofe ſeine richterliche Ge⸗ 
Walt, die ibm in Kirchenſachen nad) unſtreitigen Rech: 
ten zukoͤmmt, ſondern dehnt nod) ihre eigene pein⸗ 
fice Gerichtsbarkeit über den Biſchof ſelbſt aus. Zwey 
rinander fo widerſprechende Projekte, woran mit glei⸗ 
them Eifer gearbeitet wurde, konnte man nicht jus 
fammenreimen. Von der Einrichtung des einen Stu⸗ 
les ſchloß man gang natuͤrlich auf die Entbehrlichkeit 
des andern. Um den Widerſpruch zu heben, nahm 
man als erwieſen an, daß mit dem Projekte die Ab⸗ 
ft verbunden ſeyn muͤſſe, jeden Biſchof zum pein⸗ 
lichen Glanbensrichter ſeines Sprengels, und ben 
Cardinal zum Generalinquiſitor zu machen; fo daß 
die ordentliche und aufferordentliche Gerichtsbarfeit 
in ihnen vereiniget würde. ine Bereinigung , bie 
. fid) bod) in einer" und eben derfelben Perfon nicht 
wohl denfen läßt 1 :Spichergeftält var jeder Biſchof/ 
06 fid) gleich diefe feine höhere SSeftimmung fo deuts 
ftd nie offenbarte, in ben Augen des Volfes immer 
n ausgemachter Inquiſitor und deswegen deſts 
vertzaßter en 


^ od) einen merkötirbigen umſtand tznnen Wir nicht 
imbetuͤhrt laſfen Als ber Widerſtand ‘am heftigſten 


far, ſchlug mian ein Maͤſſigungsmittel ver: . Die al⸗ 
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ten Bifchäfe Hatten ihren Eiz rings umber an be 


‚Grenzen. Wie alfo, fragten einige, wenn man in 


ber Mitte des Landes, ettoa nad) Löwen, einen cine 
gigen neuen feste? Diefer Gedanfe fand wirklich 


‚vielen Benfal. Zum Unglüf aber vertrug er fid) nicht 


mit bem Plane, den man vor Augen batte. Man 
eilte alfo, bie Saite wieder höher zu fpannen. 
unter diefen neuen Bifchöfen befanden fid) indeffen 
Männer, denen man den Ruhm der Rechtſchaffen⸗ 
heit weder in ibren Sitten noch in ihrer Lehre fireis 
tig machen fonnte. Nebft den bifchöflichen Tugens 
den, womit fie ihrer Heerde vorleuchteten, gaben fie 
nod) bas glangendfte Benfpiel, das fie in ihren Um⸗ 
flànben geben fonnten. Sie begnügten fid) mit Be 
nigem. Yn der That waren ihnen ihre Einkünfte in 
den erffen Jahren febr fnap sugemeffen. Diefe Uneîs 
gennügigfeit , neb(t der unfträflichen Aufführung übers 
haupt, fchwächte den Haß um ein Merflihes, ben 
man fie, ihrer Würde toegen, einige Jahre hindurch 


. fühlen ließ ;.und hätte man, nach der erften Oise, die 


Hände zu einem Vergleich aufrichtig geboten , fo würs 
de die Errichtung der Bistümer denſelben nicht ge 
hindert haben. 


Fünfter mefgiiiee 
Die Inquifition. 


Mir kommen nun qur Hauptquelle der Viederläng 
difchen Unruhen. Ohne bie Inquifition wuͤrden 
dieſelben nie in eine ſolche Wuth ausgeartet, noch 
von ſo langer Dauer geweſen ſeyn. Von allen uͤbri⸗ 
gen Projekten, welche man, unter Der Larve eineg 
frommen Eifers, zur Aufrechthaltung der tatholiſchen 
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Religion, auszuführen frad)tete , war Feines fo ges 
waltfam, daß es nicht, batte man fid nur verftes 
Ben wollen, die SSermittefung von felbft bargeboten 
bitte. Der Eifer wider die neuen Bischümer war, 
wie wir eben gefeben Haben, wenigſtens feiner Hefr 
tigfeit nach, einer aufivallenden Hige gleich, unb vers 
rauchte in wenig Jahren. Die Strafbefeble wider 
die Kezer, fo ſchreklich fie waren, empörten doch im 
Grunde, al8 Neuerungen, die Gemüther nicht. Die . 
Milderung ihrer allzugroßen Strenge war alles, was 
man verlangte. Und wirklich bot felbft die Annabs 
me der Tridentinifchen Kirchenfchlüffe folche Mittel 
dar, worüber man leichte batte übereinfommen und 
Burch gute Verordnungen einen allgemeinen Vergleich 
zu Stande bringen können. Nur bie Fnquifition, 


‘© Diefer ben Spaniern fo nöthige und den Flamäns 


dern ſo fehauerliche Richtſtul, tar der Feld der Mers 
gernif , wobey e$ unmöglich fchien, einen Weg zur 
Bermittelung zu finden. Vielmehr wirkte bag Ent 
ſetzen vor einer folchen geiftlichen Unmenfchlichkeit ruͤk⸗ 
waͤrts aud) auf Die andern Artikel, welche die Relis 
sion betrafen, unb mit ber Fnquifition vermengt tours 
den, Es war nun Ein Haß, womit man fid) bepben 
mwiderfeste, DIOR weil fle einen gemeinfchaftlichen Ges 
genftand hatten. | 

Die Inquifition allein, aller frenen Voͤlker Abfchen, 
gab alfo der großen Empörung den maͤchtigen Schwung, 
und geugte allen Greuel diefe8 fünfzigjährigen Bürgers 
frieg8. Denn unterdeffen, daß Philipp IL um feis 
nen in Spanien und Portugal angebeteten Goͤzen 
auch in Flandern einzuführen , alle feine Staaten auf 
bag Spiel feste, übten bie Flamänder , um fid) das 
vor zu bewahren, alle Wuth aud, welche ihnen die 


Verzweiflung eingab, 
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Gip fo wichtiger Gegenſtand unſerer Geſchichte vere 
dient cine. beſondere und umſtaͤndliche Betrachtung. 
Meine Abſicht it indeſſen nicht, dem Leſer hier eine 
vollſtaͤndige Geſchichte der Inquiſition mitzutheilen. 
hr großer Umfang würde bie. :Schranfen der meis 
nigen gu weit ausdehnen. Eine Abhandlung , die ein 
Ungenannter i, 9j. 1693. unter diefem Titel berauss 
gegeben , enthält alles , toad man davon zu toiffen 
verlangen fann. Der Verfaffer fleigt in feinen Uns 
terfuchungen big in bie Zeiten der Apoſtel binauf, 
und gebet pen hieraus alle Jahrhunderte des Chris 
ſtenthums, alle Kirchenverfammiungen und biſchoͤf⸗ 
lichen Gerichtbarfeiten durch. Auffer ibm haben nodo 
cine Menge anderer Schriftfteller biefe Materie. ſebe 
gelehrt ausgefuͤhrt. 

Jedermann weiß, daß dieſes Geidt ec gegen 
das Ende des zwoͤlften und ſo fort im dreyzehenden 
Jahrhundert, ſeit den Kriegen mit den Albigen⸗ 
ſern, Waldenſern und Arnoldiſten, in der Gea 
fcichte befannt ju toerbem anfleng. Die XMrnoloü 
fien und Waldenfer erregten wuͤthende Empôruns 
gen; jene.zu Rom, tuider bie Pabfte ſelbſt; biefe in 
ben Thälern ber Alpen wider die Kyoner und Gas 
voyer. Gie wieder jum Gehorfam zu bringen, was 
ten aufferordentlihe 3toangsmittel nöthig. Ihnen 
folgten die Albigenfer; eine defto gefaͤhrlichere Gef 
fe, je verborgener ihr Anhang, und je mächtiger fie 
unterflügt tourbe. Gie war ein Zweig der alten Ma⸗ 
pichäer oder Bulgaren, welche durch bie Hartnaͤ⸗ 
digkeit , womit fie auf ihren Reserenen beſtuhnden, 
in den größten Nuf famen. Ahren Namen Dat fie 
yon Alby einer anfehnlichen Stadt in Oberlangue⸗ 
docs 109 auch der in der Gefchichte fo berühmte Rricg 
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ausbrach , an welchem: die Grafen von Touloufe, 
Soir, Comminges und Bigorre, làute? fleine Mo⸗ 
narchen in jenen Gegenden, Theil nahnien. Von Sei⸗ 
tc ber Kirche führte Simon ber Graf von Mont 
fort den Oberbefehl. Der Pabſt ſelbſt trug ihm den⸗ 
felben in eben der Bulle auf, worinn er Den Rreugs 
gug tvider biefe Schwaͤrmer verorbnete. Ihr vers 
zweifelter Miderfand, und die Wuth ihrer Verfols 
ger, machten ben Krieg ju cinem der fchreklichfien, 
welche je. in Frankreich geführt wurden. Unter (à 
manchen Graufamfetten, wodurch fid) der Feldbere 
der Kirche einen unfterblichen Namen erwärb, vers 
bient infonderbéit das traurige Schiffal ber Städte 
Béziers und Carcaffonne angeführt zu werden. Nach 
dem barmäckigfien Widerftand tourben fie erobert, 
verbrannt, und die fäntlichen Einwohner ohne Unter 
fdjieb niebergemacht. Mach dem Tode der Grafen 
von Montfort und von Touloufe fehritten endlich 
ihre Nachfolger , nach einem Kriege, welcher mehr 
Geid unb Blut, als die Eroberung eines ganzen Reis 
ches foftete, zu einem Vergleich, worin die Partey 
ber Albigenfer unterlag. 

Dies war die gunftige Selegenbeit, wobey Pabft 
Fnnocentius III. aus Unmillen wider die Bifchöfe, 
bie während bdiefer Cpaltungen ihre Schuldigkeit, 
wie er glaubte, nicht getban hatten, und auf Ans 
fliften des H. Dominicus, eigenmächtig Commiffios . 
- nen ernannte, welche, unabhängig von den Bifchds 
fet, bas hoͤchſte Gericht in Glaubensfachen vorftele 
jen. follten. Jedoch, anfangs hatten diefe Inquifis 
toren bey weitem die Macht nod) nicht, die ihnen 
in der Folge geftattet wurde. Ihr Auftrag beftubnd 
Blog darin, daß fie durch Predigen und Unterricht 
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an der Belehrung der Reser arbeiten, Surfen unb 
Obrigkeiten sur Beſtrafung ber 98iberfpanftigfeit und 
bed Nergerniffe@ ermuntern, unb nach der Anzahl, 
den Eigenfshaften unb Srebimern der Sectirer., wie 
aud) nach der Yuffahrung unb Amtstreue der Bifchdr 
fe und ihrer Untergeordneten , fi genau. erkundigen 
folten, Alles, mag fie, diefen Pflichten gemäß, ibs 
rec Bemerfung würdig achteten, wurde dem Pabſt 
. had Rom berichtet; unb von diefen Erforfchungen 
bat der Name Inquiſition feinen Urfprung. 

vonorius III fube in bem Musrottungéeifer ; 
mworinn eg fein Vorfabr fchon fo weit gebracht hatte, 
fort. Sein Nachfolger Gregorius IX. (deffen mit 
telbarer Vorganger, Innocentius III. fein Onkel in 
italianifchem Verffande, oder, feines Vaters leiblis 
cher Vetter war) übertraf bende an Eifer und Wachs 
famteit. Er errichtete gu Touloufe eine bleibende Ses 
fandefchaft , ober ein beftandiges Inquifitionsges 
rit. Man pflege bie Epoche beffelben auf b. J. 
1229., ald bas Jahr der Touloufifhen Rirhens 
verfammiung feftzufegen. Da aber Diefe Berfamms 
lung, bie bod) in Beziehung auf die Reger fo vieles 
perorduet, deren ganzen Procef immer noch ber bis 
fchöflichen Gerichtsbarkeit überläßt , fo muß notbs 
wendig biefe Snquifition ihren Anfang erft nach jener 
Synode genommen haben. 

Diefe8 Gericht erhielt fid) zwar einige Zeit in den 
mittägigen Provinzen Frankreichs. Allein, die Bürs 
ger von Touloufe Ichnten fid) su zweyen Malen 
wider baffelbe auf; die Schwärmeren der Albigens 
fer bünfiete nad) und nach völlig aud; unb fo vere 
ſchwand die Snquifition mit der Sette, die ihr bea 
Urfprung gab, 


L d 
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‘ Anter ben Merkwürdigkeiten der Stadt Touloufe 
zeigen ung bie Bürger ein fehr großes und altes Ges 
Bäude, nebft einer Kapelle oder ffeinen Kirche, die 
daran angebauet. if. Diefe plumpe Maffe wird noch 
immer l’Hotel de l’Inquifition genannt. — Ich babe: 
einft irgendivo (bag Buch füllt mie nicht bey) gele⸗ 
fen, bag ein Pater von bem Dominicanererden , mit: 
dem Titel eines Inquifitors , biefes Haus betvobne, 
. RS id) nachher ſelbſt nad) Tonloufe fam, fand ich: 
biefe Nachricht Durch ben Augenſchein beftátigt, Drey 
big vier Dominicaner traf ich bier an. Der Vater 
empfängt den Titel eines Inquifitor8 vom Könige 
ſelbſt, und genießt nod) ein jährliches Schalt, ohne 
dafür zu den geringften Verribtungen feines Amtes: 
serpflichtet zu fenn. Man fchreibt ben nämlichen Unis 
Rand auch der Stadt Carcaffonne zu. Mein bier 
will man nichts davon wiffen. 

Dies find die Reliquien ber Ynquifition, die man 
nod) in Languedoc, tvo fie ihren Urſprung unb Sig 
batte, antrift, In den übrigen Provinzen Frankreichs 
fand fie feine Aufnahme. In den Unruhen, welche - 
unter der Minderjährigfeit Franz II. und Carl IX, 
Frankreich in fo große Gefahr festen, lagen bie Herren 
. von Guife der Königin Catbarína von Medicis, 
als Regentin, gu wiederholten Malen infländig an, 
die Ynquifition, als cin fráftige8 Verwabrungsmits 
tel wider alle Kezereyen ihrer Zeiten im Meich eins 
zuführen. Allein diefe Königin fand, alé eine “Itas 
känerin, unb zwar von pâbftlihem Haufe, ben eis 
ner folchen Unternehmung zu viel Bedenflichfeit, 

In "Italien, bem Vaterlande der Sjaquifition, wur⸗ 
de fie durchgängig eingeführt. Hier berrfcbte fie - 
gleichfam in ihrem eigenen Gebiete, Doch ift ihre 
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wohner, welche feit fo vielen Menfchenaltern daſelbſt 
cingefeffen, und im Befis aller Siveige den Hands 
fung waren, Daraus vertrieben hatte. Yndeffen war 
der abentheuerlihe Miſchmaſch von fo mancherley 
Religions s Verwandten, nebft ihren Ungebundenbeis . 
ten unb mosarabifhen Liturgien , die zum Theile nod) 
im Schwange gehen, bem frommen Gifer biefes fos 
niglichen Paares febe. anflöfig. Dem Uebel abiubele . 
fen , wurde alfo befchloffen, daß ins funftige bie rös 
milch statholifche Religion allein durch ganz Spanien 
eingeführt, feine andre neben ihr gebuldet, und als 
le, bie fid) nicht zu ihr befenneten, auch Durch Zwangs⸗ 
mittel, wenn Vorftellungen nichtE vermódoten , dazu 
angehalten werden follten. 

Der Pater Thomas von Torquemada, ein Dos 
miniPaner und ein großer Theolog, welcher fic) Durch 
feinen brennenden Eifer für die Sortpflangung des 
fatbolifd)en Glauben8 in Spanien groffen Ruhm ers 
worben, hatte einen Plan dazu entworfen, und hielt 
eine Zeitlang mit ugoerbroffener Emfigfeit um die Ans 
nahme deffelben an. Nachdem enblid) der König und 
die Königin ihre Cintoilligung dazu gegeben, wurde 
i. J. 1477. in ihrem Namen bey Pabſt Sirtus IV. 
bie Bulle audgetoirft , welche den Pater Torquemas 
da felbft sum Volkieber feines Projektes und zum ety 
flen Großinquiſitor ernannte. Solchergeftalt nahm 
bie Ynquifition in Arragonien ihren Anfang, unb 
fam fut darauf aud) nad) Caftilien. In Portugal 
aber wurde fie erfé in dem folgenden Jahrhundert 
unter König Johann III. eingeführt. Doch der Eis 
fer der portugíe(i(cben Inquiſitoren erfezte reichlich, 
was fie an der Zeit verloren Batten. 

Der Pater Torquemada legte von feinen Amtsver⸗ 


T 
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richtungen, eine Rechenſchaft ab, die ibm Ehre machen 
wuͤrde, wenn der Gegenffand berfelben nicht vies 
mehr Abfcheu-ertvefte. Von der ganzen koͤniglichen 
Macht unter£üst, hatten feine Unternehmungen e& 
nen aufferorbentlid) fchnellen Fortgang. Mit Erfiane 
gen liegt man, daß binnen 13. oder 14. Jahren bie 
Sjnquifition in Spanien 100000, Proceffe gerichtet, 
6000. Keger zum euer verdammt, und 50000. bes 
febrt bat. Nicht zufrieden mit biefen Eroberungeny 
verbreitete. bled peinliche Gericht feine Schredten.big 
nach beyben Indien, und hersfchte fo weit fid) Dig 
Hersfchaft der Spanier erfivette. Ein gleiches thas 
ten die Portugiefen zu Doa. . In der Folge nahm 
auch die Sjnquifition in Spanien an Macht und Ars 
feben fo febr su, daß felbft bie Vornebmften des eis 
es tvetteifernd nach bem Ruhm firebten, Gerichtés 
boten und Trabanten derfelben zu fenn. Niemand 
if von ihrer Gerichtsbarkeit fren; niemand fichen . 
vor den geheimen ‚Anzeigen jener frevivilligen Sras 
banten, welche Samiliers genannt werden; die Bia 
(chöfe , die Miniſter, das Fönigliche Haug, ſelbſt Dit 
Könige nicht. _ 


Dies ift bag Gericht, welches Dbilipp II. au ia US 


ben Viederlanden einzuführen teachtete. Als fotos 
lifdjer König glaubte er, bie Husrottung der ett, 
auffer feinem Geiviffen noch der Ehre. feines Namend 
insbefondere (huldig zu fepn. Nach dem lietheile des 
, Publifung war es Granvelle allein,. bec im biefen, 
Morfgz beybrachte. Allein er batte noch mehr dere 
gleichen Rathgeber in Spanien. . Der Cardinal von 
— €fpinofa , ‚fein erfter Miniſter, war Grofinquifitore: 
Der Herzog von Alba, fein Liebling, haßte alle Nan 
fion. auffer der ſcinigen; und auch ‘diefe Ausnahme! 
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ſchlaͤge genehmigte unb dem. Grafen einige. Verbale 
tungsbefeble für bie Statthalterin mitgegeben, wel⸗ 
chen..sufolge fie noch mit etlichen Bifchöfen und 
Miniftern in befondere SSecatbfd)lagungen tretten mugs 
fe, um alles nod) genauer zu unterfüchen , und nà 
ber. zu beffimmen. opperus redet von biefen gus 
ten Gefinnungen des Königes und Dem guábiger 
Gunpfange bed Grafen von Egmond mit groffem 
Nachdrucke. Der Graf, fagt er, war davon fo eins 
genommen, daß ibm ber Gtrafbefebl, ben der König 
bald. darnach wider einige Reber und Wiedertaͤufer 
ergeben ließ, als eine Sache, die feinem Verfpres 
chen zumider vare, empfindlich webe that. Das Mißs 
f«rgnügen des Grafen gieng nod) viel weiter ; ev 
fagte fren berau8, daß man ibm das gegebene Wort 
nicht halte; unb daß nach feinem abgeftatteten Bes 
richte von des Königes eigener Verficherung fein 
Credit unb feine Ehre durch diefen Befehl, als durch 
eine formlihe Ablaͤugnung, auf der empfindlichiten 
Seitz angegriffen würde. Man glaubte bem Gras 
fen auf ‚fein Mort. Geine Klagen vermehrten das 
Miftrauen des Adels wider bie Spanier, unb vers 


... Bärkten bie Parthey der Mißvergnuͤgten, bie nun 


von Tag su Tag: merklich anwuchs. 

Su der Ungemwißheit der legten. Entfcheidung des 
Königes , die man fon lange ertvartete, fchmeichelte 
man fid) indeffen noe immer mit einigen Hofnuns 
gen , und frat in neue Berathfchlagungen: über bie. 
Mittel und. Borfchläge , die noch zu verfuchen wären. 
Inzwiſchen aber erffattete bie Herzogin dem - König: 
einen umſtaͤndlichen Bericht von den Klagen des Gray, 
fer wn eon den aufrübeifigen Beivegungen Des Por. 

bel, : 
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bels, weichen die Furcht vor ber Ynquifition täglich 
mebr erbitterte. 

‘Den 2. Jun. 1565, erhielt fie vom Könige, von 
Valladolid aus Briefe, worinn er befahl, bie Plas 
caten nad) ihrer völligen Strenge zu befolgen. Ein 
nod) beffimmterer Befehl lief den 17. ABeinmonath 
von Segovien ein, welcher fid) auf den erftern bes 
zieht und denfelben befläthigt. In dem legtern lobt 


1564, 


1565. 


ber König: „Den thätigen Eifer ber Bifchöfe und . 


» Binifter in Berbefferung der Sitten fowohl alé der 
5 Lebre der Geiftlid)feit; fiebet nicht, wie man ibn 
sin Unfebung der: Gtrafeerorbnungen wider die Res 
ↄ zer einer Neuerung befchuldigen fônne , unb will 
suon dergleichen Vorwuͤrfen nid)t$ mehr hören; laͤßt 
» fi. hiernaͤchſt in eine groffe Umfändlichkeit ein, 
„um ju beweifen, bag. die vorgebliche Neuerung das 
» beflánbige Verfahren feines Vaters und feiner eiges 
„nen Megierung getoefen fey, und befiebit endlich, 
„falls bie Richter in Befolgung ihrer Vorfhriften 
„fich faumfelig betveifen follten, ibn ohne Verzug das 
> bon gu benachrichtigen, Damit er ihre Stellen bey 
„Zeiten mit andern befeßen fónne . von denen man 
» lid) mehr Eifer-und Muth verfprechen diltfes. Dies 
find Die eigenen Ausdruͤcke des Textes. In Anfes 


hung ‘der Inquiſition erflärt er fid) bier deutlicher, - 


ats jemals, ob man gleid) auch den Flaren Ausdruͤ⸗ 
fex immer nod) Stoenbeutigfeiten anzubrechfeln wußte. 
Grin Wille wäre: » Daf bie Suquifition durch bie 
»Mmauifitoren nod) fernerbin nad) der bisher ges 
„mwöhnlichen Art und Form, und in aller der Rechtes 
„kraft gefchehen fol, bie ihr nad) göttlichen und 
» menfchlihen Gefegen zufäme „. 

>’ Eine förmliche Kriegserflärung wurde feinen ſchlim⸗ 

(I. Th.) | NM 


^ 
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mern Eindruck auf die Gemuͤcher gemacht haben, 


. als e8,diefe Briefe thaten, ba ihr Ynbalt fund wur⸗ 


de. fan beratbfchlagte (id) lange: über die Art der 
Kundmachung Der Pring von Oranien, unb bie 
Grafen von Egmond und Dorn, wollten fid). bey 
bem Staatsrathe uber den Artickel der Sjnquifitiom 
Burchaug nicht erfláren, Ben einem fo ausdrücktichen 
uud: unbebingten Befehle, fagte fie, fanden feine uns 
terfuchungen unb: Berathfchlagungen ftatt ; den Nas 
the. bliebe nichts übrig » als eine püuftlihe Vollzie⸗ 


hung. bed Eoniglichen Willens; bod) mußten fie ges 


fieben, bag tric-Gefabr damit verbunden ware. Ei⸗ 
nige Statthalter ,. al8 ber Prinz von Öranien, der 
Marggraf von Bergen, bie Grafen von Mans« 
feld.und- von Megbem, unb der Baron von {Tione 
figni, erklärten fid) mündlich unb ‚fchriftlich , daß 
fie veder: Gewalt nod) Neigung. hätten , bie Placas 
ten nach aller ibrer Strenge: ju befolgen, nod) auch. 
die Fuquififion in ihren Berrichfungen zu unterſtuͤ⸗ 
gen; und wenn Der König umb Die. Statthalterin auf 
dieſem Vorhaben; bebarreten , ‘(o baten fie um Ents 
laffung von ideen Ofemeterni  - u 
Indeſſen: Schlag. der Oberpräfident Diglius , 


Betrachtung der ſchrecklichen Folgen einer — 


Vollgiehung, wenigſtens einen Aufſchub derfelben vor, 
damit man: unterdeſſen nod) ben letzten Verſuch tas 
gen, unb Dem. Könige. die unvermeidliche Gefahr Dies. 
fee Unternehmung auf das nachdruͤcklichſte vorſtellen 
koͤnnte. Die Schuld der Verzögerung und bie gattze 
Laſt des Unwillens, den man fid). dndurch zuzichen 
möchte, tear derſelbe erboͤtig, auf fid) zu nehmen. 
Allein, da man nicht einig werden konnte, ſo wur⸗ 


. De fein Rath and der Acht gelaſſen, und des Koͤni⸗ 
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bes Wille endlich bod). Durch Umlaufſchreiben bett 
Nathscollegien unb ben Statthaltern ber Prooinzen 
fund gémadt. 

Der: Brief an den Rath: in Flandern, bom 18, 
Ghrifémoneth 1565. Dntirt, enthalt folgendes: Nach 
einem: langen. Gingange ,. worinn die fromme Abficht 
des: Könige erboben., und überhaupt die Pile vers 
goͤldet wird, befichit.man: Die Placaten nach aller 
Strenge zu beobachten, und ben Sinquifitaren des Glau⸗ 
bens in ihren Amtsberrichtungen . auf alle. mögliche 
Art..beförderlich iu fen ; aud) die untergeordneten 
Beamten und Städte. zu pünftlid)er Vollziehung des 
Söniglichen Befehls auf bas eruſtlichſte anzuhalten. 
Dem Briefe fügte man einen Auszug aus. bem legten 
Schreiben deg Rônisrs- an die Herjogin bey, unà 
ie Aussuge fotvobl als im Briefe fchrieb man mit 
br: fóniges eigenen. Worten: » Daß die Snquifition 
„durch bie Suquififeren nod) fernerbin nad) der big 
so Bet: gewöhnlichen Art und Form unb; ig aller der 
Rechtakraft geſchaben follte, die ibr nad: göttlichen 
„amd. menfhlichen. Belegen fufimoni ;Diefer Brief 
wurde, nrbf dem Auszuge, den Tag ver Meihnach? 
ten). tvelches cin groffer Gerichtätag war. ,. in bens 
Aiadienifnal oͤffentlich befannt gemacht, und den uns 
tergefirbmeten Beamten nach Gewohnheit eine gedrufte 
Nbfdmift: davon zugeſchicſt. Det 16. Fenner ded 
folgenden Jahres (nad) dem neuen Sn), smpfieng 


1565. 


bau Praͤßdent dirſes Rathes wieder. cin. Schreiben | 


van der: Hergogin, warinn /ſie ihm, £8 fep nun aus 
sue n: -diefe Art der. Kundmachung; asteabit zu bas 
ben;adber: aud andern bi snbefennten lis fachena mels 
Det daß fin. die. Dontige Bekanntmachung des ténigs, 
pen Velehls but) den Druck mif, quffesfiom Des, 
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fremden erfahren batte; cine Sache, (ſetzte fle Bini 
gu) bie wegen ihrer Wichtigkeit die gefaͤhrlichſten Sob 
gen baben könnte. Sie befable demnach, bie Drus 
fer, bie Eremplare, und alle, bie fid) zur Austhei⸗ 
fung derfelben haben gebrauchen laffen, aufzuſuchen. 
Der Bräfident fette hierüber feinen Bericht auf, unb 
ber Nach antwortete den 21, Fenner, daß fie, bem 
erften Befehle der Herzogin gemäg, Die zugefchickten 
Verorbnungen fund gemacht , und bann ihrem ges 
fohtvornen und von dem Könige felbft beſtaͤthigten 
Buchdruder, 3. van den Steene, sum Drud übers 
geben hätten; man babe 60. Exemplare druchen, und 
einen guten Theil Davon den Sjuftigbeamten und Obrig⸗ 
feiten der vornebmften Städte in Flandern, fo wie 
der Befehl lautete , zufchicken laffen: etliche wenige 
wären nod) übrig. Der Antwort legte man ein Exem⸗ 
plar bey , und fete nod) binis , bag man fein Be 
benfen getragen hätte , biefe Verordnung, gleich als 
len andern tvelche bie Regierung ausgehen laffen, 
dem Drude gu übergeben, um das Publifum: zu eis 
ner Beit, ba bie Feinde der Kühe ausfireuten, die - 
*inquifitton ‚wäre abgefchaft, von den wahren Ges 
finnungen des Rôniges zu unterrichten. Es fheint, 
bag durch biefen Brief bie Unruhe und die Unfchläß 
figfeit des Mofed gehoben wurde; denn man findet 
in den Negiffern Diefes Rathes weiter nichts mehr, 
das diefen Punft betraͤfe. 

Ueberbaupt aber mar es biefe- Kundmachung eis: 


gentlich nicht, welche in den fämtlichen Provinzen fe- 


große Gábrungen erregte, Schon feit zweyen Mes 
natben, alg der Befehl aus Spanien angefommen, 
war dat Geheimniß deffelben durch fo viele Defautts: 
gen ausgebrochen, daß «8 Balb der Gegenflanb al⸗ 
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ler Gefpräche, und die tirfache eines allgemeinen Nufs 1565. 
flandes wurde. Leuthe, bie ein wenig Wiffenfchaft ^ 
Batten, ober in Aemtern ſtuhnden, tvagten fid) mit 
ibren gelehrten Unterſuchungen an die Erdrterungen 
der wichtigften Fragen des Gtaatéredbte8 : Von den 
wechfelfeitigen Pflichten ber Monarchen und ihrer Vas 
fallen, von der Berbindungsfraft der Grundgefese, 
der Ende unb Vertragspflichten zwiſchen bem Lane 
desberen unb feinen Untertbanen, u. (. f. Selbſt in 
den gemeinften GefeUfchaften befchäftigte (id) bie 
Staatskluͤgeley mit (o erhabenen Oegenftánben, . Der 
Poͤbel, der in feiner Sache Maaf su halten weißt, 
wärmte die alten Gefchichten der barbarifchen Vers 
folgungen und Graufamfeiten wieder auf, welche die 
Spanier an den Indianern ausgeübt haben, und 
legte fle der Inquifition sur Laſt. Schimpfliche Nes 
den und Schmähfchriften flogen häufig in ben Ges 
felfchaften umher, worınn der Flamänder dem Spa; 
nier Troz bot, auch an. ihm jenen dummen Mexi⸗ 
caner oder elenden Einwohner von Deru zu finden, 
die fid zu Millionen todtfchlagen lieffen, weil fie 
fid nicht zu vertheidigen mußten. Auffer dem toit 
ben Geſchrey des Poͤbels liefen aud) fehleichende Ges 
rüchte von Confederationen, Unionen, Kriegen, 
Hilfsvoͤlkern, und frenvilligen Benträgen. 

Die Statthalterin, welche die aufrubrifhen Bewe⸗ 
gungen, Wworinn die ganze Nation nun bertoifelt wors 
den, Tag vor Tag überhand nehmen fab, fertigte 
Berichte über Berichte nach Spanien ab, Allein 
Philipp blieb unbetveglich. . Seine Antworten famen 
gemeiniglich fpäch, und entbielten nichts Entfcheis 
benbe$ ; immer bie alten Audflüchte: „Man folle 
» die Sache neuerdings in Beratbfchlagung nehmen; 


' 4 


Lond 


566. 


182 Gefch. b. nieberländ, Unruhen. 


1566, „jemanden nod) Spanien ſchicken, unb fid) noch fé 
„lange gedulden ; bis er felbfi nad) Slendern. fonis 
„men würde”. - . 

: Qo lange man an dem Spaniſchen Hofe noch fo 
félumnierte , und fo gemaftfamen. und mit folcher 
Entfchloffenheit gefagten Anfchlägen die garoe nod) 
parhielt, gab e$ in ben Yiiedberlanden, des fo alis 
gemeinen Auftuhres ungeachtet‘, immer nod) Leuthe, 
melche des Königes Parthen nahmen. Man fanip(te 
in Schriften mit Gründen unb Gegengrunden,. fo 
wie bie Verfchiedenheit des. Intereſſens unb ber Neis 
gungen die Gelehrten zu diefen oder jenen beſtimmte. 
Allein, die: legten Briefe von Valladolid und von 
Segovien entlaroten die ganze vorherige Aufführung 
Sie waren , nad) bem Urtbeil einiger Geſchichtſchrei⸗ 
ber, bie zween Brände, welche ben vuͤrgerkries in 
unausloͤſchliche Flammen festen. 

Zwar wuͤnſchten viele, aud) ihnen nod) eine gute 
Auslegung geben zu koͤnnen. Zu dieſem Zwecke dien⸗ 
ten die Saͤze, von denen wir eben geredet haben, 
bie man mit fo dieler Mühe zu erweiſen unb ju. ters 
theibigen fuchte. Man warf die Fragen auf: „Was 
„dies für eine Sjuquifition ware, die bisher in ben 
»Yiiederlanden gewöhnlich gemefen 2. Worin bie 
» Rechte beſtuͤhnden, die den Synquifitoren nach gôtt: 
» lid)en unb menfchlichen Gefesen sufâmen ? 96 dar 
„unter bie natürliche und ordentliche Gkrichtsbar⸗ 
vkeit der Biſchoͤfe, fo wie fie Das canonifche Recht 
„und bie Kirchenfchlüffe beffimmen, oder ein auf 
„ferordentliches vom Pabſt abhängiges Gericht zu 

. pberffeben wäre? Und ba diefe Pähfkliche Fuquifis 
„tion nid)t mir: bloß in den Landen, too fie einges 
»führt wäre, fondern auch bloß in der Form, wel⸗ 


“TI, Mud. $4. Abſchnitt. 2:83 
„che ihre die verfchiebenen Landesgebraͤuche Beſtimm⸗ 
„ten, ihre Rechtokraft batte ; fo waͤre wieder die Fri 
„ge: Db man von der Spanifiben Inquiſition oi 
„ne Unterfchied fagen fónnte, daß fie in den Vie 
„derlanden eingeführt worden”? Fadem man dad 
legte zu beweifen trachtete, bofte man die neue Eins 
richtung vor bem Vorwurf einer Neuerung zu ſchuͤ⸗ 
gen, unb fid) aus allen Schlupfwinfeln und Zwey⸗ 
beutigfeiten; wozu man bisher hatte Zuflucht nebs 
men müflen, gluflich herauszuhelfen. 
" vbopperue unternahm diefen Beweis, in feinen! 
Recueil des Troubles, und widmete demfelben der 
ganzen neunten Abfchnitt des II. Theild. Er fagti 
Es wären bid zur Zeit der Lütherifihen Irthuͤmer 
„feine Sjnquifitoren des Glaubens in den Viicders 
„landen gewefen; fo bald man aber ihrer nöthig 
„gehabt, hätte man fie für die franzöfifchen Lande 
„aus Paris, und für bie deutſchen qu8 Köln bs 
„rufen” Einen Vorfal, der fid) i. J. 1448. gu 
Douay eräugnet haben foll, führt er zum Beyſpiel 
att, ohne jedoch das geringfie daben gu beftimmen. 
Seine Gegner aber fragten ibn, was es mit bem 
Falle für eine Bewandtniß hätte? Ob er feegeren, 
' Zamberen oder irgend ein anders Verbrechen beträs 
fe, da8 unter bie bifchöfliche Gerichtsbarkeit gebôs 
rete ? Einen Mangel an Bifchöfen konnte man hier 
nicht vorſchuͤzen. Douay liegt- ungefehr zwiſchen 
Cambray, Cournay und Arras, den drey einzi⸗ 
gen Bisthuͤmern, die damals in dieſen Gegenden 
waren. Unſtreitig gehoͤrte es in einen von den drey 
Sprengeln. Wie konnte man nun hier die Inquiſi⸗ 
‘tren von Paris ber berufen? Geſchah' es durch 
Appel, oder nach Hierarchifcher Drdnung ? War aber 
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nicht der Eribifchof von Rheims Metropolitan ? 
Oper war e8 ber Bifchof von Paris, der dbamal8, 
und anderthalb Jahrhunderte bernad , -Suffragant 
des Grgbifd)of8 von Sens getvefen? Paris wurde 
erft i. J. 1622. zum Erzbistum erhoben. Noch eis 
ne Frage: Befanden fid) zu Paris und Köln, too 


‘ dagumal die Juquifition noch nicht errichtet war, ans 


dere Syuquifitoren, als bifchöfliche ? 

Hopperus freitet zu andern Benfpielen fort. Raps 
fer Earl V. fagt er, batte dem Franz Derbulft, oder 
van der hulſt einem Rathe von Brabant, eine 
Art von Yuquifitionsgefhäft wider die Kezer aufge 


fragen, bod) fo, baf er ibm, als einen Layen, 


Gvifllie und Theologen zugegeben. Diefe Form 


. einer Commiffion (fo nennet er ben Auftrag ) wäre 


von Pabfî Aadrian VI. i, Sy. 1523. burd) ein Breve 
beftatbiget worden. Pabſt Clemens VII. batte Dies 
fen Derbulft, weil er ein Lane war, wieder abges 
fest, und flatt feiner Erbarden von der Mark, 
den Bifchof von Luͤttich, ernannt. Da aber bie Hers 
gogin von Savopen, als damalige Statthalterin, 
fid) diefer Neuerung toiberfegt batte, fo wären durch 
ein anderes Breve die Vorgefezten der Capitularots 
ben von Ypern, von Dal des Ecoliers zu Bergen, : 
unb der Dechant von Löwen für Flandern, cens 
negau und Brabant ernannt worden, welche ihr 
Amt ohne Hinderniß, vornämlich zu Brüffel vers 
tvaltet hätten, wo i. Ÿ. 1527. mehr als 60. Keter 
por ibr Gericht gesogen, und theil8 verdammt, theils 
nach ausgeflandener. Rirchenbuffe begnadigt werben 
waren. Hiernächft (prit Doppers nod) von den 
Placaten, deren wir nachher gedenken werden, und 
erwähnt der Neibe nad) fünf Sjnquifitoren, deren Leg 
ten er Michel Bajus nennt. 
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Auf biefen fo uniffindiichen Beweis Hoppers ants 1566. 


worten feiue.@egner: Die Cade fe) dadurch, daß 
man tviffe, wer diefe Inquiftenr: à Brevet getvefeny 
noch lange ‚nicht entſchieden, indent ed wohl leicht 
getvefen ſeyn moͤgte, dergleichen : Titel zu erhalten, 
Die Hauptfrage wäre: Worin bie Verrichtung und 
Gerichtsbarkeit derfelben :beffanten hätte, bie fle fo 
öffentlich , unumſchraͤnkt und ungehindert follten aus⸗ 
geubet haben, bag die Fnquifition von Spanien eis 
nen für fio vortbeilbaften Schluß daraus sieben koͤnn⸗ 
1t? Inſonderheit aud) , mas. e$. mit den Strafen 
für cine Bewandtniß hätte, wozu ein Theil von den 
60. Befchuldigeen i. J. 1527. ju Brüffel wären vers — 
urtbeilt worden? Ob man fie am Leib, ober an bee 
Ehre, ober aber an Geld für ben iftud oder Die 
Armenfafle geftraft batte, wie es bey geiftlichen Ges 
richten üblich wäre? Denn obgleich bamal in bem 
Œnnerften des Landes feine Bifchöfe gemefen wären, 
fo Hätten bod) diejenigen an den Grengen umber, 
und felbft bie benachbarten fremden Bifchöfe ihre Ges 
richtsbarkeit nicht verloren, bie fie auch mitten im 
Lande durch ihre Suffraganten und Stellvertreter 
ausübten. | 

Vergleicht man dies ganze Vertheidigungsſyſtem 
unſers Doppers mit bec Art, wie man fi, mad 


, Ser Kundmachung des fóniglid)en Edictes, über dem 


Artikel der Snquifition insbefondere erflárte, fo feb 
bet es einen gewaltigen Wiberfpruch. Hoppers fell 
&u$ die Gefchichte ſelbſt erzählen, Die vier Haupk 


. Kädte von Brabane (fagt er) waren die erften, wei 


che dawider auftraten, unb bem hoben Math ihrer 
Provins in einer Bittfchrift vorſtellten: Der Befehl, - 
den Sinquifitoren in ber Ausübung ihrer Gerichtsbar⸗ 
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und :Mider sanfte, fo ‚gänzlich aus bem Mnbenten 
nicht verſchwunden fenn, bag nicht wenigſtens nod) 
manche Spuren davon hätten vorhanden feun follen. 
Man follte fid) mehr verwundern, als unterfuchen , 
wie eine Frage, die fo öffentliche, fo neue und alle 
gemein befannte Thathandlungen betraf, als eine pos 
litifhe Aufgabe behandelt werden fonnte. Dennoch 
thut fi Dopperus in biefem unb auch noch in bem 
folgenden Abfchnitte feines Manuſcripts alle Gewalt 
an, um den feltfamen Gag ju behaupten: Die Inqui⸗ 
fition fe) in den Viiederlanden fchon eingeführt ges 
weſen. 

Mit gleichen Geſinnungen und gleicher Umſtaͤnd⸗ 
lichkeit redet et aud) von ben Schwierigkeiten, mel 
che bey den Berathſchlagungen des Geheimen, des 
Staatsrathes und des Provinzialraths von Brabant 
in der Abſicht ſollen erregt worden ſeyn, um der aͤch⸗ 
ten Entſcheidung, welche durch die Mehrheit der 
Stimmen durchzugehen ſchien, das Uebergewicht zu 
benehmen. Allein die uͤbrigen Geſchichtſchreiber thun 


von dieſen vorgeblichen Schwierigkeiten nicht die ge⸗ 


ringſte Erwaͤhnung. Sie verſichern uns vielmehr, 


' beg dieſe Sache, insbeſondere bie Papiere und bie 


Deukſchriften des Rathes Verhulſt auf das ſorgfaͤl⸗ 
tigſte unterſucht, und was daraus erhellte, von dem 
Rathe von Brabant, dem Staatsrathe, und ſelbſt 
der Herzogin einmüthig angenommmen worden. 
Nun fam auch, wie man vorher vermutbet batte, 
bie Provins Flandern, und fiellte dad Neue unb 
Ungewoͤhnliche, ba8 bie Snquifition aud) in Abficht 
auf fie batte, mit nod) grofferm Nachdrufe vor. Dies 
fe aber bielt für ratbfamer, jenen Diftorifd)en Gag 
bem Zweifel derer, die zweifeln wollten, zu überlafs 
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fen, als ibm, durch eine unzeitige Erwaͤhnung, aller. 1366, 
ley Unterſuchungen bloßzuſtellen. In der That konn⸗ 
te man audy nicht laugnen, daß die Placaten wider 
bie Wiedertaͤufer und Kezer in. 1530. und den fob 
genden Jahren in Flandern wirklich vollgogen mene 
ben. Die 9tátbe, die obrigkeitlichen Perfoner bep 
verfchiedenen Städte, ‚die Amtleuthe und bie ordent⸗ 
lichen Gerichtöbedienten , hatten dabey ihre Schuldig⸗ 
feit, niemand aber weder von Ynquifitoren not) ven 
irgend einer. Ynquifition die geringfie Erwähnung 
getban, “Jacob von Bläfere, Provinzialrath vox 
Slandern, und von Affonnille, Mitglied dell. ges 
feimen Rathes, tourden gleich im Anfange ber Nes 
ligionSunruben alg Commiffare nach Tournap ges 
fanbt, um fid) bafelbft nad) der Aufführung einiger 
Reger genau zu erkundigen. Eben diefer Bläfere wur⸗ 
be auch, nebft bem Nath SÉverárt, in dem Platat 
som 14. October 1529. sum Commiffar ernannt, um 
die Proceffe wider bie feger und Die Eenfur det Bu 
cher zu befärbern.. Einen gleichen Auftrag befam audi. 
nachher ber Kath Livin von Cinoucq für bas Quar⸗ 
tie von Brägge. Niemand aber ließ fid) deswe⸗ , 
gen einfallen, Diefe Herren für Snauifitoren, am toe 
nigften fire folche zu halten, welche durch ein pébfés 
liches Breve Dazu beftellt worden wären. Allein nicht 
nur Hopperus, fondern nod) viele andere, wurden 
gleichfam in Gold genommen , um biefe Dreynung anf. 
fcheinbare. Detveife zu gründen. Denn da man bie 
Unmöglichkeit vorberfab, die Suquifition nad) bem 
entworfenen Gan einzuführen ;: fo mußte man feine. 
Zuflucht zu Spisfindigkeiten nehmen, um fie al$ (bon 
ingeführs. betsachten ju koͤnnen. - In diefer Abſicht 
Aanterdrüfte man die bisher uͤblich geweſene und überall. 
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man ihre Wirkſamkeit eingufüfren fuchte. Allein uns 
ter fo manchfaltiger Geftalt man fie auch auftreten - 


ließ, fo konnte fie doch in den Yliederlanden nit 


gende Eingang finden. Es mar immer die Spanis 
ſche Inquifition. Niemand lief fid) Blenden, nod) 
Durch Vorfielungen, fo fein fie auch waren, binters 
schen. Der Widerfland war allgemein, und ber 
bloße Namen in der Landesfprache sum Abfchen ges 
worden; um fo ster, da das fchaudernde Beyſpiel, 
dag fidy kurz sutor in Spanien sugetragen batte, noch 
in. frifchem Undenfen war. 

Nach ber Abreife des Königes verfloffen faum et 
fiche Monathe, als er in Spanien gu Valladolid 
und gu Sevilla siwenen. der fenerlihften Auto -da, 
fe in eigener Perfon beywohnte. Man hatte bie größs 
ten. Anftalten Dazu gemacht, und bie Gefangenen in 
langer Verwahrung aufbebalten. Unter diefen Uns 
gluͤtlichen waren auch etliche, bie fid ecft neulich Durch 


"einige, Miffionare der Hngenotten, aud Besen, wels 


che, während der Abiwefenheit des Rôniges , ihre Res 
geren in den Gegenden von Viavarra augbreiteten, 


eon bem fatbolifhen Glauben hatten abtoenbig mas 


den. laffen. Diefe nun, mebft Juden, Maranen, 
und andern Unglänbigen, tourben alle an jenen grands 


. Jours, wie man folche. Gericdte in Spanien nennet, 


verdammt, und theilé in Perfon, .theild in Bildnifs 
fen den Flammen aufgeopfert. In ben entfezlichen 
Erimimalprozeduren fand fein Anfehn der Perfon fatt. 
Der Eribifhof ven Toledo, zween der erfien Caplas 
nen Ranfer Carl V. und felbft das Seflament deg fes 
ligen Monarchen, wurde Darein eingeflochten. - 
Diefe tragifchen Scenen hatten in ganz Europa 
ein großes Nuffebn gemacht ; und infonderbei te bett 
(es 
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Yliedsrlanden , wo man diefe Unntenſchlichkeiten als 1366. 


Müfter. ſpaniſchen Inquiſition anfab; bit aud) dort 
eingeführt werden ſollte, Schrecken und. Catfqen vere 
breitet. Alle Mühe, ben Ginbruf gn tilgen, mar vera 
geblich. Se abfehsulicher alfo die Begriffe. von dies 
(tmr Gerichte tburen ;1 Défto tiefer wurzelte bie Furcht 
sor ibrer Einführung in den-Gemüthern. ein, | - , 


"Hm aber enblid) die Gefchichte ber Sinquifition » 


beren Umftändlichfeit bem Lefer vielleicht ſchon Edel 
erweckt hat, zu (doliefféiy wollen wir das uͤbrige nur 
"nid fury berühren: - 

* Die Anquifitenen werden in ben Sffacaten gayſer 
Carl V. namentlich augefuͤhrt. Morin heſtuhnd aber 
ife. Verrichtung in: den VNiederlanden ? , Selbſt bar 
maͤls batte. mag fihon über dieſe Frage mit vieler: 
Hite für und wider geſtritten. Um fo ;uiel weniger 


datf men ſich wundern, wenn nun wir, Die wir feif, 


fo vielen Jahren von diefer Inquiſition nicht bie ge⸗ 
ringſte Spur mehr autreffen, fo verſchieden in uns, 
fera. Meynungen und fo verlegen Wer ben. Fragen 
ſind: Ob, wie, und durch wen: dieſelbe in unſern 
Provinzen eingeführt worden (en; und morinn. ihre 
Verrichtung, ſomohl uͤberhaupt, als auch insbeſom 
dere beſtanden babe. — -. 

". Ginige Anmerkungen innen bielle che diefe Quy, 
felbriten nod) ix'ettmas aufflaͤren. Es ift nicht zu; 
laͤngnen, Daß die Phacafer des Kanſers, (eit ber Ent. 
fiehung der Kezereyen febr firenge waren,:und häufig: 
aufreinander folgten: Carl wollte die Viiederlande 
nicht nur von der Seuche, die fid) fchon eingefchlis- 
hen batte, durch bie Schärfe der Strafen reinigen,. 


fonderni aud) vor noch gefährlichern Uebeln, durch abs _ 
. fdredenbe Beyſpiele ſchuͤtzen. In biefer doppelten 
- N 


Q Th.) : 
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Abſicht hielt er ſeine Strenge fuͤr ein nothwendiges 
Uebel, Es geſchahen oͤftere Hinrichtungen. Indeſſen 
ließ er doch alle Proceſſe an den rechtmaͤßigen Rich⸗ 
ter gelangen; und gieng er auch in der Schaͤrfe zu 
weit, ſo entſchuldigen ihn die Begriffe, die er ſich 
von den Mitteln machte. Miele wurden bor) toirfy 
lid) abgeſchrekt, thaten Buſſe, und kehrten in ben 
Schooß der Kirche, die allen Bußfertigen offen Rapid, 
wieder zuruͤck. 

Die Kezerey ift. ein Gewiſſensfall, den ſich ber 
Pabſt, bie Rirhenverfammlungen und die Bifbife 
vorbehalten. Seit bem Anfange des Chriftentbuing 
var bie eine beftánbige Regel der. Kirchenzucht. Die 
Bischöfe fónnen bie verfchuldeten Gewiffen von allen 
geheimen Sünden, felbft oon denjenigen, die ſich 
der Päbftliche Stul vorbebalt, ſowohl Ducch.fich ſelbſt, 
als auch durch ihre Stellvertreter logfprechen. Nur 
der Reser allein muß feinen Ablaß vom Bifchofe ſelbſt 
erhalten. Dies ift die Erflärung der Tridentinifchen 
Kicchenverfammiung , welche mit ber. alten Glaubens⸗ 
lere, ben Kirchenfchlüffen,, und der Verordnungen 
der Previnziafgnoden uͤbereinſtimmt. Die Schrifts 
gelebrien und Eaweniften mögen nun immerhin Eins 
wendungen machen; wir wollen ung in ihre fpisfins 
bigen unterfeibungen nicht cinlaffen. Genug, bag 
nach dem gemeinen Glauben der Bifchof in Kezerey⸗ 
fachen burd) fid) felbff und: niche durch andere logs. 
forechen kann. 

Allein, in diefen Landen tearen feine Bischämer. 
Die bifchöfliche Gerichtsbarkeit wurde theild Durch 
fremde, tbeil& durch Stellvertreter der cinbeimifchen 
Bifchöfe verwaltet, welche ari ben dufferffen Grenzen 
der Staaten ihren Sii hatten, meifteng abivefend , 


- 


MH Bud 5. Abſchnitt. 106 


und fo gue. als fremd tearen. Aus biefei Grund nabm 1566, 
man feine Sufludót sum Pabſte. „Dem Uebel zu 
so ffeuern”, (fagt Carl V. in feinem Edicte vom 14, — 
October 1529.) » batten wir unfern -beiligen Vater, 
„den Pabft erfucht , Sinquifitoren für unfere Gtag 
„ten gu beſtellen, welches tr and) that”. Weiter 
zebet er von diefeg Abgeordneten fein Wort mehr. 
Wie weit er aber entfernt war, ibnen eine gerichelis 
che Gewalt anzuvertrauen, läßt fid) deutlich genug 
aus. chen diefem Placat erfennen, worinn er bie Rés 
she von Bléfere und Everaͤrt su Glaubensrichtern 
beftellt, und ihnen befieblt, ben Kezern einen kurzen 
Prozeß zu machen, und die vorfommenden Schwies 
zigfeiten dem Math. einguberichten. | ^m allen andern 
Æbicten, wo von Saquifitoren die Rede ift, werben 
biefe, nach ber Rangordnung, den Erzbifchöfen, Bis 
Khôfen, ihren Vicaren und Gerihtébeamten immer 
nachgeſezt; fo bag es bag Anfebn bat, alè wenn  : 
fle in Sachen von bifchöflicher Competenz nur in Cv 
manglung der übrigen zu Iprechen gehabt hätten. In 
einem einzigen Placate vom 19. April 1550. heißt es: 
e Benn ein Reger frepmilig und noch su rechter Zeit 
w eut bezeugt, und fid) befebrt, Toll er burd bie 
so Npofkolifchen Sjuquifitoren sur Buffe, Abfchtwörung 
„und Gnade wieder aufgenommen werden”. Dies 
4 vielleicht bie einzige Stelle) too ein päbftlicher Abs 
geordueter alfo genennt, und gleichfam an. die Spize 
Des geiftlimen Gerichtes geftellt wird. Könnte man 
acht hieraus folgern , DaB etwa Dies ihre eigene Ber 
Rimmung, und ihre eigene Gewalt bloß auf bie Sá 
le eingefchränft war, two fie, als Gefandten, welche 
das Oberbaupt der Kirche vorftelitet, einen reuen⸗ 
den Sünder von bem Banne, der auf der Kezerey 
ruht, losfprachen ? 
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1566. Im übrigen blieb der ordentliche Richter im Be 
fige feiner Rechte. Die Anzeige bet Perfonen, ſelbſt 
der entlaufenen Moͤnchen und Nonnen, geſchah an 
die Gerichtsbeamten jedes Ortes. Auch bie Buͤcher 
wurden dem gehörigen Richter angezeigt. Die Liſte 
der verbotenen gab die Imiverfität Löwen aus. Die 
Einziehung der Güter gefchah in gerichtlicher Ord⸗ 
ming, mit Vorbehalt beffen, mas dem Lehuherrn 
gebührte; und überhaupt verfubr man in den Prose 
buren, den Urteilen und Vollziehungen Derfelben) 
fo, tie e8 in’ den übrigen peinlichen Proceffen ges 
bräuchlich- war: Man ficher nicht, daß in die Be 
walt des ordentlichen Michter8 der geringfie Eingriff 
geſchah. Von allen biefen tlmftánben koͤmmt fein ei 
giger mit ben Prozeduren der fpanifiben Inquiſitien 
uͤberein. 

Nur nod) ein Beyſpiel t9il- i zum Bellu ans 
führen, toorau$ fid) die Verrichenngen der nicders 
ländifchen Snquifitoren noch deutlicher erfennen laffen. 

In einem Antwortfchreiben vom 14. Herbfim. r56i. 
-drüft fich die Herzogin alfo aus: <-> Wir ‘AND. alles 
„dings der Meynung, daf matt immer geneigt (eom 
„ſoll, biefe Leuthe zu Beghadigen; doch wohl: bew 
JfRanben ,- daß fle vorher durch! Widerruf: und: Abe 
5s fhmörung ihrer Irthuͤmer, in die Haͤnde ber Synquiflv 
toren, mit: der Kirche wieder ausgefoͤhnt fenn imis 
„fen. ‘Su diefem Ende fónnt ife , wenn cure To 
„miffare in ihren Berrichtungen tveiter geben, dem 
» Snquifitoren Nachricht baton geben, damit er bey 
»ber Hand fenn möge, wann man feiner bedarf”. 
Hier liegt e8 Har am Tage, wozu man den Inqui⸗ 
fitoren berief, und warum er Be) der Hand ſeyn 
mußte? - Auch-Iäße fid) hieraus mit Grunde vermu⸗ 
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then,. bog ibm fonft nichts oblag, Wir könnten nach 1566. 


eine Menge dergleichen Bevfbiele anführen. Ueberall 
finden wir einerley Prozeduren toíber bie eger. ira 
gends gefchieht veder eines Inquiſttoren, nod) eià 
uet Snquifition Melbung. Gefchweige, Daf fid) dare 
aus follte beiveifen laffen, bie Spanifcye Inquifis 
tion fen in ben Niederlanden eingeführt: getoefeu. : 


—Sechster Abſchnitt. 


Milderung der Placaten. , Eridentinifbe Bir; 
henverfammlung. 


Unter der Menge anfferorbentlidher. Qegebenbeiten 
und wichtiger Staatsveranderungen, wodurch fid) bie 
Geſchichte des ſechzehnten Jahrhunderts. fo befonders 
auszeichnet, verdienen unftreitig die unglüffeligen Ges 


, Burthen fo mancher fegerepen, unb bie babet. ents 


/ 


ſtandenen Keligiongunruben ; unfere vornebmfte Aufs 
merkfamfeit. Gange Schaaren von Yrrlebrern vers 
breiteten fi, jeder mit feinem Anhange, durch die 
ganze Ehriffenbeit. Schwärmer und Gotteéláfterer, 
Berfabrer und Berführte fanden Unterffügung , und 
machten durch die gauberifche Kraft ihrer Lehren und 
Benfpiele, unb bann nod) durch bie Gewalt ihrer 
Waffen große Eroberungen. Dies um fich greifen; 
be Fener feste Deutfbland , die Kiordifchen Reiche, 
England, Franfreidb, die Yiiederlande unb faf 
ganz Europa in verjehrende Flammen. Kirchen und 
Staaten wurden durch bie beftigften Empdrungen, 
bier mehr, dort weniger, uͤberall aber im Grund et 
ſchuͤttert. 

Carl V. verſaͤumte nichts, was dem einreiſſenden 


Verderben zu ſteuern geſchikt war. Seine Nieder⸗ 
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: Fande-tvaren ber Gefahr vor andern ausgelegt , auch 
einzelne Provinzen von der Seuche (don angefteft, 
fo daß er fi) genoͤthiget fab, bem immer weiter unt 
fi freffenden Krebs mit Fener und Schwerd zu bes 
gegnen. Dies ift, wie wir. eben gefeben haben, der 
Endzwek jener firengen Placaten, bie er in großer 
Menge ausgeben lies. Man findet in den Samm⸗ 
(ingen der niederländifcben allein, v. 9j. 1520. bid 
1550, ihrer vierzehn bis fünfjeón ; und felbft diefe 
find eg noch nicht alle. Philipp IL fuhr in diefer 
, ©trenge fort, und vermehrte noch bie Anzahl fol 
cher Placaten. Dasjenige o. Sy. 1521. enthalt eine 
umfiandliche Gefchiche Luchers unb feiner Lehre. Ans 
bete betreffen. die Wiebertäufer und dergleichen Sehr 
ten mer, ihre gebruften und ungedrulten Schriften, 
und die Pflichten der Richter, ſawohl der obem, 
als der untergeordneten. 

Diefe Placaten wurden überall durch die ordentlis 
chen Gerichte und Obrigfeiten, welche über das Deu 
brechen der beleidigten, fomobl göttlichen al& menfchs 
lichen, Majeftàt, zu erfennen pflegten, nach aller iy 
tet Strenge volliogen. Alle Provinzen wurden mit 
Scheiterhaufen und Blutgeruffen angefüllt. Go, mie 
fid) bie Geften vermehrten, unb infonderbeit bie Cal 
vinifche, bie jungfie und gefährlichfte von allen, ihr 
Gift immer meiter audbreitete, verdoppelte man auch 
bie Schaͤrfe. Diefe nabm in ben neuern Gbiften mit 
bem zunehmenden Uebel immer in gleichem Verhälts 
niffe zu. 

Su den benachbarten Staaten batte indeffen bet 
Religiongfrieg alles in Flammen gefest. Die Wie — 
bertäufer waren, nad) ihrer Zerftreuung in Deutfhs 
land, nad Friesland, unb von Bier aus in bie 
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übrigen Probimen der Niederlande gefluͤchtet, wo 
Ihre Schwärmerenen Eingang, und bey: einem leicht⸗ 
'glaubigen Pöbel die reichte Erndte fanden. Gleiche 
BSewandtnis batte es mit den übrigen: Sekten. AM 
Fluͤchtlinge aus Deutſchland unb. Frankreich, e$ 
fey nun, bag fie bie Neligion oder ein liederliches 
Leben daraus vertrieb, nahmen unter bem Vorvande 
der Handelfchaft und der Freyheit ihre Zuflucht zu 
den Yliederlanden. 

Wider einen ſolchen Strom ber Verführung, der 
täglich eine Menge -Gimvobner binrif, leifieten ins 
deffen auch die firengften Gbifte badjenige bey weis 
tem nicht, was man fi) von ihnen verfprach. Nicht 
wenige von den Großen bezeigten einen Abfchen, mes 
nigftend cine Gleihguitigfeit Dagegen. Der burd) 
bie versrmähnten Profefte fehon aufgebrachte Pöbel 
: fab bie immer gröffere Schärfe der Placaten, und 
die Menge der Hinrichtungen die vor feinen Augen 
gefchahen, als eben fo viele Beyſpiele geiftlicher Ty⸗ 
rannen und barbarifcher Verfolgungen an. Unwiſſen⸗ 
heit und Neuerungsfucht machte aus dem Blut eines 
SRártyrer$ sehn andere entſtehen. Mit der Schärfe 
vermehrte fid) das Mitleiden und die Furcht. Go 
gefchah es, bag fid) endlich bie ganze Nation dawi⸗ 
der auflehnte, 

Am 9. 1550. und noch vorher, Batte man fou 
- Angefangen cingufeben, daß diefe Schärfe gefchifter 
wäre, ben Gemuͤthern Schrecken einzujagen, als Ges 
borfam gegen bie Kirche einzuflößen. Carl V. touts 
de burd) feine Schwefter Maria, die Königin von 
Hungarn und damalige Statthalterin der Ylieders 
lande, fo tie durch manche andere Huge Natbgeber 
gewarnt, in gewiſſen Artikeln, melche der allgemeis 
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nen Wohlfart der Provinzen gu nahe teat bie Stone 
ge. nicht. zu. weit gu treiben, indem ein Eifer dieſer 
Art von .dra gefaͤhrlichſten Folgen ſeyn, und den 
Ruin der ſaͤmtlichen Niederlande nach. ſich sieben 
koͤnnte. Ihre Vorſtellungen machten auch ſo viel 
Eindruk aufi Garin, daB er in feinen folgenden Pla⸗ 
caten Verſchiedenes anberte, unb ‚Durch zwekmaͤßige 
Auslegungen die Schärfe der erſtern milderte Go 
ließ mans. B. von der Strenge gegen fremde Kauflen⸗ 
the Vieles nach. Ales, was fie betraf, ſchraͤnkte man 
auf die Warnung ein, in ihrer Aufführung niemana 
ben Nergernif gu. geben. Hieher gehört auch die ben 
Berichten ertheilte Bollmacht, die Strafen in erfos _ 
derlichen Fallen gu mäßigen; bieber die Erlaubnif, 
melche bie Unterbeamten erbieléen, die Obergerichtés 
räthe zu Mathe gu giebn, und bep ihnen um bie Mifis 

gung der Strafen anzufuchen; bie Strafen ,-die.man 
wider Verleumder und falfche Unflager verorduete, 
und ‚dergleichen Punften mehr. 

1564. ‚Auf diefe. Flugen Milderungen Carle berief man 
fid) jest, ba die fchlüpfrige Lage der Etaaten dieſel⸗ 
ben mehr als jemals zu fodern ſchien. Die Provin⸗ 
gen führten faſt einmuͤthig folgende Sprache: „Die 
» firengen Placaten wären ohne Wiffen und Zugiehung 
„der Stände perfaffet, abgefünbiget und vollzogen 
» worden; da bod) fie bie Unfchiklichkeit derfelben am 
» beßten haͤtten zeigen, und die fatalen Erfahrungen 
» hindern fünnen, modurd man nun von ber Noth⸗ 
» mendigfeit einer Milberung überzeugt würde: Die . 
» Geſeze müßten fid) nach ben Zeiten, und nicht dies 
„fe nach jenen richten: Da bas Medel einmal auf das 
v hoͤchſte geftiegen, fo mûre weiter fein Mittel mehr 
pübrig, alé alle Arten von Ynquifitionen, unter 
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»welcherley Namen unb Geftalten man fie. aud) vers 1564. 
sbelte, aus ben. Niederlanden zu verbannen: Die 
» Stände der famtlichen Provinjen follten fid) in die⸗ 
» fer Abficht verfammeln;. mit ber Regierung in ge⸗ 
„meinfchaftliche Berathſchlagung treten; alle Placas 
„ten, welche feit einer getoiffen. Zeit ausgegangen ,, 
s06lig aufbeben, und ftatt berfelben ein einziges 
» Placat nad guten Grundfäzen verfertigen, wodurch 
» bie Religion aufrecht erhalten, und die Berirrten 
„in den Schooß ber Kirche wieder surüfgebrache 
„werden Fönnten”, 

Dies ift der Plan, den bie. Stimme deg Publ 
fums bem fpanifhen Hofe vorgeichnete, unb wor⸗ 
über man. fid) ju Brüffel und in Spanien ausfüprs 
lich beratbfchlagte, doch ohne das minbefte , wenige, 
Rens nichts zu beſchlieſſen, melches ben Weg zum 
Frieben hätte bahnen fönnen, 

Die 9lufnabme und Kundmachung ber Tridentint 
feben Rivhenfhluffe machte. endlich das Maaß ber 
Befchtwerben vol. Diefe in der. Kirchengefchichte bes ) 
ruͤhmte Verfammiung dauerte noch, als bie vorigen 
Punkten alle (don im Betrieb waren. | 

Nah manchen fchmierigen Unterbandlungen. tar 
fie anfänglich nad) Mantua berufen, und dann nach 
Trident verfest worden. Als fid) aber bald darauf 
cine Peſt in biefen Gegenden dufferte , flüchtete fie, 
nad) einem fenerlichen Gutachten ihrer Aerzte, tels 
des auch burd) bie 9lergte des Landes und der Nach⸗ 
barſchaft beſtaͤthiget wurde, nach Bologna. Doch 
aud) bier hielt fie fic nut cine kurze Zeit auf. Go 
bald bie Furcht, bie fie aus Trident vertrieben hatte, 
verſchwunden war, kehrte ſie wieder dahin zuruͤk, und 
dauerte unter fuͤnf Paͤbſten achtzehn Jahre. Sie en⸗ 
digte ſich i. » 1563. 


[i 
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Eine Befchreibung biefet Verfammiung verträgt bee 
Plan unferer Gefchichte nicht. Man trift fie ben vier 
bis fünf Schriftfiellern in befondern Werten an, bie 
in jedermanns Händen find. Man weiß, daß bec 
Cardinal von Lorbringen ben den Gisungen und 
infonderbeit ben dem Schluſſe derfelben die Haupts 
perfon gefpielt bat: Aus Privatabfichten,, die fich 
deutlich genug offenbarten , wandte er fein Heufferftes 
an, der Verfammiung ein Ende zu machen. Wirklich 


.gieng eg aud) mit der Endigung siemlid) eilfertig gu. 


Ben dem Schluffe flimmte er felbft nach ber Mieife 
aller Eonzilien bad Danflied an, und fefrte nun, 
mit feinen gleichfam eroberten Kirchenfchlüffen, triums 
phivend nach Frankreich surüf. Jedoch, wider Vers 


mutben fand er hier fo mächtige Hinderniffe, bafi, 


aller feiner Bemühungen und des groffen Anfebeng 
ungeachtet, worinnier und fein ganzes Haus bey Hofe 
ftuhnd, die Kirchenfchlüffe nicht anfgenommen wurden. 
Philipp Il. war der erfte, der fie in Spanien ob» 
ne alle Bedingung aufnahm , unb öffentlich Fund mas 
chen ließ. Ein gleiches that er auch, durch beſon⸗ 
dere dahin ausgefertigte Befehle, in “Italien und in 
den Yliederlanden. So weit fid) feine Derrfchaft 
erfirefte, felbft bis in benden Indien, lie er biefels 
ben einführen und zur Richtſchnur des Glaubens fegen. 
Ueber den großen Eifer, ben diefer mächtige Sos 
narch babe bewies, wurde verfchiedentlich, geurtbeilt, 
Einſichtsvolle Leuthe leiteten benfelben aus politifchen: 
Quellen ber. An dem römifche Hofe batte man die 
größte Ehrfurcht für ibn. Die (panifdbe Parthen hats 
te damals und nod) lange nachher vor allen andern 
bad Uebergewicht. Ya, wenn wir den Zwiſt unter 
Paul IV, wegen der Hänfer Colonna und Caraffa 
| y 
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ansnehmen, fo: bauerte der überlegene Credit Phi 1964; 
kpp IL zu Rom durch feine ganze Regierung fort. 
Er verféumte aud) feine Mittel, dies gute Vernebs 
mien mit bem päbftlichen Stuble qu unterhalten, und 
die Bande der Zreundfchaft immer fefter.su fntipfen. 
Seine große Abfiche Daben war, wie man wenigſtens 
oorgiebt, fidy in ben pábflid)en Hofgebräuchen den 
Vorrang vor Der Krone FranPreich. su verfihern.. 
Sein Stolz: fonnte e$ nicht verdauen, daß diefer 
Hof feinem Vater, als Nimifchem Kayfer, nur des 
dritten Rang gab, da derfelbe doch fonft überall bem 
erfien batte. Daß er auf biefes Borrecht Anſpruͤche 
machte, war feinem Zweifel mehr unterworfen , feite 
bem ganz Europa dem ärgerlichen Nangfireit zugeſe⸗ 
hen batte, der bey ber Verfammiung su Trident begs 
nahe alles in Unruhe und Verwirrung gefegt, unb 
fo hartmäcfig geführt worden, bag endlich, nach lans 
gen fruchtlofen Unterbandlungen.und mancherley Nine 
fen, der fpanifbe Bevollmaͤchtigte, Graf von Aus 
na, feinen Rangfiz leer ließ, und einen ganz abges 
fonderten Plaz einnahm , bloß um fid) in Anſehung 
Franfreih8, feinee Meynung nad , nichts sn vece 
geben. 

Solchergeflalt ſchrieb man war öffentlich die Eil⸗ 
fertigkeit, womit der ſpaniſche Monarch zur Kund⸗ 
machung der Tridentiniſchen Kirchenſchluͤſſe ſchritt, 
feinem heißen Eifer für die Religion qu; im Grund 
aber fam vieles davon auf bie Kechnung feiner pers 
fönlichen Gefálligfeit gegen ben Pabft und deffen Hof. 

Allein fo geſchwind fam bod) die Aufnahm in ben 
Viieoerlanden nicht zu Stande. Sie wurde durch 
manche Schwierigkeiten, bie man in den Weg zu 
legen mußte, bis in das Sj. 1565. verjögert, Man 
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1504: ließ t8 ſogar den Koͤnig merken, daß man den gro 
ſen Antheil, den ſein Rangſtolz an dem Eifer nahm, 
wohl faunte; und endlich ſchraͤnkte man die Aufnab⸗ 
me ber Kirchenſchluͤſſe bloß auf die Glaubensfäge ein. 
Den Artikeln, welche bie Kirchenzucht Betreffen ,- füge 
te: man wohlbedaͤchtlich biefe Claufel bey: Ohne 
Becintràbrigung der Majeſtaͤts⸗ und anderer. 
Redite, Freyheiten und Geribrebarfeiten des 
Bimiges unb (einer Dafallen, Staaten und Ure. 
terthanen, u. f. to. Vielleicht batte mittelft bee 
Elauſel welche die Serecbtfamen des Monarchen und: 
feiner Unterthanen in Sicherheit feste, bie ade nov. 
cher sum Schluffe gebracht werden koͤnnen. Allein 
bie Umftande waren gu fritifh, als bag man fid). 
eine friedfame Uebereinſtimmung hätte verfprechen dis 
fen. Die Mißvergnügten fpannen Damals ihre Cone 
föderationen an, und machten zum Ungriffe fowehl. 
als zur Vertheidigung die ernklichfien. Entwürfe. 
Diele unter ihnen waren den fegern und ihren Lehr⸗ 
fügen, über welche in Den Kirchenſchluͤſſen ein fo 
fcharfeg urtbeil gefprochen wurde, geneigt. Der Pos 
bel, welcher von diefer Materie und ihren Entfcheis 
dungen wenig verfiuhnd, fchrie uber Neuerungen , 
und lehnte fid) noch beftiger Damider auf, als man 
ibm: auf eine gefchifte Urt zu verfichen gab , bafi eben 
biefe Neuerungen einen Theil des Planes ausmachs 
teu, ben Granvelle zur Unterdruͤckung der Nation 
entworfen batte. Ein folcher Plan fief fid) zwar aus 

- allen Umftänden leicht vermutben: aber von ber Wirk; 
lichkeit deffelben batte bod) das Publifum bisher nod) 
feine Gemifbeit. Der Prinz von Öranien allein fats 
te das Gebeimnif und die Triebfedern deffelben aus⸗ 
gefundfchaftet, und fuhr noch immer fort, ihnen in 

. Den verborgenften Schlupfwinfeln nachzufpüren, 
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Dieſe Erkundigungen fib: sa wichtig, als baf wir 1565. 


fie mit Seillſchweigen übétgében, oder nur obenhin 
beruͤhren fônnten. Um bie Erzaͤhlung vollftánbig zu 
‚machen muͤſſen wir etliche Jahre wieder zuruͤkgehen. 
Wir hatten ſie anfangs für. eine andere Getegenbelt. 
fparen wollen; doch bier, wie ung bünft, mögte wohl 
det ſchiklichſte Plat für fie ſeyn. 

Wir haben oben, bey Gelegenheit des Friebens⸗ 
fobluffes von Chateau Cambrefis eines geheimen Bas 
tragé8 gedacht, welchen die fliefenden Mächte, 
noch aufféer den Friedensartikeln, unter fid). indie 
fondere zur Handhabung der Katholiſchen Religion 
errichteten. : Heinrich II. fatte gleich im Anfange feli 
Her Negierimg:fchärfe Edicte wider. die Hugenotten 
ergeben faffén. Die Parthen derfelben war :Barttal8 
ſchon ganz ausgebildet, und ibr Anhang mécbtié 
Sie Batten an verfchiebenen Orten des Koͤnigreiches 
and felbft am Hofe bereits ‚große. Unruben erregt, fo 
bag Denrid die seführlächften Folgen beflrchtete, 
In ſolchen Umſtaͤnden lief er (id) que Ergreifung jes 
ter gewaltſamen Mittel, die man ihm vorfehlug‘;, 
ideſto geneigter finden, ba: der Cardinal von. Los 
rhringen Seta: Vertrauter, und die Seele ſeiner Re⸗ 
gierung mar: Von. ben Geſinnungen des Rinige8 
bon Spanien und des Garbinal$ von Granvdie 
(welcher damals noch Bifchef oon Arras war) hä⸗ 
ben wir fon oben gerebet, ^ Diefe zween Miniſter 
Batten fid) zu. Trident während der Kirchenverſamm⸗ 
lung über biefe Gegenſtaͤnde umftánblid) befprochen. 
Vende famten. die Sefinnungen ihrer Herren, und 
toufiten ,: daß fie fi durch Dienffe diefer Art bie 
Bortdauer ihrer Gunſt verfiderten. Indeſſen mußs 
‘ten fie mit ihren Projekten noch dig qum Frieden zu⸗ 
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rüfbalten, Als dieſen im J. 1559. geſchloſſen tut; 
de, traten ſie waͤhrend der Unterhandlungen, und 
auch nach bem Schluffe deſſelben, abermals, in ges 
beime Beratbfchlagungen , unb verabredeten Berfchies 
denes, tvovon in bem Grisdenss Vertrag feine Meli 
bung geſchieht. 

Das Wefentliche diefer Gebeimniffe beſtehet in fol⸗ 
gen Punkten: Die zween Könige verpflichten (id) wech; 
ſelſeitig, den katholiſchen Glauben zu handhaben und 
zu beſchuͤzen; alle neuen Lehrſaͤze und Meynungen, 
nebſt allen bie (ic hegen, aus ihren Reichen aussıy 
rotten; unb wider jede (otoobl innerliche als aͤuſſer⸗ 
diche Gewalt, bie fid) ihrem Eifer. widerſezen moͤch⸗ 
ce, einander alle nur mögliche Huͤlfe gu leiſten, fo 
Balb fie verlangt würde. Die Mittel gu diefer Abs 
fidt waren: Die Einführung ber Inquifition in ab 
ken Staaten Bender Königreiche ; die Aufnahme und 
Bollsichung der Eridentinifdyen Kirchenfchlüffe, nebſt 
zerfchiebenen anbern ,.. bie dabin einfchlagen. 

: Da. e8 in ben bamaligen Zeiten, beo Friedends 
f&lüffen von fo feperlid)er Art, üblich war, einam 
der Geifel zu geben, und Gefandte su fchifen, in 
deren Gegenwart bie Eydleiſtung gefchehen mußte, - 
fo wurde der Prinz. von Oranien zum Haupte die 
fer Geſandtſchaft ernannt. Er fam mit einem grofs 
fen Gefolg und prachtigem Aufzuge nach Frankreich, 
and wurde mit den glinzenbdffen Ehrenbegeugungen 
empfangen. Die fransoftn üherhäuften ihn mit 
reuden und Siebfofungen, und vergaffen über fef: 
mer Gegenwart. allen Berluft des Krieges, alle bes 
láftigenben Bedingungen eines Friedens den fie uns 
glätlich nannten, und der ihnen auch wirklich fo 
ſchimpflich als nachtpeilig war. Man begieng chen 
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damals an die ſen Hofe das ‚Doppelte Vermaͤhlungs⸗ 
feſt, ber Primefin Eliſabeth deg Koͤniges Tochter 
mit Philipp II. der feit dem Tode der Königin 
von England zum Zweytenmal Wittiver mar; | 
und der Schwefter des Konigré mit dem Herzoge 
von Savogen. Der Bring. von Öranien mohnte 
diefen Feften ben, und nahm, an der Seite. deb 
,Ronige8 , an allen Luftbarfeiten des Hofes Theil. Dies 
fer Öftere Umgang lie den König Eigenfchaften an 
dem Prinzen bemerken, bie iba qu einer immer grofr 
fern Verträulichkeit einluden.. Auf der Jagd nah 
er einfi Anlaß von jenen menen Verträgen mit ihm 
gu reden, Die er zur Vertheidigung des. fatbolifchen 
Glaubens mit bem Spaniſchen Monarchen gefchlof 
+ fen hätte. Der Prinz, deffen Wiſſenſchaft van: dies 
fem Gebrimniffe bisher vielleicht auf bloſſen Vermu⸗ 
thungen beruhet batte, vergaß fi über dieſer Ver⸗ 
traulichkeit nicht. Er hielt gurif, und antwortete⸗ 
zwar beſcheiden, Dod) immer als ein Mann, de 
son der Sache gut unterrichtet war, Dadurch (tavi 
te er den König: in der Meynung, ſein Gefellfchafter 
- müfle an dem geheimſten Beratbfchlagungen Dheil go 
babt baben; und lofte fo ba6 gauze Geheimniß vob 
ibm heraus, Bon allem, was verabredet werden; 
und was nur ber Prinz zu wiffen verlangte, verſchwies 
om der immer offenberzigere König ‚nichts. 

' Mie ed num überhaupt diefe6 Prinzen Art: nist 


u war, Vortheile, bie ibm bie Seitumftände barboten . 


aus ben Händen zu laffen; fo wußte er auch die 
glufliche Gelegenheit einer fo ungefehren Entdeckung, 
bie ibn in den Stand feste, aus der Quelle felbft zu 
fhôpfen, wohl zu benuzen. Er machte von feinem 
ziemlich langen Aufenthalt in Frankreich den beßten 
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. Gebrauch. Hier legker er Den Brund zu jenem gehei. 
men Briefwechſel/ ſowohl mit dem Hofe, als auch 
wie dem Admiral Coliguy und ber Parthey der Hus 
genviten, ber ihm ˖in ber Folge fo treflich zu Rats 
ten kani. Ohne dieſen Leitfaden, oͤhne dieſe Leuchte, 
wuͤrde ec in den Stuͤrmen der Niederlaͤndiſchen Km⸗ 
poͤruag an manchen ungluͤklichen Maaßregeln, die 
ww in. der allgemeinen Beſtuͤrzung auf Gerathwohl 
Hätte ttebmen muͤffen, geſcheitert haben. Auch fpávi 
fe er weder Muͤhe: nad Koſten, dieſen Briefwechſel 
for mie die übrigen nait Spanien, Deutſchland 
und England, su unterhalten. Wie vortreflich er 
don dieſen auswärtigen Freunden in den wichtigſten 
Angelegenheiten: Debent. worden, wird bie Fortſe⸗ 
zung!Ddie ſer Gefchichte am mehrern Orten zeigen. 

»Qunterbeflen, bag ‘ber Wrinz auf erſtbeſchriebenen 
Megen. den Spuren der Koͤniglichen Projekte Schritt 
vor Schritt nadigietgi, und fid) ben der Nation durch 
fo zuverlaͤſſige Nachrichten immer mehr Glauben. ces 
warb ,itvurden die. Stuatshaͤndel in den Vicderlans 
den immer vermorremer. Die Partben ‘der Mifvere 
gnügten. nahm überhand, Man rottete fich in Dem 
Städten unb. auf. bei Lande, theils mit-theild ohne 
Abſicht sufammen. . Viele Derter tontden zu Sams. 
melpläsen, wo. man fi) insgeheim über die Umſtaͤn⸗ 
de ber Seiten. befprad), einander feine Neuigkeiten 
mittheilte, das tinglif der Provingen beweinte, und 
fid über die Suae, beníelben | " faute beati» 
ſchlagke. E 
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€onfóberation des Adels. Bittfhrift an die 
Generalftattbalterino — —— 4 


Bisher haben wir die Niederlaͤndiſchen Unruhen 
in ihrer Grundlage gefeben. Noch waren e8 bloße 
Bemüthsunruhen, Drohungen, große Entwürfe zum 
Angriff und sum Widerftand ; nirgends aber war man 
nod) zu Thätigfeiten gefchritten. Doch nun fam dag 
Stier in ben Gemitbern dem Ausbruche nahe, und 
alles (tubnb in begieriger Erwartung, wenn und tob 
eg zuerft ausbrechen wurde. 

Dies gefchah den -16. Hornung im 9f. 1566. gu 
Breda in bem Haufe Philipp von Marnir, Herrn 
von St. Aldegonde, eines Vertrauten des Prinzen 
von Oranien, bey welchem neun feiner Freunde (nad) 
andern Schriftftellern waren es ihrer zwölfe) von 
verfchiedenen Drten, alfo sermutblid) nicht von Uns 
gefebe, sufammengefommen waren. Diefer Edelmann 
wird uns in der Folge als eine Hauptperfon unferer 
Geſchichte befannt; und wir werden ibn, nach der 
Trennung der Dereínígten Yliederlande von Spas 
níeni, das Nuder aller Provinzialgefchàfte führen febn. 
Er hielt fid) lange am Engliſchen Hofe ben der Ris 
nigin Élifaberb al& Gefanbter auf. Schon damals, 
als fid) biefe feine Freunde bey ibm verfammelten, 
foll er der Calvinifhen Gefte zugethan gemefen feyn. 
Wie bie bebenfliden.Umftande ber Provinzen ſchon 
lange der traurige Innhalt aller Staatsgefpräche wa⸗ 
ren, fo gaben fie auch diefer Gefell(d)aft reichen Stoff 
zu ernfllihen Unterredungen. Jeder theilte dem “ans 
dern feine Sedanfen miti; und endlich. entfchloffen 


fie fid) cinmutbig, sur Vertheidigung. der Frenbeit. 
D 
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ein Schugs und. Trugbündniß gu errichten, unb mit 
getvafneter Hand aller Neuerung und fremden Ges 
malt, auf Tod und Leben zu toiberfteben. Marnir 
entwarf den Plan, fagte ihn aus dem Ctegreif eis 
nem von ber Gefellfchaft in-die Geder , oder, mie 
andere wollen, brachte ihn mit eigener Hand zu Pas 
pier, und [ag ibn ben übrigen vor, welche ibn mif 
großen Lobſpruͤchen einmüthig genehmigten, unb ben 
Bortr:a fogleich Befchmuren. 

Dies ift die Schrift, welche nachgehends unter 
dem Namen ded Compromiffes fo: beruhmt getvor 
den. Ihren tefentlid)en Yunbalt wollen wir Bier in 


- einem fummarifchen Auszuge beyfügen. 


Nach einer übertriebenen Verwünfchung der Fu 
quifition, welche, mit den ſchwaͤrzeſten Farben ge 
fchildert, eine wider alle göttliche und menfchliche 
Gefege ſtreitende, dem ganzen menfchlichen Sefchlecht 
verabfcheuungswürdige und an Barbaren alle Gras 
farafeiten ber Tyrannen übertreffende Anftalt genannt 
wird, folgt die Erflärung: „Da hab; und ehrſuͤch⸗ 
„tige Fremde, zur Befriedigung ihrer unerfättlichen 
„Begierden , den König fo febr eingenommen und 
„verführt hätten, bag er nid)t nur fid) weigerte, 
» Die firengen Edifte su mildern, fondern aud), fei 
„nem Verſprechen und feinem Ende zuwider, mit 
» Grivalt eine Ynquifition einführen wollte, welche 
» durch unferdrüfung, Sklaverey und häufige Mords 
» ffaten die Nation -unfebibar zu Grunde richten tours 
»de; fo fände fid) der Adel in Hetracht Der feinem 
» Gtanb obliegenden Pflicht, die Nation vor Gewalt 
„und Unterdrüfung su ſchuͤzen, durch Died nichtes 
»tolirbige und treulofe Verfahren gezwungen, in eis 


„nen Bund 4n treten, um diefen Gewaltthaͤtigkeiten 
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wbrflo: nachdruͤtlicher mibrrfieben:gu-fómher Die 
ſemnach hätten fiy. bie Edeln unfer sine unver⸗ 
„bruchlichen Eyde wechfelfeitig verpflichtet, durch⸗ 
50118 Feine. Inquifition, unter welchem Namen mas 
. sfe and) einführen mögte, in ben Yliederlenden gu 
„dulden. Uehrigens riefen fie Gott zum Aeugen an, 
i bof diefer Bund feinen andern Zwek batte, als fei 
3,86 Ehre, ben Dienft des Koͤniges, und den Nuzen 
» des. Baterlands ”. | sen. 
Dies ift der fure Innhalt einer urkunde t woraus 
fid) der Geiſt der damaligen Zeiten erkennen laͤßt. 
Der; neuen Bisthuͤmer und der Tridentiniſchen Kir⸗ 
ehenfchlüffe wird darin mit feinem Worte, ber Pla⸗ 
caten aber nur neben her, gelegenheitlich ged acht. 
Ale Pfeile der Erbitterung treffen gergdezu die Gus 
quiſition, als dag einzige unertraͤgliche Joch. Daher 


führt dieſe Schrift, vachdem fie. in andere Sprachen 


uͤberſezt, und durch den Druk in ganz Europa aus⸗ 
geſtreut worden, in der Londner⸗Ausgabe ben Si 
tel: Verbindung der Großen und Edeln Zer Nie⸗ 
derlande wider die Spaniſche Inquiſition. 

Sobald dieſer Vertrag gu Breda geſchloſſen und 
unterſchrieben var, liegen die Verbundenen cine droga 
Menge Abſchriften, theils von Hand gu: Sand bis 
an die aͤuſſerſten Grenzen der Niederlande, theilg, 
in mancherley Sprachen uͤberſezt, in. fremde Laͤnder 
laufen. Ob man fid) nun gleich nach der bamaligem 
Lage der Gemuͤther, welche durch die vorigen Bewe⸗ 
gungen zu einer ſolchen Auffoderung ſchon von ferua 
her vorbereitet waren, eine gute Aufnahme verſpre⸗ 
chen durfte; ſo laͤßt ſich doch ſelbſt aus den guͤnſtig⸗ 
fien Umſtaͤnden kaum begreifen , wie ſchnell und. bes 
gierig dieſe Schrift durch alle Provinzen, bot Artois 
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unb Cambrefis an, big in das äufferfie Friesland 
aufgenommen und unterfchrieben wurde. Vom bos 
ben Adel an bis zum geringfien Handwerker und Tags 


loͤhner trat alles in biefe Kige. Die erften und Vor⸗ 


| 


nehmſten waren: Ludwig Graf von Naſſau, Bru 
der des Prinzen von Öranien ; Deinrid von Bres 
derode, Bicomte von Utrecht; Florenz von Dals 
land, Graf. von Ruilenburg ; der Graf von Bers 
gen; die Herren von Argenteau unb Dermal, von 
Giberci, von Giftelles, von Olbain, unb eine 
Menge anderer. In den Gefchichten oon Holland, 
Seeland und Geldern findet man, auffer den vol 
flánbigen Liſten des hohen Adels, nod) alle übrigen 
aufgejeichnet, tvelche fid) Damals su biefem Bunde 
Befannfen. Denn nicht nur die Edeln, auch angefes 
Bene Hanbeléleuthe und fonft vermögende Bürger 
Durften fid) unterfchreiben. Die Anzahl derfelben fol] 
fid) in furger Zeit auf 2000. belaufen haben. 
Heinrich von Brederode, eine Staatsperfon 
som erfien Mange, der in richtiger Folge von einem 
Gobne Arnulfs, jüngern Bruders Dietrich IV. Gras 
fen von Holland, abflammte, ein Mann swifihen 
brepffig unb. vierzig Jahren, voll Feuer und Kuͤhn⸗ 
beit, ein gefchtvorner Feind der Spanier — Diefer 
feste fi) an die Spite der Verſchwornen. Vielleicht 
ließ er fi) in diefen Umfländen von einer günftigen 
Gelegenbeit ttaumen , feine Anfprüche-auf Holland 


. geltend zu machen. Wenigſtens toiber(pricbt fein Chas. 


rafter folcher Vermutbung nicht. Er war aufferft aufs 
gebi-fen von Stolz auf diefe Geburtsrechte , unge 
fiim in allen feinen Leidenfchaften, und tollfipn zu 
jeder unternehmung. _ 
Den Verſchworenen Muth zu machen, freute man 
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bát Greruͤcht aud, die Nitter des golbenen: Blieffe® 
wären nebſt verfchiebnen. mächtigen. Nachharen mit 


im den Bund getreten. Man nannte: infonderbeit big 


Königin Elifaberb von England ,: beu Rurfurft vor 
ber Dfals, dm. Herzog von Cleve, den Admiral 
. von Coligru und feine Parthey in Frankreich. Uns 
derbeffeu befam bas Compromiß in allen. Provins 
fen: täglich. mehr. Anhänger. . Die Unterſchriebnen pers 
forachen zugleich eine gemiffe Summer; einige ſezten 
noch hinzu: „Und meine Perfon”. . Unter der Ty⸗ 
ranney des Herzogs von Alba fam ein:gleiches Cons 
promifi ju Stande, moines, fi Braderade ju 12000; 
Gulden: verſtuhnd. 

* Sy Vornehmiſten der. Verbundenen Bieten u 
voeagb(traaten und an mehrern Orten, unter dem 
Scheine der Jagd⸗ und anderer Luftbarfeiten , noch 
beſendere Sufammentünfte, worinn über ble Berfers 
tigung einer Bittfchrifé gerathfchlagt und zugleich bes 
Shtaffen wurde, daß fic ber Abel, in fo großer Ans 
zahl, als e8 die Umſtaͤnde nur immer «erlaubten, und 
an.bee Spise beffelben die Großen com erften Nan: 
ge,'.zu Brüffel einfinden follten, um, diefe Vista 


ſchrift der Herzogin auf die ſeverlichſte "t gui bent | 


treiben. - 

So groß nun aud die Bewegungen waren, web 
de durch das Öftere Befcheiden nad aetpiffen Gam: 
melplaͤzen, durch ben Umlauf bes Compromiſſes, 
und durch das Projekt biefer Bittſchrift nothwendig 
entfiehen mußten, ſo wenig Eindruf machten fie doch 
auf. den Hof zu Bruͤſſel. Eutveder batte bie Statts 
fralterin wirklich feine MWiffenfchaft baton, oder fie 


sabe wenigſtens die Mine der tintviffenbeit an. Die. 


ere Nachricht Davon gaben ihr die Grafen von 
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Meghem and'Egmond'et in bec Mitte des Maͤr⸗ 
zen, ba fon bie Cbelleuthe aug ihren verfchiedenen 
Cantone fd. Ju: Haufen: géfammelt : hatten ,- wm. tw 
Reiſe nach Bruͤſſel anzutreten. - et 

Slie begeigte fid) nicht tvenig verlegen, verfammeh 
tt fogleih den Gtaatsrath, unb berathſchlagte .fteh 


‚mit demſelben Über bie Art, wie man biefen teque 


tetraͤgern begegnen ſollte. Miele fanden darinn, bag 
bie Supplikanten bewafnet und im fo großer Natabl 
erfchienen, ‘cine Unanſtaͤndigkeit und--einen Mangel 
ber ſchuldigen: Ehrfurcht fur die Statthalterſchaft: 
Nach ibtien-bâtten dieſelben etliche der Vornehmſten 
zu Abgeordneten erwaͤhlen, unb ifte Klagen durch 
dieſe vorbringen ſollen. Sié behaupteten, daß ein 
folder pompoͤfer Aufzug wo nicht Aergerniß, wenig⸗ 
ſtens nachtheiliges: Aufſehen und Bewunderung unter 
bent Volk erregeni; und, wie e das Anſehen“ einet 
Verſchwoͤrung hätte; fo aud Teicht Anlaß dazu geben 
fönnte. Sie waͤren Demnach der Mennung, daß: man 
ihnen die Sore nicht oͤfnen ſollte. 

Andere hingegen uͤbernahmen ihre Vertheidigung. 
Das Haupt dieſer Parthey war "der Prinz von Org 
nien: „Aus ungegruͤndetem Verdachf eines Mangels 
„der Ehrfurcht, oder einer Gewaltthaͤtigkeit, könnte 
„man / (frate! eb) die:Ychtung , welche diefen Ebels 
» leutben y ali: ben Vornehmſten ber Nation, gebuͤhr⸗ 
„te; befto weniger verlesen, da diefelben mit den 
5 Meiften des Rathes verwandt oder befreundet, fit 
„hin zu bekannt waren, um fo etwas von fid) ber 
„fürchten zu laffen. Sie wären -die angefehonften 
»Mitglieber des Staates ; ihre große Anzahl zeugte 
soon ihrer Einmüthigfeit, und bon ihrem brennen 
„den Eifer: für bie Wohlfahrt des: Adelfiandes und 
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„ber: ganzen Matten :Die Billigkeit erfoberte alfo, 
„fie anzuhören, and, wann ihre Seberungen gerecht 
„Mären, ſie zu befriedigen”. | 

‘ Wieder andere begehrten. man folite. fie unbetwafs 
set.einlagen, Allein da: dieſe Art von Capitulation 
zu viel Furcht verrathen hätte, fo gieng bie zweyte 
Meynung durch; - Doch. brauchte man einige Vors 
At. und ‚verfiärkte die Wachen. 
. ' €$ war den 3. April 1566. als Hies feltfame Heer, 

in: verfchiebene: Hanfen. getheilt, faſt 4u gleicher Zeit 
gu Brüffel anlangte. Sie famen alle zu Pferd, uns 
géfebe 250. Ritter, jeder mit feinem gewöhnlichen 
Gefolge. . Der Graf.Ludwig von Viaffau flieg mit 
dent: Hein von Brederode : im:.Drenifchen Pallaft 
«b, mo fie von ben Grafen von Dorn und. Mans⸗ 
feld ſogleich bemiflfomtmt wurden. . Die übrigen kehr⸗ 
tere: bin und wieder. bey: Freunden oder in Gaſthaͤu⸗ 
fer cit. Den foigenben Morgen. berief fie Bredes 
rode fámtlid) in den Ruilenburgifhen Pallaft, dielt 
time: Art von Muferung , und fragte fie, 05 fie alle 
noe eines Sinne8: mit ihm waren ? . Nar tviedena 
bokter :Qufage, bie jeher zugleich auch fur feine abs: 
weſenden Freunde that (benn nad) bes voliſtaͤndigen 


Zahl foliten es ihrer ungefähr 400: fegu). hielt man | 


um Audienz an, die ihnen die Herzogin auf den fols 
genden Tag gegen Mittag betoilligte. 

Den: 5. Aprit gieng alfo :bie féméliche Zunft den 
GSupplifanten. um die beftimmte Zeit. aus bem "uis 
lenburgiſchen Pallafte gu Fuß, je zwey, in villiger 
Gorm eines heiligen Umganges nach Hof. Die Ael⸗ 
tern and Bornehmern folgten; bie Grafen von Viafs 
fu unb Brederode , und bet Vicomte von Utrecht. 
ſchloſſen ben Zug. Es fügte fii, daß die Herzogin 
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ju gleicher Zeit aus dem Gitaatératóe gieng, unb un⸗ 
tertveg8 mit etlichen Grofien ; bie fie begleiteten, in. 
ernfiem Gefpräche fleben blieb. Unterdeffen'defitive 
ten bie Gupplifanten in tiefem Stillſchweigen vor 
Kr bin, und flefiten Rd in bem Audiensfaal in Orde 
mung. 

Brederode näherte (id) Hierauf der Herzogin, und 


führte im Namen aller bag Wort. „Diefe mit: ibn 


» verbundenen Edelleuthe Basten (i Cfagte er), nebft 
„andern die nach fommen würden, in.feinex-andern 
„Abſicht fo zahlreich Hier verfammelt , als Ihrer Ho⸗ 
heit den gärtlichen Antheil: zu bezeugen, den fie 
» fámtiid) an den Klagen und Bitten náfmen, bie 
„in diefer Schrift (bier überreichte.er ihr die Nequete) 
» enthalten.wären.; er bâte Ihre Hoheit, im Namen 


‚ „aller zu glauben, bag eine fo große Anzahl recht⸗ 


> fhaffener Leuthe feinem andevn wef. batte, ald des 
» Geborfam , den Ruhm des Königek, und die Bohn 
» fabri bes. Baterlandes.” 

Die Herzogin nahm die Ditéfbrife, und autwor⸗ 


tete, daß ſie ihr Begehren in reife Ueberlegung neh⸗ 


men wollte, die ohne Zweifel zu ihrer vollkommenen 
Befriedigung ausſchlagen würde, indem fie nichte 
anders verlangten, als ben Nubm des Rôniges, und 
bie Wohlfart. des Vaterlanded. : 

Diefe Schrift, welche nicht :tüir damals, fondern 
noch lange ‚nachher, durch gang Europa ein fo:grofs 
fes Aufſehen, und infonderbéit in ben Yliederlans 
den fü. heftige Bewegungen verurſachte, war in febr 


ebrerbietigeh Yugbrüfen verfaffet: ‚Sie enthält eine 


smftändliche Erklärung des Comprorhiffes ; cine deba 
bafte Gibilberune ber Gefabr und des Verderbeng, 
womit bie Inquiſition, unb bie Strenge verfchiebes 
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ner Placaten dem: Lande brobten, und woduxrch ſie, 1566. 
bie Verbundnen, alé getreue Vafallen und Unterthas. 
uen ded Königee , bewogen worden , der Herpogin 
‘die Größe der Gefahr, welche bie (difennigften Vor⸗ 
februngen erfoberte, vorzuftelen., und fie ju bitten y 
dem König unverzüglich von. allem Bericht zu erſtat⸗ 
ten. Zum Befchluffe halt man um eine allgemeine 
Verfammking der Staaten, und verläufig um. einen 
Stillſtand aller Arten von Inquiſitivns⸗ unb Placat⸗ 
gerichten an, und beseuget vor Bott, bem Ruiz 
der Herzogin unb Den Staatsräthen, ba& man burd) 
diefen Schritt fen Gewiſſen von: aller Schuld -eutles 
biget, unb von dem ‚häufigen: Bürgerblute bepabret 
tpiffen wolle, welches in einer fa drohenden Gefahr, 
ohne fhleunige Gegenmittel uufeplbar würde "eon | 
fet. werden. 

. Brederode brachte nodi in Diefer erſten Judée, 
im. Namen der Ebeln, die befondere Klage vor, daf 
man fie cites gebeimen Verſtaͤndniſſes mit fremden 
Mächten ‚befchulbiget batte. Er begehrte Genugs 
thuung, und beſtuhnd darauf, daß. man bie Urheber 
einer folchen ſchwarzen Verleumdung nennen fodite. :: 

‘Den. Tag darauf gieng mon in gleicher Geremonie 
wieder tad) Hof. : Hier gab.bie Herzogin den Sup |» 
plifanten ipre Bittſchrift, mit ber, Antwort am Nar 
be verfeGen 4. wieder zurüf, und machte ihnen gue 
Sfufbebung bec Siuauifition , und Milderung des Edi 
te in fo ferie Hofnung, als fie fid). bie Genehmi⸗ 
guug des::Koͤniges verfprechen dürfte, obne deffen 
befonbre Shefeble fic nichts befchlieffen fonnte. Mit 
dieſer Antwort-giengen die Edeln in cin befoubere8 
Zimmer, wm ſich batüber: zu berathfchlagen. -Den 
meiften fam fie fehr swendentig tor. Bey ihrer Zus 
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1566, rüffunft nahm: der Hetr von Fienwes das Mort, 


ſtattete der Herzogin im Namen alien Dank ab, unb. 
But fe: nochmals. fu -glauben, und amb ben König 
zu ‚nerfichern‘, daß fie Dielen Scheitt bloß zu ſeinem 
Dienfte, wozu fle ihre Treue: verpflichtete, getGam 
hätten. Davon, (antwortete die: Herzogin) / müßte 
ihr kuͤnftiges Betragen zeugen. tir : 

: Died mar die effe Wuͤrkung einer ‘fo feyerlich 
übergebenen Yittfhrift, hiovon man bie gefabetid)fem 
Folden beforgeti: Batte”: Mad einenr woͤchentlichen 
Sgiufeütüalte Batten ſich bie meiften Der: Supplicanteri 
wieder uad) Hand: begeben; aud) bie uͤbrigen folgten 
ihnen bald: nad). . Pur itvenige blieben, alé Abgeords 
nese; nod) eitie-Seitiang surhf und traten. mit bet 
Statthalterſchaft iti eine. Art von Unterhandlung. 
Denn man bebarrte flandbaft auf bem Begehren, 
mie ben Snquifitionsprégeffon untebboffen einzuhalten. 
Did Herzogin entſchuldigte fid). mit. Dem Mangel dei 
Vollmacht, in einee Sache, die ſich ohne: augbrüftis 
hen Befehl des Königes nicht ändern Ref. Doch 
Yerfprach fie, um auf. ihrer Seite keinen Anlaß: zu 
neuen Klagen zu geben , bie Gewalt: der Obrigkeiten 
durch gemeffene Befshle. fo lang im Zaum zu. Dal 
ter; bis die: Auttwort vom Hof anfáme. Gin diet 
ches “Bitragen foberte fie-aber audyipbm ben Berbrihs 
boñen,: Dem mechfelfeitigen Verfpredien gemäß farò 
tigre: bie Herzogin: ben Brief -an den: Rbnfg:ohne Pet? 
zug cab: ‚Allein im Grunde , wie: mid) duͤnkt, fonnte 
Bidfe Diet von Vertrag nicht viel bedeuten; wenigſtens 
IR. febr zu zweifeln, ob man dem fo unbeſtimmten 
Verfprechen einer gewiffen Unthätigkeit, worauf die 
gante Unterhandlung bitauglief, mu beyden edt f 
geuau nachgefommen (ey, 
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1. Indeſſen baftezbod) der. Aline Schritt. ber Süiftery 
fchaft, .bas Anfgebot der Sitter. und Vafallen, bat 
Pomp qr Ginzugs, ihr ſo feyerlicher Zug quit ühur 
dienzſaal — lauter fo. feltenes atà::feltfame Schauſpie⸗ 
le — ganz Brüffel in Erſtaunen geſezt. Die-erften 
Biri ‘bis fuͤnf Tage wurden unter: lauter Feſten und 
Gaftgeboten: bingebracht. Jeder beherbergte ober bur 
tirthete feine Freunde auf bag flatttichfte. Der zwey⸗ 
te Zug wurde durch die Grafeh von. Kuilenburg 
und Bergen: wolche, nebft vielen andern, nod) it 
ber vorigen Nacht mit der Poſt angekommen waren; 
noch weit anfebnliher. Diefen Tag gab Brederode 
in dem’ Palafle-des Grafen von Ruilenburg feier 
fámttic)en Bruͤderſchaft ein praͤchtiges Gaſtmahl. 
Man hutte vorher ſchon den Einßall auf das Las 
pet gebracht, daß man der Confoͤderation auch eb 





nen Namen geben müßte - Bisher aber "war: noch 


nichts darüber .entfchieden worden. Nur erſt, Da 
Brederode: deu heuandefommenen Grafen. die Merk 
toärdigfeten der erfien Nupienz ergáblte , erinnerte er 
fih, bag der Graf von Barlaimont der Herzogin, 
tvelche über ihrem erffen Anblick in einige Beflürzang 
geratben ; uni fie auffer Kummer qu fegen, leife, doch 
fo vernehmlich, daß e$ die Umſtehenden hören Fonit 
yen ‚ins Ohr fagte: Ce n'eft qu'un-tas de gueuxt 
Ein Haufen Berler., und: nichts. weiter ! | Die 
Grafen.voñ Buileriburg. und Bergen murden dan 
über ſehr erbittert; Brederode aber, bec bep:guter 
Laune war, machte Scherz daraus, élguete: fid) bin 
Spottnamen ju, unb fand ibn für die Gurgefinnten, 
welche fein: Bedenken trügen, für den Dienſt deg 
Königes und des Waterlandes auch bem Seteffaf ans 
jubangen, ungemein wohl augzeishniend, 
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v. Diele: finnteiche Auslegung einer ſo ſchimpflichen 
Benennung fam uͤber der Tafel in Vorſchlag; bie 
ſaͤrutliche Gaͤſte, deren ‘ungefebr 300. waren, fauci? 
ten-Brederoden . mit einem rendengelächter eor 
fail zu, und übten die. gange Mahlzeit Dinburd) ih⸗ 
ven, Wis an cineni fo.poffierlichen Gegenftanbe, Dan 
machte Gloffen, Devifen, GinnBiber, unb war uns 
erſchoͤnflich an Einfällen. Einer von ihnen bob fein 
lad empor, und fdrie: Vivent les gueux! Es 
leben die Berleri Durdb öftere Mieberbolungen 
wurde dies Gefchrey zulezt sum Bofungswarte. Denn 
gegen das Ende der Tafel fie fid) Brederode einen 
Ranzen - oder Betelſak Iangen , bieng ihr um ben 
Halb, nahm einen hoͤlzernen Becher, und trank dex 
ganzen Gefelfdaft mit frohlockendem Geſchreye gu: 
Vivent les gueux ! + Gatf und Becher giengen biens 
auf. in der Neibe herum ; und tie jeher tranf, fo ere 
ſcholl, nebft feinem Vivat! der jauchzende guruf alot 
anderen: Vivent les gueux! Der Lerm vermehrte 
fich ,.ald einer den Grafen von Hoogſtraten, ivels 
cher von ungefehr oorüber gieng » ‘esblifte.. Man bat 
iba einzufehren, und betvillfommte ibn mit verdope 
peltem: Gefchreve: Vivent les gueux! Auf gleiche 
Art. wurden auch ber Quit von Oranien, bie Gray 
fen von Egmond, Horn: und Mansfeld empfane 
gen, tvelche ben beur legtern ju Mittag.gefpeifet bats 
ten, und fic) Boch -fpát su ben luſtigen Brüdern ge⸗ 
felten; ‚denn das Gaſtmahl batterte bid in bie Nach 
Jedem Ankommenden etflárte man die Bedeutung. 

Dies ift ber Urſprung des in bec Folge fo berühmt 
gewordenen Namens Gueux, der fid) nod) big auf 





ben. heutigen. Tag erhalten bat, und ben der Nation 


einen Menſchen bedeutet, welcher — der Katholifchen 
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Meligion - nit sugetban ift. Man hat ihn and im 
andern Sprachen‘, mit verduderter - Endung: beybés 
halten. Man findet ihn in der Hamändifchen, der las 
teimifchen, der ſpaniſchen und der englifchen Sprache. 

Da alfo diefer Namen eimmal Mode geworden, 
fo famen einige ‘auf. den Einfall, fit) auch bie Ges 
ratbfchaften eines Betler8 Benzulegen. Solcherges 
alt erfdsienen immer neue Geburthen des Mites. 
Kuͤrbisflaſchen, Pilgrimeftäbe, Becher, Schalen, eis 
ne Menge Münzen, aufang8 von Holz und gebacke⸗ 
wer Erde, bann von Eilber und .endlich von Gelb; 
Die man auf bem Hute, oder an der Bruſt trug. Das 
Gepräg ſtellte auf der einen Seite das Bilbnif des 
Königes, ‘mit ben Worten: Fidels au Roi, dem 
Könige getreu, und auf der andern zwey in: einem 
doppelten Betelſack umfchlungene Hande vor, mif 
Der-Umfchrift: "Jusqu'à la :beface, bis an den Be 
telftab. 9n des Herrn van Loon Histoire Metal- 
lique des Pais-Bas findet man Diefe Münzen, von 
verſchiedener Größe, nebft den Schüffen, Schafen, 


Bechern und andern bieber gehörigen Geräthfchafs 


ten in Kupfer geffochen. Ben jebem derfelben zeige 
ber Verfaffer zugleich auch bag Cabinet an, wo ed 
aufbewahrt wird. 

Neber dieſem Urfprung kommen nun alle Gefchichts 
fchreiber der Vliederländifchen Unruhen, felbf die 
Verfaffer fremder Sefchichten, welche die unfrige nur 
gelegenbeitlich berühren, überein. Joachim Dops 
perus allein fagt, man hätte um diefe Seit den Vers 
Bunbnen ben Namen Gueux gegeben, ohne den Urs 
Beber oder Die Beranlaffung beffelben zu toiffen; fo 
baf man eben fo gut fagen könnte, er wäre von uns 
gefehr entftanben, Man fiet aber aus allen Ums 


ei, 


Da 


1566; 


222 Geſchd, nivberläud. Hırnben. 


fiidbes wnhl., daß ‘er, als Freund: bed. Srafen von 
Barlaimont, .ei für hisfes nachtheiliges Geruͤcht une 
terdricken wollte... Et wurde um cien. diefe- Zeit nach 
Spanien berufen, um die Stelle. eines Oberpräfis 
denten im hohem: Rathe einzunehmen, welche durch 
Carla von. Tifnac Burutfunft in bie Niederlande 
erkedigt worden. Hat tr nun, tole man. behaupten 
will, feine Reife nach Madrid fhon ben: 2. April 
angetreten, fo fènnte man ibn zwar in fo fern ente 
fehuldigen,, als Diefe Beyerkichkeiten ‘in feiner Abwe⸗ 
fenbeit :oorgefallen. -: Allein, ba er feine Denfbücher 
aud) in Spanien nod) fortführte, und, in biefer Ubs 
fiht immer einen genauen Vriefiwechfel.mif,. den Nie⸗ 
derlanden unterhielt; fo if e8 febr unwahrſchein⸗ 
Hd, daß er, der doch-in feinen Schriften über die 
Benennung Gueux Betrachtungen anftelit, von Dies 
fen umfländen , die Damals fü allgemein bekannt tva 
ren, feine Wiffenfchaft gehabt babe. . :. 

Es iſt Zeit den Leitfaden unfrer Gefchichte wieder 
zur Hand zu nehmen. Wir haben oben bie Gupplis 
fanten, nach ben Audiengen, fid) gleid)fam von felbft 
gerffreuen , und nád Haus gucuffebren' feben. Es 
verftebt (id), daß man vorher nod) den Provinjen 
die erfreulichflien Nachrichten von der Wurfung dies 
fes fegerlihen Schrittes sufchrieb, fo daß nun jeders 
mann alle Stviftigfeiten bengelegt glaubte... Die Cups 
plifanten felbft fchmeichelten (id) cine Zeitlang, Die 
Statthalterfchaft in Furcht gefezt, und von ber Hers 
sugin alles, was fie begehrten, erhalten zu baben. 
Weder von den Placaten, noch von bet Inquiſition, 
dachten fie, würde nun meiter etwas zu befürchten 


fon, —— 
Allein, je fchmeichelhafter biefe Hofnung war, befto 
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Firter:tvar ihre Dauer, Man erfanute bald, bafi der 
wirkliche Bortheil;.den man baburd) erhalten, bloß 
darin beftubud, daß bie Hersogim ‚nach. Spanien 
Ichrieb. Viele vom Adel waren febr ungehalten bats 
Aber, ‘und ‚wollten durchaus mebr Verficherung bas 
ben ; und da’zugleich. auch Das. Fur vorher ausge 
fireute Gerücht falfch befunden wurde, bafi die Kits 
fet des goldenen Vlieſſes in das Miftel getreten unb 
für den Stillffand ‘der Anquifitiong s Gerichte durch 
einen foͤrmlichen Vertrag vom 8. April, wovon man 
Abfchriften umberlaufen ließ, Bürgen. geworden mas 
ren, fo nahm bas Mißvergnuͤgen unter den Verſchwor⸗ 
nen befto mehr überhand. Die eifrigften derfelben; 
die als Triebfedern der Maſchine anzufehen waren; 
rubten auch nicht, bis fie eine zivente Berfammlung 
zu Etande brachten, welche im Zulius qu Sr. Tri 
yen im Bisthum Luͤttich gehalten wurde. Hier tot 


1566. 


teten fid) mehr als 2000, lauter bemafnete Männer — 


sufammen, deren jeder noch Gefebrten mitbrachte ) 
tie fie fid) darboten. Sie famen ju Pferde, mei⸗ 
ſtens in großen Haufen, und quartiecten fid) in bie 
umliegenden Meyereyen unb Bauerhöfe ein; bie uͤbri⸗ 
gen lagerten fi) auf dem Feld umber, unb festen die 
Einwohner in feine geringe Furcht. Wie die Anzahl 
bíefer Verfammiung weit ftarfer war‘, fo bewies fid) 
aud) bier der Geift des Aufruhrs viel thâtiger, alé 
bey feiner der vorigen. Sie wuchs durch taglidyeri 
Zufluß von Fremden, Gectitern und Flüchtlingen , 
welche fonft nirgends Zuflucht fanden, sufebends an, 
und befam, in mehr als einer Ruͤkſicht, die volfoms 
mene Geffalt eines polnifchen Neihétag8, too (id) 
immer mehr Stimmen fammeln als man braucht, und 
endlich der blutige Säbel alles entfcheiber. - 


Li 
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Dieſes ju betbliten, fanbte bie Herzogin den Prin⸗ 


‚zen von Oranien anb-ben Grafen von Egmond. su 
der Verfammiung, deren Gegenivart aud) an ge 
‚fehlkteften mar, Ehrfurcht zu gebieten, unb. die auf 
rührifchen Gemuͤther in den Schranfen.der Ordnung 


su erhalten. Gic wurden mit Sreuben und manchem: 
Vivent les Gueux! empfangen. Indeſſen fanden 
fie an den Geftalten biefes feltfamen Landtages viel 
«uggufegen ; da elende Lager, bie Unordnung, die 
uͤberall berrfchte, gaben ibm ein fchlechtes Anfebn. 
Man lag ben Gefanbten an, daß fie fi für die Vers 
ficherungen , welche die Herzogin: bereits gegeben, 
amd für den noch zu erwartenden Beſcheid von Hof 
verbirgen folten, Einige giengen in ihren Foderuns 
gen. noch weiter: Es erbub fid) ein Gefchrey : Man 
follte eine gänzliche Frenbeit, wie in der Kirche, fo 
aud) im Staat einführen. Dod bie meiften blieben 
ia den fon bezeichneten Grenzen, und begnügten 
ftd) mit den in der Bitefchrift enthaltenen Punften, 
Mur drangen fie befto mehr auf die Verficherung ders 
felben, je verdachtiger ihnen der Verzug der Antwort 
tourde , die man vom Spanifchen Hofe nod) immer 
erwartete. — | 

Endlich (d)mád)te fid) bod) einiger Maaßen Diefe 
bereinigte Macht von felbft. Denn die Grafen von 
Viaffau unb Brederode wurden nad) Düffel nabe 
bey Liere zu neuen Unterbandlungen berufen. Jener 
begab fid) fogar mit etlichen Abgeordneten nad) Brifs 
fel. Deffen ungeachtet aber befam die Berfammlung 
gu St. Trupen ein immer. gefährlicheres Ausſehn. 
Ale Ehrfurcht für die Negierung ward pergeffen. Reis- 
ne Vorftellung vermochte mehr bem Ungeſtuͤmm ber 


Gemüther Einhalt zu tun. Ales war in vollem Aufe 


tubr, 
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rubr, unb unter den Deftigften Drohungen fehmiedes 1566. 


te man die verderbliciffen Anfchläge, die auch bald 
in Thätlichfeiten ausbrachen. | 

Die häufigen Nachrichten von diefen Bewegungen 
ſtuͤrzten die Statthalterin in bie größte Berlegenbeit. 
Um mwenigffens die Hauptpunften gum Schluffe zu 
bringen, batte fie fchon die Marggrafen von Bers 
gén unb Montigni zu Gefandten nad) Spanich 
ernannt , bey Benden aber viel Mühe anwenden muͤſ⸗ 
fen, um ihren Widertoillen gegen einen fo verdriefis 
lichen Auftrag gu überwinden. 

Sjndeffen hielten bie Verbundenen bie8 Zögern in 
Ruͤkſicht auf die vorläufigen Artikel, für ein Blend. 
werf binterliftiger Abſichten, unb wurden endlich de 
langen Wartens müde. Graf Ludwig, und die mit 
ihm zu Brüffel waren, fiengen an, ihren Ton, nad) 
bem Bepfpiel der übrigen Bundsverwandten qu Sr. 
Truyen, böher zu ffimmen. Sie festen, zur frieds 
lichen Erwartung des Befcheides von Hof, einen ges 
miffen Tag feft, ‚nach deffen Verlauf fie der Regies 
rung für die weitere Folgen nicht mehr. gutfprechen 
wollten. 

So gegründet aber nun ihr Verdacht (chien, fo 
gewiß iff e8 doch aud), daß die Herzogin auf ihrer 
Seite alle Klugheit und Sorgfalt antoanbte, die man 
von bem reblichften Beftreben erwarten fonnte. Sie 
fhifte Gilboten über Eilboten nach Madrid ab, unb 
ftellte bem Könige in ben rührendften Ausdrüfen ihre 
äufferfte Berlegenbeit vor, worin ibr einzig bie traus 
rige Wahl übrig bleib, entweder bie unbilligen und 
unanftandigen (oberungen, wozu fie fid) aus freyem 
. Zrieb und gutem Getviffen nie verftanden batte, aus 
Noth zu beroiligen, ı oder fid) der Gefahr eines Bars 

<L Ch.) 9 
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gerfriegs auszuſezen, welcher, im Verweigerungsfalle, 
innerhalb dreyen Tagen unfeblbar ausbrechen würde, 

Allein auch bie dringendften Vorftellungen machten 
auf den Cipanifdyen Hof nicht den geringften Eins 
bruf. Man ließ die Gefchäfte ihren ſchwerfaͤlligen 
Gang fortgebn, und bebarrte mit fteifem Grnft auf 
feinen getvöhnlihen Grunbfágen. Auf bie erften Bries 


fe, worinn die Herzogin dem Könige fo fer anlag, 


bie Befehle su befchleunigen, batte fie zwar eine Ants 
tort erhalten; allein biefe war unbeflimmt, zweyt 
deutig, ja, tvag die Verfammilnug der Staaten ber 
trift, wovon er nichts hören wollte, fo gut alé abs 
fchlägig. Er befichit ihre, deutſche Truppen anzue 
werben, fchreibt ihr bie Mittel gu ihrer Unterhaltung 
vor, und bezieht fid) übrigens auf feine vorbergebens 
ben Befehle; bezeigt ein fehnliches Verlangen nad) 
ber Ankunft der Herren von Bergen und Mon⸗ 
tigni, welche unterwegs waren, um in mündlichen 
Unterredungen die Sache zur legten Entfcheidung su 
bringen; und fließt endlich mit ben Anftalten, mels 
che fie zu feiner Sucüffunft in die Yliederlande vore 
febren folte, Indem er die Neife mit Nachfiem ans 
gutreten gedachte. 

War die8 eine Antwort T Vorweiſen? Konnte 
bie gute Herzogin eine (don fo beftig aufgebrachte 
Nation baburd) befanftigen? Aber eben Daher, daf 
fie fid) nicht entfchließen mochte, Damit an dag Licht 
gu treten, 509 fie fid nun nod) ben perfönlichen Vers 
druß zu, daß bie Aufrubrer glaubten, und öffentlich 
ausfagten, fie batte eine binlanglihe Vollmacht sur 
Beylegung aller Streitigkeiten (on in Händen ; bal 
te aber, auf 9Inftiften der feindfelig gefinnten Mini⸗ 
fier, damit gurüf, um von der Partey der Patriofen 
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den beßtmöglichen Vergleich gu erhalten. Diefe Mens 
mung ‚hatte indeflen der Pring von Öranien nicht. 
Bielmehr ‚fagte er einem feiner bewährten Freunde 
im Bertrayen ; bag der König, feft. entfchloffen fie 
fámtlid) zu betrügen, an feiner Schwerter den Anfang 
machte. Kurz es herrſchte am Spaniſchen Hofe ſo 
viel Unentſchloſſenheit und Unthaͤtigkeit, als ſich in 
Betrachtung fo offenbar kritiſcher Zeitumſtaͤnde kaum 
begreifen läßt; unb man fonnte nun. von Madrid 
fagen, nas man ehemals im Puniſchen Kriege von 
Rom ſprach: Ueber den Berathſchlagungen zu 
Rom gehet Sagunt verloren. Im Herbſtmonathe 
kamen zwar andere Briefe nach, welche eine gute 
Wuͤrkung haͤtten baben fónnen, wenn fie ju rechter 
Zeit eingelaufen wären. Allein den Monath vorher 
tard gleichfam ba8 Loos über die Provinzen gemors 
fen, und die Briefe langten zu fpátf an, 


Achter Abſchnitt. 


Aufrunt. Zerſtoͤrung und Entweihung der Rir⸗ 
chen, und geheiligter Oerter. Entſezliche Auf 
tritte in den Niederlanden. 


Wir haben fon oben einer Art Kolonien Erwaͤh⸗ 
nung gethan, welche fid) feit. einigen Jahren in beu 
Viiederlanden bin und wieder anpflänzten. Bet⸗ 
ler, Muͤſſiggaͤnger, Leuthe von ungebundener Lebens⸗ 
art, bergelaufenes Gefindel, kurz aller Stationen Aug 
wurf fchlich fid) nad) und nad) in ben Provinzen ein, 
und lief fid) au ben Grenzen umher nieder. Dies 
Zeſchab aber ſo unbermerft, bag die Anzahl berfel, 


1566. | 


ben (don ziemlich betraͤchtlich war, ehe ſie noch die 


'tufaréeffamfeit d der Regierung auf ſich jog. Erſt ſpaͤth, 
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als fie fid) gufebend8 vermehrten, befamen die Statt 
halter der Provinzen und Städte Befehl, ein wach⸗ 
fames Aug auf diefe Gremblinge zu haben, ba Land 
von ben bereit8 eingenifteten zu reinigen, unb die 
Antömmlinge fortgutoeifen. Mein man muß gefle 


ben, baf diefe Befehle an den meiften Orten fer 


fchlecht beforgt tourben. 

Der ſtaͤrkſte Zulauf geſchah in ben Sy. 1565. unb 
1566. Der Schaden, den diefe Landfireicher , die . 
fid) in ben Zeldern aufhielten, bem Staate zufügs 
ten, batte fid) bisher bloß auf bie Furcht einge; 
fchränft, bie fie ben Einwohnern einjagten. Keffels 
flider, Kramer die ihre Waaren von Haug ju Haus 
trugen, verfauften um eine Kleinigkeit, unb verbrei⸗ 
teten, fo toie fie fid) immer tiefer ing Land einfchlis 
chen, nebft ibrem frame , Büchelgen, fliegende Bläts 
ter, Lieder, in mancherlen Sprachen , welche lautet 
Laͤſterungen wider den Fatholifchen Glauben und die 


, Spanifche Snquifition enthielten. Andere, wenn eg 


nicht die nämlichen waren, lebrten den nengierigen 
Möbel die neuen Glaubengartifel der Neformatoren, 
nebft dem Gebraudje , den man babon in auswaͤrti⸗ 
gen Landen machte, 

Diefe ſchlimme Waare fand, bloß wegen ihrer Rew . 
beit, einen. ftarfen Vertrieb, und babnte der Berführ 
rung ben Weg. Die unbefannten Pilgrime, bie big 
Daher an den Grenzen zerfireut waren, rotteten fid) 
nun mehr als jemals zufammen. Schwärmer und 
Nredifanten hatten fie genug , welche bie neue law 
benslehre, querfî im Verborgenen, bald darauf aber 
auf frepem Felde, anfangs in ber Nacht, bann bey 


| Cage, erft ohne Waffen, unb enblid) an Orten, 


wo Widerfiand zu beforgen war, in einem geſchloſ⸗ 
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fenen Rreife von betvafneten Zuhörern predigten. Dies 1566. 
fer Unterfchleif dauerte eine geraume Zeit. Alles, 
was in den Provinzen übel berüchtiget war, gefellte 
fid) zu ihnen. So zahlreiche Werbungen machten fie 
immer dreifter, und ber Zulauf wurde, fo toie fie ties 
fer ing Land .eindrangen, unb óftere Predigten pleb 
ten, immer ffarfer. 

€8 waren der Rotten vier big fünfe, welche an 
Den Girengen umber fireiften: Gin Reff von Dies 
oertáufern , in Friesland und Griningen; £u 
theraner und Zwinglisner in Holland und Oberyſ⸗ 
fel. Und was waren biefe alle in Vergleichung mit 
ben Calviniften, welche in großen Caravanen aus 
Franfreid famen? Sie theilten fid) in ivo Hors 
ben; denn fo fann man fie nad) bem Benfpiele der 
Sartaren, Araber unb anderer fireifenden Völfer, 
Denen fie vollfommen gliden, nennen. Die eine hielt 
fid) an ben Grenzen von Artois nicht weit von bem 
Sluffe Lis, in ben Gegenden oon St. Omer, Aire 
und Doperingen, die andre gwifchen Tournap und 
Valenciennes auf. Sm May und Junius 1566. giens 
gen fie auf geiftliche Eroberungen aus, lagertèn fid) 
gleich einem fliegenden Heere von Dorf iu Dorf, 
und prebigten, bald frauzoͤſiſch, bald flamandifch, 
Ueberall wo Eingang zu hoffen, und Beute zu erbas 
fchen war, fam ein Schwarm von diefen neuen Pros 
pheten berbengeflogen. Leuthe, die mit ihrem Ges 
werb in franEreid) nicht mehr fortfommen fonnten, 
abtrimnige Priefter und Mönchen aus allerlen Volk, 
Slamánber fowohl ais Fremde, dieg waren bie Mifs 
fionare, welche fid) auffer Athem predigten, um Sas 
je, bie fie felbft nicht recht verffubuden, nebft ihren 
eigenen Träumereyen an den Mann qu bringen. 


— 
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ES iſt leicht su erachten, wie groß bec Zulauf uni 
fer den Bauern und dem rohen Pöbel fenn mußte. 
Se bümhter und ungefchliffener der Zuhörer war, 
deſto mehr bewunderte er Leuthe, welche fid) fo viel 
Mühe gaben, ibn eine fo bequeme Religion zu leh⸗ 
ren, bie ihm nicht den geringften Zwang auflegte. 
Y diefer Nuffiht machte bie Ungebundenheit man: 

en Proſelyten. Doch die meiffen trieb bie bloße 
Neugier berben. Frauen, Kinder, Greife, alles wolls 
fe diefe Reformatoren fehen, unb bie neue Lehre Div 


ren, von ber überall fo viel Neden8 war. 


Unterdeffen, bag bie eine diefer Horben auf der 
Seite von Belle in YDefiflanbern eindrang, fam 
die andre von Tournay über Renair big unter die 
Mauern von Oudenarde. hr glüflicher Fortgang 
md die Stärfe ihres Anhangs machte fie immer fü: 
ner, fo daß fie fich endlich auch großen Stadten mas 
berten. Sie wurden zwar durch die Beamten ber 
Derter, too fie durchzogen, in ihren Predigten öfters 
geftórt. Allein, da man bald wahrnahm, wie wenig 
man zu befürchten hätte, wuchs mit der f'übnbeit 
der Prediger auch die Anzahl der Zuhörer. 

Ihre Dreiftigfeit gieng endlich, nach fo manchen 
wohl gelungenen Berfuchen, fo weit, daß fie ben legs 
ten Junius bis eine halbe Stunde von Gent auf: 
traten. Alles, was fic) in diefer Gegend gu ihrer 


| Parthey bekannte, wurde vorher, durch vorausges 


ſchikte Boten, zu der Predigt eingeladen. Keine obrigs 


feitliche Gewalt war vermôgend, den Pôbel zuruͤk⸗ 
gubalten. Weib und Kinder, alles lief, wie zu eis 
nem fird)meibfefte, dem Gammelpfage ju. Man 
liegt in ben Denkbuͤchern, bag ihrer mehr als 6000. 
waren. Die Predigt wurde auf bem Felde vor Ghendts 
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brugghe gehalten. Eröfen, ber Amtmann bes Orts, 
lieB fid) von feinem Eifer Hinreiffen, warf fid auf 
fein Pferd, und eilte, in der einen Hand den Degen, 
in der andern die Piftole, mitten Durch die Berfamms 


lung gerade auf den Prediger (o8 , um fid) beffelben 


gu bemächtigen. Diefer aber floh in den nahe geles 
genen Wald; und der 9(mtmann, welcher fid) nun 


1566: 


mitten unter einem ergrimmten Pöbel unb ohne Gus - 


befand, tourde mit einem Hagelmetter von Steinen 
verfolgt, unb, tóbtlid) verwundet, vom Pferde ges 
worfen. | 

Mach biefem Auftritte tonrbe eben bafef6ft , wie auch 
gu Wondelgbem, und in der gangen Gegend von 
Gent, ferner in ben Feldern von Ypern, Belle, 
und Mez, unter den Mauern der Städte, in Dole 
land, Seeland, Friesland, Geldern und auf der 
Seite von Derzogenbufb immerfort geprebigt. Gol 
che Kühnheiten toaren bas Vorfpiel, welches in den 
Monaten May, Suning und Syuliud, während deg 
oben erwähnten Gongreffes zu St. Truyen aufges 
führet wurde. Die große Trauerbühne Öfnete fich 
erft im Augufl. | 

E8 war den 14. diefe8 Monathes, als die Notte, 
bie fid) anfangs in den Gegenden von St. Omer, 
Caffel, und Belle aufhielt, bie verächtlichfte von als 
len, welche mit Weib unb Kindern vielleicht aus drey 
bis vierbundert umherſtreichenden Betlern beftubnd y 
mit Hafen, Hämmern, mit Eifen befchlagenen Gtós 
fen, Arten und andern dergleichen Werkzeugen bes 
wafnet, die mehr gum Häufer niederreiffen al8 zum 
Krieg führen tauglich waren, bie Abtey Wekelghem, 
Eifterzienfer: Ordens , zwifchen Meenen und Kors 
tryk, beftürmte. “Mit einer Wuth, die alles übers 
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traf, tvad wir in der alten Gefchichte von den Bile 
berflürmern lefen, flürsten fie fid) in bas Innere de 
Kloſters, zerflörten bie Altäre, gerbrachen Schniz⸗ 
werf, Bilder, Senfter, gerriffen alle Semählbe unb 
Zierrathen der Kirche und des Kloſters, traten alles, 
mag beilig war, mit Fùffen, plünberten Die Kirche 
unb die Kapellen, und fchleppten alles, mag der 
Mühe werth war, mit fid) davon. 

Die nämlichen Verwuͤſtungen richteten fie gu Belle, 
unb von hieraus in allen Kirchen unb auf allen Kirch⸗ 
böfen der Dörfer an, wo ihr Zug durdigieng; und 
in folcher Abficht famen fie nun auch nad) Ypern. 
Den bellem Tage zogen fie in diefe Stadt ein, be: 
ren Thore fie offen fanden. Mit gleicher Wuth bes 
giengen fie eben den Frevel an der Cathedrale und 
ben Pfarrkirchen, an allen Klöftern, an dem Bifchöfr 
lichen Palla, und ben Canonicatbáufern. Alles tours 
de geplündert, unb die reichfte Beute, im Angeficht 
aller Bürger, ohne Widerftand davon getragen. 

€$ ifl in der That unbegreiflih, mie eine Hands 
voll Rauber, ein fo elendes Gefindel, alle diefe Greuel 
ungeftraft babe veruben fonnen. Gewiß, die meiften 
biefer Ausſchweifungen hätten von etlichen wenigen 
Grrichtébeamten, Burgern und Zünften, obne ber 
tegulitten Truppen oder der Milig nur gu gedenken, 
die, too nicht am Orte fel6ft, bod) immer in ber 
Nahe waren, leicht gedämpft werden fônnen. Ein 


| . Benfpiel folgt fogleich. 


Eben fo graufam verfubren diefe Bagabunden mif 


. den Dertern Mernen, Comines und Derry an der 


Leye. Cie plünderten und zerftörten bie fchöne Abs 
tin Marquette, und durchftreiften fofort die Fel⸗ 
der givifchen Lille und Douay, in ber Abſicht, die 
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eine oder bie andere diefer Städte eben fo meuchels 
mörberifch angufallen. Allein, einer oder given Edel 
leutbe jener Gegend, denen der Anblif folcher Fres 
velthaten unaudfteblid) war, betoafneten , nebft ibs 


ren Bedienten, etliche Bauern, die fie in Eile zus. 


fammenraften , holten bie Räuber bey Seclin ein, 
machten den größten Theil nieder, und jagten die 
Flüchtlinge in ben Fluf. Dies batte man gleich im 
Anfang überall thun follen, wenn man fid der Sas 
che mit Ernft batte annehmen wollen. 

Die übrigen, in den Gegenden von Gent, fubs 
ren unterdeffen mit Lehren und Predigen ungeftórt 
fort. Man brachte fogar den fogenannten Miniftern 
"Kinder zur Taufe. Sie tbaten verfchiedene Berfuche, 
um auch in Brügge eingelaffen gu werben. Allein 
alle ihre Mühe mar vergeblich. Diefe mißlungene 
Unternehmung reiste ihre Nache. Den 19. 9fuguft riß 
fen fie zween Altäre beg ben Auguftinern nieder; unb 


, von biefem Tage bis sum 24. richteten fie in allen 


Kirchen und Klöftern um Gent ber, bis ju ben fate 
thäufern, die damals zu Royghem waren, und ins 
fonderheit in ber Abtey Dronghene, vor den Thos 
ren der Stadt, die greulichfien Berivüffungen an. 
Alle Koftbarkeiten und Zierrathen wurden theils seti 
trimmert, theil8 geplündert, unb bie Geräthfchafr 
ten des Klofterd zu den Fenftern binausgeworfen. 
Die Abtep von Sr. Peter wurde faft gänzlich gers 
flört. Noch um Mitternacht übten fie ihre Wuth an 
der Ratbebralfirhe von St. Bavon ben dem Glanz, 
ge der Fafeln aus. 

In welche Weitläufigkeiten tolitben toir gerathen, 
wenn wir alle biefe Frevelthaten befchreiben wollten, 
die in fo furger Zeit an fo vielen Orten zugleich vers 
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1566. übt worden? Unfere Vorfahren, welche Yugensew 
gén derfelben gemefen, haben ung in gedruften fo 
wohl als ungedruften Denffchriften umftánofid)e Ras 
richten davon hinterlaffen. Wir finden Tagbücher bar; 
unter, worinn alle 9tafétepen diefer Böfemichter gleichs 
fam Stunde sor Stunde befchrieben find. Allein eine 
folche umftanblihteit gehört sur befondern Geſchich⸗ 
te eines jeden Ortes, und vertragt fid) nicht mit 
bem Plane meines Werfe8. Ung darf es genug feyn, 
bie Wuth diefer Notten, die fid) eben fo fchnell al8 
unmenfchiich über die meiften Städte von Flandern 
ergoß, überhaupt zu kennen. Auffer dem Quartier 
Ypern, und den Städten an der Leye, empfanden 
fie nod) Valenciennes, Tournay, Oudenarde, Res 
nair; und zu gleicher Zeit erbielt man von Arms 
fierdam, Delft, Leyden, Utrebt, Middelburg, 
Lier, Herzogenbuſch unb Mecheln gleich entſezli⸗ 
che Nachrichten. 

Selbſt der Stadt Antwerpen widerfuhr das naͤm⸗ 
liche Schikſal. Die Herzogin hatte ſchon vorher den 
Prinzen von Oranien, welcher in dieſer Stadt ſehr 
beliebt war, dahin geſandt. Brederode fam ibm 
entgegen. Man ſchrie: Vivent les gueux, und ſang 
die Pſalmen des Marot. Der Prinz tadelte dies 
Betragen ſehr, verſammelte den Rath, und nahm mit 
ihm die zur Sicherheit der Stadt noͤthigen Maaßre⸗ 
geln. Allein die Ruhe, die er wieder herſtellte, war 
von kurzer Dauer. Schon den 15. Auguſt, als den 
Tag ſeiner Abreiſe, begieng man bey einem feyerli⸗ 
chen Umgange, worinn das Bild der H. Jungfrau 
Maria umhergetragen wurde, ſo viel Unfug und Fre⸗ 
vel, daß ſich die Gemeinde genoͤthiget ſah, die Feyer 
abzukuͤrzen. Gleichen Muthwillen trieb man auch noch 
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die folgenden Säge. : Den 21. beſtuͤrmten bie Refor⸗ 1566. 


matoren mit zuͤgelloſer Wuth die Kathedralkirche und 
übten an detſelben bie ganze Nacht hindurch alle Fre⸗ 
velthaten aus, die eine hoͤlliſche Ruchloſigkeit in den 
damaligen Zeiten eingeben. fonhte. Den folgenden 
Morgen begegnete ben übrigen Kirchen und Klöftern 
ein gleiches Schiffal, fo daß diefe fo prachtigen Ges 
bâubde , und die unfchäzbaren Koftbarkeiten derſelben 
in weniger als 24. Stunden geplündert und zerſtoͤrt 
waren. 

Eine ſo unbaͤndige Raſerey in den beßten Staͤdten 


der Niederlande, ſezte alles in die aͤuſſerſte Beſtuͤr⸗ 


zung. Selbſt diejenigen, welche dazu beygetragen 
hatten, ſahen das unmenſchliche Verfahren mit Ab⸗ 
ſcheu an. Nur die Handvoll Banditen, und ſonſt 
liederliche und verdorbene Leuthe, die nichts mehr 
zu verlieren hatten, frohlokten uͤber dem allgemeinen 
Jammer. 

Die Statthalterin bekam von allen dieſen klaͤglichen 
Vorfaͤllen eine Nachricht uͤber die andere. Auf die 
erſte, die aus Flandern einlief, machte ſie dem Gra⸗ 
fen von Egmond, als dem Statthalter dieſer Pros 
vinz, bittere Vorwuͤrfe, und ließ, zur Sicherheit der 
Stadt Lille, eilends die wenigen Truppen, die ſich 
in der Nachbarſchaft befanden, einruͤcken. Allein der 
Graf und verſchiedene andere Raͤthe ſtellten ihr vor, 
tie unnuͤz und gefährlich es ſey, Gewalt wider eine 
ſo allgemeine Empoͤrung zu brauchen; und daß man 
fih entſchließen müßte, mehr als zwey mal hundert 
taufend Mann niederzufäbeln, wenn man alle diefe 
Rebellen mit gemafneter Hand zum Geborfam brin: 
gen foollte. Eben biefe Statbgeber bielten fie auch, 
da fie im Begriffe war, fid) nad) Bergen in Hen⸗ 


rd 
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bewilligen. Do, da fic beydes in ihrem eigenen 
Namen gethau, fa finute ber König das Bewilligte 
widerrufen; indem ein Vertrag, der in ſeinem Nas 
men nicht errichtet merben, ibn nicht bande; unb der⸗ 
gleichen Ausdruͤle mehr. Zum Befchluffe beſchwoͤrt 


fc den Kögig ‚..die. Neife nach den Yliederlanden 


uod) vor Dem Grübjabr anzutreten, um bie áuffer(t 
gekraͤnkte Religion auf das baͤldeſte zu rächen. 
Diefer Brief, nebfi etlichen andern, bie fie, in bet 
erfien ise, mit fo jemmernben Yusdrüfen anfülte, 
perfiarite den Verdacht febr, ben man in Spanien 
von fo langer Zeit ber wider die flamändifhe Nes. 
gietung begte; unb. bie Herzogin, die fid) ihre Unbe⸗ 
Butfamfeit bald reuen ließ, wandte nachher alle ihre 
Mihe, bie fchlimmen Eindrüfe ihrer Briefe zu tik 
gen, vergeblich an. Man muß gefleben, bafi fie 
lange genug Widerſtand getban. Die Bewilligung 


wurde ihr gleichfam mit Gewalt entriffen.. Auch batte 


fie den Ausgang. der Sachen vorbergefeben, und Bes 
richte über Berichte nad) Spanien abgefertigt , toos 
ton die pben angeführten Auszüge zeugen, Der Spas 
nifbe Hof hätte alfa die friedlichen Maaßregeln, 
bie fie ergriff, genehmigen, oder fie in.Bebauptung 
ihres Unfebeng nachdrüflicher unterſtaͤzen, unb. nicht, 
wie er that, den auganfcheinlichen Gefahren, wovon _ 
er auf das genaueſte matertiohtet war, fo ganz preify 
geben follen. 
. Sn der That war eud) der Ausgang leicht zu ers 
ratben. Unparthepifche und uneigennuzige Gemuͤther 
fnbeu das Gewitter, welches fic) in der fette ber 
Begebenbeiten nach und nad) jufammenzog, ſchon vor 
fernber entffeben. Man mußte fchon lange, daß eiu 
Schwarm Miffigganger an den Grenzen umberfreifs 


^ 
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te, unb fid) immer verſtaͤrkte. Dean. rebete uͤberall 

oͤffentlich davon. Man muthmaaßte, bafi es ein aw 
fen Poͤbelsvolk ein verlaufenes Gefintel "aus Frank; 
reich feyn müßte, welches entweder von ben Duges 
notten dafelbfi abgefchift, ober von den Truppen des 
Admirals Coligni abgefondert worden. Dies Detas 
chement, oder vie man den fremden Defuch nennen 


1566. 


mochte, berrieth offenbar eine Abſi cht. Es wurde 


von einer der angezeigten Partheyen unterhalten. Die 
Bemuͤhungen, welche dieſe Leuthe anwandten, alles 
in den Staͤdten auszukundſchaften, gaben deutlich zu 
erfeunen, bafi fie nur auf Raub und Plünderung aug 
giengen. Den ihrem Eintritt in das Innere deg Lanz 
des fanden fie überall offene Bahn. Täglich nahmen 
fie gu. Gite uaherten fid) großen Städten, aus web 
chen der Pöbel baufenweife bersulief, um die neuen 
Prediger ju hören, und niemand that den geringfteg 
Widerſtand. Aus einem fo glüflichen Fortgange ließ 
fid mit Grunde vermuthen, daß die Aufnahme dies 
fes Heeres, alé einer Art von Huͤlſetruppen, verab⸗ 
redet geweſen. 

Noch deutlicher nahm man dieſe Berabrebung, bey 
der Aufnahme der Geftirer und ihres Gefolges in 
die Städte, an der unverantmwortlichen Schlaͤfrigkeit 


der meiſten Gerichtsbeamten wahr. Selbſt diejeni⸗ 


gen, die ihre Pflicht thun wollten, wurden von nie⸗ 
mand unterſtuͤzt, und liefen Gefahr, befchimpft, ober 
gar todtgeſchlagen zu werden; denn der Uebermuth 
dieſes Raͤubergeſindels war auf das hoͤchſte geſtiegen. 
In allen Staͤdten, wo ſie einkehrten, wuͤrde man 
Beyſpiele genug ihrer unverſchaͤmten Frechheit fin⸗ 
den, wenn man fie aufſuchen wollte. Die Tagebuͤ⸗ 
cher dieſer Zeiten haben uns unter andern cin ſehr 
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traurige8 Denkmal davon aufbehalten. Der Stadts 
rath zu Gent batte fid) den erften Verfuchen tapfer 
genug tviberfegt. AIS fie ihre Wuth an ben Kirchen 
um die Stadt ber ausgelaffen hatten, und man ft 
Der vermutben konnte, bag nun auch bie Reihe an 
die Kirchen und heiligen Gebaude der Stade felbft 
fommen möchte , foderte er bie Bürgerfchaft und die 
Sünfte auf, um fid) ihrer mit beiwafneter Hand zu 
bemächtigen. Allein die meiften weigerten fid) biefeé 
Dienftes. Der ganze Rath von Flandern war, felbft 
in feinem Verfammiungsfaale, vor dem Frevel dies 
fer Böfewichter nicht ficher. Er fand fid genótbigt, 
feine Gigung zu unterbrechen und auf einige Zeit auss 
zuſezen. Inzwiſchen gab er bod) etliche Befehle, um 
ber Tollfububeit zu fleuern; allein fie batten mehr 
Ernſt als Würfung. Unter andern verfprach er ben 
jenigen eine getoiffe Belohnung, melcher einen diefer 
vorgeblichen Miniffer auffangen würde. Viicafius 
Ver(dueren, ein Wirth , der fatt alles Berufes unb 
Salente8 zu dem ebrtolirbigen Amt eine grengenlofe 
Frechheit befaß, ergriff dieg neue Handwerk, und 
predigte. Ben bem Prafidenten Martins legte er 
eine Meifterprobe feiner feltenen Amtsgabe ab. Er 
gieng zu ibm bin, und gab unter einem Strom von 
Beichimpfungen, die er gegen ibn ausfpie, fid) ſelbſt 
für einen fold)en Miniffer an, um den Heren Profis 
benten, fprad) er, den augsgefesten Preif felbft ges 
innen zu laffen. Eben diefer Marktfchreyer, oder 
ein anderer von gleichem Schrote (denn das Fand 
mimmelte davon) fam auch sum Generalprocurator, 
und bielt ibm an Gottes fiatt den Segen und den 
Fluch vor. 

Alle biefe Srevelthaten blieben ungefiraft. Man 

ſtellte 
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elite nicht einmal Unterſuchungen an. C trug fid) 1566. 
ſogar zu Gent und noch ſonſt wo zu, daß einer der 
vornehnſten Gerichtsraͤthe, al8 man ibn von einem 
boͤſen Anſchlag benachrichtigte, den die Rotte im Be⸗ 

griff wäre auszuführen, sur Antwort gub: Er hätte 
Beinen Befehl, es zu ‚verhindern. 

Diefe Nrachficht der oberfien Magiftratsperfonen , 
und bie viebifche MWildheit der Aufruͤhrer, fchrieb 
man mit ziemlicher Wahrfcheinlichkeit ben Nanfen der 
BVerfammiung zu Sr. Trupen zu, welche die Triebs 
feder der ganzen Mafchine gu fenn fchien. Von bier 
aug wurden alle Schritte biefer Notten geleitet, unb 
die Wuth des Pôbeis gleichfam im Zügel geführt, 
ben man, fo wie es die Umftande erfoberten , bald 
anbielt, bald fchießen ließ. Die Entwifelung der Bes 
„sebenbeiten beftäthigte alle diefe Muthmaaßungen. 

- Den 24. Auguſt, als ben Tag nad) dem zu Bruͤſ⸗ 
fel gefchloffenen Vertrage, fam le Clerc, ein Adoos 
cat von Tournay, ein in ben damaligen Staatsräns 
fen febr geubter Kopf, nad) Gent, und brachte den 
Miniftern und Hauptern der Seftierer einen von 
Hudwig, Grafen von Ylaffau, unb ſechs andern 
Standesperfonen unterfchriebenen Brief diefe8 In⸗ 
halte: Man follte dem getroffenen Vergleiche gemäß, — 
welcher die reformirte Religion auf einen feften Fuß 
gu fegen, und ibr alle Sicherheit gu gewähren fcheis 
ne, aller Getvaltthätigfeiten fid) enthalten, unb ben 
Leutben Friede gebieten; indem kuͤnftighin niemand 
mehr feiner Religion wegen würde beunrubiget vers 
den. Das übrige war in Ziffern gefchrieben , bem 
man noch eine Beglaubigung für den Ueberbringer 
beygefügt batte. | 
Le Clerc flieg im Gaſthaus ab, ließ die Eonfiftos . 
€. €b) A 
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rialen (wie fie fid) nannten) gu fid) rufen, und uno 
terbielt fid) mit ihnen eine ganze Stunde. Diefer 
Brief batte, mitten in ben Ausfchweifüngen, mehr Wuͤr⸗ 
fung, als alle Anftalten und Verordnungen deg Staates 
ratbes und der Obrigfeiten. Bon Stund an floften 
gleidyam alle Nader diefer Gewaltthätigkeiten. Alles 
Verwuften, Nauben und Plundern hörte nicht nur 
zu Gent, fondern aud) durch das ganze Land, fo _ 
wie der Befehl einlief , plözlich auf. 

Mie ber Sturm fid) legte, fo erbolte man fid) auch 
nad) unb nad) von aller Surcht und Angſt. Man 
ermachte gleichfam aus einem fchreflichen Traum, und. 
überfah nun in ruhiger Betrachtung den ganzen Greuel 
ber Verwuͤſtung. Ein fhaudernder Unblif! Es war 
nicht zu begreifen, tie eine Handvoll nichtswuͤrdiger 
Landfireicher bie Pracht fo vieler Kirchen und Kloͤ 
fer, ein Werf von vielen Jahrhunderten, in fo futs 
ger Zeit babe zerſtoͤren können; denn eg dauerte faune 
fieben big acht Tage, fo war bie Verwuͤſtung durch 
alle Provinzen vollendet. Ihre bôllifhe Wuth gliech 
einer vom Winde getriebenen Flamme, bie über Stops 
peln daberfabrt. 

Merkwuͤrdig ift es inbeffen, bag aus biefen fo ber 
jammernswuͤrdigen Auftritten zufälliger Weiſe für Dem 
Staat ein großer Vortheil entftubnb. Nach fo befs 
tigen Erfchütterungen fand man zu bepben Geiten 
an der Nube und Verträglichkeit befto mehr Geſchmak. 
Die einen machten fid) nun felbft den Vorwurf, bag 


fic in ihrem Eifer zu weit gegangen ; die andern vers: 


tviefen fid) ihre Feigheit, feine Gewalt gebraucht ju 
haben ; und jedermann fab bey der Wiederkehr rubis 
ger Gefinnungen die Wirkungen einer unbändigen 
Aush mit Entfegen an. Auffer febr wenigen, deren 





pr 
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nieberträchtiger Eigennuz einen unbeilbaren.. Bruch 
mänfchfe, batte von benden Partheyen niemand eis 
nen .fo_bohen Grad von AuSgelaffenbeit weder etr 


wartet noch verlangt. Viele von ben Bundsgenoſ⸗ 


fen, welche von dem Strome des allgemeinen Miß⸗ 
vergnügen mit fortgeriffen worden, dachten bod) inv 
mer, wie jeder rechtfchaffene Patriot: Si vuole aqua, 
non tempefta : Regen wünfchten fie, aber Feinen 
fOolfenbrud). In Frenbeit wollten fie leben wie 
zuvor; ihre Mechte und Privilegien ſtandhaft bebaups 
ten, und alle Neuerungen und Unterdrüfungen von 
ben Staaten abwenden; aber eine neue Neligion , 
einen neuen Herrn zu toünfd)en , dazu Dachten fie viel 
su edel. Auch Beseugten fie aufrichtig ihren Efel an 
den Naferenen ihrer Mitverſchwornen. Etliche wies 
derriefen Öffentlich ihre Theilnebmung an bem Coms 
promifi; andere giengen in ber Stille nad) Hans; und 
fo hub fid) die Gonfóberation nad) und nach von felbft 
auf. Sju ten Städten und auf bem Lande febrte jeder 
unterthan wieder zu feiner Pflicht surif. Mit bem 


Meinmonathe fieng aud) der Kath oon Flandern - 


feine Gigungen und jede Obrigfeit ihre Amtsverrich⸗ 
tungen wieder an. 

Die Vertragspunkten erfuͤllten beyde Partheyen mit 
gleicher Redlichkeit. Die Kirchen und Kloͤſter wur⸗ 
den nach und nach wieder in ihren vorigen Stand 
geſtellt; die Bilderſtuͤrmer und Kirchenraͤuber, ſo viel 
man ihrer habhaft werden konnte, gegriffen, und an 
den Orten, wo die Predigten pflegten gehalten zu 


werden, oͤffentlich hingerichtet. Den Reformirten vies 


man zu ihren gottesdienſtlichen Verſammlungen ge⸗ 
wiſſe Oerter an. ‚Eine Viertelſtunde von Gent bau⸗ 


1566, 


, ten fie einen Zempel ober vielmehr eine Hütte. Gleis 


2566. 


244 Gecſch. b. niederlind, Unruhen. 


che Kirchen von Brettern batten fie aud) zu. Ypern 
und Oudenarde. Sie dauerten aber nur fünf oder 
ſechs Monathe, von bem Wintermonathe 1566. bie 

in den April 1567. | 

Golchergeftalt lieh fid) alles sur Miederberftellung 
des Griedens und der allgemeinen Nube an, ob man 
gleich nicht Bindern fonnte, bag nicht bie und da 
unrubige Köpfe wieder neue Handel erregten. Zu 
Oofterweel, nahe bey Antwerpen, fam e$ zwifchen 
den flreitenden Partheyen gu einem ziemlich bartuds 
digen Gefechte, too die Calviniften ihr: Vivent les 
gueux ! Es leben die Geußen! auf ihren Fahnen 
trugen , ein Schlachtgefchren damit machten, unb 
gefchlagen wurden. Nod ein folhes Scharmügel 
fiel ben Armentiercs vor, wo die Geußen ebenfalls 
ben feürgern sogen. Die Städte Tournay unb Das 
lenciennes , wo fie und ihre Geiftlichen noch die 
Oberhand hatten, weigerten fid) , bie Beſazung, web 
che ihnen die Statthalterin ſchikte, aufzunehmen. 
Tournay ergab fid) zwar bey Annäherung eines Heis 
nen. Heers, welches der Baron von Vioircarmes 
anfüprte. Mit Valenciennes aber fam e8 zu einer 
förmlichen Belagerung, wodurch diefe Stadt endlich 
genótbigt wurde, fid) auf Gnad' und Ungnade zu ers 
geben. Diefe Rrieg8tbaten gefchaben im folgenden 
Srübjabr 1567. 

Inzwiſchen ließ die Herzogin nicht nach, hanfige 
Briefe nad) Spanien gu fchreiben, um dag Unges 
twitter von den Yliederlanden abzuwenden, womit, 
ihrer gegründeten Vermutbung nad, der König 
ſchwanger gieng. Gie ftellte ibm vor, wie rubig nun. 
wieder alles innerhalb des Landes, und wie ſiegreich 


« iore Waffen an ben Grenzen umher wären, Gie bat. 
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niederträchtiger Gigentu einen unheilbaren Bruch 
wuͤnſchte, batte von benden Partheyen niemand eis 
nen .fo_bohen Grad von Ausgelaffenheit veder ers 
wartet nod) verlangt. Viele von ben Bundsgenoß 
ftn, welche von dem &trome des allgemeinen Mifs 
vergnügeng mit fortgeriffen worden, dachten Doch inv 
mer, tvie jeder rechtfchaffene Patriot: Si vuole aqua, 
non tempefta : Regen wünfchten fie, aber Feinen 
Wolkenbruch. Sn Frenbeit wollten fie leben. wie 
guvor; ihre Rechte unb Privilegien ftanbbaft bebaups 
ten, unb alle Neuerungen und Unterdrüfungen vou 
den Staaten abwenden; aber eine neue Religion, 
einen neuen Seren gu wuͤnſchen, bagu dachten fie viel 
gu edel. Auch begeugten fie aufrichtig ihren Efel an 
den Raferenen ihrer Mitverſchwornen. Etliche wies 
derriefen Öffentlich ihre Theilnebmung an dem Coms 
promiß; andere giengen in der Stille nad) Haug; unb 
fo hub fid) die Confoͤderation nad) unb nach von felbft 
auf. In den Städten und auf bem Lande fefrte jeder 
Mutertban wieder zu feiner Pflicht gurüf. Mit bem 
Weinmonathe fieng aud) der Rath von Flandern 
feine Sisungen und jede Obrigkeit ihre Amtöoerriche 
tungen wieder an. 

Die Vertragspunften erfüllten bende Parthenen mit 
gleicher Reblichfeit. Die Kirchen und Klöfter tours 
den nach und nach wieder in ihren vorigen Stand 
geftellt; die Bilderfturmer und Kirchenräuber, fo viel 
man ibrer babbaft tverden fonnte, gegriffen, und an 
den Orten, mo die Predigten pflegten gehalten ju 
werden, öffentlich hingerichtet. Den Neformirten wies 
man zu ihren gottesbienftlid)en Verfammiungen ges 
wiffe Derter an, Eine Viertelftunde von Gent bau⸗ 
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‚ ten fie einen Tempel oder vielmehr eine Hütte. Glei⸗ 
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Erneuerung der Unruhen, Beträgen des Spas. 
nifben Hofes. Etliche Grofen danfen ab. 
| Ganze Schasren ziehen aus dem Lande. 


der Knoten einer fo langwierigen Siviftigfeit zwi⸗ 
fen zwey Nationen, welche feit der Epoche ihrer 
Vereinigung unter Einem Haupte fid) riie mit einans 
Der vertragen fonnten, bat fid) in bem vorbergehens 
ben Abfchnitt auf eine fdoreflid)e Art entwikelt. Diefe 
Erbfeindfchaft, welche unter ben vorigen Regieruns 
gen zwar Feine fonderliche Folgen, aber doch immer 
fortgebauert hatte, haben wir unter ber lesten mit 
einer Wuth ausbrechen feben, welche fähig ift, Thros 
nen umzuſtuͤrzen, und Rônigreiche zu gerflören. So 
viel Haß, Verſtellung, falfche SBorfpieglungen, tvors 
unter man die beftigften Leidenfchaften verbarg, bâufs 
ten fid) in einer Reihe von Begebenheiten, und bes 
wirkten endlich den traurigen, und in 9Infebung feis 
ner Folgen fo fchreflichen Bruch, ben wir eben bes 
fchrieben Haben. Strada vergleicht ibn mit einem 
groffen Erdbeben. Gebr richtig, wenn wir auf die 
Speftigfeit und die furge Dauer diefer Wuth feben ! 
Sie entflubnd plôslich, tobte in wenig Tagen auß, 
unb die Nube ftellte fid) gleichfam von felbft wieder her, 

Der Ruhepunkt, womit wir das vorhergehende 
Buch befchloffen Haben, fcheint uns in der Ferne, 
worinn tir nun die Begebenheiten der bamaligen Zeis 
fen beustheilen, ein günftiger Augenblif getvefen zu 
fepn, den Philipp hätte nigen follen. Er fab bag 
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Feuer, das fo lang im Verborgenen glimmte, ends 1566, 
lié in Flammen ausbred)en; er fab aber aud) ben 
heftigen Brand fo fchnell wieder abnehmen. Sollte 
es ihm nicht ein Leichtes gemefen fenn, ibn ganz zu 
köfchen, menn er ibm mur die Nahrung völlig entzos 
gen, und eine Gelegenheit, welche ibm alle Mittel 
Dagu auf die natürlichfte Art anbot, anzuwenden ges 
wußt hätte ? Allein ben Betrachtungen diefer Ark 
fand: der Stol; Philipp. IL. und die Habſucht feiner 
Miniffer ihre Rechnung nicht. | 
Schon von langer. Zeit Ber batte man gans andere 
Maafiregeln genommen; unb der legte Aufftand , tvels 
cher ben Hof mehr als jemals in Harnifch brachte, 
biente..ibm nun gum Vorwande, -feinen Plan auszu⸗ 
führen. Fndeffen durfte man damit fo febr noch nicht 
cilen. Um alle, die. Großen: wie bie Kleinen, in Ein 
Garn zu jagen , und bann die graufame Nache an 
ber ganzen Nation mit einem Gtreid)e gu vollenden, 
dazu brauchte man Zeit, und nod) weit mehr Lift und 
Verfiellung , als juvor. 

Dem erften Plane gemäß, ben der Prinz von Cra 
nien erratben Batte, fieng man mit bem Betrug bey 
bet Herzogin felb(t an. Man vertrôfiete fie auf die 
nahe bevorftebende Neife, ſchwazte ihr Vieles von eis 
ner Amniffie und von einem Generalpardon bor, den 
der König bey feiner Anfunft allen und jeden ohne 
Unterfchied ertheilen wärbe, und hiele unter diefen 
Borfpiegelungen, um frene Hand zu behalten, mit 
ber Antwort auf die: Hauptpunkten, womit fie bem 
König. unabläffig. dnlag» immer zuruͤk. Man übers 
haͤufte fie mit Lobſpruͤchen, umb tehnte doch ſtiltſchwei⸗ 
gend alles von ſich ab, was fie vermig ihrer Vols 
macht: perarbitete. : Man wich ihr immer aud, ſo oft 





1566, 


248 Geäecſch. b. nieberlánb, Unruhen. 


es anf Umftänblidhfeiten und nähere Beleuchtungen 
des Vergangenen wie des Zufünftigen ankam; lie 
fie, ohne ihr die geringfte Antveifung gu geben, dee 
ren fie bod) in einer fo mißlichen Lage fo febr ber 
durfte, in ihrem Gedränge ffecfen, und befahl ihr 
inzivifchen mit der Truppentverbung in Deutſchland 
gu eilen, toomit fie bisher, in der Mepnung, bag 
man biefelben nun entbehren fónnte, inne gehalten. 
In Spanien ſelbſt aber machte man fuͤrchterliche 
Zuruͤſtungen. 

Hier iſt alſo der Ort, wo wir erſtlich von den An⸗ 
ſtalten des Spaniſchen Hofes zur Ausfuͤhrung des 
Planes, woran man bisher insgeheim (ſo gut ſich 
naͤmlich eine Sache, bie mit fo vielem Nachdrufe 
betrieben wurde, verhehlen ließ) arbeitete, unb dann 
bon ben Maafregeln umſtaͤndlich su reden haben, mets 
che bie Slamänder, wenigftens Diejenigen nahmen , 
die den Betrug merften, und fie) fruͤhzeitig auf den 
Gall eines gemaltfamen Angriffes in gute Verfaffung 
festen; denn die Detrogenen machen, leider ! ben 
größten Theil aus. 

Der Rath Dopperus, beffen Erhebung sum: obers 
fien Staatsrath der Viiederlande, mie aud) von feis 
nec Neife nad) Madrid, die er im April gutrat, fein 
fon oben Meldung gefhan; und babep erinnert bas 
ben, daß er feine Denkbuͤcher nad) in Spanien auf 
einige Zeit fortfeite, meldet unda. Der König ware 
gu Segopia an einem. Fieber fnanf gelegen, als er 
bie Narhrichgen ‚von jenem. gernlihen Vermafwmgen 
erbielt-r..gmd der heftige Zorn: Darüber babe (UR 
Krankheit zerſchlimmert; deffen ungeachtet aber. fit 
te er alle Bekichte:, fo haͤnfig ſie auch einlicfen ; ei 
gthbónbig; erunfangen ,. Anıwerfungen: ag: gefhries 


rom — 
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Ben, und aes: ſelbſt gethan, was andere Monari 
chen, in gefimben Sagen, durch ihre Minifter thun 
liefen. Hierauf Hätte er bem Staatsrath sufanimens 
berufen ,- und ihm don affenibiefen Angelegenheiten 
bloß dasjenige vorgetragen;. as er für gut fand, 
um deffen Dieynungen darüber su vernehmen. Or⸗ 
dentlich wurde, wie (d)on erinnert worben , ben ‘dies 
fer Verfammiung nichts entſchieden. Gr brachte oft 
die námlidje Sache zwey big dreymal auf Das Tas 
fe und faßte endlich ſeinen Entſchluß inegeheim 

r ſich. 

' bopperue siae und: bier der Bimge. nadj bie Ders 
fonen, bie Damals bem Staäatsrath und. der. Yunte 
bepteebnten ; nebſt dem Urtheil “an, das über biefé 
Qingelegenheit:gefällt toorden.. Es verdient angemertt 
zu werden. daß :man in biefer Funte sleichfam ben 
glüflichen Fund that, bag der Koͤntg von allem, was 
die Gtattbalterin eigenmächtig betwilligt und befchloß 
fen batte, an nichts gebunden ware. . Hierauf grüns 
dete man dit Meynung: Der König fónnte in feis 
mer Antwort: über alles, was bie Stattbalterin mit 
ben Mifverguigien befchloffen, gekroſt binäber bis 


‘ pfeny und dem. ganzen Vertrag,..um nichté :burinn 


tbeber zu billigen nod) su: mifbiftigen, .mit Git) 
ſchweigen äbergehen. Allein, wenn. man fich todi 
förmlich erklärt, tag man von altem, was beſchloſ⸗ 
fen worden, durchaus nichts Balten wolle, was fana 
man ausdruͤklichers fagen , um. dei Vertrag in aller 
Gorm iu migbilligen? - 

+. Auf ben Worfchlag einer Verſam nlung der Gao 

nalffaaten, ‚meldien bie Herzogin fe: andringlich that, 
feste man eine Antwort auf, worinn derfelbe in buns 
felen Ausdruͤken fo gut als verwonſen wurde. Der 
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König folgte dieſem: Kath... ES wirbem zwey Brief 
an bie. Stattbalterin abgefertigt. Der eine war bem 
faustlichen Mathe vorzuweiſen; der andere enthielt 
scheine Berhaltungsbefehle an bie Herzogin. Jener 
kuͤndigt in weitfchtweiigen Morten Die Geburth der 
Yrifantin Ifabella an; meldet die Abreiſe des Koͤ⸗ 
nige8 von: Segovia nach Madrid, in der Abficht 
fib zur Neife nach den Niederlanden anzufchifen ; 
till eigen, bag. die Verfammlung. ber Staaten fein 
Heiliungsmittel’ ware 5. bag fie soconanitich ‚in feiner 
Abwefenbeit der Ehre Seiner Majeftàt Abbruch thaͤ⸗ 
te, und fein: Gewiffen Peſchwerte; und. befiebit ends 
lich, baf mau. im: Nothfall das vuͤchſte Befite wáfs 
Len, und Getbalt wider Gewalt brauchen folte; ia 
welchen Falle Seine, Maieftat fid) auf die Treue fo 
vieler guigefinnten Untershanen verliefen, welche für 
die. Ebre Gottes and für die Wohlfahrt. der Republit 
tnit “Freuden fámpfen würden. .. … 

: Mer geheime Brief dvor febr lakoniſch. Die pers 
zogin folite alle Mittel anwenden, die ihr ſowohl bie 
fchon: vorher erhaltenen Anmeifuugen ^. alé auch der 
Anhalt; diefes öffentlihen Briefed anbieten, um die 
Zufammenkunft der. Genexälftaaten: zu bintertreiben: 
Im Fall eines geroalfamen Angriffes follte fie fid) 
lediglich auf Gott; nnb ſeine Borfehung verlaffen, 
und’ in allen ihren; Maafregela den Schein .einer 
ſowohl mittelbaren. als unmittelbaren Theilnehmung 
deg. Koͤniges auf das :forgfaltigfie vermeiden. 

Dies it der Ynbalt der Briefe, welche die Hers 
gogin mit fo großer Sehnfucht ertvattete ,. und bie 
der Schluß ſo mancher Berathſchlagungen waren; 
Alle übrigen Briefe des Spaniſchen Dofeé tvaren 
in ben. namlichen Ton geſtimmt, | 
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Man ſchrieb aud) an ben Kanfer. Dieſer Bot zwar 
allen guten Willen an, entſchuldigte ſich aber mit den 
Türken, mit welchen 'er in Krieg verwikelt mare, 
and berichtete zugleich, daß ein guter Tbeil der deut⸗ 
fben Staaten an bem Schiffal der Viiederlande - 
einen zärtlichen Antheil nahmen ; und infonderbeit 
bie Augfpurgifbe Confeffion8 s Vertvandten in 
Deutſchland die 9fustottung ibre8 Glaubens in dem . 
Kliederlanden nie mit gleichgültigen Augen anfeben 
würden. Nach einer umftändlichen Borftelung allev 
diefer Schwierigkeiten bietet::er endlich feine Mermits 
telung.stvifhen dem König und den niederländt 
fben Staaten an. In diefer Abfiche fchifte er auch 
der Herzogin Briefe an den Prinzen von Öranien, 
und bie Grafen von Egmond, orn und Mans⸗ 
feld; doch ſtellte ec es ihrem Gutbünfen frey, ob 
fie diefelben biefen Herren einbanbigen volle oder 
nicht. Allein cine Vermittelung des deutfchen Rays 
fers zwiſchen dem Könige von Spanien und feinen 
Unterthanen war bamalé gar. nicht nad). bem Geſchma⸗ 
fe des Spanifchen Minifteriums. Man mar für bie 
Ehre des Monarchen ungemein zärtlich beforgt,. und 
wollte fie in Unterbandlungen biefer Art nicht auf 
das Spiel fegen. :Man entfd)ulbigte fid) mit (panis 
fben Complimenten, und verbot der Statthalterin, 
die Briefe. an bie. erfigemeldten Herren abzufenden. 

Der Gefchichtfchreiber Strada liefert ung bier eine 
(tbt umffanblihe Nachricht von allen Beratbfchlaguns 
gen des Spanifben Hofes in -biefen Ungelegenbets 
ten: Cine genaue Schilderung aller derer, bie bent 
Kathe beywohnten; ein ausführliches. Verzeichniß ibi 
rer Meynungen für und wider, bie er nach ber Reis 
be, mit allem Schmufe ber Redekunſt ausflaffitt , 
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bie Käthe herdeklamiren, und baben den Leſer ziem⸗ 
fid) deutlich fühlen läßt, bag alle biefe Meden erft 
lange nachher, ben guter Mufe von ibm felbft vers 
fertiget worden. Dennoch, wenn wir nach folchen 
pompófen Deflamationen endlich zum Schiuffe fom: 
men, finden toir nicht, bag biefe Kunft etwas fom 
derliches ben dem Könige getvirft. babe, das nié 
aud der cinfaltigfte Vortrag batte wirken Eünnen. 
Es find lauter unbeftimmte Entfcheidungen,, Berbals 
| tungsbefeble voller Zweydeutigkeit und Zunifhaltung, 
in einer fo augenfcheinlichen Gefahr, der. (id) die 
Gtatthalterin und die famtlid)e Regierung der Vlies 
derlande Tag vor Tag ausgeſezt faben. . 

. Bon Pater Famian Strada, den einige zu hoch 
erheben, andere gu tief berabfezen, will ich Hier, ftatt 
einer Gpifobe, einige Umflände anführen, woraus 
ich der wahre Werth: dieſes Gelchichtichreiberg ers 
fennen laßt. Er mar ein Fefuite, von Nom gebürs 
tig, und fchrieb nad) bem Muffer der alten Griechen 
und Römer, befonders des Titus Livius, cine regel 
má(fige und mit allem rednerſchen Schmuk ausges 
sterte Gefchichte unter bem Titel: Historia de bello 
Belgico ; eit Werk, welches er füglicher Historia 
gentis Farnesiæ hätte nennen fónnen ; denn im Grund 
ift «8 nicht8 anders, al8 cine £obrebe der CTiargas. 
retha, Serjogin von Parma, und Alerandere , 
ihres Sohnes. 

Des Verfaſſers Abſicht war, dem Nuhm ihrer Hel⸗ 
denthaten ein Denkmal zu ſtiften. Da nun die Vie⸗ 
derlande, vornämlich zur Zeit der Unruhen, die Schau⸗ 
bühne derſelben waren, fo mußte ibm dieſe Geſchich⸗ 
te den Stoff dazu geben; und da er auf Befehl des 
Herzogs arbeitete, (o ſtuhnd ibm das ganze Archiv 
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offen. : Hier fonnte er die gebeimfien Schriften beg 
Spanifchen Hofes die unter der Statthalterfchaft 
Der Mutter und des Sohnes einliefen, bie Verfràs 
ge mit ben auswärtigen Machten, alle Urkunden und 
Syenf(dviften bie in Manufcripte dafelbft verwahret 
Jagen, nad) Belieben durfeben. Dies erfennt man 
deutlich aus den Datig der angeführten Briefe, die 
er ordentlich mit einem Sternchen am Rande ben 
fügt, oder in der Note anzeigt. In Betracht diefe8 
Seitpunft8 mangelte es ibm an bem vortreflichen Ctofr 
fe nicht, ben er auch wohl ju benugen wußte, - Nur 
fallt er zumeilen in Das Pedantifche. Eine folche 
Genauigkeit in jenen Stellen zeichnet Die andern, wo. 


‘ e$ ibm an ertsähnter Hilfe gebrad, deſto merflis 


cher aus. Dort ifl eg bie Sprache eines einheimis 
fchen Gefchichtfchreibers, ber ung von allem Die ums 
ſtaͤndlichſten Nachrichten giebt, und felbft bie geringe 
ffen Kleinigkeiten feiner Bemerfung toürbig achtet. 
Hier aber erzählt ein Fremder , der ed, aus Mans 


gel näherer Bekanntfchaft mit den Häufern, bem Adel, 


ber Karte des Landes, ber wahren Lage der Derter, 
&t. d. gl. Umftanden mebr, bey bem Allgemeinen be; 
wenden läßt, ober, wenn er fid) in das Befondere 
cinlaffen will, in grobe Febler verfalt, unb aben: 
theuerlihe Dinge behauptet, worüber er mit Recht 
ift gesüchkiget worden. Doch genug von ibm. 

Am Spanifben Hofe feste man unterdeffen die 
Beratbfblagungen in Eonferenzen, Sjunten und Conc 
fulten ununterbrochen fort. Ales wurde mit den 
größten Sormalitáten verhandelt. Von ben ausmars 
figen Mächten nahmen fid, nebfî bem Ranfer, nod) 


"mehrere Sürften der Yliederlande an, unb lieffen es 


an guten Erinnerungen in manchen Briefen an ben. 


/ 


/ 
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König nicht fehlen. Aus bem Lande fetbit liefen jes 
zuweilen Briefe, Bald von bem Prinzen von Oras 
nien, bald von den Grafen von Egmond, Dor, 
Hoogſtrate, Mansfeldt und andern ein. Die Ants 
fvorten aber waren alle voll fpanifher Hoͤflichkeiten. 
Man verfprach jedermann Befriedigung, ohne jemans 
den von Dem Gebeimniffe bag Geringffe merken zu 
laffen. Lauter Briefe von jener Art, die Sacitué: 
Rerum vacuas, und bie Yfaliäner Lettere di paglia 
nennen. 

Endlich fam es zu einer Entfcheidung, die großen 


Lerm machte, und durch den Trompetenfchall ausge⸗ 


fündiget wurde. Es war bie Heife Des Rôniges. 
Die fchönften Farben wurden an diefe Spiegelfechtes 
ren verfchtwendet. Die Zeit, der Weg, die SSeglei 
tung, ob man zu Wafler oder zu Lande reifen foll? 
mit oder ohne Armee? mit einer ftarfen oder ſchwa⸗ 
chen Mannfchaft ? mit alten oder neuen Truppen? 
Dies alles wurde in vielen fenerlihen Berathſchla⸗ 
gungen mit der poffierlich(fen Genauigleit erwogen 
unb beftimmt. 

Inzwiſchen batte die Herzogin in. ihren legten Bries 
fen .dem Könige gemeldet, bag über der fo fangen 
Ungemwißheit, mworinn man fie laffe, jedermann bie 
Geduld verlöre ; bag der Adel toiebet in Confödes 
rationen trate; bag die Verſchworenen fid ſchon 
verfchiedene Städte, welche ben Befazungen, bie fie 
bineinlegen wollten, ben Einzug verwehrt, mit Ges 
malt bemächtiget hätten ; daß man fid) auf allen Geis 
ten gum Kriege rüfte , fo daR fie allem Anfeben nach 
länger als bis künftigen Wein soder Wintermonath 
(id) nicht mehr im Stande befinden toürbe, die Nes 


ligion aufrecht, und das Volf im Geborfam zu era 
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Diefe traurigen Nachrichten ‚machten im Miniftes 
rium ein groge& Uuffebn. Einige waren der Mens 
nung, bag der König ohne meitern Verzug bie Neife 
antreten. follte. Mein, theil8 war er von feiner 
Krankheit noch nicht vollfommen bergeftellt; theils 
mußte er vorber noch der Verfammiung der Staas 
ten (las Cortes) wo feine Gegentvart unumgänglich 
erfodert wurde, beywohnen; und biefe foliten ben 
erften Chriſtmonath erft ihren Anfang nehmen. Es 
wurde demnach befchloffen, baf der König künftigen 
Hornung abreifen, feinen Weg über Meer nad) tas 


Ken nehmen, unb von hieraus durch Savopen, 


Srandyecomte, und langs den Grenzen Frankreichs 
pin nach ben Yitederlanden fidy begeben follte. 

Diefe Entfchlieffung tourbe fogleich nebft den nds 
thigen Verbaltungsbefehlen der Herzogin sugefchift , 
und durch ganz Spanien auf die feyerlichfie Ark 
fundgetban. Zur Ausruͤſtung der Flotte (elite man 
Befehle aud , unb entbot der auserlefenften Manns 
fchaft jenes alten fpanifchen Fufvolfé, bas in Nea⸗ 
pel, Sicilien, Sardinien unb Mayland bin und 
wieder in Defazung lag, nebft einiger Reuteren, fid) 
marfchfertig gu balten. Diefe Truppen follten durch 
Diejenigen, welche den König aus Spanien nad 
‘Italien begleiten würden, abgelöst werden. 

Mehr Eenft zur Reife fonnte man nicht zeigen. 
Auch Batte fie ben bem gemeinen Haufen ihre unge 
ztveifelte Nichtigkeit. 9lffein viele, die von bem Dichz 
ten, Trachten und Vetragen des Spanifchen Ho⸗ 
fes beffer unterrichtet und richtiger zu urtheilen ges 
wohnt waren, ließen fid) Durch die theatralifchen Zus 
riffungen nicht blenden. Sie fannten die geheimen: 
Gefinnungen des Königed, und founten damit diefe 
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Meife, fo gut man ſie auch vorzuſpiegeln wußte , auf 
feine Weife reimen. Der Ausgang zeigte, wie ges 
griundet ihr Urtbeil war. 

Indeſſen wurde: die Spiegelfechteren immer noch 


weiter getrieben. Die Spanifben Gefanbten befas 


men Befebl, die Entfehlieffung ded fbnige8 auch 
ben fremden Höfen, wo fid) jeder aufpielt, fund zu 
thun., Man bielt in feyerlicher- Ceremonie bey bem 
Könige von Franfreid um ben Durchzug an. Man 
nahm mit Savoyen die erfoderlihen Maaßregeln: 
Man fchifte einen Kriegszeugmeifter von May⸗ 
land auf die Alpen, welcher ben befiten Weg aug 
forfhen, alle Derter in Augenfchein nehmen, und 
in verfchiedenen Karten von allen Gegenden den 
Grundriß aufnehmen mußte. Purg, man verfaumte 
nichts , um die ganze Welt von der Wirklichkeit dies 
fer Seife gu überzeugen; unb der Glaube daran war 
fo allgemein, bag man in Spanien und Italien 
fomobl als in den. Viicoerlanden für einen Sceptis 
fer gehalten wurde, wenn man gegen die fonnenfiare 
Wahrheit nur ben geringffen Zweifel äufferte. Hop⸗ 
perus, ber bod) an bem Orte, und gleichfam bins 
ter bem Vorbana der Schaubähne war, tourbe fo 
gut betrogen, alg andere, bie bem Schaufpiel in der 
Serne sufaben. Er fchrieb feinen vertrauteften Sreuns 
‘Den gang suverfichtlich, bag ber König zur beſtimm⸗ 
ten Zeit abreifen werde. In feinen Memoire8, bie 
fid) bier endigen, laßt er fid) zum Beſchluß in eine 
umftändliche Erzählung der Nachricht ein, die man 
der Herzogin gegeben bat, und begeugt mit allen ges 
treuen Vafallen und Xeligiongeiferern (mie er fid 
ausdrüft) feine herzliche Freude über biefe gum Diens 


fie Gottes und des Königes. unternommene Reiſe. 


Ends 





II, Bud 1, Abſchnut. 257 


Endlich ſchließt er mit einer Art von Gebet, als volle 
te er bem Könige zu guter Lege nod) eine glükliche 
Reife wünfchen. Hier legt er die Feder nieder, unb. 
fcheint auf die Neife fu warten, um feinen Recueil 
des Troubles weiter. :fortzufegen. Da er aber biefe 
Fortſezung nicht erlebte, fo blieb Die Feder liegen. 
Gr flarb in Spanien, too er fid) bis an feinen Tod 
aufbielt, i. S. 1576. 

^ Diefe Zurüftungen thaten indeffen durch das große 
Geraͤuſch, womit man fie begleitete, alle Würfung 
auf das Publifum, bie man (id) von ihnen verfprach. 
Study) die Wachfamften wurden eingefchlafert, und fo 
. bie Abficht des Schaufpield erreicht. Man gewann 
Zeit. 

Mir haben oben gefehen, wie dag Anfehn der 
Statthalterfchaft durch die Unterwerfung der Städte 
Tournay und Valenciennes nad) und nad) wieber 
! bag Uebergeivicht befommen batte. Diefer Vorfall, 
nebft bem darauf folgenden Gerüchte von des foni 
ges Ankunft, fchlug den Uebermuth der Seftirer, der 
cinbeimifchen fowohl dl8 der fremden, um ein merk 
liches nieder. Man feste ihren Predigten engere Grens. 
zen; man vif ihre Tempel nieder; bie Gerichte und 
Obrigfeiten machten fid) ben-gimftigen Augenblif gu. 
Rue, und fchränften die Freybeiten derfelben auf 
cine Ynterim$toleranz ein. ^ Viele der pornefmften . 
Standsperfonen verloren den Muth, fie öffentlich in 
Schuz zu nehmen. Andere traten von ihnen ab. Ners 
ſchiedene Stadte oder Häupter der Paärthey, welche 
vorher den Meifter gefpielt batte, fchritten zum Vers 
gleich, und nahmen Befazungen auf. Dies that uns 
ter andern Herzogenbufh und felbft Antwerpen. 
Die Herzogin biele eine Zeitlang Ihr Hoflager in dies 

(I Th.) N 
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fer Stadt, uab dimpfte bur ihre Gegenwart das 
tpicber aufglimmende Feuer der Unruhen. uo 

In Betracht «ined. fo gläflichen Fortganges gab 
titan bem Gerichte von des fónige8 Anfunft einen 
immer blendendern Anſtrich. Man. frhikte die Bries 
fe, tvelche die Stattbalterin in Beziehung auf diefe 
Steife aus Spanien erbalten,. in Abfchriften durch: 
Umlauffchreiben an alle Statthalterfchaften. Man. 
verordnete überall bie Anſtalten, melche in bem Lans 
de dazu gemacht werden follten, Man ermahnte das 
Volk, bie befchädigsen Kirchen und flófler auf das 
fhleunigfte wieder in guten Stand zu fiellen, damit. 
ber feónig von den Verbeerungen nicht die geringſte 
Spur mehr antreffen möge. Man flellte endlich fs 
fentlihe Gebeter für die glüflid)e Neife des Monars 
chen an. Es war nöthig. das Voll bey guter Laune: 
su erhalten ,. unb die Farben je zuweilen wieder ans 
sufrifchen. Denn wie der Pobel von Natur unrubig 
und veranderlich ift, fo mangelte es auch nicht an: 
fohlimmen Huslegungen und aufrübrifchen Sefprächen, : 
— feoburd) das game Triebwerk wieder in Stofen. pats 
te geratben fonnen. 

‚Um: diefe Seit. erfann man nod) ein neued Mittel, 
die Nation in Athem zu erhalten. Es war eine Art 
von Abwendung, womit man die Gemuͤther eine Zeit⸗ 
lang anderwaͤrts hinzuhalten, und unterdeſſen ſeinem 
Zwecke naͤher zu kommen trachtete. Die Ehre der Er⸗ 
findung. bat man anfangs dem Oberpraͤſidenten Dis, 
glius zufchreiben wollen. Allein, man erfannte bald, 
bag der Spanifbe Hof die Sriebfeber, und Dis: 
glius das bloße Werkzeug war. Man brachte näms 
lid) eine Eideserneuerung, ober vielmehr einen neuen 
Gib in Borfchlag; die Elaufel toenigftend, welche in 
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bem Formular enthalten ifi, tar ganz neu: Daf man 
den: Könige. wider alle unb fede, bie des Verbres 
eng der beleibigten Majeftät würden fchuldig ers 
Hart warden, ohne: alle Bedingung und Ausnahme 
gotren dienen. wolle... Diefer Eid wurde, allen, die 
‘ Gtaetiimter hekleideten, von den Starthaltern und 
ben; vornehmſten Rittern an bis ju den niebrigften 
Magiſtratsperſonen, .aggetragen. Er tar gleichfam 
der Probierſtein, woran man die Gemüther erforfchen 
wollte zugleich ſollte ec auch qum Vormwande dienen, . 
un Dicjettiget ,; welche fig) beffelben tocigern würden, 
mit, größerem Scheine des Rechtes und mit weniger 
3máng unb Formalitäten ihrer Aemter gu entfegen. 
Hingegen war aud) eine fo bedenfliche Soberung eine 
teacgerbe Stimme an den Patrioten, bie ibn aus 
dem: Traume wefte, und bie geheimen Anſchlaͤge, 
womit Philipp ſchwanger gieng, nod) vor der Ans 
funft der Spanier .errathen Heß. | 

- Die Herzogin machte die Sache zuerfi dem Gras 
fen von (Manefeldt, bann ben Grafen von Eg⸗ 
mono , Barlaimont, Meghem und bem Herjoge 
von Arſchot befaunt, Diefe alle verfprachen ohne 
Ynftani, eh nad) dem Willen der Regierung gu bes 
quemen. Die Sache gieng flufenweife in allen Pros 
vinzen uud Städten, big pu ben geringfien Beamten, 
ohne große Schwierigkeit Durch. Man fchlug fie auch 
deu ahweſenden Grafen von Jorn und Doogliras 
te voe. Diefe aber entfehuldigten fid) in febr bes 
ſcheidenen Ausdrüfen mit dem Eide, den fie fon 
bey dem Eintritt in: ihre Aemter geſchworen hätten, 
fü bag fie e$ nun für überflüfig hielten, denfelben 
zu wieberholen, da fie fü) bod) Feiner Verſchuldung 
bemufit wären. Brederode, weicher Damals ein Nes 
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giment fu Fuß anführte, fhlug die: Foderung nach 
einer furjen Bedenfzeit mit uUngeſtuͤm aus, und Danis 
fe ab. | | 

Um ben Borfchlag auch bem Prinzen von bri 
nien ju thun, brauchte man viele Vorfiht und Bes 
Butfamfeit. Er ‘var damals in feiner Nefibenz t 
Holland. : Auf die erffe Eroͤfnung antwortete vu 
fchlechtwed: Er febe wohl, ntan wolle ihn durch dies 
Mittel, welches er für eine ſchimpfliche Beletdigung 
feirier Ehre, und für eine niederträchtige Gchifane halte 
feiner Würde überbrüffig machen; er fey aud). ento 
ſchloſſen, eher alle feine Aemter niederzulegen und 
auffer Land qu gehen, als eine ſoiche Beſchimpfung 
zu dulden. 

Dieſe Weigerung machte der Herzogin viel Lume 
mer. Cie batte von bem Uritvillen eines Mannes, 
der ben der Nation in einem fo großen Anfehn ſtuhnd, 
in ihrer fo gefährlichen Lage, alles su befürchten. 
Um ibn durch freundfchaftliches Surtben zu getoinz 
nen, fanbte fie den Secretar Berti an ibn ab. As 
Iein der Prinz änderte feinen Ton nicht. Er wollte 
. fi, ferad) er, fo gang ohne Ausnahme die Hände 
nicht binden. Man fonnte fid) einff auch einfallen 
laffen, die Waffen wider den Rapfer gu ergreifen; 
er aber ware ein Vafal des Kanferd. Al Berti 
ibm Dagegen vorftellte, bag man Daran gar mit 
dachte, unb daß er feine Eidesformel näher beftimmen./ 
und nach Belieben einfdyránfen könnte, fiel ibm der. 
Prinz hizig in die Nedbe: „Wie, ich foll euch alfo 
ſchwoͤren, bag ich meine Frau molle zum Scheiterhaus 
„fen führen laffen, meil fie eine Lutberanerin #85? 
(E8 war Unna von Sadıfen, feine sente Gemahlin) : 
„Nein, andere mögen (id) durch alle diefe ſuͤßtoͤnen⸗ 
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x den-Meriichte on des fóniged Ankunft bie Schelle 
„anhängen laffen! Der Tropf bin ich. nicht. Um 
„Ende mögte wohl, fatt des Konige8, ein Lientes 
,,nantfommen. “Ein Geringerer, bem dann der $90: 
» here- gehorchen follte ? — Oder hoͤchſtens meines 
„gleichen — zum Beyſpiel der Herzog von Alba. » 
Auf dies Wort verfiel er plóslid) in ein tiefes Still 
ſchweigen. Dem Berti, vielleicht auch, den famtlis 
chen Viiederlanden war dies ein Kathfel, wozu 
der Prinz allein den Schlüffel batte. Berti fam 
glfo unverrichteter Sache wieder surf; unb wir ters 
den bald fehen, daß der Prinz feinen Worten Kraft 
gab ,: alle feine Memter. niederlegte und fid nach 
Deutfbland in Sicherheit begab. 

Indeffen waren , was noch bie legte Unterrebung 
betrift, des Prinzen Worte nicht in, den Wind geres 
det. Sat irgend jemand von der gangen Nation dag 
Geheimniß des Königes entdeckt, fo ift ed gewiß 
bet Spring von Oranien. An ibm trafen bie Spas 
nier auf ihrem Wege nad) ben Viiederlanden eis 
nen fürchterlichen Feind im Cabinet an, fo wie er 
eg ihnen nachher aud) im Feld wurde.. Er vertvands 
te, wie. er felbft geftubud, auf biefe Entdecfungen 
die betrachlichfien Summen, die ec fid) auch nicht 
rouen ließ. Gelehrte unb Privatperfonen, pflegte er 
zu fagen, mögen die Gebeimniffe der Natur erfors 
(den; ibm unb feinesgleichen. fame e$ ju, bie Heim⸗ 
lichkeiten der Könige auszufundfchaften, unb gu Gu 
langung biefes 3medes feinen Aufwand su fparen. 
Mir baben oben gefeben, wie ec feine Vriefwechfel 
‚mit Sranfreidy errichtet, und mit wie vieler Gorgs 
fatt er fie unterhalten hatte. Er befam Nachrichten 
GU der etften Hand von allen Geheimniſſen, welche 
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im J. 1565. in der niteriebtig La Bayonne wf 
bag Tapet famem. | - ""- 

it biefer Unterredung Bar es folgende Sab⸗nde⸗ 
wi : Catharina von Medieis, Carl IX. Mutter, 
Regentin von Frankreidy, begleitete ihren Sohn auf 
feiner Reife burd) feine Staaten ; unb nahm den: bie 
fer Gelegenheit mit dem Könige von Spanien und 
feiner Gemahlin , ihrer Tochter, bit Berdboetning: , 
bafi fie, unter bem Echeine bec Zärtlichkeit zwiſchen 
Mutter und Kindern, su Bayonne sufammetifomis 
men tollten. : Um allem zu beforgenben Berdachke 
vorzufommen, gebrauchte man an beydfeitigen #6: 
fen die Vorſicht, ‘nicht mur ben fremden Miniſtern, 
‘ bie fid) ba aufhielten, das Borhaben ju. eröfnen, 
fonbern auch ‘durch die ordentlichen Geſandten den 
übrigen Höfen verfündigen zu lalfen, daß biefe Zus 
fammenfunft bloß bie brüderliche Zärtlichkeit des feos 
nige8 von Franfreidy gegen feine Schweiter zum $e 
genftanb fatte. 

Diefe ferupelhafte Vorfiht reiste bie Aufmerffams 
feit ber Höfe nur bdefto mehr. Afe Mächte: fafiten 
von ber fo unerwarteten Entfchuldigung einen wirke 
lichen Berdacht auf biefe Sufammenfunft, welche 
fonft, ba fie an fid) fon einen guten Schein hatte, 
. fein fonderliches Auffehen würde gemacht haben. ttes 
berall wurden Kundfchafter ausgeftellt. Inſonderheit 
lauerten ber Admiral Coligni und der Prinz von 
Öranien von allen Seiten auf das Geheimnif dies 
fer Untertebung. Nach langen Berathfchlagungen 
fand der König von Spanien für gut, ju Haufe 
qu bleiben, und feiner Gemahlin Elifaberb den Hers 
409 von Alba zur Begleitung mitzugeben. Solcher⸗ 
gefalt Yam biefe Sufammenfunft gu Stand, Gieben 
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bis acht Tage Sradjte man zu Bayonne ınater alánt 
zenden Kelten und Rufibarfeiten ga; und der Herzog 
‚son Abe: war e8 allein ‚ welcher: ben öftern Unter; 
rebungen biefer königlichen Perfonen beywohnte. 

‘Das Gcheimmiß bieb fange unerforſcht. Man muth⸗ 
maaßte,; bag es in Hafohung der meiſten Punften, 
aus Mangel der Bollmadt, oder wegen der engen 
&renzen , die Philipp feiner Gemahlinnud dem Her⸗ 
zoge gefeset, bey bloßen Projekten geblieben. Inte 
fen entdekte man doch fo-Stel, daß dabey etliche Deus 
sathen in Vorfchläg gekommen, welche nachher wirk⸗ 
lich vollzogen worden; wir aud), bag mam in Anſe⸗ 
hung der katholiſchen gue nicht nur alle alten Ver⸗ 
tragspunkten ernenert und beſtaͤchigte, ſondern aud) 
neue Maaßregeln: zu "einer noch genauern Verbindung 
genommen. Ein: oder zwey Jahre darauf forſchte 
Franz Walſingam, der Königin Eliſaberh Geſand⸗ 
ter am franzoͤſiſchen Höfe, den Inhalt dieſes Vers 
trages tiefer ang; unb gab feiner Königin und ihrem 
eeſten Miniſter, bem Milord Buchurſt, von dieſem 
Geheimniß umfländiichere Nachtichten.'" Durch ben 
Über England: bekam auch der Bring von Ora⸗ 
nieri Wiſſenſchaft davon. Diefer fatte gu Mom und 
fm Deutſchland nicht minder feine geheimen Agen⸗ 
Yen. : Wir: werden in der Folge fehen, mie: mächtig 
er in dieſer Nüfficht war, unb toas für Triebfedern 
et in Bewegung brachte, als mau ju benden Seiten 
Die Maske ablegte uüb zu ben Waffen griff. - Fufon 
derheit ift. bie Geſchiklichkeit zu bewundern, mit vele 
cher et bie zuverlaͤffigſten Nachrichten von den Staats⸗ 
geheimniffen aus Spanien ſfelbſt zu: sieben. wußte. 
Alle Schritte des Koͤniges, jedes Wort das aus feis 
hem: Munde gieng,: waren: Dem rien fo gut be 
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fannt, alé wenn er felbft zugegen getoefen wuͤre; $0 
bag Damals viele vermutheten, er müßte felbft mit 
Don Carlos, bem einigen Sohn des Königes,: eis 
nen vertrauten Briefmechfel unterhalten. Den Grund 
zu Diefer Vermutbung glaubte man in dem Charafter 
des Bringen zu finden, melcher in feinen Geſinnum— 
gen fo ſehr von feinem Vater abgieng, Daß ‘er ben 
vielen Gelegenheiten feine Neigung ,. bie er: fün- Die 


Bornehmften des flaminbdifiten Adels, infonderbeit | 


für den Grafen. von. orn, and bie Marggra 

von Bergen und Montigni begte, ohne Imende 

tigfeit offenbarte.. Allein eben diefe- Unbebutfamfeit, 
tooburd) ec feit Ungluf beſchleunigte, machte ibn zu 
dergleichen: Dienfften, fo geneigt er fon(t auch dazu 
getwefen fenn, machte. nur deffo unfaͤbiger. In er 
Œbat, c8 lat fid) nach ‚Ben .damaligen Umſtaͤnden 
nicht begreifen, wie dieſer unglikliche Prints ſo ent⸗ 
fernt von allen Staatsgefchaften, fo übel ben feinem 
Vater angeschrieben, fo genau. von ibm beobachtet, 
als er e8 damals war, andere berichten fennte, toad 
er ſelbſt nicht wußte. Wahrſcheinlich ift es, daß der 
Koͤnig, da er nach ſeinem unermuͤdetem Gifer, awe 
mit er die wichtigſten Staatsgeſchaͤfte ſelbſt beſorg⸗ 
te, cine Menge Secretarien unter feiner Aufſicht aus 
beiten ließ, von etlichen Mißvergnuͤgten uͤbel behies 
net wurde, Seine fo ſchwer zu-befriedigendestaung, 
Die Ubermiffige aft der Arbeiten. ugd. fein karges Be⸗ 
geguen, ermüdeten die Gebulb diefer Leuthe. An⸗ 
tornio Derez, Æfcovedo und andere, die ſich bars 
über zu faut befchwerten , fielen auch nachher in Un⸗ 
guade. Mie leicht war «8 alfe nicht dem Pringen 
von Öranien, unter diefen Mißvergnuͤgten, welche 
die Grengebigleis ihres erro fo wenig zu ruͤhmen 
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Urſache Batten, einen gu ſinden, der ſich zu dem 
Kundfchafterdienk, als zu einer Schadloshaltung de 
den Diffeitigen Verluſt, verſtuͤhnde! 

. Eben fe mahrfcheinlich ift: «8 aber auch, baf deu 
gleichen verräsherfche Verſtaͤndniſſe einem auf feina 


Heimlichkeiten fo. eiferfüchtigen Könige nicht ganj utu 
- Befannt waren. : Mag er ſelbſt that, ließ fid) natuͤr⸗ 


lich auch von andern vermutben:; ugb feine eigenen 
Kundfchafter,, deren er in den Kliederlanden (eit 


: bem Aufange der Unruben eine. große Menge, hatte, 


entbeften ibm manches, woraus er auf bas Daſeyn 
der jenfeitigen. an ‚feinem Hofe ‚zuverläffig ſchlieſſen 
fonute. Mönchen und andere, meiftené geringe gen 
tbe. tparen es, Die ibm von der überhandnehmenden 
RKeseren , von allen geheimen Zuſammenkuͤnften, tou 
jeder Parthey die im Lande geftiftet wurde, unb ins 
fonberbeit son der Aufführung der Großen umſtaͤnde 
liche Nachrichten zuſchrieben. Dieſer Briefwechſel 
ſchmeichelte feiner Eitelkeit ungemein. Inſonderheit 
that er fid) in feinen geheimen Depefchen an die Statte 
balterin recht. piel. Darauf zu gut. Er nannte ihr off 


Perſonen und erzählte Umſtaͤnde, woraus fie fchliefs 


fen follte, daß er von den Niederlaͤndiſchen Neuig⸗ 
keiten mehr wiſſe, als ſie ſelbſt. Indeſſen fand ſie 
auch jezuweilen Gelegenheit, ſich fuͤr dieſe Beſchaͤ⸗ 
mung an ihm zu raͤchen. Nicht ſelten ließ ſie ihn 
mit Haͤnden greifen, wie falſch er berichtet worden, 
und wie zuverlaͤſſig hingegen ihre eigene Nachrichten 
son den geheimſten Dingen waͤren, welche, ihrer 
Verſchwiegenheit ungeachtet, durch Verraͤther ſeines 
Cabinets bis in den Niederlanden kund geworden. 


Allein, Philipp, welcher auch in Frankreich und 
‘gi Rom Spionen im Golb hielt, batte eine viel zu 
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gute Meinung oor feiner perfünlichen Haffiché ben 
bic Gtautégefchbafte, als daß ihm auch‘ nar der Ger 
banfe batte bepfómman.:folien ; er: fómnte betrogen 
Werden. Gs iſt leicht zu Denten , bag. ihn diefe Mens 
rung oft in große: Verlegenheit ſezen mußte. Gli 
Mibe: Fabre naher; “ate er mit: der. Möxigin 3E Ib 
fabetb brad), unterbickt ur in England. amb Irrland 
éitie (0 große Menge Kundſchafter, daß dieſe endlich 
aus Ciferfucht uneins wurden, fid) felbit verriethen‘, 
und größtentheild dem Blutvichter in Die Sxanbe fielen. 
^" Se weniger hingegen der Prinz von Orasien Kund⸗ 
fhafter ‘hatte, deſto fiderer tenute a Ich auf Re 
verfaffen; und toad. ibm ned) an NRachmehten fehlte, 
bag’ erfegte ibm bie Scharffichtigkeit. feines Geifte und 
die Starfe feiner: Beurtheilungskraft. Er uͤberſah 
bas Game, verglich Umſtaͤnde und Begebenheiten, 
unb ſchloß von bem, mag geſchah, auf Das, was 
beftheben konnte, fo gli, baf bie Zukunft allen 
feinen Bermuthungen vollfommen entfprad. Glaube 
wuͤrdige Schriftfieller verficheru une fogar, Daß er) 
mad) genauer Vergleichung aller UmPande/ die ibn 
von ber politifchen Lage Frandreidys und infondere 
Beit: von den Unterbandiungen zu Bagonne befanat 
waren, das Blutbad vo St: Bartbölomäue , wel⸗ 
ches etliche “Jahre Darnach erfolgte, vorhergeſehen, 
nd bem Admiral Coligni, um ihn von den gefabte 
fihen Schmeicheleyen und Intriguen des Hofes 7a 
warnen, feine Mutbmaaffung enébeft hätte. ' 

In Anfehung der Yliederländifchen Angelegenhet⸗ 
ten harte er feinen Plan fehon langft entivorfen; und 
die Folge der Begebenheiten befeftigte ihn mw its 
mer mehr in ſeinem Entſchluß, alle ſeine Aemter nie⸗ 
derzulegen, und fid) in Sicherheit ju begeben. Die 
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Statthalfetin, welche cine grafie Hochachtung für tun 
Batte, und fb febr tob dite, ibn befriedigen zu koͤn⸗ 
nen, that ihm den Vorfchlag, mit Dem Grafen vof 
Egmond in mündliche Unterreßungen gu treten: Die 
erfte geſchah, mit ihrer Bewilligung, qu XDiTlebroeeft 
Hier wurde zwar bon biefér Sache, aber mit:mebs 
terer Dffenherzigfeit auch voti manchen andern: Din⸗ 
gen geſprochen. Der Prinz blieb unbeweglich "auf 
feinem Entſchluß, und entdekte bey dieſer Gelegen 
heit dem Grafen verſchiedene Heimlichkeiten, die faͤ⸗ 
Dig genug? geweſen wären, feinen Freund wanken 
ju machen, wenn fid) Diefer anf feine dem ‚Könige 
geleiftete Dienfte, und auf’deffen viel verfprechende 
Gnade nicht zu fiher verlaffen Hätte. Sie pflegen 
nachher nod) verfchiedene andere Unterredungen ja 
Dilvorden, und anderswo. Die feste und geheim 
fle bon-allen, gefchah, ohne der “Stattbalterin Wiſ⸗ 
fen und Theilnebmung, unmittelbar vor des prins 
jen Abreiſe, zu Tirimont. 

Swifchen biefen Vorfaͤllen enttoifefte fid) nach und 
nad) dag Geheimniß des föniglichen Planes. Mas der 
Bring von Oranien vorberfagte, fab man richtig 
eintreffen. Man erfuhr, daß der Herzog von Alba 
von dem König ernannt worden, an der Spize et 
ner anfehnlichen Armee nach den Yliederlanden zu 
reifen. Die Gtattbalterin, welche biefe Nachricht 
von dem König erhalten hatte, hielt nicht für rath⸗ 
fam, biefelbe fogleich öffentlich befannt zu machen. 


‘ Sonft war ber Brief ein Meifterfiuf der Verſtellung, 


mit allem Blendwerk verfehen, dag fähig war, nebft 
der Nation die Herzogin felbft zu binterliften. 

Der König wiederholt darinn feine Verſicherung, 
fo bald möglich in eigener Perfon nach den Vieder⸗ 
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landen zu Commen... Er babe inbeffen feinen Vetter 
den Herzog von Alba, nur mit dem Auftrag voraus 
gefchift, um das uótfige vorzubereiten, und getviffe 
Sctoierigfeiten ju beben, damit er bey feiner Ans 
funft alles in Ordnung antreffen, und den allgemeis 
pen Frieden mit leidterer Mühe tpieberberftellen koͤn⸗ 
ge. tinterdeffen foll der Herzog von Alba unter den 
Vefeblen der Statthalterin die Truppen anführen, 
unb gemeinfchaftlich- mit ihr die ibm vorläufig aufs 
getragenen Befehle vollgiehen, welche die Befeftigung 
der Vertbeidigunggplaje und überhaupt die Sichere 
heit des Landes zum Gegenftande hätten. 

In biefem Tone und mit fo ausgefuchten Bemäns 
Klungen wurde endlich die nabe Ankunft des Her⸗ 
zogs von Alba, als des Vorldufer8 jener Friedens⸗ 
ffiftung, Öffentlich verfündiget. Die Masfe mar aber 
lange fo fein nicht, als eg der Endzwek, bas gane 
Publikum ohne NAusuabme zu betbdren, erfobette, 
Jeder war auf feine Privatvortbeile bedacht, und 
nahm diejenigen Maafregeln, bie er nad) feinen Eins : 
fichten und Neigungen für die beßten hielt, Die eir 
nen, welche fid) die Gefahr eben nicht fonderlich 
gro voritelten, blieben in ihrer gewöhnlichen une 
thätigfeit ; die andern, denen ihre Sicherheit anges 
Iegener war, fuchten fie frühzeitig in der Flucht. Dies 
jenigen, toelche am beßten unterrichtet, und von der 
Gefabr am meiften bedroht waren, giengen mit ans 
bern Projekten ſchwanger, die aber alle, aus Mans 
gel nöthiger Unterftügung, in der Geburth verunglüften, 

Einige fhlugen vor, man follte den Spaniern 
ben Eintritt in das Land mit getvafneter Hand vers 
tvebren, unb fie nur unter getviffen Bedingungen vers 
mittelft einer Capitulation aufnehmen, Dies Projekt 
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Batte gelingen fônnen. Alle Umſtaͤnde ſchienen bet 
Ausführung deffelben gunftig getvefen zu fenn. Das 
ganze Heer des Herzogs bon Alba fonnte faum ang 
20000. Mann beftehen. Mehr als die Hälfte war 
gar der Kern fpanifher Truppen’; aber bie andern 
waren ibnen febr ungleid) ; und fie viel Vortheile 
würde eine eben fo flarfe Armee, die mtt leichter 
Mühe hätte in das. Feld geftelit werben können, vor 
einem auch noch fo tapfern Heere voraus gehabt har 
ben, das, von den Strapazen einer fo langen und 
beſchwerlichen Neife erfchöft, in fernen Provinzen eis 
nem Feinde begegnet, der mit feifchen Kräften für - 
bag Vaterland fampft. Die fo genannten ©rdons - 
nanzbanden , unter welchen fid) jene Flamaͤndiſche 
Reuterey befand, deren Tapferfeit Carl V. und nod). 
fimmg fein Sohn fo viel gu danken batte, beſtuhn⸗ 
den Aus lauter einheimifchen Truppen. In bem fob 
genden Sabre ffellte der Prinz von Oranien allein, 
in Deutfchland,, eine Armee von 25000. Mann auf 
bie Beine, mit welcher er über bie Maas feste. Aud 
freffen toit nod) in fpathern Zeiten diefer Unruhen 
Bürger und anbéleutbe genug. unter den Solda: 
ten an. . 
Hiernächft Batte man nod) auf eine mächtige Dir 
perfion von Seiten der Mißvergnügten in frank 
reich ficher zählen Können. Der Admiral Coligni 
gab deutlich genug zu erkennen, mie viel man fid) 
von ibm zu verfprechen hätte, Er und feine Anhaͤn⸗ 
ger verfuchten ihr Aeufferfies, um ben Hof wider 
den Herzog von Alba einzunebmen. Coligni gieng 
Rod) weiter, Als er nach wiederholten Vorfelluns 
gen in Der fo genauen Verbindung bender Mächte 
bie Unmöglichfeit fab, Frankreich zum Widerſiande 


+ 
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gu bewegen, erbot eu fich mit feinem. Hofe su bre⸗ 
cer, unb fid) dem. Durchzuge des Spaniſchen Hees 
reg mit eigener Macht zu toiberfegen. Gelbft den 
Schweizern ermefte Die Armee, ob fie gleich nur 
an. den Grenzen vorbeyzog, Verdacht, 

. Maw fese nun, Coligni hätte, nach bem Antheik, 
den: er. en. den Vliederländifchen Staatsangelegens 
beiten. nahm, die Spanier auf ihrer langen Reife 
won Savoyen bid Luremburg bloß mit Streifez 
reyen, Ueberfallen und Heinen Scharmuͤzeln von Zeig 
gu. Zeit heunrubiget, wie fer würde er diefe Armee 
auf ihrem Marfche aufgehalten und gefchwächt, wo 
- wicht gar aufgerieben Gaben. Wirklich war dies auch 
ein Projekt, welches die Parthen der Hugenoften mit 
wielem Eifer betrieb. Der Plan beffelben , und die 
Mittel der Ausführung , machen den Ynnbalt einer 
befondern Schrift aus, die in Frankreich unter ben 
Titel: Sacré, Concile dedié aux habitans des Pays- 
bas, an bag Licht traf, und wovon man eine Mens 
ge Erempiarien in den Viiederlanden augfireute. 
Die Slamänder werden darinn eingeladen, mit ben 
Mißvergnügten in Frankreich gemeine Sache zu mas 
chen, um fid) durch derfelben Sermittelung von dem 
Spanifben Joche zu befrepen. 

. Diefe fo befannt gemachten Projefte tourben von 


vielen geprüft und genebungt. Der Graf Ludwig - 


von Viaffau, ber die gròfte Neigung dazu aͤuſſer⸗ 
te, fchlug zu näherer Verabredung eine geheime Zus 
. fammentunft in Aolland vor, wo man aud) wirfs 
lich die Cache in reife Seratbfd)lagung nahm. Alk 


lein bie Unterbandlung mar zu fchlüpfrig. Sie bes 


traf ein Gebeimnif, das man, ohne bie größte Gea 
fahr , fo vielen Köpfen nicht anvertrauen fonnte, als 
zur Ausführung nothwendig erfodert wurden. 
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. €6 ift febr waheſcheinlich, defi; in: den: oͤftern ttn 
terredungeit, tele die Grafen von Egmond und 
Horn mit verfhiebenen andern Grofen über bie ges 
gentvartigen Gitagtéangelegeubeiten bielten, auch dies 
fe Projekte auf dag Taprt kamen. Allein in einer fe 
mißlichen gage war 03 ſchwer, ciuffimmig qu werden ; 
und viele, die ſich von den Spiegelfechterenen def 
Königes hatten blenden laffen, teellte fo große Hof 
nungen, womit ſie fich ned) oon diefer Seite be 
fihmeichelten , nicht anf bas Spiel fegen. 0t 
Die Spaniſchen Truppen in Italien waren (doom 
in Bewegung, unb der Herzog von Alba auf dem 
Wege, fie einzuhelen, als die legte Fufammentunfe 
za Cirimont gehalten wurde. Doch aud) bier gieng 
man, obne das mindeſte zu beſchließen, wieder aus⸗ 
‚einander. Der Prinz von Oranien Befprach fid. bier. 
Das leztemal mit dem Grafen von Egmond, Cr 
wiederholte feine ihm ſchon mehrmals gethane Eroͤf⸗ 
nungen, erzählte ihm nochmals alle Punften nad 
. Der 9teíbe ber, welche ibm die Spanier, als fo 
viel unverzeibliche Staatsverbrechen, zur aff legen 
wuͤrden, und theilte ihm ben ganzen Reichthum feis 
ner bisher gemachten Entbedfungen, infonderbeit dag: 
Geheimniß eines erſt neulich aufgefangenen Briefes 
mit, toorinn der Spanifibe Gefatibte am Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Hofe der Statthalterin die getvaltfamen Ans 
ſchlaͤge des Königes unb die Dlutgierigen Abfichten 
des Herzoges von Alba mit vieler Freymuͤthigkeit 
berichtete. Der Graf, welcher bie Maafregeln des 
Prinzen, vol Vertrauen auf die Güte der feinigen, 
einem übertriebenen Berdachte sufchtieb, konnte feine 
Gründe nicht billigen. ., Vielleicht” , antwortete der 
Prinz mit bedenflicher Mine, „vieleicht fônnten 
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gu bewegen, erbot es ſich mit feinem. Hofe ju bres 
cer, und fid) bem Durchzuge des Spaniſchen Hee⸗ 
res mit eigener Macht zu widerſezen. Selbſt den 
Schweizern erwelte die Armee, ob fie gleich nur 
en. den Grenzen vorbeyzog, Verdacht. 

Mo feze nun, Coligni haͤtte, nad) bem Antheil, 
ben er. en. den Niederlaͤndiſchen Staatsangelegen⸗ 
heiten nahm, die Spanier auf ihrer langen Reiſe 
von Savoyen big Luxemburg bloß mit Streife⸗ 
reyen, Ueberfaͤllen unb Heinen Scharmuͤzeln von Zei 
zu Zeit beunruhiget, wie ſehr wuͤrde er dieſe Armee 
auf ihrem Marſche aufgehalten und geſchwaͤcht, wo 
- nicht gar aufgerieben haben. Wirklich mar dies auch 
ein Projekt, welches die Parthey der Hugenotten mit 
wielem Eifer betrieb. Der Plan deſſelben, unb die 
Mittel der Ausführung , machen den Innhalt einer 
befondern Schrift aud, die in Frankreich unter bent 
Titels Sacré, Concile dedié aux habitans des Pays- 
bas, an dag Licht trat, und tvovon man eine Mens 
ge Erempiarien in den Yiiederlanden ausfireute, 
Die Flamänder werden barinn eingeladen, mit ben 
Mißvergnuͤgten in Frankreich gemeine Sache zu mar 
chen, um fid) Durch derfelben Vermittelung von Dem 
Spaniſchen Yoche ju- befrepen. | 

. Diefe fo befannt gemachten Projefte tourben von 


vielen geprüft und genebuugt. Der Graf Ludwig - 


von Viaffau, ber bie grófte Neigung dazu auffers 


te, ſchlug zu näherer Verabredung eine geheime Zus 


fammentunft in Holland vor, too man aud) wirfs 
lich die Cache in reife Beratbfchlagung uabm. Ma 
lein die Unterbandlung war gu fchlüpfrig. Sie ber 
traf ein Gebeimni&, bag man, ohne die größte Gea 
fahr , fo vielen Köpfen nicht anvertrauen konnte, als 
zur Ausführung nothivendig erfodert wurden. 
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. €6 if febr waheſcheinlich, cef in bem oͤftern tin: 
terredungen, tele. die Grafen von Egmond und 
Horn mit verſchiedenen andern Grofien über die ges 
genmwärtigen Stagtéangelegenbeiten bielten, aud) dies 
fe Projekte auf bas Taprt kamen. Mein. in einer fo 
mißlichen Lage tear 68 ſchwer, cinffimmig ju werden ; 
und viele, die ſich von den Epiegelfechterenen defi 
Königes hassen btenden laffen, toellten fo große Hof 
mungen, womit .fie fid) ned) von Diefer Seite ber 
fihmeichelten, nicht auf bas Spiel fegen. 0t 

Die Spaniſchen Truppen in italien waren ſchon 
in Betvegung , und ber Hersog von Alba auf dem 
Wege, fie cinsubafen, als die legte Fufammentunft 
gu Cirimont gehalten wurde. Doch aui bier gieng 
man, ohne das mindeſte gu beſchließen, wieder aus⸗ 
‚einander. Der Prinz von Oranien beſprach fic bier. 
dag leztemal mit dem Grafen von Egmond. Cr 
wiederholte feine {5m fchon mehrmals gethane Eröfs 
nungen, erzählte ihm nochmals ale Punkten nad) : 
. Der Reihe her, melde ibm die Spanier, als fo 
viel unverzeihliche Staatsverbrechen, zur aft. legen 
wuͤrden, und theilte ibm den ganzen Reichthum feis 
ner bisher geazachten Entdeckungen, infonderbeit bag; 
Geheimniß eines: erft neulich aufgefangenen Briefes 
mit, worinn der Spaniſche Gefatibte am $ransó: 
ſiſchen Hofe der Statthalterin bie getealtíamen Ans 
ſchlaͤge des Königes und bie blutgierigen Abfichten 
des Herzoges von Alba mit vieler Freymuͤthigkeit 
berichtete. Der Graf, welcher die Maafregetn des 
Springen , 008 Vertrauen auf die Güte der feinigen, 
einem übertriebenen Verdachte sufchrieb, fonnte feine 
Grunde nicht billigen. , Vielleicht”, antwortete bet 
Prinz mit bedenklicher Mine, „vieleicht fónnten: 
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see, mein theurer Breundı der erſte ſeyn, über 
¶deſſen Leib bin die Spanier ſich die Bahn in bie 
» Provinzen oͤfnen mögten”. Damit feblof ec feine 
legfe tinterrebung mit dem Grafen, unb nahm wie 
vieler Wehmuth von ibm Abſchieb. 

Kaum fatte ev fid) deſſelben Umarmungen entrifé 
im; als er, feinem. fehon fo lange gefafiten Entfchluß 
fe gemäß, feine Gerathfhaften, und atte bewegliche. 
Eigenthum cinpafte, und mit feiner. gauten Fante 
lie, nebft einigen Bertrauten vom Adel, welche Gluͤk 
und Unglif mit ‘ibm zu theilen entfd)loffen waren, 
aus bem Lande zog. €t begab. fi zuerfi nad Bres 
da foo er in einem: febr hoͤſtichen Schreiben von 
der Statthalterin. Abfchied nahm. Seinen álteftem 
Sohn erfter Ehe, den man Graf von Huren nanne 
fe, lieh er su Löwen, wo er ben Wiſſenſchaften 
oblag. Von Breda begab er fid) nad) einiger Zeit 

weiter, nach Dillenburg in die Graffchaft Naſſau. 
Die Grafen von Ruilenburg und Bergen waren 
ibm nach Deurfhland vorangegangen. Brederode 
Batte auch feine Maafiregeln sur Flucht genommen ; 
ba er aber in Dolland, worauf er Anfprüche mads ' 
te, Anhänger fand, hielt ibn die ſchmeichlerſche Hofs 
mung, wovon er nun mehr als jemals befeffen war, 
noch einige Zeit in diefer Provinz zurüf. Ade diefe 
Herren hatten fohon lange vorher bie anfehnlichften 
ganbgüter theild verkauft, theils fonft an den Mann 
gebracht. Kaum wurde bag Publikum durch fo ernfts 
liche Anftalten und durch den wirklichen Abzug einis 
ger Großen von ber Zuverläffigfeit des Gerüchtes 
überzeugt, als plözlich durch bie fämtlichen Viieders. 
lande die (reflihfte Bewegung entitubnd. Edels 
leuthe, reiche Kaufleuthe, infonderheit von Antmwers, 
. | pen, 


} 
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pen, Die vornehmften Bürger aus allen Städten, 
fabe man mit ihren Samifien ſchaarenweis aus dem 
Lande flüchten. Die Wanderung mar fo fürchterlich 
groß, daß die Herzogin (elbft , in ihrem Bericht an 
den König, die Anzahl derfelben ‘auf 100000, Pers 
fonen fest. | 


Zwepyter Abſchnitt. 


Sendung, Reiſe und Ankunft des Herzogs von 
Alba in den Niederlanden. 


Wenn mir bas bisherige Verfahren des Spani— 
ſchen Hofes, alle ſeine Schritte und Handlungen 
ſeit der Regierung Philipps II. wenigſtens ſeit ſei⸗ 
‚ner Abreiſe aus den Viederlanden, mit bem Ents 
ſchluſſe vergleichen, ben er damals in Ruͤkſicht auf 
dieſe Provinzen gefaßt hatte; ſo erblicken wir von 
dieſem Standorte her an der langen Reihe von Bege⸗ 
benheiten, und an den Wendungen, welche die Nie⸗ 


1567. 


derlaͤndiſchen Angelegenheiten ben fo mancherley Aufs - 


fritten nahmen, lauter ancinanderbangende Folgen 
einer einzigen Urfache; ein beſtaͤndiges Beftreben nach 
einem Zwecke, ben fid) ber Ronig ben feiner Abreife 
' torgefest batte. Nur febr. wenige befaffen_damalg 
Scharffichtigfeit genug, um bag innere eines.fo fünft, 
lichen Staatsſyſtems einzufehen, unb an dem fo mans 
nichfaltigen Wechfel von Bewegung unb Nube die 
Zriebfedern und den Zwek zu erkennen, morna alle 
Kader ber Mafchine arbeiteten. Ueberhaupt waren 
bamal8 bie Gemutber, wenn auch je etliche folcher 
Betrachtungen fahig gemefen wären, zu febr. erhist, 
als baf fie an fo mannigfaltigen Maafregeln und 


unter einer fo fcheinbaren Untbatigleit das zwekmaͤſ⸗ 
| S —w 
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fige Verfahren dieſes fofed, unb ben (aff unmett: 
baren Stufeugang hatten beobarbten können, morauf 
man bas große Projeft zur Reife und in Ausführung 
brachte. — 

Dieſes Spftem war der Gemuͤthsart des Loͤniges 
und ſeiner Nation vollkommen angemeſſen. Im Be 
fig aller Erbreiche feines Vaters, wollte Philipp . 
biefe Provinzen fo Beberrfchen, wie er in Aſien ges 
Berrfchet baben würde, Die genauen Kenntniffe, bte 
er fid) während feines langen Aufenthalts in den 
Yliederlanden, in eigener Perfon von der Verfaffung 
biefer Staaten emgefammelt. Batte, zeigten ibm zwar 
fon von fernber manche Schwierigkeiten, die aller 
Gewalt Eros zu bieten fohienen. . Allein, was er vou. 
der Gewalt nicht hoffen durfte, das verfprach et 
fid) von feiner tiefen Staatsflugheit unb von feinem 
Wahlſpruch: yoy el tiempos para dés otros: Id 
und die Feto gelten swey andere. - 

Damals genoffen die Yiiederlande ihr goldene8 
Alter. Der Fremde, und vornamlich ber Spanier, 
trat bier auf einen entgüfenben Gdjauplaj. Wo er 
nur fein Mug’ binwandte, erblitte er die ſchoͤnſte Mans 
nigfaltigfeit von Gegenden und Gegenftanden. Prächs 
. tige Städte und Landgüter, anfehnliche Marfiflefen, 
Dörfer bie den Namen der Städte verdienten, 30 
gen fid) in einer beynahe an einander hängenden Reis 
be über beßtbebaute Felder von einer Gegend zur ans 
dern bin. Das ganze Land glich einem tooblangelegs 
ten Garten. Kein Winkel, fein Flek lag öde und 
unbenuzt. Hügel und Thdler zollten bem Fleife deg 
Landmannes ; und in fernen Landen dfnete der Flor 
der Handlung allen Ständen die Quellen des Ueber⸗ 
fluifes. Ales atbmete Leben, alles zeugte von der 
Wohlfahrt diefer Provinzen. 
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"So beneidenswuͤrdige Gegenſtaͤnde machten, wie 
feidt zu denfen, auf die Spanier, vom Könige bid 
jum geringffen dei Nation, einen tiefen Eindruf. 
Welch‘ ein nterſchied ſtellte fid) ihnen bier , in Vers 
gteichung ſolcher Luſtgefthlde mit ihrein Vaterlande, 
dar! Vie empfindlich müßte Diefer Gontra(t Gemüs 
eher veljen, bie gd” Mißgunſt und Eiferfucht , wovon 
wir: dutch Die ganze Befchichte Benfpiele genug fins 
dm, von Natur fhon fo aufgelegt waren. Ein fo. 
bemuͤthtgenber Gedanke, der ſich ihnen uͤberall auf⸗ 
drang? Daß dies aͤlteſte von allen Erblanden des Koͤ⸗ 
niges mit ſeiner reizenden Einfalt die Pracht aller 
ihrer Koͤnigreiche uͤbertreffen, und ſie in einem ſo 
ſchoͤnen Lande fo wenig Meiſter ſeyn ſollten , war ib; 
rem Stolz unausſtehlich. 

Nicht zufrieden mit der von ſeinen Vorfahren et 
erbten Gewalt, that Philipp gleich im Anfange ſei⸗ 
ner Regierung einige Verſuche, ſie weiter auszudeh⸗ 
nen. Allein der kraͤftige Widerſtand der Flamaͤnder 
vereitelte feine deſpotiſchen Abfichten, fo wie fie fid) 
aͤuſſerten. Die Privilegien der Nation, die Verſamm⸗ 
lung der Staaten die ſie beſchuͤzte, die Nothwendig⸗ 
keit ihrer Einwilligung zu ſo manchen Verordnungen 
des Koͤniges, dies waren die Steine, woran ſeine 
Herrſchſucht nur zu oft anlief, und die ihm weit em⸗ 
pfindlicher wehe thaten, als er es merken ließ. Wir 
buben ſchon oben gezeigt, wie ben dergleichen Vor⸗ 
faͤllen der alte Groll zwiſchen beyden Nationen wie⸗ 
der erwachte, und bey jedem Widerſtande neue Kraͤf⸗ 
te ſammelte. | 

Aller feiner Verftellung ungeachtet fonnte biefet 
Monarch bey ſeinem Abfchied das Mifvergnigen und 
den Haß nicht bergen, den er gegen die Flaménder 
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hegte. Vielleicht ließ auch die Nation ihre Gleich⸗ 
gültigfeit bey ber Abreiſe eines Philipp II. an bem 
fie die liebenswürdigen Eigenfchaften eines Carl V. 
und ‚Philipp des Schönen. fo fehr oetmigte, qu 
deutlich merfen. Indeſſen glaubte er Doch die Grunds 
lage feines Planes Darin zu Stande gebradt ju bas 
ben, daß er, noch vor der Nbreife, in Anfehung der 
Statthalterfchaften zwekmaͤßige Verfügungen getroffen, 
Mir haben fhon oben gefeben, mit welcher. ffrus - 
pelbaften Vorficht er in diefer Angelegenheit zu. Mers 
fe gieng, um bie Haupter deg molfe8 aud) wider . 
ihr Wiſſen und Wollen in ſein Intereſſe zu ziehen. 
Sein erſtes Geſez ben dieſen Befoͤderungen war, ben. 
Saamen der Uneinigkeit unter den Großen auszu⸗ 
ſtreuen, und ihre Eiferſucht zu reizen, damit ſie ſich 
untereinander ſelbſt demuͤthigen, und ſo unvermerkt 
bie fuͤrchterliche Macht der Generalffaaten, die ihm 
in ſeinen Abſichten ſo hinderlich war, ſchwaͤchen moͤg⸗ 
ten. Hiernaͤchſt vergaß er auch nicht, den hohen 
und mittlern Adel, wie uͤberhaupt, ſo auch jede Glie⸗ 
der unter ſich zu entzweyen. Die Geiſtlichkeit ſuchte er 
durch jene Neuerungen wider einander in Harniſch zu 
Bringen, bie er in der Kirche einzuführen gebachte. 
Wenigſtens erhielt ſie die Wahl der neuen Biſchoͤfe 
und die Inquiſition genug in Athem; und wenn er 
ſeine Abſichten hier vollkommen erreicht haͤtte, ſo 
wuͤrden jene maͤchtigen Abteyen, und die Menge der 
Capitel, Kloͤſter und Stiftet, durch Incorporatio⸗ 
hen, Unionen unb Suppreffionen manchen andere 
Herrn befommen haben, ber dem Hofe weit ergebes 
“ner getvefen mare. Der Qürgerfiand und dag ger 
meine Voll machten ibm feine Sorgen. Die meis 
ſten nabrten fid) von ihrem Gemerb, und waren bloß 
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auf ihr Privatintereffe, bedacht. Die Häupter der 
Gtädte, und bie übrigen Gerichtebeamten, mußten 
fid) in ben meiften Gtüden nad) bem Willen der 
Großen bequemen. Sie maren Greaturen des hohen 
Adels, und verlieffen fid) auf feine Gunſt. Der p: 
bel, fo zahlreich er war, batte Fein Gefühl; feiner 
Natur nad) ließ er fid) von andern blind binreiffen, 
Der Adel war e$ alfo allein, den Spanien zu des 
müthigen trachtete ; Diefen in den damaligen Zeiten 
fo zahlreichen, mächtigen und friegerfhen Stand, 
welcher auf alle andern einen fo großen Einfluß batte. 

‘ Die Folge bat gescigt, mit melchet Borfidt, unb 
mit was für geheimen Maafregeln, man diefen Zwek 
gu erreichen fuchte. . Der Yliederländifche Adel bats 
fe fid) in ben vergangenen Kriegen große Verdienfte 
um Den Staat erworben. Hingegen bat aud) bie 
Erfahrung gelehrt, bag feine Macht durch nichts fo 
febr gefchwächt merde, al8 durch Kriege, e8 moch⸗ 
ten nun. innere oder auswaͤrtige ſeyn. Die Eintracht 
der Glieder blieb fich nicht immer gleich. Unter fo 
vielen Meynungen mußten zuweilen Trennungen ent 
fiehen. Jeder Batte feine Leidenfchaften, jeder fein 
Œntereffe, worauf er in ben Berathſchlagungen Ruͤk⸗ 
ficht nahm ; und Diefe Ungleichheit ber Privatverhälts 
niffe beffimmte jedesmal, mie die Verfchiedenheit, 
fo aud) das größere unb geringere Gewicht ber Mey; 


"nungen. 


Ben bem Lichte diefer Betrachtungen fónnen wir 
nun der Staatsklugheit Philipps bis auf den Grund 
feben. Mit den Neuerungen in der Kirche, und den 
Anfallen auf bie Nationalfreyheiten, that er ben er⸗ 
fte Verſuch, bie Häupter des Volfe8 gum Eifer zu 
reisen. Er durfte nicht zweifeln, daß nicht berglei 


) 
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chen Beunruhigungen durch Neid und Eiſerſucht in 
Spaltungen ausſchlagen wuͤrden; ; bg bann entweder 
bie cine Warren über bie andere das Uebergepicht 
| befommen , oder bende fid) an den Hof wenden wir 
den, Unt durch deſſelben Vermittelung einen Vers 
gleich zu treffen. Auf folche Art hofte er den ‚Adels 
flanb und vornamlich die Generalftaateu, deren Ges 
talt er unbermerft untergraben mollfe, nach und 
nad), und gleichfam aug eigenem Zriebe, tom Hof 
abhängig gu machen. Yrache der Gtreit in einen 
Burger: Krieg aus, fo mürben fid) bie Parthepen 
einander felbff ſchwaͤchen; ; und wenn im gegenſeiti⸗ 
gen Falle zu viel Eintracht unter ihnen herrſchen, 
und die fige des Patriotismus fie bis zur Empoͤ⸗ 
+ rung treiben ſollte, fo lieſſen fid) an der Seite der 
- Gerchtigfeit defto fübnere Schritte thun; indem man, 
bant, ohne Anfeben der Perfon, den Unfchuldigen 
wie den Sohuldigen bey dem Kopfe nehmen, alle 
ihre Güter einziehen und mit Einem Gtreich die ganze. 
Staatsverfaffung über den Haufen werfen könnte, 


Dies ift nun freylich eine Politif, bie man eher, 


einem Ciber al& einem fatholifchen Könige zutrauen 
moͤgte: Allein diejenigen, welche lange nachher die 
Triebfedern der Spaniſchen Regierung, und den 


Gang den die Staatsgeſchaͤfte in den Niederlanden 


nahmen, auf das genauefte beobachtet haben, ent: 
deften darinn folche Uebereinftinmungen mit bicfem 
Spftem, bie ung für bie Nichtigkeit ihrer Behaups 
fung Gewaͤhr leiften. 

Wir haben fd)on im Anfange bemerkt, daß der 
König die’ doppelte Foderung, welche die General: 
ftaaten, fur tor. feiner Abreife su Gent, bey voller 
Verfanifilung an ihn getban, febr empfindlich aufs 
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genommen hatte. Kaum mae er in Spanien anges 
langt , alé diefe zween Punkten mit der größten eff 
‚tigkeit betrieben und —ucchgefest wurden. Seine Trups 
pem: ntagée er, aus Furcht vor Bewaltehätigfeiten, 
womit màn fie von allen Seiten 6ebrofte, zuruͤkbe⸗ 
tufen; und ben Cardinal Granvelle, feinen Vers 
frauten, mußte er dem Ungeſtuͤmm der Großen auf? 
opfern, welche durchaus feine Entfernung verlangten. 
Die Herzogin verlor ben ber Gelegenheit, durch den 
Antheil den fie am diefer Soberung nahm, and ein 
gue Theil feines Vertrauens. Si tamen ulla fuit, 
koͤnnie man. wohl: bingufezen. 

Dieſe Beleidigungen batte Dbiltpp nicht sergeffen, 
ein er gleich bas Aufehn Haben wollte, (id) ihrer 
iit mehr gu erinnern. Die Rache war nur aufges 
fparet ; und bald werden mir diefe Punkten in dent 
Cuiminalprozeffe derjenigen Standsperfonen,, melche 
er feiner Mache aufiuopfern entfchloflen tar, als 
Hauptverbrechen ahgeführt finden. 

Die übrigen Artikel, alé: Die Errichtiing der neuen 
Bifchäffe ; die ſtköngen Nlacaten ; die Tridentinifchen 
Kirchenfchläffe , und vornämlich bie Ynquifition , Date 
ten bas Schikfal, das man vermuthlich aud) erwars 
tete. So, tie fle am das Licht traten, trafen fie befs 
tige Widerfbrüche und nachdrüflichen 9Biberffanb an. 
"Mlle bitfe Gefchäfte tuurben an bem Spanifchent 
Höfe: mit. einer meifterbaften Staatslift bebanbelt, 
So tiele Briefe, Memoire8, Depefchen, fenerliche 
Deputationen, und fo dringende Boritelungen. von 
Sette der Herzogin, batten wenig oder gar feine 
Wirkung. Man febivfeg, man hielt mit den nöthis 
gen Verhaltungsbefehlen surüf , und ließ inbeffen die 
Staftbalterin flc) ſelbſt belfen, fo-gut fie fonnte. Died 
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alles gefchah bem Plane gemäß, nad) welchen mas 
frepe Hand behalten wollte, um einft alles, was fie 
zwekwidriges bervilligte ober verordnete, veriwerfen 
und umfürgen su können. Gin fo fchnödes Verfah⸗ 
ten ließ vermutben, man batte bag Schiffal der Vies 
derlande einem Ungefehr preißgeben tollen. Denn, 
fo mancher Berathfchlagungen , Unterhandlungen unb 


aller fo emfigen Gefcbaftigfeit ungeachtet, tar nado — 


fieben bid acht Yabren fo viel in Nichtigkeit gebracht, 


elé am erften Tage. Da der König von Natur ums 


ſchluͤſtg und in allen feinen Verrichtungen febr langs 
fam war , könnte wohl etwas von der untbatigfeit 
biefem feinem Temperamenté ; Sebler zugefchrieben 
werden. Allein wie laßt fic eine fo lange Zeit bins 
durch fein untbatige8 Weſen mit der Geſchaͤftigkeit 
feiner Kundfchafter, mit bem Blendwerk und Betrug, 
womit er bie Stattbalterin ſelbſt bintergieng, und 
vornamlich mit den Kriegszuruͤſtungen sufammenreis 
men, wozu er indgeheim bie ernfllichfien Befeble gab? 

Diefes find die Widerfprüche, welche bie oben ets 
wähnten Beobachter des gebeimen Staatsſyſtems ale 
übergengende, tvenigftens febr einleuchtende Beweiſe 
für ihre Behauptung anführen, daß diefer Hof fchon 
von ferne her bie gewaltfamften Anfchläge gefchmies 
det babe, und daß die ganze äufferliche Aufführung, 
welche von dem Begentheil zeugen fónnte, bloße Vers 
ftellung und Mummeren gemefen, womit man die 
Uufmerffamfeit des Publitums von. den. wahren Abs 
fichten fo lange tvegsog, big irgend eine fon vors 
bergefebene Begebenbeit bie Bahn brechen wuͤrde, 
ben Plan auszuführen. Fn der That fam e$ aud) 
mit dem Schikfal ber Yliederlande durch bie unbáns 
bige Wuth Der Kirchenſtuͤrmer auf das Aeuſſerſte. 
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Ein fo entfeglicher Frevel brachte bad gante Land F5 
nem völligem Ruine nabe. Dies, fagt man,' war 
der feitifche Zeitpunkt, den Spanien mit Sehnſucht 
erwartete, und begierig ergriff, um die Einwohner 
auszurotten, bie ganze Staatsoerfaflung umyufifiegeti, 
und finftighin biefe Lande, ‘unter dem Titel einer 
neuen Eroberung, fo wie in "Indien, nad) bent abs 
fcheulichen Gtunbfage ben Machiavel qu. beberrfchen: 
» Beffer, cin verbeerte8 Land, als gar Feines Befis 
sien”! Braucht man mehr Betveife, fragen endlich 
unfere politäfchen Wahrfager, zu fo gegrünbeten Muth⸗ 
maaffungen, als die Cenbung eines Snerzoges von 
Alba an der Spize eines fold)en Heeres? e 
Der Name Diefe8 Staatsmannes ift in feiner Art, 
auf gieicher Laufbahn fafl eben fo Beruchtige und une 
flerblid) geworden, als der Name eines Atrila. Er 
nannte fit : Don Ferdinand Alvarez von Toles 
bo, Herzog von Alba, Metquig von Coria und 
Graf von Galvarierrk. Sein Urgroßvater, Dom 
Garzia Alvarez von Toledo, fam durch die Erbs 
fhaft feines Oheims, des Herjoge8 von Dalencia, 


qum Befise der in bem Sebiete von Salamanca ges 


legenen Stadt Alba, oder Alva des Tormes, unb 
aller ibe zugehörigen Ländereyen. Damals war fie 
noch eine Graffchaft; unter ibm aber erhob fe Ri 
nig Seinrid IV. von Caftilien i, 9j. 1469. su einem 
Dergotbume. Der Gefchlechtsname Alvarez fónimt 
von eben diefen Stammvater ber. Was aber den 
Namen Toledo anlangt, fo bat fid) bie Familie bens 
felben von der Stadt gleidhen Namens bengelegt, 
welche vor Alters unter die Zahl der Königreiche ges 
hörte, bie man in Spanien in fo großer Menge 
antrift. Nach der prahlerifchen Gewohnheit des Lam 
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Dep daitet auch. Diele ·Geſchlecht feinen. teferung pon 
jew Sónigen ber. Da nun ang ‚der Spanifhes 


Aeſchichte befannt if, DAB: bipfa Zaunkoͤnige, wie - 


man. ſie wohl nenne wagte, deren jeder fein Fleincé 
Rénigreidh insbeſondere beherſchte, Mauren und 
Araber waren, Dusch ‚welche die: Difigotben vers 
trieben worden, ſo muß man es für eine beiffende 
Satyre halten, wenn bet Herzag von Alba, in vers 
ſchigdenen Maniſeſten and Schriften, die. man in 
den Niederlanden awider ibn audfirente, nicht. fele 
ten bin Maraner geuennci wird. Denn Da er mit 
Dieter. koͤniglichen faecfunft immer fo groß that, woll⸗ 
te man feine Eitelkeit Dadurch lächerlich machen, bag 
men ihr. gleichfang uréprunglid), und ned) feinem: eis 
genen. Gefländniß,.einen, Maranan, und. Mauren 
nannte, welches in Spanien «me vr sitim 
Ghimpfnamen iſt. Cate co 
, Gonft war ce allerdings pon gornehmer Gesund 
und wurde in. Spanien: für einen Mann opit; es 


mabrter Staatsklugheit, und für-ewen. vortveflichen —- 


General gehalten. Er beſaß die Bebe: und: 098 Berg 
trauen. feiner Truppen, fo -fireng auchs dig: Krieges 
guebt war, die er unter ihnen eingefuͤhr atte. ige 
Lich war ec eir Mann von großen Fähigkeiten; mna 
da imfonderbeit Das. feltene VerdienA over uit ber 
fef, in.allen feinen:Berrihtungen die eigewe: Art ;pa 
offer, bie bem: fonf fo ſchwer zu befniedigenden 
Geſchmale feines Decem. genug that. :. €t batte (denm 
ſechzig Sabre, als er in bie Viiederlande fam, bie 
er. von langer Zeit ber fo gut fannte, als er ſelbſi 
darinn bekannt war. 

‘Von feinen perſoͤnlichen Eigenfchaften fögpen übel 
gens veder bie Spanier noch.die Flamänder viel 
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käbmlches ſagen. Er batte ein gut Theil von jenem 
morgenlaͤndiſchen Stolze, deffen man feinen Herz 
beſchuldigte. An diefem aber erfaunte man den Mov 
genlaͤnder vollfommen, iy bem ex nie ſichtbar mar, 
Daher man auch nicht hoͤres, daß ſich jemand von 
ben Wenigen, die ihn zu ſprechen die Ehre hatten, 
über ihn Beffagte, Der foerjog . von, Alba, hingee 
gen, bet fid) öfters fefen. ließ, Batte etwas fo an⸗ 
ſtoͤſſiges in ſeinem aͤuſſerlichen Anſtande, bag, man 
ibn ohne Widerwillen wicht ſehen konnte. Geine 
fuͤrchterlichen Geſichtszuͤge, wie man fie in feinen 
Bildniſſen ausgedruͤkt findet, feine. drohenden Blife 
unb Gebehrden, nebſt feinem wilden Troge, waren 
faͤhig eine ganze Verſammlung erzittern zu machen. 
Uebrigens war er von einer hoͤchſtunvertraͤglichen Gu 
müuthgart; aufgeblafen, ſtuͤrmiſch, haut, blutduͤrſtig⸗ 
unerſaͤttlich, wie in der Rache, fo aud) in der Habs 
fibt, ob er ‚gleich von Reichthuͤmern firozie. Doch 
für einmal genug. von feinem Charafter! Geine Thes 
ten ſelbſt ſchildern bag übrige, und überheben ung 
einer; Ausfuͤhrlichkeit, wozu mic fonft in der Geſchich⸗ 
te feines Lebens Stoff genug finden würden. 

- Mie haben fhon erinnert, baB er in den, Ylicders 
landen wohl befannt war... Schon in feiner Jugend 
hatte er Kayfer Carl V. in feinen Kriegszuͤgen durch 
Deutſchland und fonft begleitet, und fid) iu diefen 
Kriegen aud): ziemlich bervorgethan. Sein ungegies 
mender Stolz fegte ben. Kanfer in nicht geringe Vere 
legenbeit., Nebſt einigen andern Granden von Spas 
nien, Die ep mit ind Spiel 309, begehrte er die Eh⸗ 
re der Grandezza aud) ‚hier. zu genieffen, ind mit 
bedeffem Haupte, tie vor dem Könige von Spas 
mien, fo.aud vor bem Kapfer in Deutfblanòd ju - 
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erſcheinen. Die Meichsfkände erflärten fid) breit, 
daß fie biefe Anmaaffungen durchaus nicht bulben ^ 
wollten, e8 fen denn. bag fie famtlich, bis auf den 
Testen von der Grafenbanf, gleiche Privilegien mit 
genöffen. Man fand fid) gendtbigt, des Eeremoniek 
fleeited wegen in eine ernftliche, Unterhandlung zu 
treten, um entweder bas Bedecher ud, oder bie 
Branden, nad) Spanien zurüf zu ſchicken. Man waͤhl⸗ 
te bas erfle. Der Dergog von Alba hatte auch noch 
unfer Philipp II. in feinen Kriegen wider Franfi 
reich in den Viiederlanden gedient. Hier erft bib 
dete ſich fein Friegerfches Genie unter großen Feld⸗ 
herren vollfommen aus. Da ibn der König vorzügs 
lich liebte, behielt er ibn, während feines Nufenti 
Balté in Flandern, bey fid). Als einer der vornehm⸗ 
fien. SHöflinge pflog er mit den Großen des Landes 
genauen Umgang und gerieth mit einigen in Zwiſtig⸗ 
keiten, moju feine Eitelkeit , oder feine Gewinnſucht, 
(denn er liebte das Spich nur zu oft Anlaß gaben. 
So gering aud) diefe Beleidigungen gewefen feyn 
mochten, zeigte er Doch, lange Fabre Darnach, Deutz 
lich genug , baf er fle nicht vergeffen batte. Man - 
ſchreibt ihm aud) noch etliche Defpotifche und Graus 
famfeit athmende Neden ju, die er bin und wieder 
geführt Haben foll. Ueberhaupt batte er ben feingm 
Abſchied feinen guten Geruch von fi surüfgelaffen, 
Wie übel jer ben der Nation angefchrieben war, laͤßt 
fíd) daraus erkennen, bag man fo bald nicht erfuhr, 
er wäre zum Vorläufer des Rôniges in die Vieder⸗ 
lande ernennet worden, als fein Namen allein den 
Austritt der Einwohner um din merflihes vermehrs 
te. Diefe Ernennung veranlaßte nod) eine befondere 
Scene, die wir nicht mit Stillſchweigen übergeben. 
können. 


— — - — - — - - 


„IM. Buch 2, Abſchnitt. — 285. 


Nachdem mon bie Melt mit der naben Reife bed 
Königes , und mit. allen den fehimmernden Anſtalten 
fo lange als es nur möglich war geblendet batte, 
mußte man bod) endlich, um feinem Zwecke naher 
zu fommen, der Mummeren cin neues Kleid ‚geben, 
Und wie fbiflih war e8, da die Abreife bed Koͤni⸗ 
ges noch fo bald nicht vor fid) geben konnte, jeman⸗ 
Den voraussufchifen, um bem fommenben Frieden 
gleichfam. die Bahn zu ófnen. Died war nua wies 
der eine Materie. gu Funten, Gon(ulten und Beratbs 
feblagungen, bie fid abermals, nach löblichem Ges 
brauche, in einige Lange jogen. Der Herzog von 
Alba, Dberhofmarfchall des fóniged, war einer der 
erften, welcher Dazu vorgefchlagen wurde. Aber wan 
fchlug aud) Don (Dome Suarez von Figueroa, 
ben Grafen, und nachher erflen Herzog von fería . 
bor, bem bie einmüthige Stimme von ganz. Spas 
nien das 3eugni& gab, daß er fid) zu bem fizlichffen - 
Poften weit beffer gefcbift hätte; unb jedermann ber- 
bauptete auch nachher, daß feine Aufführung feinen: 
Anlaß zur Empörung der fiebenzebn Provinzen 
würde gegeben haben. Man fprad) aud) nod) von 
dem Zürken von Eboli. Aber, als erflácter Guͤnſt⸗ 
ling des Königes würde fid) diefer, bey einem fo. 
angenehmen Poften, zu einer fo verdrießlichen Come 
miffion gewiß nicht verfianden haben. Nach,langen. 
Bedenklichfeiten , wie e8 wenigſtens das Unfeben has 
ben follte, wurde endlich Doch der Herzog von Alba 
ersannt. Allein jeder -Kluge nahm. gwifchen der Ges. 
müthsart des Könines und feines Giufilinge8 zu 
viel Gleihftimmigfeit wahr, als bag er biefe Ernen: 
tung. al8 eine erſt augsumachende Sache hätte ans. 
feben fonnen. Indeſſen that fid) doch der Herzog 
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auf den Vorzug, ben er vor feinen Mitwerbern ers 
hielt, ungemein viel su gut. Er madte von der 
Wichtigkeit feiner Beltimmung ein ſolches Gerdufd, 
und ſchikte fich- su feiner Neife nicht anders an, al8 
wenn ‘er auf bie Eroberung von Afrifa, ober der 
noch übrigen Länder in Amerika auszugehen gehabt 
hätte. : Gin Plan batte wenigſtens viel aͤhnliches 
mit den Graufamfeiteh , womit man bie Amerifas — 
mer bezwang. 

Während der fürchterlichen Anftalten nun, bie der 
Herzog pu feiner Meife machte, that Don Ruy Go; 
mez de Silva, Furft von Eboli und von Melito, 
tom dem wir eben geredet haben, einen Schritt, ber 
deko fühner tar , je mehr er bon einem reinen Eis 
fer für das Sntereffe des Königes geugte. Er tag; 
te es, ihm Vorftellungen dagegen ju thun. 

Er war ein Porrugiefe, von hoher Geburth, das 
bey ein geboppelter Gunffling des Königes. Nebſt 
ber Gunff, die er ſelbſt, feiner perfönlichen Eigens 
fhaften wegen, im höchften Grade befaß, Batte er 
noch die Donna Unna Mendoca de [a Cerda zur 
Gemahlin, welche damals für die erflàrte Benfchläs 
ferin des Königes gehalten wurde. Ym I. 1568. 
wiachte ihn Philipp zum Herzoge von Eſtremera 
und vier Fahre darauf sum Herjoge von Paftra, : 
na. Diefen lesten Titel führte feine Nachkommen⸗ 
fhaft fort, obgleich nachher given mächtige Häufer, 
de l3nfantabo, und de Lerma, mit ihren Grams: 
batteurben in bag feinige verpflanget tourden. Er 
war in Spanien als ein tugendbafter und uneigens 
nüsiger Günftling allgemein beliebt. Die fpanifben 
Schriftſteller reden famtlid) lauter Gutes von ihm. 
foerrera. gebet in feinem Nubme fo weit, Daf er ibn : 
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fihlechtiveg Spejo de Privados ,: den. Spiegehder 
Günftlinge menutt, | ETUDES 
Dieſer Pring fonnte, ſeiner Lingfcit ungeachtet, 
und ob ec gleich feinem Herrn beſſer ais Fein ıGöfa 
ling. fannte, fid) nicht enthalten, auf die Geßaht beo 
Ungnade bin, ibm ernſtlich vorzuſtellen, toic ment 
der Herjog-von Alba zu einem:Gefthafte wider Mx6 
faugte, und tie viel Anbeil derfelbe durch (eite un⸗ 
befonnene Strenge | fliften : tnurber. Er koͤnne Eſagte 
er). nach nem. Ausſpruch Kayfer arl V. ſowohl alé: 
noch: feinen.cigenen Einfichten mdb Erfahrungen, bit 
der König box fonft nicht verachtete , ibn oerfidpern, 
daß ein fo. gemaltfiames:Verfaliren gar nicht bag: Mit⸗ 
tel ware, die Flamaͤndiſche Nation wieder: ju ges: 
mwinnen und zum Geborfam ju bringen: Er febe bac 
ber die unaufhörlichen Kriege, bie daraus entfeben: 
müßten, vorher ; Kriege, woran alle europälfcher 
Mächte Theil nehmen würden, und / woraus fid) Spa: 
nien obne ben fchmerzlichfien Verluft nicht würde: 
berauswifeln können. "n 
Dbilipp IL war der Prinz. nicht, bet um einef. 
Sat mehr oder weniger feinen Entſchluß geandere: 
batte. Er gab, nad) feiner Gewohnheit, feine Ant⸗ 
wort, und Die Sache gieng, fo wie fie befebloffeu: 
tar, ihren Gang fort. Der Herzog von Alba bes 
gab fid) nad) Barcelona; von bieraus , tiber Meer; ı 
nad) Genua, und dann weiter nach Mailand, wo 


‚ee in eine ‚Krankheit fiel, bie feiner Neife einigen- 


NAufbalt, ibm aber auch eine deſto bequemere. Geles : 
genbeit gab: fi mit bem Cardinal von Grahvélle’ 
ju unterreden. Daher nahm Das Gerücht deffo mehr: 


Anlaß, auszuſtreuen: Der Herzog von Alba fäme: 


in bie Niederlande, den Cardinal zu rächen: 
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Die Gattbalterin , welche jeit-immer deutlicher 
cinfeben lernte, wie geringe fie feit langer Zeit von 
ihrem Bruder geachtet worden , und wie binterliftig 
er ic die vornehmſten Gebeinmiffe biefer brobenden 


Sendung verfchwiegen, batte fld) inzwiſchen Feine 


Muͤhe dauern laffen, bie& Ungeivitter von ben Vlie. 
derlanden abzuhalten. Sie warnte, in Oftern Brie: 
fen, ibn auf das nachdrüflichfte vor ben gefährlichen 
Folgen biefec Eriegerfchen Unternehmung, und führte 
mit dem Sürfen von Eboli ungefebr cineclen Spras 
che. Mit gleichem Eifer arbeitete fie in ihrer Statt 
balterfchaft bem. uberbaudnehmenden Mifitrauen det 
Nation entgegen, und wandte alle nur erfinnliche 
Mittel an, die Schredbilder aus den Gemüthern zu 
bertreiben , bie Aufrübrifchen zu befanftigen, bie Vers 
jagten aufjurid)ten, unb die 9(udtoanberungen, fo 
gut fie konnte, zu verhindern. Sie ließ fogar etlis 
che Cbicte audgebn, woraus die Einwohner wieder 
gute Hofnung fchöpfen follten. Diele thaten auch 
' einige Wirkung. Diele wurden Dadurch bewogen, 
gu ihrer Arbeit zurüfgufehren, und im Lande zu bleis 
ben. Nlein es fiufnb nicht lange an, fo ward auch 
biefer Punft, wie fo manche andern, als eigenmächz 
fige Verordnungen verworfen, und einige Diefer gus 
rüfberufenen Emigranten wurden das Dpfer ihrer 
patriotifchen Leichtglaubigfeit. | | 
Es brauchte fo viel nicht, um eine Menge Arbeis 
ber, welche feit bem Austritt ihrer Kunden und Her⸗ 
ren nirgends mehr Verdienft fanden, aus bem Lans 


de zu fchrefen. Defto baufiger nabm nachher das 


Auswandern überhand, als der Herzog die erften 

Sroben feiner Verwaltung ablegte, Um baffelbe zu 

verhindern, lieh eu, nad) bem Berichte. der Manus 
ſcripten 


e 
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feripten und Tagebücher jener Zeiten, etliche Placa⸗ 
ten ausgeben, und befahl den Spaniſchen Befazuns 
gen su Gent und fonft bin und wieder, auf Diefe 
Flüchtlinge ein wachſames Aug zu haben, Allein, 
et fam mit feinen Verordnungen ju fiat. Eine Mens 
ge Familien hatte (id) fion mit allem , was fle mit 
nebmen fonnten, aus bem Lande geflüchtet:  Verges 
bens tvandte man Sivangémittel an, bie übrigen, 
meiftens Leuthe, Die nun auffer Arbeit waren, unb 
ihr Prod anberétuo fuchten, zuruͤkzuhalten. Ein groß 
fer Theil derfelben, bie fid) zu den Waffen tüchtig 
befanden, begaben fid) unter die Fabne des Prinzen 
von Oranien, ober nahmen ben irgend einem deuts 
gehen Zürften Dienffe. Andere ließen fid in vers 
fchiebenen Reichsſtaͤdten nieder, und verfuchten ibr 
Gif in der Handlung. Einige fuchten bey den Wal 
Ionen, und in Picardie an den Grenzen Frank 
reihe, Zuflucht. Weiter hinein tvagten fie fid) nicht; 
, denn in dem Innern djefes Meiches tobten die buͤr⸗ 
gerlichen Unruhen noch heftiger, alé in den Ylicder, 
landen felbft. M | 

Die wichtigften Wanderungen gefhaben nad) Eng⸗ 
land, wo den flüchtigen Manufacturen, den Kaufs‘ 
. Teutben und Rünftlern alle Hafen offen fubuden. Die 
Königin SÉlifabetb nahm fie mit Freuden auf, ebrs 
te fie, gab ihnen Freybeiten, verfprach ihnen allen 
Vorſchub unb Schuz, und füllte durch dies fluge 
Detragen ihre Staaten mit neuen Fabrifen und mit 
einer Menge Handelshäufer an, welche zum Flor der: 
Ænglifben Handlung den Grund legten. 

Dies ift bie traurige Epoche jener fatalen Vers 
pflanjung des niederländifchen Handels, welcher 
fi) Jahrhunderte Dinburd) in einem fo blühenden 

CI. Th.) | i | 
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Zuftand erhalten batte, unb unter der Regierung de 
Burgundifhen Haufes ju einem folchen Glanz env 
porgefliegen war, daß diefe Provinzen damals für 
das Waarenlager und den Mittelpunfe aller bandelne 
ben Nationen angefehen werben fonnten. Alles, toad 
der menfchliche Fleif für bie Kunſt fowohl alé für 
bie Handarbeit erfunden hatte, traf man bier in feis 
ner Vollfommenbeit an. Man erzählt nod) Bent gu 
Tage vieles von bem erfiaunlichen Vertrieb der Fas 
brifen und Manufacturen, und von der ungeheuern 
Anzahl der Arbeiter, die fid) von denfelben nahrten; 
Nachrichten, welche unfern Glauben überfleigen wuͤr⸗ 
ben, wenn toir nicht noch bin und wieder Spuren 
davon anträfen! Nach weniger als hundert Jahren 
bat man den Flor der englifchen und hollaͤndiſchen 
Handlung mit Recht betvundert. Man fchließe aber . 
Daher auf bem Umfang der niederländifchen, aus 
 beren gerftreuten Trümmern. jener fo beivunderte 
Flor exwachfen ift. 

Das fechzehnte Jahrhundert entfchied alfo bas 
Schikſal diei:r Handlung. Sie hatte zwar fd)om in. 
ben vorigen Burgerfriegen empfindliche Stöße erlits 
ten; allein, ba biefe Unruhen von fürzerer Dauer 
waren, fo erbolte fie fid) bald wieder und erhielt 
fi immer nod) aufrecht, bis endlich bie verkehrte 
Politit des Königes diefe Büchfe der Pandora ôfs 
mete. Die ungebeuern Gtaatsfebler , die bag Minis 
fterium fo haufig unb vielleicht mit gutem Vorbedachs 
te begierig, weil man das völlige Verderben bdiefer 
Staaten befchloffen batte, mußten nothiwendig biefe 
Virfung haben. Zwar in ber ganzen Ausführung 
Diefer Abfiche finden wir nichts, bas fie unmittelbar 
verriet, Man flürmte auf den Staat nicht gerades 
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zu los. Man brachte ihm ein ſchleichendes Gift Bep. 
Man unfergrnb ibn, Binter ber Maske einer immer 
gleichförmigen nnthdtigteit und unfoblaffigfeit. Man 
fchien gleichfam auf den von felbft erfolgenven Um⸗ 
furg gu warten, um dann die Trümmer zur Beute 
Davon qu tragen. Ein fo gebeimnifivoles Verfabs 
ven, womit man fieben bis acht Fabre einem Zwek 
entgegen gieng, Der fid) von Zeit zu Zeit mehr ere 
ratben , als deutlich wahrnehmen ließ, hatte in ben 
Gemüthern Mißvergnügen, Argwohn, Furdt, Schres 
den, lauter Empfindungen ergeuget, die fid) mit der 
Srenheit des Handel8, der fchlechterdings ungeftórt 
und uneingefchränfe fenn will, keineswegs vertragen. 
- Seit dem Urfprunge diefer Unruhen, und vorndms 
lid) feit bem legten Tumulte, nabm man bie Abnabs 
me der Handlung zufehende wahr. Sie war bie nas 
türliche Folge bed Austrittes der Großen, unb fo 
vieler andern angefebenen Perfonen ; unb: die Annaͤt 
berung deg Herzogs von Alba, bie das Gerücht 
beynabe noch fürchterlicher machte, als fie in der 
That war, trug bann nod) das meifte Dazu bey. Die 
Fremden brachten ihre Habfchaften in Sicherheit; 
die Flucht riß, gleich einer Seuche, unter Künftlern 
und Handwerkern ein, und in furger Zeit fab man 
bie Manufafturen leer ffeben. Was nun noch febls 
te, unt dag Verderben vollfommen und ben Verluft 
unerfezlich gu machen , das leifteten die Graufamfeis 
ten dieſes neuen Statthalters, und der darauf ers 
folgte Krieg. 

Diefes find die Schritte, welche die Flaméndis 
fe Handlung zu ihrem Galle nabm. Die Meuterep 
der Spanifben Truppen, welche i. J. 1576. Ants 
werpen plünderten unb der nächtliche Ucberfall, ben 


* 
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der Herzog von Alencon i. Ÿ. 1583. auf eben diefe 
Stadt that, biefe Fläglichen Wirkungen des Bürgers 
friege8, vollendeten endlich ihren völligen Untergang. 


ch babe meine Erzählung, um dem Lefer das 


ganze Schikfal diefer Handlung auf einmal vor Aus 
gen ju legen, ein tvenig über unſern gegentvártigen 
Zeitpunkt hinausgefuͤhret, su bem wir alſo nun wie⸗ 
der zuruͤkkehren. 

Hier finden wir den Herzog von Alba mit ſeiner 
Armee in vollem Anmarſch. Er verfammelte feine 
Truppen an den Grenzen von Mailand, hielt im 
unius 1567. im Lager vor Afti Hauptmuſterung, 
unb trat bann feinen: Marſch ohne Verzug an. 

Strada und andere liefern ung eine genaue Bes 
rechnung biefer Truppen, nebft den Namen aller (Ges 
nerale, welche bie verichiedenen Corps unter bem 
oberfien Commando des Herzogs anführten. Une 
mag es genug feyn, gu wiffen, daß fein.ganges Heer 
aus 10000, Mann von der beften (panifdben Yus 
fanterie und aus 1000, Reutern beſtuhnd, wozu fid) 
nod) cine geringe Mannfchaft, bie aus ben Befa, 
zungsplägen in France : Comte: aufgeboten tout; 


be, nebft etlichen Corps deutſcher und anderer Trup⸗ 


pen ſchlagen follten, welche an ben Grenzen ber Nie⸗ 
derlande die Armee erwarteten. Allein, aud alle 
biefe Corps mitgerechnet, wird fid) doch, wie wir 
fon oben erinnert haben, die ganze Summe fanm 
auf swanzig taufend belaufen. 

Der Herzog batte aud) feine zween Söhne bey 


fi, Don Friederich Toledo, feinen ehelichen, und 


Don Ferdinand, ſeinen natuͤrlichen Sohn, der 
Waltheſer⸗Nitter⸗ Prior von Caſtilien, und fine 
Vaters Günfiling war. 


III, Bud 2. Abſchnitt. 293 


Er theilte fein’ Heer in brey Haufen. Er ſelbſt 
führte den Vortrab an, und foitte etliche Offiziere 
voraus, um die Marfchroute su beflimmen und als 
leg nétbige anzuordnen. So zog dies Heer von Pics 
mont qué, ubérftieg -in guter Ordnung den Berg 
Genis, nahm bann feinen Weg, durch gang Sas 
voyen, und langs den Grenzen von Burgund und 
Lotbringen bin, nad) Franchecomte, und langte 
im Aufange des Auguſts ju Thionville an. Diefe 
Reiſe wurde: in weniger alg giveen Monathen vollens 
det. Cine vortrefliche Kriegszucht hielt die Sruppen 
auf der ganzen Route in der fchönften Hrbnung. 

Sbren Marfch su beobachten, batte. der Sransór 
fifbe Hof den Grafen von Tavanes mit einer fleis 
nen Armee ausgefandt. Diefer erfchien bem Herzog 
an den Grengen oon Burgund, unb blieb ihm längs 
an Frankreich bin immer gue. Seite. Yu gleicher Abs 
fiche fchifte auch der Pring von Conde, oder der 
Admiral, ein Detachement. Doch niemand übte die 
geringfte Reindfeligkeit aus. 

' Der Graf von Barlaimont und ber Baron von 
Yloircarmes , welche die Statthalterin bem Herzog 
- entgegen gefandt batte, empfiengen ibn in dem Her⸗ 
zogthum Æuyrenburg. So bald er ben Fuf in die 
Yitederlande gefest, fohifte er Don Francois Ibar⸗ 
ra mit ber Poft nad) Brüffel, um der Statthaltes 
rin feine Embfeblung su machen, unb für feine Trups 
pen die Quartiere zu beffellen. - 

Endlich jog er mit einem großen 'Gefofge, bag 
Durch ble Menge derer, die ihm entgegen famen, int 
mer anfebnlicher wurde, ben 22. Nuguf 1567. gu 
Bräffel ein. Er ftieg ben ber Gtatthalterin ab. Der 
ecfte Beſuch, den die Pflicht der Ehrerbietung erfos 
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Derte, gieng in lauter Complimenten bin. Sein Quars 
tier nahm er in bem Culemburgifiben Pallafte, wo 
. ihm bie Hofleuthe ihre Aufwartung machten. Vor. 
diefer Zeit batte er in Spanien unb fonft unter fei 
nen fo großen Feblern und Eitelfeiten bod) nod) eis: 
ne gute Eigenfchaft an (id) blifen laffen. Er war 
freymüthig und aufridtig. Allein aud) nod) bied: 
Quintgen Tugend verläugnete er ben feiner. Ans. 
funft in den Kliederlanden durd eine gang enés. 
gegengefezte Aufführung. Er legte bie Larve der. 
Schmeicyeley in einem fo boben Grad an, daf er: 
benjenigen am boflichffen begegnete, bie er feiner Nas. 
che vornehmlich aufzuopfern gedachte. Kaum hatte 
er den Grafen von Egmond erblift, als er ibm ,. 
mit dem Anftaud eines fehnfuchtsvollen Freundes ,. 
entgegen lief, und ibm ungemein viel Schönes fags, 
te. Gleiche Liebfofungen verſchwendete er auch an. 
andere, Manche lieffen fid) durch dies Blendwerk 
fangen. Andere aber, die fharfer faben, und ihn 
naher beobachteten, bemerften an einer fo ausneh⸗ 
menden Leutfeligfeit zu viel Zwang, um fie für nas 
türlid) und feinem- Charakter angemeffen zu Halten. : 
Den Tag darauf flattete er der "Statthalterin eis, 
nen zweyten Befud ab, unb mies ihr feine Patente, 
und Beglaubigungsfchreiben vor, fraft welcher man. 
ibn für ben oberften Befehlshaber. der Truppen unb. 
Oberaufſeher der Feſtungen und des ganzen Krieges, 
weſens zu erfennen hatte. ore königliche Hoheit 
fragten ihn bey dieſer Gelegenheit, ob er nicht noch 
andere Befehle an ſie mitgebracht batte? Der gute, 
Herzog, ber fid) zu einer (old)en Frage nicht vers. 
fab, antwortete, ganz betreten, bag ec mod) verfchier 
bene andere Inſtruktionen haͤtte, die er (pr bey fohifs 
ficher Gelegenheit mitzutheilen, nicht ermangeln wuͤrde. 
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Man batte Grund ju vermutben, bag die Heros 
gin von diefen Scheimniffen mehr Wiflenfchaft ges 
Babt, als fie das Mnfeben haben wollte. Sie war. 
mit des Fürften von $Eboli, welcher für den ets 
gog von Alba nicht die gevingfte Achtung batte, in 
vertrautem Verſtaͤndniß. Er war ed, ber ihr die 
Nachricht von bem Tode des Marggrafen von Bers 
gen, welder vertwichenen Man zu Madrid flatb, 
suit folcher Cilfertigfeit gugefchift batte, bag fein Cons 
vier der Depefche des Koͤniges lange zuvorkam. Durch 
tiefen Canal batte fie. die Abfiche des lestern auf 
Berg op Zoom, wo ſich die Gemahlin des Marg⸗ 
grafen aufbielt, erfahren, und biefen Mas beſezen 
laffen, tffe noch. die Prarggrafin von dem Tod ihres 
Gemahls Nachricht batte. Wir werden in der Sob 
. ge den Endzwek feben, den fie damit erreichte. 

. Diefer. Marggraf nannte fi), nach feinem Ges 
fhlechtsnamen, Johann von Glimes. Er war ein 
Brabanter von Geburth, und Ritter Des goldenen 
Miefes. - Die Statthalterin batte ihn bas vorige 
Fahr, nebft bem Baron von Montigni, mit Staates 
anfträgen nach Madrid gefandt; und bende fanden 
ihren Tod in Spanien. Man ſcheuete ſich nicht, 8f 
fentlich zu fagen: Der Marggraf wäre mit Gift aus 
dem Wege geraumt worden. Montigni farb bald nach 
ihm eiied-weniger fivendestigen, aber befto laͤglichern 
Todes. Da fie beyde mit: Den andern in bie peinlis 
Gen: Proceduren des Herzoges von Alba. vertoitelt 
wordem). und man bem Namen bed Marggrafen von 
Bergen, oder vielmehr. feinen anfehnlichen Gütern, 
derem er als Staatsverbrecher verluflig werben folli 
te, nad feinem Tode noch. ben Proceß machte, fe 
habe ich fier, ben Gelegenheit ihres Hinſcheides, ihre 
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Schikſale nur im Vorbengehen Berüóret, und behal⸗ 
fe mic vor, das übrige an gehörigen Orten nad 
gubolen. def bende rechnet man unter die Sabl 
der angefebenen Patrioten, bie für eine und eben dies 
felbe Sache ihr Leben aufopferten. 

Nach den erften Pflichtleiftungen deg Ceremoniels 
fieng der Herzog ſogleich ſeine Amtsverrichtungen an. 
Die Gegenwart der Statthalterin, einer Dame, der 
er in ſo mancher Ruͤkſicht Ehrerbietung ſchuldig war, 
legte feiner Herrſchſucht einen gewaltigen Zaum an, 
Allein er riß ſich bald von den beſchwerlichen Ban⸗ 
den los; und wuͤrde es noch eher gethan haben, wenn 
er ſeine Rechnung dabey gefunden haͤtte. Der Ge⸗ 
Brauch des Fuchsſchwanzes ſchien ibm eine’ Zeitlang 
noͤthig zu ſeyn. Alle Mummereyen, womit er ſich 
bey dieſer Prinzeſſin und bey den Haͤuptern der Na⸗ 
tion einzuſchmeicheln bemuͤhet war, hatten keinen an⸗ 
dern Zwek, als das Mißtrauen zu tilgen, das ſei⸗ 
ner Abſicht ſo hinderlich war; eine deſto groͤßere Men⸗ 
ge ins Garn zu loken, unb ben enfcheidenden Streich, 
mit dem er umgieng, befto getviffer zu fallen. ©“ . 

Sein Hof war Tag vor Tag febr zahlreich. Der 
Graf von Egmond trug kein SBebenfen , gleich ans 
dern babep zu erfcheinen. Go geneigt fie. fid) aber 
der Graf von Horn nicht. finden. . Er war weit args 
wöhnifcher. ... Gleiche Schiffale erwarten uns”, fags 
fe Egmond zu ibm ; » fommen Sie, laffen Sie ung 
„auch jede Gefahr miteinander reblich theilen”. Dies: 
far eine.richtige Weiffagung. Horn ließ fidy. bewe⸗ 
. gen. Sein Fteund führte ihn bin. . Der Herzog en 
pfieng ihn auf das hoͤflichſte, und beyde fanden fich 
nachber oft bey. Demfelben ein: :. . 

(Xu Rriegfrathe „der uas fitis. gehalten usb 


— 
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brachte der Herzog gleich anfangs mit aller Frey⸗ 
muͤthigkeit bas Projekt in Vorſchlag, sur Sicherheit 


des Landes drey Citadellen anzulegen; eine zu Ant⸗ 


werpen in der Mitte des Landes, und zwo andere 
gu Valenciennes und Groͤningen, an den Grenjen. 


€t hatte zu diefem Ende NYngenieur aus Italien 


mitgebracht, welche in vollem Galop von einem Orte 
zum andern ritten, Plane aufnahmen, Karten zeich⸗ 
neten, algebraifche Rechnungen und dergleichen Zau⸗ 


|. — bes Charaftere mehr machten. Alles diefes wurde - 


in der Berfammlung vorgeleget ; und nun -beratbs 
ſchlagte man fich über die Quellen, woraus Die ers 
foderlichen Summen zu heben wären, und über die 
mittel, deri Plan auf das bäldefte ins Werk qu fes 


“gen. Der Herjog Drang mit aller Eilfertigkeit, die — 


feiner Abficht gemäß mar, auf die lezte Entſcheidung; 
feste den 9. September an, um die Sache bey volés 
fandiger Verfammiung sum Schluffe su bringen , 
und ließ fid) vornaͤmlich die Einladung bet Abweſen⸗ 
den angelegen fenit. 

Der Graf von Hooghſtraaten, welcher wegen 
vorgefchiigter oder mirflicher Krankheit bisher noch 
nicht erfd)ienen tar, begab fid) nun aud) auf dem 


Meg. Allein fein Glück wollte ibn retten. Er traf 


um die beſtimmte Zeit nicht ein. Nahe vor Bréf 
fel erhielt er ein Billet, woraus er erfuhr, was 
eben im Staatsrath vorgegangen tar, drebte fid), 
und nabm io größter Eile bie Flucht. . 

Det Staatsrath wurde auf. den beffimmten Tag 
gehalten. Vorher aber hatte der Herzog indatbeim Bes 
fehl gegeben... ben Herrn von Backerzele, Secretar 
des Orafen:von Egmond, zu Brüffel, und Anton 
Strälen, Buͤrgermeiſter su Antwerpen, einen großen 
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Guufling und Vertrauten bed Prinzen «von Gras 
wien, ohne Geraufch in Arreſt zu nehmen. Der Bes 
vif, Den er bon der richtigen Volziebung bíefed 
Pefrble8 erwartete, mar Lirfache, baf bie; Verſamm⸗ 
lung in die Länge gezogen wurde, mährend welcher 
eine Spaniſche Maruſchaſt, ohne Auffehn zu mas 
hen, ben Builenburgifchen. Dalla umringte, und 
alle Zugaͤnge befeste, Se balb der Bericht eingelaus 
fen ; oder das Zeichen gegeben war, lief ec die Vers 
fammiung auseinandep gehen, Dies se Abendd 
gagen 5. uhr. ° 

Mifttlerweile bie- andern sum Saale Sinangajengen, 
fahr ‚ber Serjog fort, fid) mit bem Grafen von 
Egmond zu unterhalten... Unter befläudigem Ges 
ſpraͤche von Gitabellen und Geffungeu, fhagierte et 
mit. ibm aus einem Zimmer in dag audere, big fie 
an,.den Ort famen, wohin er viele Spanifbe Ofs 
‚ figtexe. beftellt batte. Hier Dielt er, und foberte (eis 
nem Gefebrien auf Befehl des Koͤniges den Degen 
ab. Der Graf geriet) bey einem fo: unertvarteten 
Auftritt in cine nicht ageinge Beſtuͤrzung⸗ Dod fa 
te er fid) bald wieder, und gab feinen. Degen mit 
diefen. Worten ab; » Dier ift ex! Sd). babe ibn nie 
ameogen ais für den Dienft des Koͤniges.“ Hier⸗ 


auf führten ihn etliche Spanifche Hauptieuthe ge 


fangen fort, und bewachten ihn in einem beſondern 
Zimmete | 
Inzwiſchen fiel. auch, der; fraf- ‚von m, da er 
eben aus dem Saale trat, dem Gola Mon: Fer: 
dinand in die Haͤnde, der ibn, unser. Dow Vorwand, 
ihn qu. Segleiten ,- auf der anbern Seite: bob Pallaſtes, 
tvo .cincgleicher Trupp Hauptleuthe im: Hinterbalt 
pode a greifen und iu einem andern gimus. ien 
en ließ, 


I 
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: Dies ift , dem tocfentlidóen Ynnbalte nach, die élus 
müthige Erzaͤhlung aller Cfribenten , welche von dies 
fem Vorfalle Meldung getban haben. Sie fómmt 
in allem, mit bem febr toeitidufigen Berichte siens 
lich überein, welcher, vom 18. September 1567. Das 
tiert, in deutſcher Sprache gefchrieben, und mit einigen - 
Anmerkungen verfeben, in bem dbeutfchen Secretariat 
su Brüffel aufbewahrt wird. . Ich babe ibn gefehen. 
Er fcheinet für den fapfer ober für irgend einen aus 
dern Hof in Deutfhland aufgefest geweſen zu fen. 
Go bald.der Schritt getban mar, fchikte der Ders 
sog von Alba, ehe noch die Statthalterin anders⸗ 
woher Nachricht davon haben fonnte, die Grafen 
' von Miansfelde und Barlaimont gu ihre, und ließ 
ihr fagen, daß der König ihr das Geheimniß diefe8 
Drojettes aus feiner andern Urfache verfchtviegen hats 
te, ale um ihr bie Wehmuth zu erfparen, bie ibt 
ein fo verbaBter Auftrag unfeblbar würde verurfas 
det haben. Die Prinzeffin vernabm biefe Botſchaft 
mit vieler Grofmutb, ‚ohne fid) im geringfien gu bé 
flagen. 
. Der Bürgermeifter Straelen und der Herr von 


- Baderzele wurden im Schloffe von Vilvoorde vers 


wafrt. Diefer legte nannte fid) Johann Cafems 
broodt, Here von Bacferzele. Er war von abel 
chem Gefchlechte, von Brugge gebürthig, Secres 
tar, Rath, Haushofmeiſter, und alles ben bem Gras 
fen von Egmond , deffen ganzes Vertrauen er bes 
faf. Er genoß in Flandern, als der Statthalter 
ſchaft feines Herrn, bie Ehre und das Anfehn eines 
Bevollmächtigten, und batte fid) mit ben Reformir⸗ 
ten wegen der Duldung ihrer Predigten, unb nod) 
fonft bey andern. Gelegenheiten, in Vertraͤge einge 
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derte, gieng in lauter Complimenten bin. Sein Quar⸗ 
tier nahm er in bem Culemburgifdben Pallafte, wo 


. im die Hofleuthe ihre Aufvartung machten. Vor. 


diefer Zeit batte er in Spanien unb fonft unter (ei 


nen fo großen Feblern und Gitelfeiten Doch nod) cis: 


ne gute Eigenfchaft an (id) Blifen laffen. Er war 
freymüthig und aufridtig. Allein aud) nod) dies: 
Quintgen Tugend verlaugnete er ben feiner. Ans: 
funft in ben .YLiederlanden durch eine gang enés. 
gegengefezte Auffubrung, Er legte bie Larve der. 
Schmeicheley in einem fo hohen Grad an, bag er. 
benjenigen am höflichften begegriete, bie er feiner Nas. 
che vornehmlich aufiuopfern gedachte. Kaum batte 


er den Grafen von Egmond erblift, als er ihm, 


mit bem Anftaud eines fehnfuchtsvollen Freunde8,. 
entgegen lief, unb ibm ungemein viel Schönes fags, 


te. Gleiche Liebfofungen verfohipendete er auch an. 


andere, Manche liefen. fid) durch dies Blendwerk 
fangen. Andere aber, die fchärfer fahen, und ihn 
naher beobachteten, bemerften: an einer fo augnebs. 
menden Leutſeligkeit zu viel Zwang, um fie für nas 
türlich und feinem- Charakter angemeffen ju halten. : 

Den Tag darauf ffattete er der Statthalterin eis, 
nen zweyten Beſuch ab, unb wies ihr feine Patente, 
und Beglaubigungsſchreiben vor, fraft welcher man. 
ibn für ben oberften Befehlshaber der Truppen unb 
Dberauffeher der Geffungen und des ganzen Krieger 
tvefen8 zu erfennen batte. ore königliche Hoheit, 
ftagten ibn bey diefer Gelegenheit, ob er nicht noch 
andere Befehle an fie mitgebracht hatte? Der gute. 
Dersog , ‚der fid) qu einer (old)en Frage nicht vers. 
fab, antivortete, gang betreten, Daß er nod) verſchie⸗ 
bene andere Inſtruktionen hatte, die er ihr bep fobifs 
licher Gelegenheit mitgutbeifen, nicht ermangeln wurde. 


/ 


- 
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"Man batte Grund ju vermutben, bag bie Herzo⸗ 
gin von diefen Gebelmniffen mehr Wiflenfchaft ges 
Babt, als fie das Unfeben haben wollte. Gie war. 
mit beu Furfîen von Eboli, welcher für den Hers 
sog von Alba nicht bie gevingfte Achtung batte, in 
bertrauten Verſtaͤndniß. Er vat es, der ihr bie 
Nachricht von bem Tode des Marggrafen von Bers 
gen , welcher vertwichenen May zu Madrid flarb, 
mit folcher Eilfertigfeit zugefchift batte, daß fein Cous 
tier. der Depeſche Des Koͤniges lange zuvorkam. Durch 
diefen Canal hatte fie die Abficht des leztern auf 
Berg op Zoom, wo ſich die Gemahlin des Margs 
grafen aufbielt, erfahren, und biefen Plaz befegen 
laffen, effe noch. die Marggraͤfin bon dem Tod ihres 
Semahls Nachricht batte. Wir werben in bec Sob 
ge ben Endzwek feben, ben fie Damit erreichte. 

. Diefer. Marggraf nannte fih, nach feinem Ge 
ſchlechtsnamen, Johann von Glimes. Er war ein 
Brabanter von Geburth, und Ritter des goldenen 
Wießes. - Die Stattbhasterin batte ihn das vorige 
Fahr, nebft dem Baron von Montigni, mit Staatés 
auftragen nach (Madrid ge(anbt; und. bende fanden 
ihren Tod in Spanien. Man fcheuete fic) nicht, 8f 
fentlíd) zu fagen: Der-Marggraf wäre mit. Gift aus 
dem Wege geraumt morden. Montigni flarb bald nach 
ihm eines weniger zweydeutigen, aber befto Miglichern 
Todes. Da fie bebe mit: den andern in bie peinlis 
en: Proceduren bes Herzoges von Alba‘. verwikelt 
worden). uud man dem Namen des Marggrafen von 
Bergen, ober vielmehr. feinen anfehnlichen Gütern, 
deren ci..al8 Staatsverbrecher verluftig werden folli 
te, nad) feinem Tode noch. den Ptoceß machte, fo 
habe ich ier, bey Gelegenheit ihres Hinſcheides, ihre 
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Schikſale nur im Vorbengehen Berüfret, und bebals 
fe mir bor, bas übrige an gehörigen Orten nads 
gubolen. Dein bende rechnet man unter die Sabl 
der angefehenen Patrioten, bie für eine und eben dies 
felbe Sache ihr Leben aufopferten. 

Nach den erften Yflichtleiftungen bed Ceremoniels 
fieng der Herzog fogleich feine Amtéverrihtungen an. 
Die Gegenwart der Statthalterin, einer Dame, der 
er in fo mancher Rüffiht Ehrerbietung fchuldig tar, 
legte feiner Herrfchfucht einen gewaltigen Saum an. 
Allein er vig fid) bald von ben befchtwerlichen Bans 
den (o8 ; und würde e8 nod) cher getban haben, wenn 
er feine Rechnung daben gefunden hätte. Der Ges 
brauch des Fuchsſchwanzes fchien ibm eine Zeitlang 
nöthig zu fepn. Alle Mummereyen, tvomit er fid) 
ben diefer Prinzeffin und bey ben Häuptern der Nas 
tion eingufchmeicheln bemubet war , hatten feinem ans 
dern 3toef, als dag Mißtrauen gu tilgen, das feis 
ner Abficht fo binberlid) war; eine defto größere Mens 
ge ins Garn zu lofen, und den enfcheidenden Streich, 
mit dem er umgieng , defto gewiffer zu faffen. 

Sein Hof war Tag vor Tag febr zahlreich. Der 
Graf von Egmond trug kein SBebenfen , gleich ans 
dern babep qu erfcheinen. So geneigt lie. fid) aber 
der Graf von Horn nicht finden. Er war weit args 
woͤhniſcher. » Gleiche Schiffale erwarten uns”, fags 
te Egmond zu ihm; kommen Sie, laffen Sie und 
» aud) jede Gefahr miteinander reblid) theilen”. Dies 
war eine.richtige Weiffagung. Horn ließ fid). bewe⸗ 
. gen. Sein Greund führte ibn bin. . Der Herzog em; 
pfieng ihn auf das hoͤflichſte, und bende fanden fid 
nachher oft bey. demfelben ein; : . 

3m tu Kuiegorathe der nan Reißig gehalten sur 


= 
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Grachte der Herzog Hleich anfangs mit aller Keys 
muͤthigkeit bas Projekt in Vorfchlag , zur Sicherheit 


des Landes dren Citabellen anzulegen; eine ju Ant⸗ 


voerpen in ber Mitte bes Landes, und zwo andere 
gu Valenciennes und Griningen, an den Grengen: 
Er batte ju diefem Ende Yngenieur8 aus Italten 
mitgebracht, welche in vollem Galop von einem Orte 
zum andern ritten, Plane aufnahmen‘, fatten zeich⸗ 
neten, algebraifche Rechnungen und dergleichen Zaus 


—. BersEhareftere mehr machten. Alles biefes wurde | 


in der Verfammlung vorgeleget ; und nun :beraths 
ſchlagte man fid über die Quellen, woraus die ers 
foderlihen Summen zu heben wären, und über die 
Mittel, deri Plan auf das bäldefte ins Werk ju fes 


de Der Herzog drang mit aller Eilfertigkeit, die — 


feiner Abficht gemäß war, auf die legte Entfcheibung ; 
feste den 9. September an, um bie Sache bay volle 
ſtaͤndiger Verfammiung sum Schluffe. zu bringen , 
und ließ fid) bernámlid) bie Einladung ber Abweſen⸗ 
den angelegen ſeyn. 

Der Graf’ von Hooghſtraaten, welcher wegen 
vorgeſchuͤzter oder wirklicher Krankheit bisher noch 
nicht erſchienen war, begab ſich nun auch auf den 


Weg. Allein ſein Gluͤck wollte ihn retten. Er traf 


um die beſtimmte Zeit nicht ein. Nahe vor Brüß 


fel erhielt er ein Billet, woraus er erfuhr, was 
‚eben im Staatsrath borgegangen war, brebte fi, 


und nahm in größter Cile die tut. 

Der Staatsrath wurde auf. den beſtimmten Tag 
gehalten. Vorher aber Batte der Herzog insgeheim Yes 
fehl gegeben, ben Kern von BacFerzele, Secretar 
des Grafen:zion Egmond, su Bruͤſſel, und Anton 
Strälen, Bürgermeifter ju Antwerpen, einen großen 


N 
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faffen. Anbey befoß er auch bie Schluͤſſel zu feines 
Hein Gebeimniffen, und zu feinem Schaze. Dies 
môgte wohl fein größtes Verbrechen gewefen fenn. 

+ $n den Tagebüchern der Stade Bent finde ich, 
baf Don Alonzo von Ulfoa Obrifter zu Pferd unb 
Commandant bafel6ft , ben 11. September, alfo gween 
Tage nad) des Grafen Gefangennehmung , auf bie 
binterbrachte Nachricht, bag cin wobibefoannter Was 
gen aus bem Schloß abgefahren und feinen Weg nach 
Gaffdacre genommen, fogleich mit dreyßig Neus 
fett. bemfelben nachgefest, ihn cingeboit, unb toits 
der in das Schloß qurüfgebradot babe. Die Ladung 
dieſes Wagens war, tie man nachher erfuhr, bag 
Koftbarfte, as fid) in ber Schazkammer des Gras 
fen befand. Den Tag darauf wurde ein gewiſſer [a 
Crouíllet, Commendant bes Schloffes, auf einen 
Befehl, welchen der Graf in feiner Gefangenfchafe 
sunterfd)reióen mußte, aus bemfelben vertrieben, und 
Kat der Wallonen, die barinn lagen, eine Spanis 
(de Befazung hineingelegt. 

Auf diefem Schloffe wurden bende Grafen Eg⸗ 
mond und Horn den 23. September Nachmittag, 
als Staatsgefangene feſtgeſezt. Der erſte wurde von 
zwey Maulthieren in einer Saͤnfte getragen. Der ans 
dere fuhr auf einem gemeinen Wagen. Ihre Beglei⸗ 
tung beſtuhnd aus 300. Reutern und 1000. bis 2000. 
Mann Infanterie. Es verſteht ſich, daß es lauter 
Spanier waren, die auch noch denſelben Abend in 
thre Quartiere wieder zuruͤkkehrten. 

Dieſe Gefaügennebmung erregte ein großes Auf⸗ 
ſehn in ben Niederlanden. Es dauerte kaum eine 
Seunde, fo ſprach man in ganz Brüffel Davon; und 
bad : Geruͤcht verbreitete ſich bald darauf durch alle 


Provinzen. Die Beſtuͤrzung war allgemein. Sie äufs 
ferte fid) anfangs in einem tiefen Stillſchweigen, 
brach aber bald in heftige Verwuͤnſchungen und Fhis 
che wider die Spanifche Nation, und in bittere fla 
gen über die Berblendung ber Grafen aus. Auf ben 
Öffentlichen Plasen und Straßen rie man zum Hims 
mel um Kache, und um die Erhaltung des Springen - 
von Öranien, auf bem nun noch allein die Hofnung 
der Nation ruhete. 


Dritter Abſchnitt. 


Die Herzogin von Parma legt ihre Statthal 
terfhaft nieder, und kehrt nad) Italien zus 7 
rif. Gtarthalterfhaft des Derzoges von Alba. 


He Eroͤfnung diefer Trauerbuͤhne, worauf vir, nun 156. 

bald die blutigften Auftritte ^ ſehen werden, näherte: 1568. 

fid) die Herzogin von Parma dem zehnten Jahr ifs 

ver Statthalterfchaft, der fie febon-eine geraume Zeit; 

müde war. Sjn einer fo mißlichen Lage, fid) felbft 

überlaffen, von allen Seiten mit Schwierigfeiten. 

umgeben, vom fireitenden Sinterefle bender Partbenen 

bin und Ber geiogen, und täglich den Gefahren, ber. 

Empörung ausgefest, Batte fie fido in ben legten Jah⸗ 

ren ben ihrem Bruder su wiederholten Malen, body. . 

immer mit Befcheidenheit, darüber beflagt, und um. 

Entlaffung angehalten. J 
Die Wahl, welche der König, bey feiner Nite 

febr nad) Spanien, auf ihre Perfon mwarf, hatte 

den allgemeinen Venfal der Nation, und legte den, 

Mitwerbern felb t ein ebrerbietiges Stillſchweigen auf. 

Gie batte Margaretha die vermittibte Herzogin von, - 

Sevoyen, und Maris die Koͤnigin von Ungarn, 
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gu Vorgingerinnen, melde bepbe ihrer Statthalters 
fhaft, deren Witterung zwar Damals ben weiten fo 
flürmifch nicht war, Ehre machten. 

Diefe hohe Würde in ber Spanifchen Monarchie 
wurde fuͤr ein erbliches Antheil der Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen vom Geblüt angeſehen. Die Herzogin von 
Parma war die dritte Prinzeſſin dieſer Art. Sie 
iſt es, die dem Amelot de la Houſſaie, in ſeinen 
Anmerkungen uͤber den Tacitus, den Gedanken ein⸗ 
gab: Daß die Flamaͤnder an das Weiberregiment 
gewohnt waͤren. 

Ihre mißlungenen Bemuͤhungen benehmen dem 
Ruhm ihrer Regierung ſo wenig, daß ſich vielmehr 
ihre großen Faͤhigkeiten, ihr ruͤhmlicher Eifer fuͤr das 
gemeine Beßte, ihre aͤchte Staatsklugheit da am deut⸗ 
lichſten offenbarten, wo ſich die groͤßten Hinderniſſe 
fanden; und man darf aus ihren fehlgeſchlagenen 
Verſuchen mit Zuverſicht ſchließen, daß ſie den wan⸗ 
kender Frieden ben mehr als einer Gelegenheit aufs 
recht erhalten, manche Unruhen geftilt, und noch 
neulich , nach den fehreflichen Naferenen der Bilders 
fihemer, da ibr Anfehn wieder das Uebergewicht bes 


fam, und fie an der Befänftigung der Gemütfer mit. 


fo gutem Glüfe arbeitete, ihren Endzwek gewiß ers 
reicht haben würde, menn man nur die Wohlfahre 
ber Provinzen ihrer Flugen Sorgfalt lediglich übers 


laffen batte. Die Zeit würde dann noch das übrige: 


geleiftet haben. Allein alle Umftände zeigen nur ju 
deutlich, bag bie Abfichten des Spanifdyen Hofes 
den ihrigen geradezu entgegen waren. 


Gleich im Anfange hatte es ſchon das Anſehn, 
als ob man ſie nur mit dem praͤchtigen Titel beklei⸗ 
den wollte, damit ſie dann, vermuthlich aus Er⸗ 
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fenntlibfeit, allen den Nenerungen, bie fie fo ſehr 
mifbilligte, ihren Namen leihen môgte. Billig fräge 
man, ba ber König ein fo großes Vertrauen zu ihe 
begeugte ; da ‘er fe, in feiner. Wahl, den verdiente 
ſten Männern vorzog, warum er den andern Schritt 
nicht audy that, da der etffe einmal gethan war? 
Warum er dies Vertranen gleichfam balbierte, unb 
fie dem Cardinal von Granvelle gewißermaaßen uns 
terivarf? Freylich, um fein großes Projeft auszu⸗ 
führen. Eben diefer Mitffattbalter aber mar der ‘ets 
fie Feld der NergerniB, an dem fie fo geivaltig atis 
fief. Sie wurde des Stolges, und der unabbana 
gigfeit eines fo herrſchſuͤchtigen Minifters bald übers 
druffig, und trug, fomohl durch ihre Briefe an bet 
König, als aud) durch den Sefretar Armenteres, 
den fie bloß deswegen nad) Spanien gefchift, vies 
les zu feiner Entfernung ben. Mber fie machte fid) 
Auch Dadurch bey dem Könige febr unwerth; und der 
Cardinal, ‚welcher and) noch zu Rom fortfubr, fid) 
im die Flamaͤndiſchen Negierungsgefchäfte zu mis 
fen, und dem Könige mit. feinem Nathe zu dies 
nen, vergaß den Antheil fo leicht nicht, den fie an 
feiner Vertreibung genommen. hatte, 

Ucherhaupt genofi die Herzogin an bem Spini 
ſtchen Hofe den Grab der Achtung ben weitem nicht, 
den fie verdiente. Es (ten / als batte fie fid) Durch 
ihre Tugenden demfelben mehr verdächtig unb furchts 
bar, als verehrungswärdig gemacht: Man verhehls 
te ihr vieles, dag fie anderswoher erfuhr ;-und ends. 
lid) überließ man fie, in den mißlichfien Umftänden, 
too ir bie Werhaltungsbefehle am nöthigften waren, 
ihrem eigenen Schikſal, indem man ihr zwar fill». 
fchweigend erlaubte, zu thun was fie wollte, anbey 
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aber audbrüffid) verbet, ben Samen des Koͤniges 
weder mitte[ snod) unmittelbar auf das Spiel su ft 
gen. Dies war fo gut, als eine rechtsförmige Abs 


lebnung , fowohl für bas Vergangene, als für dad “o 


Zukünftige. 
So bittere Pillen fonnte die Prinzeffin ohne mans 


, den heftigen Widerwillen nicht verſchluͤcken. Bey 


ber Annäherung deg Herzogs von Alba tviederbols 
te fie ihre Bitte um bie Entlaffung. Die Gefangens 
nebmung der Grafen machte endlich bad Maaf ibs 
reg Verdruffes vol. Nun lag fie dem Könige mit 
geboppeltem Œrnff an. Gie frellte ibm in ben rübs 
rendfien Ausdruͤcken, ohne biefer berbriefliden Des 
gebenbeit aud) nur mit einem Worte zu gebenfen, 
bloß überhaupt bie große Menge vertvifelter unb mit 
fo vieler Gefahr berfnüpfter Gefhafte vor, denen 
ihre ſchwachen und täglich mehr abnehmenden Kräfs 
fe tveiter nicht gewachfen waren. Endlich toilligte 
der König in ihr Begehren, uberbdufte fie in fti 
nem Entlaffungsfchreiben mit Lobfprüchen unb Danfs 
beseugungen, unb feste ibr einen Iebenslänglichen 
Gehalt von 14000. Ducaten aus. Ihre Eirculars 
fchreiben, worinn fie von ben Staaten unb ben Raths⸗ 
verfammiungen Abfchied nahm, find vom 9. Decems 
ber 1567. datiert. Den 30. reiste fie, in Begleitung 
des Herzogs von Alba und vieler andern Großen, 
von Brüffel ab. An ben áuffecften Grenzen von Bra: 


. bant fchied der Herjog von ihr. Die übrigen begleis 


teten fie noch toriter; unb die Sehnſucht der gan 
sen Nation, auf deren Liebe fie fo gerechte Anfprüche 
batte, folgte ibr bis nach Italien in ihre Staaten, 
to fie Don Ottavio, ihr Gemabl, mit feperlicher 
Pracht empfieng. Gie blieb ‚eine geraume De zu 
ars 
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Doria, Begab fid) dann in bas Königreich Nea⸗ 
pel nad) Orrona, wo fie ihre jährlichen Gebaltgels 
der gu Deben. bafte, unb ffarb daſelbſt ben... Hor⸗ 
nung 1586. 

Nun, ba der Stein weggewaͤlzet war, holte bet 
Herzog von Alba an freyer Bruft Athem. Er wuß⸗ 
te mohl, daß diefe menfchenfreundliche Prinzeffin aus 
tteberdruf um ihre Entlaffung angefucht hatte; ei 
wußte, bag man ihr, nach einigen Formalitàten ) 
. Diefelbe betvilligen, und fie nach Iralien zuräffchis 
den würde. Indeſſen foffete e8 ibn bod) ungemein 
viel Sang, feine Herrfchfucht fb lange in bem Saw 
me zu halten, den ihr die bloße Gegenwart einer fo 
verehrungsmwürdigen Perfon anlegte. Aller feiner Zus 
rufhaltung ungeachtet, überließ er fid) bod) mehr alé 
einmal feiner Leidenfohaft. ^ In dem Gefchäfte der 
Gefangennebmung der Grafen, und bey etlichen an? 
bern Gelegenheiten, too es um die Behauptung fel 
ner Gewalt gu thun mar, bewies er fid) ziemlich. 
unébrerbietig gegen bie Herzogin. Viellelcht geſchah 
e8 mit Abſicht, um ihrer defto eher los gu werden. 

Vol unrubiger Begierde, mit dem Plane feinet 
Berfolaung und Race hervorgufreten, batte er font 
bie Maske abgelegt, und zu feinen biutbürftigen Ope⸗ 
rationen die nöthigen Vorbereitungen gemacht. Ich 
babe in den Hriginalregiftern einige feiner Ediffe gei 
funden, toeld)e in der Form det Eircularfchreibert 
abgefaßt find. In einem derfelben Befichlt er, ges 
naue Erfundigungen aller derjenigen einzuziehen, meld 
che (id) fur Parthey der Geufen bekannt, das Conti 
promig unterfchrieben, ben Predigten bengemohnt , 
zum Unterhalt ber Prediger beygetragen, an den ity 
chenverwuͤſtungen Theil genommen, bie Sektirer bo 

(L Th.) | 
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berberget, oder fonft, mitte[ sober unmittelbar. ben 
Geufen Chu und Hilfe geleiftet haben; ausfüpriis 
che Vergeichniffe ihrer Namen, ihrer Güter, der An⸗ 
weſenden wie der Abweſenden, der entflohenen wie 
derer die wiedergekommen, der Zeit ihrer Flucht und 
Wiederkunft, ihrer Familien, deren Auffuͤhrung und 
uͤbrigen Umſtaͤnde, mit Einem Worte, aller Set; 
würdigfeiten, cinzufenden , bie in dieſen Artifel ein⸗ 
{clagen. . 

Die Antwort des Staatsrathes, in Ruͤkſicht auf 
die wiedergekommenen Fluͤchtlinge, war: Daß ihre 
freywillige Ruͤkkehr auf Treu und Glauben der Edik⸗ 
te und Zuſagen der Herzogin geſchehen waͤre. Die⸗ 
ſe batte, als fie ben Provinzen die nahe Ankunft 
deg Konigeg fund that, allen Abweſenden, welche, 
Diefer Unruhen wegen, fid) entfernt , nicht nut wie⸗ 
dersufommen erlaubt, ſondern aud), wenn fie fid) 
fil unb unanfiofig aufführen würden, Schuz unb 
Gicherbeit verfprochen , und fie alfo zu ibren verlafs 
fenen Wohnungen und Getverben buldreich. eingeladen, 

Etliche Tage darauf fertigte der Herzog eine Ges 
genantwort ab, welche, ihrem Inhalte nach, eine 
Erklaͤrung erwaͤhnter Edikte war, deren Abſchriften 
er auch beyfuͤgte. n dieſer Erklaͤrung fagt er: Ihre 
Hoheit haͤtte durch jene Ausſchreiben den Fluͤchtlin⸗ 
gen nur den Weg bahnen wollen, fid) der Gnade, 
bie ihnen etwa der König ben feiner Ankunft aus 
frener Neigung angedeiben laffen fónnte, würdig zu 
machen. Von Ammiftien und Begnadigungen, bie 
der Monarch fid) felbfé vorbehalten, koͤnnte in dens 
ſelben Feine Dede fenn. 

Diefes Edikt gieng, ffatt des getoöhnlichen Weges, 
durch die Finanzkammer; vermuthlich, um eine ſe 
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Bride Abläugnyag. den Mugen Der. Statthalterin, 
bie damals nod) gegentpastig war zu entziehen. 
., Um, eben , diefe. Zeit Hefen, anc. andere ‚Schreiben 


"Aus, worin die Herzog alle Rechtsſachen unb Prg 


zeſſe, welche die Debitsund Creditſchulden der - ans 
toefenben und abivefenden Flüchtlinge, nebft den Gis 
tern betrafen, die feit gemiffer Zeit berfauft worden, 
por. fein Gericht foderte. Nod andere thaten jebew 
mann fund und zu willen, daß der Herzog kuͤnftig⸗ 
bin über alle, während der Unruhen, begangenen o 
Ausſchweifungen, fie mögen nun die Religion oder 
den Staat betreffen, mit-Ausfchlieffung aller andere 
Richter, in feinem befondern Rathe, felbft erkennen 
wolle. Diefe Schreiben waren 93orboten jenes uners 
bôrten Geridtes, welches bald darauf errichtet, und 
bec Blurrach genannt wurde, 

Dies alles gefhab, mit der größten uUnanſtaͤn⸗ 
digkeit, noch in Gegenwart und gleichſam vor den 
Augen der Herzogin. Kaum aber ‚Hatte ihm ihre Ab⸗ 
reiſe freye Haͤnde gelaſſen, als er, mit dem Anfan⸗ 
ge des J. 1568. (nach unſerer heutigen Art zu jb 
fen) mit "feinen tyrannifchen Projekten auf Die Bühne — 
trat, und alé ein wahrer Epimetbeus bie Büchfe oͤf⸗ 
dete, aug welcher fid) eine ganze Suͤndfluth von Ues 
bein über die Niederlande ergoß. | 
Ehe wir aber den Vorhang diefer. Greuel aufsieg 
ben, mollen wir von den Häglichen Schiffalen der 
beyden Marggrafen, von Bergen und. von Mont⸗ 
snorenci Montigni, deren wir oben bereits. gedacht 
haben , au biefem fchiflihen Orfe: nod) etwas unu 
ftändlicher Handeln. Diefe unglüklichen Patrioten find 
bag Jahr vorher, auf bie wiederholte Einladung des 
Spaniſchen Hofes, von der Herzogin und ben Staa⸗ 
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ten nad) Madrid geſandt worden, fo febe fie "4 
and deffen getveigert hatten. 

1" Bon be? Krankheit und bem Tode des Marggras 
fen von Bergen, welcher den 22. Man 1567. zu Ma⸗ 
drid farb, ift (don oben Meldung gefchehen. Er 
ſtammte in gerader Linie von den natürliden Rins 
dern der alten Hersoge von Brabant her. Anton 
von Glimes, fein Vater, war ein erflärter Guͤnſt⸗ 
ling Kanfer Carl V. der ihn zum Ritter des goldes 
Ren Vließes machte, feine Stadt Bergen op Zoom 
gu einer Marggraffchaft , und fein Landgut Wal⸗ 
Bain i. J. 1533; zu einer Braffchaft erhob. Johann, 
fttt Sohn, gleichfalls Ritter des goldenen liege, 
wär dem Könige, bem er auf feiner Neife nad) Eng⸗ 
lano zum Befehrten mitgegeben worden, und in feis 
nem Mermählungsgefchäfte mit der Königin frene 
Dienfte geletftet hatte, perfónlid) willfommen. Er 
war Oberamfmann und Statthalter von Hennegau, 
und bekleidete nod) verfchiedene andere Gtaat&ámter ; 
ein Mann von bewährter Nechtfchaffenheit, und ein 
guter Gatfolife , der aber nid)tsbeflotoeniger , oder 
eben deswegen‘, Die Sieligiondberfolgungen von Her 
gen verabfcheute. Er war ed, welcher im Anfange 
der Unruben, als ibm bie Statthalterin, wegen fe 
ner Abweſenheit während beg Nufffande8 zu Dalens 
ciennes, einen Heinen Beriveis gab, ifr freymuͤthig 
antwortete: Es flühnde weder feiner Gemuͤthsart, 
nod) feiner Wuͤrde an, fid) qum Henkersknecht der £e 
ger gebrauchen su laffen. Er mogte vielleicht, was 
er bier fra, bald wieder vergeffen haben ; aber in 
Spanien vergaß man es ibm nicht. 

‘ Da et mit bem Baron von Monktigni in dem 
kritiſchen Zeitpunkte qu Madrid anfam, als die Gib 
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zungen in den Kliederlanden in vollem Steigen toas 
gen, fühlten fie auch fogleid) bie Wirkungen der fchlime 
men Nachrichten, bie der Spaniſche Hof aus jenen 
Staaten erhielt, . Bey bem Könige, tie. bey. den Mis 
niffern, fanden fie lauter Kaltfinn und üble Laune. 
fRirgenbé fonnten fie Zutritt und Berbôr erhalten. 
Man hielt fie, wider ihren Willen, gleihfam alé 
Geiſſel suruf, und ließ fie in langer Erwartung ſchmach⸗ 
ten. Der Marggraf yon Bergen zog fidy aud) tuirfs 
lich. aud Ungeduld eine Auszehrung ju , die ibn tue 
Gruft brachte, Er hielt Dfters um feinen Abſchied 
an, den er. auch, in Betracht feiner, kraͤnklichen Uma 
fände, defto leichter zu erlangen hofte. Allein man 
pertóflete ibn immer auf Die, nahe Reiſe Des Koͤni⸗ 


ges nach den Niederlonden, der ihn mit ſich zu 


nehmen verſprach. .&8 ift leicht gu denfen, tie mes 
nig diefer Verſchub feiner Geſundheit zutraͤglich war; 
und was. für einen Troſt ibm bald nachher bie Nachs 
sicht brachte, bag der Herzog von Jflba zum Vor | 
läufer des Könige wd ben Yliederlanden ernennet 


| worden. 


Braucht man mehr, im feinen tob. pr natuͤrli⸗ 
chen Folgen herzuleiten? Jeder Bernünftige glaub⸗ 
te wenigſtens, daß die Wahl des Herzogs von Alba 


| feinem. fehmachtenden Leben ein Ende. machte, ob: 
gleich bie gemeine Gage, die, fid) nod) immer forts 


pflanjet , behaupten will, baf m. mit Gift verge 
ben. tporden. | 
€t Batte bie Donna Maria von Lannois Mo⸗ 
lenbair zur Ehe, Befam aber feine Kinder. von ibt. 
Diefe Dame blieb in Bergen op Zoom zurüf, Ehe 
fie mod) den Tod ihres. Gemablé erfuhr, hatten fid) 


bit Spanier diefe8 Plages ſchon bemdcptiget, um 


1567. 
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fini, im Fall einer Confifcatibi: ; nicht erſt in · Beft 
nehmen gu dürfen; denn der König atte befohlen / 
über. die Aufführung dee Verſtorbenen, dei ern 
den Verdacht ‘deg Hechverkaths genommen; gericht⸗ 
liche unterſuchungen anzuſtellen. i 

Da die Führung dieſes peinlichen gré ‘Ben 
Herzöge von Alba aufgetragen tborden, fo kam es 
damit Balb zum Spruche, kraft deffen bie Mary) 
graffchaft Bergen op Zoom / nebſt der ganzen Wer) 
laſſenſchaft bed Verurtheilten, bem Könige heit fiet; 
der fle aber i. J. 1577. bermôge / des Friedensver⸗ 
trages ju: Gent) bem rechtmaͤßigen Erben wieder 
abtraf: Inwiſchen batte Markaretha; eine Sedi 
tir Mamia ‘der ültern Schweſter beg. verſtorbenen 
Grafen » ind Johann des Freyherrn von Merodej 
Petershem und Wefterlod,' dieſe anſehnliche Erb⸗ 
ſchaft iprem Gemahle Johann von Wirthem ; reni 
herrn von Berzelles zugebracht. Diefer aber geitof 
Diefelbe nur eine furge Zeit. 7 

Ueberhaupt' war der Beſiz diefer Stadt und aller 
Güter des Haufes Bergen, deffen männlicher Gtamnt 
mit unſerm Marggrafen ausſtarb in den folgenden 
Zeiten eiciemn beſtaͤndigen Wechſel unterworfen. im 
J. 158%.’ wurde dieſe Verlaffenſchaft zum zweyten 
Male von den Generalſtaaten eingezogen. Diefe übers 
Heffen: fle i. 9. ‘1609, den Vertraͤgen des Waffenſtill⸗ 
flandes jufolge, bem Prinzen von Oranien, det fie 
aber bald darauf an den Grafen Herrmann vons 


Heerenberg wieder abtrat. - Als dieſer i. x .. 


ohne Etben flarb, wurde fic) nad) einem: langtvies 


„rigen Prozeſſe, des Frenberen von Berselles Toch⸗ 
dec zuerkannt, weiche an Eithel Friedrich," den Sins 


Pen zu Hohenzollern vermaͤhlt mar, Dieſe ihre Erb⸗ 
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töchter , Henrietta Jráncifca, brachte biefelbe ferner 
ihrem Gemahle Friedrich Moriz von Tour, Gras 


fen von Auvergne zu. Sym I. 1707. erbte fie defs 


fen Sohn Franz Ego. Endlich fam fie mit deffen 
Eibtochter Maria Henriette i. J. 1722. an Johann 
Chriſtian, Pfaligrafen su Sulzbach, deren Gobny 
Carl Theodor, jest regierender EHurfürft jur Pfalsr 
fie noch befizet. : 

Florenz vor Monmorenici Freyherr von Mons 
tigni, tai des Grafen von Horn Bruder. Mit 


1567. 


tbiffen fort ‘aus dem vorhergehenden, bag er im _ 


„J. 1563. gum erften Male nach Spanien gefchikt 
worden, Sftere Unterredungen mit bem König und 
‚den Miniftern gepffogen, unb'bie troͤſtlichſten Worte 
nach Flandern guráfgebradyt bat. Im 5j. 1567. touts 
be er nebft bem Marggrafen von Bergen fu diefer 
zweyten Gefandefchaft ernannt, welche benden gleiche 
Schiffale zuzog. Er Batte eben fo viel Verdruß als 
fein Gefebrte, nur mehr Kräfte ibn zu ertragen; ba; 
für aber war aud) fein Tod befto tragifer. Eini⸗ 


ge. Zeit nach“ der Gefangennehrhung feines Bruders 


fam bie Nachriche nach Flandern, daß auch Mon⸗ 
tigni in Spanien gefänglich eingegogen, und auf 
bas Schloß Segovia gebracht worden. Hier fag 
er jiven bis dre Fabre. Im I. 1565. Batte er fid 
mit elena von Mellin Hugo, des gürften von 
Eſpinoy Tochter, vermaͤhlet. Die Kinder, die et 
mit ihr geugte, giehgen ihm in bie ‘Etdigfeit voran. 
Seine Muster aber, Anna von Egmond, war das 
mals nod) am Leben. Diefe smo Damen arbeiteten 
mit allem möglichen Eifer an feiner Loslaffung. Die 
ſchoͤnſte Hofnung dau fanden fie bey der Dürchreife 
det neuen Königin, Unna, Kanfer Maximilian II. 


⸗ 
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Tochter, mit welcher eben damals Philipp II. in 
bie vierte Ehe trat. Wirklich batte auch diefe Braut 
Ihren Gupplicantinnen perfprochen , bag die, Loslaſ⸗ 
fung bed gefangenen Sohnes und Gemahls bie ero 
fe Gnade fepn follte, bie fie fid) ton ihrem Bräutis 
gam eugbitten würde, - Allein kaum hatte der Ders 
109 von Alba funbfdft davon als er es ciligft 
nad) Spanien berichtete, too man, um der Noth⸗ 
wendigkeit einer ſolchen Begnadigung auszuweichen, 
beſchloß, Den Freyherrn von Montigni noch vor 
ber Königin Ankunft in die andere Welt su ſchicken. 
. €t wurde in feinem Gefangniffe zu Segovia ents 
bauptet, Dies if bie gemeinfie Meynung. Andere 
fagen, er ſey zuvor, um alles 9luffepn zu vermeiden, 
nad Simancas gehracht, und dort heimlich binges 
richtet worden. - Wieder andere behaupten, ein Page 
babe ibm cin Gifttränfchen gegeben; ob aber diefer 


Trank feine Wirkung getban, könne man fo eigentz 


lich nicht fagen, wel man nachher nur überhaupt 
erfuhr, baf er im Weinmonath 1570. in Spanien 
geftorhen. Sp fen er brun and) uns nur überhaupg 
tobt | Ueber bec Art wollen wir mif niemanden 
freien. a | 


(7 Zuverläffigere Nachrichten von ſchreklichern Auftrit⸗ 


1568, 


ten rufen ung nun wieder nad) den Viicderlanden 
zuruͤk. Es tar im Anfange Ded J. 1568, gleich nach 
der Ybreife ber Statthalterin, als der Herzog von 
Alba die Schaubühne feiner Graufamfeiten ófnete, 
Fe fing. mit Errichtung jenes unerhörten Richtſtuh⸗ 
les an, welcher uͤber alle andern Gerichte, uͤber alle 
Einrichtungen und Grundgeſeze des Staates erha⸗ 
ben, eine willkuͤhrliche und grenzenloſe Gewalt aug 
uͤbte. Gr gab demſelben den ſpaniſchen Nauen : H 
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consejo de las altercationes ; Rath: der Unruhen. 
Allein die Nation nannte ibn nach ihrer Sprache: 
Bloetraet, Blutrath. 

Dieſem Gerichte, welches qué zwoͤlf Gliedern be 
flubub , faf der Herjog von Alba, als bie Gede 
deffelben, in eigener Perfon vor, Sein Unterprafis 
dent war Don ‘Juan de Vargas. Die Namen der 
übrigen Käthe waren: Adrian Ylicolai, fangler von 
Geldern, “Jacob Martins, Präfident von Flans 
dern, Peter Arfet, Präfident von Artois, Doctor 
Ludwig del Rio, Rath von Burgund, Jacob 
von Blaefere, des großen Kathes, unb Jacob Def 
(cle von Flandern. Man fand für gut, biefem Nas 
the zwo Standesperfonen, bem Titel nad) zu Haͤup⸗ 
fera gu geben. Diefe waren, ‚ber Graf von Bars 
laimont, und der Grepbere von Lioircarmes. . Xe 
nen wurde nachher nod) ein Spanier, Namens Dit 
ronymus von Ruda oder Rboda, gugethan. Das 
Amt eined Gencralprocurators vertvaltete, “Jean ou 
Bois, ehemaliger Penfionnar, von Gent, und Ge 
neralprocurator gu Mecheln. 

Merkwuͤrdig ift e8, baf fein einziger. togber be 
gebeimen nod) beg Ratbes von Brabant gu dieſem 
Berichte gezogen wurde, Die Urfache meldet Dígliug 
in bem 47. unb 42. feiner Briefe an den Deppy 
rus. Wie er felbft bem Berufe auggetwichen, und 
bie Theilnehmung an der fürchterlichen Ehre, Die er 
ſchon von fernher mit allen Graufamfeiten der Sus 
funft begleitet fab, glüflid) vermieden babe, Davon 
fobweiget ex. Nach feiner durchdringenden Scharf 
fichtigfeit fonnte er aus den Gefchäften, die ibm táge 
lich Durch die Hände giengen, und aus feinem Brick 
wechſel mit Spanien zuverlaͤhig fchlieffen, daß died 
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1567, Zochter, mit welcher Leben damals Pbilipp II. in 


bie vierte Ehe trat. Wirklich hatte auch biefe Braut 
ihren Gupplicanfinnen perfproden, ba die, Loslaſ⸗ 
fung bed gefangenen Sohnes und Genzabl8 bie ete 
fie Gnade (eon follte, bie fie (id) von ihrem Bräutis 
gam augbitten tourbe, - Adein kaum hatte der Ders 
jos von Alba Kundfchaft davon als er es eiligft 
nad; Spanien berichtete, wo man, um der Noths 
fpenbigfeit einer folchen Begnadigung auszuweichen, 
beſchloß, beu Grenberen von Montigni noch vor 
ber Königin Ankunft in die andere Welt zu (biden. 

Er wurde in feinem Gefangniffe zu Segovia ents 
bauptet, Dies ift bie gemeinffe Meynung. Andere 
fagen, er fe». guoor, um alles Auffehn zu vermeiden, 
nah Simancas gehracht, und dort heimlich binges 
richtet worden. - Micber andere behaupten, ein Page 
babe ibm cin Gifttranfchen gegeben; ob aber diefer 


Trank feine Wirkung getban, könne man fo eigents 


lid) nicht fagen, weil man nadber nur überhaupt 
erfuhr, daß er im Weinmonash 1570. ir Spanien 
geſtorben. Sp fen er deun and) und nur überhaupe 
tobt ! Ueber ber Art tollen wir mit niemanben 


frein. 
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Zuverlaͤſſigere Nachrichten von ſchreklichern Auftrit⸗ 
ten rufen ung nun wieder nad) den Yliederlanden 
guruf. Es tear. im. Anfange des I. 1568, gleich nach 
der Ybreife der Statthalterin, al8 der Herzog von 
Alba die Schaubuͤhne feiner Graufamfeiten Sfnete, 
Er fieng mit Errichtung jenes unerhörten Richtflubs 
Jes an, welcher über alle andern Gerichte, über alle 
Einrichtungen und Grundgefege des Staates erbas 
ben, eine willführliche und grenzentofe Gewalt aus⸗ 
übte, Gr gab dqmfelben den ſpeniſchen Nomen: i 
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consejo de las altercationes: Ratb: der Unruben, 
Allein die Nation nannte ibu nad) ihrer Sprache: 
Bloetraet, Blutrath. 

Dieſem Gorichte, welches aus zwoͤlf Gliebern T 
ftubub , ſaß der Herjog von Alba, als bie Gecle 
deffelben, in eigener Perfon vor, Sein Unterprafis 
dent war Don Juan de Vargas. Die Namen der 
übrigen Käthe waren: Adrian Viicolai, Ransler von 
Geldern, “Jacob Martins, Prifident von Flan⸗ 
— trn, Peter Arfet, Präfident von Artois, Doctor 
Ludwig del Rio, Rath von Burgund, Jacob 
pon Blaefere , des großen Kathes, und Jacob Def 
(cle von Flandern. Man fand für gut, diefem Nas 
the zwo Standesperfonen, bem Titel nad) zu Haups 
ferm gu geben. Diefe waren, ‚ber Graf von Bars 
laimont, und ber Freyherr von Vioircarmes. Ih⸗ 
"nen wurde nachher ned) ein Spanier, Namens die 
ronymus von Rueda oder booa, zugethan. Daß 
Amt eines Generalprocurators pertoaltete, Jean bug 
Bois, ehemaliger Penfionnar. eon Gent, und es 
neralprocurator au Mecheln. 

Merfwurdig ift. es, daß Fein einziger weder de 
geheimen nod) beg Rathes von Brabant zu dieſem 
Berichte gezogen wurde, Die Urfache meldet Vigliuo 
in dem 47. und 42. feiner Briefe an ben Hopp⸗/ 
rus. Wie er ſelbſt dem Berufe ausgewichen, und 
die Theilnehmung an der fuͤrchterlichen Ehre, die er 
ſchon von fernher mit allen Grauſamkeiten der Sur 
funft begleitet (ab, glüflid) vermieden babe, Davon 
ſchweiget er. Rad) feiner burchdringenden Scharf 
fichtigfeit founte er aus den Gefchäften, die ibm taͤg⸗ 
Lich durch die Hände giengen, und aus feinem Brief 
wechſel mit Spanien zunerläfig ſchlieſſen, daß bled 


sog 


\ 
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Gericht feine Gewalt cin auf bad -duffetfte treiben ) 
ji pelfilichen Unterſuchungen fchreiten, und feiner 
Rache feine Grengen lejen merde. Diefer befondern 
Bricht gemäß, war er frühzeitig -auf feine Nube 
mb-Sicherheit bedacht. Da er ein Wittmer war, fo 
widmete er fid) ber Kirche, und behielt nicht nur it 
bie(tm- ‚Stande alle feine Memter, fondern erwarb 
fidy auch noch verfchiedene fette Pfruͤnden. Der fees 
zog von Alba batte wirklich große Luft, ihr in fei 
hen Pan zu ziehen; allein der geiflliche Stand’, in 
Ben: ‚ee fon getreten mar, erlaubte ihm nicht die 
geringſte Theilnehmung an peinlichem Prozeduren; und 
Diefe waren bod), nad) bem projette des Herzogs, 
bas weſentlich fée Geſchaͤft feiner Raͤthe. 

Viglius hielt Ait: nur fein Yigen Gewiſſen von 
allen den Verfolgungen rein; ‘er machfe ſogar dem 
Herzoge die Vorſtellung, daß der geheime Rath aus 
fe wertig Gliedern beſtuͤhnde, und mit Geſchaͤſten, 
bie fim gang eigentlich zugehoͤren, fo fehr überhauft 
wäre, bag cer nicht einfähe, wie berfélbe aud) nur 
ein einziges Glied entbehren fünnte: : eine Gründe 
Hatten auch ben dem Herzöge fo diel Gewicht, bag 
Kuß:diefer Rathsverſammlung keiner sum Blutrathe 
Stibüèn tburbe. "Wirklich, ein großes Verdienſt! bag 
er aber in diefem Brief an feinen Freund Hopperus 
auch wohl zu ſchaͤzen weißt. 

^ 98/88 ben Rath von Brabant betrift, fo hatte 
né berfelbe den Unwillen des Hergoges dadurch jus 
erzogen , daß tr, gemeinfchaftlich mit-ben Staaten, 
Thi der Sache des Grafen von f£gmonb, dem Blut 
ratbé: Die Kompetenz flreitig machte, und den Vere 
reicher, als Freyherrn von Gaaobeek, vor fein Ges 


| vie: foderte, als bag eimige, von welchem er 66 
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lange werden könnte: Dies war genug, um défier) 156%; 
gog von ber tihtudotiófeit dieſer Herren qu feinen Yen) 
tern ju Aberseugen. Er BegeBete. deinen von ihnen; 
und vielleicht verlangten ſie auch mot mehr. mb ⸗· 
mehr moͤgten wohl diejenigen unzufrieden mit ihm 
geweſen fein; wenigſtens bie meiften, die’er'wählte 


Die Sräfen vor) Barlamont und Vioircarmes bes 


traten feine Natbsftube , nach ber erften Sizung, mit 
feinem Fuße mehr. Die brey Préfibenten , welche, 
als Häupter ber Verfammiung, (id) mehr Grenbelten 
erlaubten; im Notbfalle auch zumeilen unpäßlich wa⸗ 
ren, kamen ſelten, und blieben endlich gar aus.. Wir 
werden unten. in Beyſpielen feben, daß mam es in 
Sachen von der größten Wichtigkeit genug fenn Tit, 
fie fchriftlich um ihre Mennung zu fragen. Der Herzog 
Yonnte, ‘ben feinen deſpotiſchen Sprüchen, ber Raͤ⸗ 
tbe, die er fid) aus bloßer Foͤrmlichkeit an die: ee \ 
te gefest batte, leicht entbebren. 

Don Zuan von Vargas war fein Mann. € 
fatte ibi aus Spanien, two er Mitglied des hohen 
Rathes von Italien wer, mitgebracht, und. nahm 
ihn aud) wieder mit fid zurüf.. Die Gefchichte lies 
fttt ung ciné abicheuliche Schilderung von diefen Bluts 
tichtern. Freylich mögen manche Züge uͤbertrieben 
feon; unb wie leicht konnte die: AbfchenlichFeit ihres 
Amtes ihrem perfönlichen Charakter eirien verbafiten 
Anſtrich sehen! Allein bey: der Einſtimmigkeit ſo vie⸗ 
ter Schriftſteller mug dedi aud) viel Vabres zum 
Grunde liegen; und bie Nachwelt war fo billig, -bag 
fie einen’ geoßen Unter(d)ieb unter ihnen machte. Don 
Dargas wurde für einen habſuͤchtigen, unbarmbers 
gigen und rachgierigen Mantı, für einen kollen Ropf 
sebalten, beſſen wilde Leidenſchaften bep ſeder Veran⸗ 
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loffang. in viehiſche Bush ausbrachen. Er war bas 
bey ein großer Sgnorant? und cin poſſierlicher Schwaͤ⸗ 


zer, der von ſchlechtent Latein den Mund immer voll 


hatte. Durch dieſe Pedanterie machte er ſich ſo laͤ⸗ 
cherlich, daß feine Phraſeologie in.luftigen Geſell⸗ 
ſchaften zum Kurzweil diente. Verſchiedene Brocken 


davon haben fid) bis auf den bentigen £ag in dies 


fem Gebrauch. erbalten.,. .. 

. Von. dem Rath defféle reden feine Zeirverwand⸗ 
sn, auch nicht, viel Gutes. Er Batte fid) fehr vers 
baft gemacht. Zehn Sabre darnach vopferten ibn feis 
ne Feinde ihrer Rache auf, und toͤdteten ihn ohne 
die geringſten Foͤrmlichkeiten. Wir, werden. alfo uns 
ten noch umftänblicher von ibm, ". zn. Gelegen⸗ 
heit finden. 

Diefer Ratb der Unruben wor sie, ‘die Rame 
mer, worin:der Herzog. von: Alba, feinen. Ausrot⸗ 
tungseifer toben ließ. Den Anfang machte er da⸗ 
mit, daß er bit Großen. wie die Kleinen ,, alles was 
dôme nur verhaßt oder verdaͤchtig war, ꝓorfoderte. 
Oer Prinz pon - Orgnien, pit Grafen bpn Viaffau, 
feine Brüber, bie Grafen. pon Hoogſtraten, von 
$rcrenbexg, Ruilenburg, Brederpdg, I la Marc, 
‚der ganze Adel, der bag Compromiß unterfchrieben 
‚batte, Gegentvärtige, und. Ybipefende, Lebendige und 
Sobte, alles folte Hier. erſcheinen, und fid) verur⸗ 
tbeilen laffen. Bum merlwuͤrdigen Bpafpiele, dienet 
Da Maragraf von Bergen, deffen, ſchon halb. vers 
moderten Gebeinen man nodi dea Prose machte; 

e8-verficht fid) , um feine Güter einzuzieben. 


B Gegen eine fo deſpotiſche Belanguna, ließ der Pring 


von Qrapíen cine Antwort ausgehen, morinn er dem 


reae. von Alba und der ganzen Spanifchen Nes 
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gierung Troz bot; ben Rath der Unruhen, als cis 1568, 


ne getodittátig angemaafité und offenbar widerrecht⸗ 
fide Gerichtsbarkeit mit Verachtung verwarf; (id) 
für: einen Vaſallen bes Kayſers, ein Mitglied des 
Reiches, und nietnanden AIS den Kanfer, oder in 
eigener Perſon den König don Spanien, als fein 
Drdenshaupt, für feine rechtmäßigen Richter etklärs 
te. Seinen Benfpiele folgten auch die übrigeit Groß 
fen. Die Ordengglieder deg goldenen Vließes beries 


fen fid) in ihren Antworten auf die Privilegien ihres 
Ordens, und alle überhaupt auf ihre Unabhängigs 


Feit von einem folchen eigenmächtigen Berichte. 

Die dieffeitigen Prozeduren giengen inzwifchen ben 
Weg ber Contumaz ungehindert fort. Nach mwieders 
Bolter Vorfoderung und verfloffenem peremtorifch 
angefesten Termin, fchritt man zum Spruch, und 
fo fort sur Einziebung der Güter, als dem großen 
Zwek aller diefer gerichtlichen Formalitàten. Zu gle . 
cher Zeit ergoß fid) bie Sprannen diefer Defpoten gleich 
giner Fluth über alle Einwohner der Vliederlande, 
Mir müßten aus ben Tagblichern jeder Stadt bes 
trachtliche Auszüge fammeln , wenn wir eine au& 
fübrlid)e Befchreibung ihres abfcheulichen Verfabreng 
liefern wollten. Allein wie weit würde fid) die Aufs 


*merffamfeit unter fo unzähligen Benfpielen von dem 


Hauptgegenftande der, Gefchichte verlieren ! 

um aber bod) cin Müfterchen zu geben, woraus 
fi) bad ganze Stuͤk beurtheilen läßt, wollen tie 
uns bey dem Schiffale der Stadt Gent einen Au⸗ 
genblick verweilen. Mad biefem Benfpiele wird man 
fid dann ähnliche Begriffe von den übrigen Drange 
falen machen fonnen, welche alle Städte, und das 
ganze flache Land der fieben vereinigten Provins 
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1568 gen erduldeten; Luxenburg allein ausgenommen, 
welches‘, fo wieres.an: ben Unruben überhaupt febr 
ivenig Antheil genommen, auch vor dieſen Verfok 
gungen. faft ganz ficher geblieben. Uebrigens grüm 
bet. fld) , was ich hier von Gent anfübre, auf die ' 
zuderlaͤſſigſten Nachrichten; auf bie Denfblicher Dies 
fer Stadt, welche. von zeitverwandten Schriftſtellern, 
unb unglüflichen Augenzeugen biefer Thranney Tag 
vor Tag gefchrieben, und durch Alten und ‚andere 
oͤffentliche Seugniffe-6eucfunbet worden. Aus dieſen 
Urkunden liefere ich bier einen getreuen Auszug. 

E8 war ben. 16. und 17. Fenner 1568. al8, ben 
Erfundigungen ju folge, die man bin und wieder, 
fo tvie fie fid) darboten, eingog , den erfien Tag fies 
ben und vierzig Perfonen, auf den 4. Hornung adt 
unb piersig, auf den 6. unb den folgenden Morgen 
wieder acht und piergig, lauter Edle, Patricier, unb 
fonft angefehene und vermogende Bürger von Gent, 
nach Brüffel vor den Herzog und fein Gericht pers 
fönlich befchieden wurden. Die Liffen berfelben tours 
ben zu wiederholten Malen an beflimmten Tagen 
durch die Gerichtsboten auf ben Plajen und Haupts 
ftraßen öffentlich abgelefen, und an dag Rathhaus 
angefchlagen. Die beftellten Commiffaren befchäftigs 
ten fidÿ unterbeffen mit der Inventur ibkr Güter," 
Andere festen. ihre Nachforfchungen fort, -fammeltere 
Stoff su neuen Liffen und boten Kinder wider EL 
fern, Verwandte wider Verwandte, Nachbaren wis 
der NRachbaren zu Zeugen auf. Von bdiefen hundert 
und brey und vierzigen Batten achtzehn der Vornehm⸗ 
ffen die Rübnbeit fid zu Brüffel zu fielen. Man 
vernahm auch ihre Verantwortuug. Allein den 20. 
Dornung um sehn Uhr in der Nacht wurden fie, jes 
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der in feinem. Quartiere, ‘durch bie Hofprofoſen ges 
griffen, unb. ju Paaren gebunben. in das Gefüngnjf 
gefübret. Den 3. April fora man über. alle acht 
sehn bad Todesurthetl. Fuͤnf oder ſechs, als bie 
Vornehmſten unter ihnen, tourden entbauptet, bie 
übrigen gebangeh, und gleich darauf ihre famtlichen 
Güter der Krone heimgefchlagen. Mit den Witwen 
batte man indeffen nod) fo viel Mitleiden, bag mag 
ihnen die Hälfte der Werlaffenfchaft als eine -Gnade 
surufgab, Nur mußten fle im Lande und der fotos 
Hifchen Religion zugethan -bleiben. 

Dies war überhaupt, bie Form diefer peinlichen 
Prozeſſe; das Muſter, nach welchem man ſich ſowehl 
in Anſehung der Nachforſchung als auch des Verhoͤ⸗ 
res und des Urtheiles uͤberall richtete. Die Stadt 
Gent kann noch mehr dergleichen Beyſpiele aufwei⸗ 
fen. €ig ganzes Regiſter von Delinquenten im Au 
nius und Auguſt, im folgenden Jahre, und ſo fort, 
waͤhrend der ganzen Statthalterſchaft des Herzoges 
von Alba! Nur ben Unterſchied nimmt man in bet 
Zeit wahr, bag die folgenden Benfpiele, aug. Mans - 
gel des Stoffes, immer feltener werden. Dieſe 
Schlachtopfer find mit ihren Namen und Borgamey 
in ben Tagbüchern aufgezeichnet , und ihre Marter 
mit entfezlichen Umſtaͤnden beſchrieben. Es war end⸗ 


lich keine nur ein. wenig angeſehene Familie in der. - 


Stadt, die nicht entweder durch das Blut der Hing 
gerichteten coder durch bie Flucht der Veructheilten 
an dem allgemeinen Elende Theil nahm. . 

Man fiele fid) nun nach: biefem. einzigen Beyſpie⸗ 
le bie. Größe des Fammer8 in allen Städten und 
Provinzen vor! Ueberall verfubr man nach einer Res 
gel. Die Ungleichheit der Verfolgung beſtuhnd blog 
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1568. in bet Anzahl der Berfolgten. Nach der far cine 
muͤthigen Berfiherung that ber Herzog von Alba 
bey feiner 2urüffunft nad) Spanien recht groß das 
mit, daß er in ben Yliederlanden mehr alé 18000. 
Menſchen durch die Hand des Scharfrichters aug 
gerottet babe. Wir finden noch viel Befcheidenbeit 
in diefer Draleren. Er hätte wohl nod) Dinsufesen 
fónntn: und 300600. andere ing Elend geftürget.- 
Man gebe die Empörungsgefchichten aller Zeiten und 
Länder durch; wird man leicht eine finden, welche, 
in Vergleihung mit diefer, jenen entfeglichen Achts⸗ 
erflärungen eines Sylla, eines (Marius und der 
zwey Triumpbiraten näher fame, wobey die Roͤ⸗ 
mifche Gefchichte bie Augen niederfeblagt? Iſt es 
nié eben der Geiz, eben die Rachſucht, welche Diet 
den Spanier , wie dort ben Römer, gu unmenfchs 
ficher Wuth entfíammte ? Reich zu fenn, ober auch 
nur dafür gehalten zu werden, tar (dion ein Vers 
brechen , welches auch den unfchuldigfien Bürger eis 
ner augenfcheinlichen Todesgefahr ausſezte. Man 
bâufte in feiner Anklage Artifel über Artikel, big die 
Schale fanf, die den Unglüflihen auf bad Blutges 
rift oder an ben Galgen bob. Wie manchem unter 
einer fo großen Menge miderfubr dag Sohiffal des 
Quintus Aurelius! Diefer friebfertige Bürger bats 
te mitten in den Unruhen feine Tage in einer glüfs 
Sichen Dunfelbeit 6íingebradyt. Mit Erftaunen (ab er 
aber nun auch feinen Namen auf der fatalen Lifte. 

— Der Achtderflärungen des Sylla. „Ah! Du mein 
„fchönes Haus tu Alba! Du bringft mich um mein 
» 9eben " , fchrie er aus, und wurde mit ben andern 
niedergemacht. 

i Die Habſucht, diefe mächtige Drift ber Graw 
. fams 
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fumkeiten, (chien in diefen vermummelten Proceffen 
Überall durch. Schon von dem ‘12. Fenner an, mas 
ten die Commiffaren mit der Inventur. der Grat 
fchaften und Papiere befchaftigt, welche der Graf 
von Egmond in ‚feinem Pallafte zu Gent (Hotel 
de. Fiennes). hatte. Die folgenden Tage durchreiss 
ten fie in gleicher Abficht feine übrigen Laͤndereyen. 
Den Heren von Backerzele, feinen Secretar, fchlug 
man zu Dilvoorde auf die Folfer, tornámlid) um 


von ibm zu erfahren, too bie Schäge des Grafen 


verwahrt lägen? Man fonnte aber aus ihm mehr 
uit erzwingen, als daß fid) ein Theil derfelben in 
bem Schloffe zu Gent an irgend einem verborgenen 
Drte Befande. Sogleich fhifte man eine eigene Coms 
miffion dahin, um ben Dre ausfindig zu machen. 
Stad)bem man etliche Tage alle-Winfel des Schloß 
fes vergeblich durchgefucht batte, entbefte man ends 
fich den 13. Fenner, unter ber Erde, nabe ben dem 
ſchwarzen Thore (fo lauten die Worte der Dentbis 
cher) cilf Kiften und einige Schatullen, welche mit 
filbernem und goldenem Geräthe, mit Gefchmeide unb 
andern Roftbarfeiten angefullt waren, und, tvie man 
fagte, dem Grafen zugehörten. 

 Sinbeffen nahmen die Wanderungen, des firengen 
Berbotes ungeachtet, von Tag su Tag mehr übers 
Band, fo bag, nach bem Berichte unferer Annaliften, 
Die Hänfer zu Gent über die Hälfte laͤr ſtuhnden. 
Nicht beffer fab ee in andern Städten aus ; und bag 
flache Land entodiferte fid) zufehends. Endlich floh 
man ju ganzen Gchaaren, als die guberiaffige Ras 
tid)t einlief, bag ber Prinz von Oranien die Frey⸗ 
beit ber Provinzen zu rachen, unb bem Tyrann sw 
bünbigen , die Waffen ergriffen batte: Einer fo une 

(I. Th.) € 
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gebenern Gutodiferung Einhalt su thun, lieh dee fttv 
gog. die ſchaͤrfſten Placaten ausgehen. Allein, ohne 
bie Gthaaren der Fluͤchtlinge zu vermindern, vers 
mebrten Diefe Ebdiffe nur bie Menge peinlicher Bros 
beffe, bie Einziebungen verheblter Güter, uͤbermach⸗ 
tet oder -Ber«itd in Empfang genommener Gelder, und 
bie Strafen verbotener Briefwechſel. 

€6 i(; in Flandern nod) cin Criminalſtil vorhan⸗ 
den, weicher den verhaßten Ramen des Herzogs von 
Alba traͤgt. Eine Sammlung gleicher Aufſaͤze, von 
dieſer Zeit ber, befindet ſich auch ned) in bem Lehn⸗ 
bof von Brabant. Aus dieſen Schriften leuchtet , 
mitten. Dusch. die Schmincke der Form und Schreib⸗ 
wet, bit Habſucht, als der Grundtrieb deutlich her⸗ 
vor. Alles laͤuft auf Entdeckungen der Guͤter der ſo⸗ 
genantzten Rebellen, und auf Verfuͤgungen hinaus, 
ben Strom der Einzichungen zu ſchwellen. 

Ungefehr um dieſe Zeit fam cin neues Compromiß 
zu Stande, worinn der Herr von Brederode fuͤr 
feinen Antheil 12000. Gulden verfpradh. Van Loon 
fast, er habe das mit den eigenhaͤndigen Unterfchrif 
ten verſehene Original diefer Ufte in Haͤnden gehabt. 
In feiner Hiftoire metallique de Hollande aber des 
Pais bas, findet man auch cinte. Abſchrift Davon, Mie 
man im Eingange des erften Eompromiffe8 wider bit 
Spanifche Inquifition mit übertriebener Heftigfeit 
loszog, fo galt es in diefer den Herzog von Alba, 
welcher bier mit den verbaßteften Sarben geſchildert 
und auf daB fchimpflichfte. behandelt wird, Hier ift 
e$, wo man ibn zu wiederholten Malen einen Ma⸗ 
tanen und Mauriſchen Renegaten nennt. Dies 
legtere Compromig batte indeffen bod) die Wirkung, 


daß e$ die Parthey des Prinzen von Orankn vers. 
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fehlee. Brederode, welcher der erffen Nolte niche 
getbachfen war, Batte ju viel Stolz, um fid zur 
zweyten zu bequemen. Er fab ben Bringen, in Ag 
fiche auf die Hoheitsrechte von Holland, fuͤr ſeinen 
Nebenbuhler an’; und vieleicht geſchah es mehr, ben 
ſelben das Gegengewicht zu halten, als fuͤr das Va⸗ 
terland zu ſtreiten, daß er in Deutſchland einige 
gruppe warb, Er Dieft fid) eine Zeitlang su Em⸗ 
den, dann ga Bremen auf, und farb auf feiner |j 
Ruͤkreiſe zu Gemmen im Elevifchen. 

Dieſe Schrift, nebſt den Manifeſten des Prinzen 
bon Oranien, bie man an verſchiedenen Orten untet 
der Hand austheilen und anſchlagen ließ, ſezte die 
Gemuͤther von neuem in Bewegung. Der Name 
Geuſe war, feit bem Vergleiche, det bie Herjogia 
von Parma mit ben Mißdergnuͤgten getroffen, bens 
nahe ganz in Vergeſſenheit gekommen. Die Anfunft 
bes Herzogs von Alba und die erffen Anftalten, 
bie er gu ſeiner befpotifchen Kegierung machte, ivefi 
ten benfelben gleichfans aus bem Grabe wieder auf. 
Rum aber, da’ diefer neue Statthalter feine Larve 
abtvgte, ba er der Frenbeit bed Solfes auf das Haupt 
trat, und mit der Wuth eines Miatiſchen Eroberers 
üuf die Grundderfaſſung der Staaten losſtuͤrmte, nun 
erſt fam dieſer Namen in einen allgemeinen Umlauf 
Er begriff drey verfchiebene Rlaffen, ‚welche täglich 
häufiger zunahmen. 

Schlechtweg Geuſen nannte man dielenigen die 
ſich anfangs bey ihrer Verſchwoͤrung den Namen / 
der urſpruͤnglich ein Schimpfwort wär, als einen 
Ehrentitel zueigneten. Hieher rechnete man alle Neue⸗ 
ver. in der Religion, nebſt ihren Anhängern, Gutos 
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raner fowohl als Ealviniften. Sogar auch viele, wel⸗ 
che fonft gut fatfolifd) , aber barum eben feine mem 
fchenfeindliche Glaubengeiferer waren, trieb bloß der 
Abſcheu vor der Spanifhen Negierung gu biefet 
Parthen. Ueberhaupt beſtuhnd biefe Rlaffe aus law 
ter gefchtwornen Feinden ber Spanier. 

Die zweyte Gattung wurde Bofh:Geufen, b. i. 
Bufb Wald ; Geufen, oder mit Einem Worte 
Wilde genannt. Dies waren meiffeng robe Lands 
leuthe, ein au&geplünberter und durch Graufamfeis 
ten zur Verzweiflung gebrachter Pöbel, der fein Heil 
in der Flucht fuchée, durch die firengen Placaten aber 
Daran. gebinbert wurde. Diefe Elenden verkrochen 
fid) in bie Wälder und Suͤmpfe, woraus fie nad) 
liche Ausfälle thaten, Kirchen und Schlöffer pin 
betten, die Ratbolifche Seiftlichkeit mißhandelsen, :unb 
endlich als verruchte Banditen auf Straßenrand, 
Todtfchlag und Mordbrenneren auggiengen. Es war 
eine gefährliche Art von Schwärmern, welche ohne 
Unterfchied Freunde wie Feinde anfielen, und ihre 
Race an dem ganzen Menfchengelchlecht ausließen. 

Die dritte Glaffe gehört zu eben der Zunft; nur 
mit bem Unterfchiebe, bag jene ihr Handwerk zu Land, 


. amd Diefe gue Eee trieben. - Man nannte fie daher 


YDacter s b. i. Wafler : Geufen. Sie zogen mit 
fhlechten Rabnen auf Räubereyen aus, beunrubigs 
ten bie Kuͤſten, machten bie Gifherey unficher, und 
Waren fühn genug, aud) Landungen zu tagen. 

Es ift in der That unbegreiflid) , wie ein Haufen, 
eine Handvoll von diefem fo elenden Gefindel, der 
Spaniſchen Monarchie, wie wir.in der Folge feben 
werden, ben erfien Streich mit ſolchem Nachdrucke 
bepbringen fonnte, daß diefelbe im Grund erſchuͤt⸗ 
fert wurde, | 


N 
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Mit diefen zwo legten Klaffen, unb vornaͤmlich 
mit den Waldgeuſen verfubr man, als mit Straf 
fenräubern , tie fie eg verdienten, nad) aller Schärs 
fe des peinlichen Rechtes. Den Wiedertäufern und 
übrigen Seftirern aber wurde ihr Urtbeil nach Aufs 
bebung der Duldungsedifte, den erften Plakaten gu 
folge, von ordentlichen Kichtern in gewöhnlicher 
Rechtsform gefprochen; Bis fid) endlich biefe Spas 
nifbe Statthalterfchaft mit ihrem Ylutrathe über 
alle Kichtfühle erhob , und feger unb Nebellen, und 
alles was fie unter bie(en Namen begreifen wollte, 
inquifitorifh verurtheilte, 

‚Nun feufiet alles unter bent Yoche dieſes Unmens 
hen. Nun feben wir ben Rerfer mit feinen Schlachts 


opfern, das oͤde halb entodlferte Land mit Blutges - 


táften, Galgen unb Marterbaͤnken angefulit. Lauter 
Gegenftände des Jammers und der Verzweiflung! 
Wollen mir uns noch langer daben verweilen? Oder 
foll id) es ben bem Probeftüf, dag ich aus ben Urs 


1568. 


funden der Stadt (Dent angeführet babe, bewenden 


laffen? Den Tagebuͤchern der übrigen Städte mar 
gelte es an ähnlichen Wenfpielen fo wenig, daß viel 


mehr bie guten Ehronifen von Brabant, von Hol 


land, die Batavia illuftrata, und bie von Seeland, 
Friesland und Geldern, welche, meiftens in Fla⸗ 
mändifcher Sprache, von Zeitverwandten und bes 
ruͤhmten Gefchichtfchreibern gefchrieben worden, biefe 
Materie, in befondern großen Gapiteln nur zu aude 
führlich abhandeln. Fede diefer Abhandlungen ent 


balt in.befonderer. Beziehung auf jede Provinz nebſt 
'* ben giten. aller der Ungluͤklichen, welche auf ben 


ſchrellichen Blutbuͤhnen ihr Leben einbüften, mans 
che befondere Umßaͤnde, vor welchen die Menſchlich⸗ 
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bet Inventur iter Guͤter war ſchon feit der Abveife 
der Herzogin‘ von Darma ber Anfang gemacht wor 
Den. Einen Monath vorher batte man D.: Juan 
von Dargas) Audwig del Rio, und den Gecrti 
tar Praetz, alé Fommiffaren des ‘Blutrathe8) nach 
Gent auf das Schloß gefchift, um die Staatsge⸗ 
fongenen gu verhoͤren Die Grafen proteftierten zwar 
gegen die angemaagte Competens, und beriefen Rd 
auf ihre Vorrethfej allein, aus Furcht in die Strafe 
des ungehorſauis qu: fallen, mußten fie endlich doch 
den Meg der Erception verlaffen, und fid) verant⸗ 
worten. 

‘’Die Hauptartikel beyder Anklagen findet man: in 
ben zween Theilen ber Sufage gu Strada, welche im 
Druf erfchienen find. Hier werden nun alle alten 
Schulden wieder aufgetoarmet. Man gedenfet darin 
ber Spanifchen Truppen, die È 3. 1560. aud dem 
Lande gejagt, oder auf eine gewaltſame Art nad) 
Haufe gefhift worden, und der Ninfe, Drobungen 
unb Befhimpfungen, wodurch der Eardinal von 
Granvelle aus feinem Minifteramte, unb endlich 
auch aus bem Lande vertrieben worden. Man nens 
net denfelben nicht mit Namen; man fpriche nur von 
viner gewiffen ‚großen, von einer gemiffen angefehes 
nen Perfon. - Ferner giebt man die Grafen als Theil 
nehmer, 9inftiftet oder Befärderer de Compromif. 
fes und ber Verſchwoͤrung des Adels an, Endlich 
beſchuldiget man fie, in Nükficht auf den Tumult 
der’ Zilderfiürmeren einer firafbaren Nachficht,, eines 
geheimen Verſtaͤndniſſes mit deu wüthenden Nebellen, 
einer Pflichkvergeffenheit iu ihren Aemtern und etat 
Dalferfchaften. : | 

- Dies waren, im Ganzen genommen, die Verbre⸗ 
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, tung, ſo wie überhaupt Den gangen Proceß, fadct 


man in-den. erflertoábnten Zuſaͤzen umſtaͤndlich. 
Nachdem folchergeftalt. ihr Tod: befchloffen mucche 
fchritt man gleichfam zu ben :Vorbereitungen.:. : Dié 
Blutigen Schaufpiele wurden überall verdoppelt. Zu 
Brisffel, su Gent und in den übrigen Städten. gen 
fhahen in den dr bis vier legten Monathen bed 
verfloffenen Jahres: Häufige Hinrichtungen, mit deren 


bloßen Anzeige wir ung begnüget haben. Von Dem 


Blute ber Berurshäilten, das. täglich floß, ließ fich 
auf bas Schikſal leicht fchliehen, welches die uͤbri⸗ 
gen Gingeflagten und Gefangenen nod) ju ertuarten 
Batten. Den 1'Bradmonath 1568. :fchlug man .auf 
dem Sandplase zu Brüffel achtzehn Adelichen -theilé 
aus Flandern , 'theild aud Den übrigen Provinzen ; 
Die Köpfe ab. Die Vornehmſten unter ibneu tvaren 
die Grafen ven Batenburg, zween Brüder , lichends 
Wwürdige Herren, - in ber. fchönften Sluͤthe ihrer Sap 
te. Gie hatten an dem Compromif in Fritalanà 
ntbeil Auf ihrer Ruͤkkehr aus diefer Provinz tour 
den fie von dem Schiffmanne, der: fie über. Mere 
führte, ben Spaniern in die Hande geliefert... Den 
folgenden Tag entbauptete man mieber. bier Edellen 
the auf eben dieſem Plage. c: 

Nun Fam.endlih auch die Reihe. an die Grofen 
von ÉEgmond und born, Den 3: Brachmonath 
Sradte man fie, jeden auf einem befondern mit, brep 
Pferden befpannten Wagen, unter einer SSebechiug 
von 2000. Spaniern von dem Schloſſe su Gent 
nad) Dendermond. Den 4. Nachmittags famen fie 
gu Briffel an. Den 5. wurde das Urtheil an ihnen 
vollzogen. Auf dem naͤmlichen Sandplaje, wo die 
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bltrfteh y fcheint et fcgar nod; gu behaupten, daß der 
Graf nad ‘den Giefegen, nach welchen fein: einziger 
Beweis wider ibn, bingegen bie offenbarften Beweis 
fe-für ibn geführt werden könnten, von feinem Ridy 
ter vielmehr Belohnung al8 Strafe zu erwarten hätte, 
7.€8 ift nicht zu vermuchen, baf der Herzog in feis 
mem Urtheile von diefer ziemlich weitläufigen Schrift 
welche aus etlichen Heften beftebt, und febr fauber 
gefchrieben ift, fonderlichen Gebrauch gemacht babe, 
Ich weiß übrigens nicht, ob noch eine Berrbeidigung 
diefer Art für den Grafen von Dorn ingbefoudere 
eingegeben worden. Sie würde fid) im Weſentlichen 
von der vorigen nicht unterfcheiden; denn beyder 
Auflagen betrafen ungefähr gleiche Punften. 
Ihr Tod brachte die ganze Nation, bey der fie in 
fo großem Anfehen ftubaben, wider die Spanier in 
Harniſch. Er war bag kate Zeichen quc. allgemeinen 
Entpörung , deren Ausbruch man aller Drten Tag 
fiot Tag ertvartete. Jedermann bielt fi auf den 
erffen Wink basu bereit. . Micht Haß, nicht Widers 
willen, Wuth und Verzweiflung berrfchte nun in den 
Bemüthern. | DE 

Yuch fremde Mächte Fonnten ihr Mifvergnigen 
nicht verbergen. Alle Fatholifche Fuͤrſten erklärten 
fiy Öffentlich wider fo unerbôrte Gewaltthaͤtigkeiten. 
Biele fanden fid) auch, durch die Verachtung ihrer 


Gürbitte fur die unglüklichen Grafen, per(ónlid) bes 


leidige. Ranfer Maximilian II. diefer: fanftmüthige 
Spring, fobifte fogar feinen Bruder, den Erzherzog 
Carl, nad) Spanien, und ließ burd) ibn ben Koͤ⸗ 
nig ernftlich warnen, fid) dergleichen Graufamfeiten 
gu enthalten, wenn er anders nod) cine Hufe Lats 
bes in ben Viiederlanden behalten wollte; indem 


| 
| 
| 
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die famtlichen Stände des Reiches fid) fonzerflávt 
‚hätten , ibm biefelóen mit Gewalt ju entreiffen, fo 
bag er, der. Kayſer, felbft mit affer. feiner Macht fie 
Daran nicht würde hindern fónnen. In der That 
hatten auch die proteftierenben Fürften und Stände 
biefe Erklärung Tchon- feit dem Anfange der Unruhen 
getban. Aufenderheit nahm ſich das Dfälzifche Haus, 
Durch des Grafen von Egmond Enthauptung:wider 
Spanien äufferft erbittert, ber bedrängten Nieder⸗ 
lande mit dem größten Eifer an. Diefer unglüfliche 
Graf batte Sabinen von Bayern sur Gemahlin, 
welche durch feinen Tod, als eine verwittibte Muts 
fer von eilf Kindern, in die tieffte Trauer verfegt 
wurde. Sie war eine Tochter Johann, und eine 
Schweſter Friedrich, ber Pfälsifchen Prinzen von 
Simmern und Spanbeim. Der legtere gelangte 
nad) bem Ausfterben des Altern Stammes zur Rurs 
wurde; folglich war der Damals regierende Kurfürft 
von bet Dfalz, Friedrich III. ihr Bruder. Als ein 
eifriger Befenner und Beſchuͤzer ber Calvinifchen Leb: 
ze tourbe er alfo Durch bad Doppelte Fntereffe feiner 
Religion und feiner Familie getrieben. Er fuchte alle 
feine Berwandte und Blutsfreunde in diefen Streit 
gu ziehen. Der Graf von Dorn batte nicht teni 
ger anfehnliche Verwandtſchaften in Deurfbland. 
Denn feine Gemahlin Walpurgis, Erbgrifin von 
Ylieuwensart, Moeurs und Saewerden, war mit 
, ben vornehmften Häufern des deutſchen Reiches be; 
freundet. Diefe Samiliennmftánbe gereichten bem 
Prinzen von Oranien zu großem Vortheile. Er fand 
in der Ausführung feiner Entwürfe mehr Unterſtuͤ⸗ 
jung, als er faum hoffen durfte. Jedoch in bie Ges 
ſchichte feiner Friegerfchen Unternehmungen, bie um 


1568, 


1568 


336 Gel. b. niederlaͤnd. Unruhen. 
ſeines Todes mit Gewißheit ſagen laͤßt. In die naͤ⸗ 


here. Beleuchtung deſſelben laſſe ich mich, ba es ben 
verſchiedenen Meynungen noch bis auf den heutigen 


| Zag an binlanglichen Beweiſen feblet, hier nicht ein. 


Man bat fid) feinetivegen mit fchreklichen Gerüchten 
getragen. Einige wollen ibn enthaupret, andere.ers 
broffelt, wieder andere mit Gift bingerichtet wiſſen. 
Gr foll ín feiner Neigung für die Flamänder fo 
weit gegangen feyn, bag er den Hersog von Alba, 
als derfelbe kurz vor feiner Abreife nach ben Ylies 
derlanden von ibm Abfchied nabin , habe ermorden, 
dann entfliehen, unb in Flandern fid) an die Spis 
ze der Mifvergnügten fielen wollen. Die Poftpfers 
de fenen zu diefer Abficht fchon insgebeim beftelle ges 
weſen, er, aber über dem Vorhaben ertappt, und 
feftgefest worden. Allein von allen diefen Umfländen 
läßt ſich nichts suverläffiges fagen. 

€$ war den 18. Fenner 1568. folglich fieben Mos 
nathe vor feinem Tode, als ihn fein Vater in eiges 
ner Perfon in Verhaft nahm. Von dem Staateras 
the begleitet famybdiefer tief in der Nacht in feines 


Sohnes Gdilafgemad), nahm ibm bem Degen , ebe 


er noch erwachte, unter bem Hauptfüffen weg, bes 


maͤchtigte fid) feiner Brieffchaften,, hieß ibn aufites 


ben, verwies ibm feine Halsftarrigkeit, modurd ec . 
feinen Bater, nad) fo vielen vergeblihen Verfuchen 
feiner Gelindigfeit, su folchen Maafregeln nöthigte, 
unb Bief'ibn gefangen fortführen. Doch tröftete ec 
ihn über den fo fürchterlichen Anftalten mit der Vers 
fiherung, daß alles zu feinem Beßten geichähe. 

Go verfchieden man inbeffen auch von dem Tode 
Diefes Prinzen fprach, fo gefchab e8 bod) immer june 
Machtheile des Vaters. Die gelindefte Sage ift: Dee 

Prinz 
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Prinz habe, in der: Abſicht fid) anspubiingere edi: 1968. 
che Tage nichts gegeſſen; nach der uͤbertriebenen Ent⸗ 
haltung ben Magen ploͤzlich fo febr uͤberladen, und: 
fid durch das gegenſeitige Uebermaaß, nebſt Deng: 
Eiſe, das er ſich in alle ſeine Speiſen und Getraͤn⸗ 
- Fey sogar ‘in fein Bere legen ließ, die roehr Ruhr zu⸗ 

gezogen, woran er ſtarb. 

Die zweyte nicht weniger bedenkliche Begebenheit 
iſt der Tod der Koͤnigin, welcher kurz auf den er⸗ 
ſten folgte. Dies war Eliſabeth von Valois, fei 
ne dritte Gemahlin, eine Tochter Heinrich IL Kö⸗ 
niges von Frankreich. Sie ſtarb den 3. Weinmo⸗ 
nath 1568. in den Wochen, wie man ſagt. Sie war 
anfangs fuͤr den Sohn beſtimmt; der Vater aber 
nahm fle nachher fur fid). Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach haͤtte die gute Prinzeſſin ihre Rechnung bey ih⸗ 
rer erſten Beſtimmung beſſer gefunden. Sie aͤnſſer⸗ 
te bey dem Tode des Prinzen ſo viel Wehmuth und 
Mitleiden, daß ſie ſich dadurch einem gefaͤhrlichen 
Argwohn ausfezte. Go geſchwaͤzig bad Gerücht bey 
dem'Tode des Prinzen war, fo viel und manchers 
len wußte es auch nun von dem zweyten Trauerfalle 
zu erzählen. Man fprad) fo laut unb allgemein vot 
Gift, ben die Königin befommen bitte, unb beſtimm⸗ 

. te alle Umftände ihres Todes fo genau, bag Carl 1X, 

felbft, der biefe Schweſter zärtlich liebte, bem Ge⸗ 
tüd)te zu glauben fchien. Die befchimpfende Erkläs 
rung, Die er Diefer Umftande megen an Spanien 
begehrte, flörte nicht menig das gute Verſtaͤndniß 
swifchen benden Kronen. 

Der Herzog von Alba ließ diefen königlichen Pers 
fonen in den vornehmfien Stadten der Yiiederlande 

(I. Th.) 9 
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1968. prächtige Leichenbegaͤnguiſſe Halten. Allein ju ben s. 
ficht, dem Gerüchte den Mund zu ſtopfen, reichte 
der Pomp nicht hin. Der Prinz von Oranien und 
bie übrigen Feinde des Spaniſchen Hofes erman⸗ 
gelten nicht, non der Meynung des Publikums bep 

jeder Gelegenbeit einen guten Gebrauch iu machen. 


U} 
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| : Bierter Abſchnitt. 
Dir Bhrgertrieg bricht an verſchiedenen Orten 
zugleich aus, I 


De Tyranney des Herzoges 1— die tvit bisher be⸗ 
ſchrieben haben, die jaͤmmerliche Verwuͤſtung der 
rovinzen und die Berjweiflung bet Einwohner . tas 
ren die Vorboten des Buͤrgerkrieges, deſſen Schau⸗ 
buͤhne wir in dieſem Abſchnitt erôfnen. Diefer fo 
blutige, ‚verderbliche unb hartnäcige Krieg, deffen 
Ende feiner ,. togder von ben Urhebern, noch ubers 


| haupt. von den .Augenzeugen feines Anfanges, , erlebt 


hat, brad) endlich). im Fruͤhlinge dieſes Jahres mit 
aller Wuth aus. Der Prinz oon Öranien unternahm 
ihn mit diner reiflich-überlegten Enefchloffenheit „ des 
zen et auch allein fabig war, ‚Wir haben ibn, alé 
einen. Fluͤchtling nad) Deutfhland, eine. Seitlang 
perlaffen, too er bisher al8 ein muffiger , aber bod) 


1568. 


aufmerffamer Zufchauer aller dieſer Auftritte den Plan 


ſeiner kuͤnftigen Unternehmungen bey guter Muffe und 
mit aller Reife feiner Staatseinfichten entworfen bats 
fe. Nun aber führen wir ibn als den Helden wies 
der auf, der kuͤnftighin die erffe Rolle ſpielen und 
die Seele des Krieges ſeyn wird. 

Die Unternehmung ſchien in Anſehung der Gefahr 
ſehr verwegen zu ſeyn. Sie oͤfnete fuͤr die Zukunft 
die ſchreklichſten Ausſichten. Der gluͤkliche Fortgang 
derfelben, der ſich ef ſpaͤth dur) sufallige und mei 
ftens unvermutbete Umfiande entwifelte, lag in dem 
erfien Keime tief verborgen, und ließ aus dicken Fin⸗ 
ſterniſſen nicht die grringfte Hofnung bliden. Frey 
lid), wenn man den erffen Plan, wovon wir oben 
Erwähnung gethan baben, befolget bites dann wuͤr⸗ 


1568. 
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be man vieleicht ben. Herzog von Alba mit feinen 
Sruppen von den Grenzen gluflich abgehalten, unb 
die Provinzen in einen guten Vertbeidbigungsffand ges 
fest haben. Nun aber, ba man den Feind einmal 
eingelaffen, ba er von dem Herzen des Gtaates Bes 
fis genommen , und der Stärke deffelben burd) fein 
Morden , Betbeeren und Mugrotten gleichfam die 
Spannadern abgrfnitten hatte, nun war es laͤngſt 


umſonſt, an kriegerſche Entwuͤrfe zu gedenken. 


Doch der Muth des Prinzen von Oranien war 
größer , als ufle biefe Schwierigkeiten. Er allein, 
fo ohnmaͤchtig, fo von Hilfe eutbloͤßet, wagte e$, die 
furchtbarfte Monarchie Guropené , ‘rider welche fid) 


Die Nation nicht vertheidigen konnte, geradezu an 


zugreifen, unb ihr gleichfam ins Arigeficht Troz zu 
bieten. Die Gerechtigkeit feiner Sache war fo eins 
leuchtend, und bas Anfehn feiner Perfon Bey den 
proteftantifchen Sürften Deurfblandes fo groß, daß 
diefe (nach bem Ausdruf eines getoiffen Geſchicht⸗ 
Yohreiber8) ihren Rath, ifre Wünfche und Geluͤbde, 
ihre Truppen, unb, was man faum glauben wird, 
felbft ihre Schäge wetteifernd an ibn verfchlvendes 
ten. Diefe Hilfe, nebff ber Unterftiijung, Die er 
nod) aus England nnb von ben Hugenottei im 
Frankreich erhielt, ſezte ihn bald in den Stand, mit 
uͤberlegener Macht wider die Spanier ing Feld zu 
giehen. Hiernachft hatte auch , tie fon erinnere 
tootben, die Enthauptung der Grafen, indem fie vers 
fchiedene auswärtige Mächte wider bie Spaniſche 
Regierung aufbrachte, in des Prinzen Unternebmarig 
einen febr gunftigen Einfluß. Bornebmlich in Deutfchs 
lano erflärten fid) jezt viele für ibn, melche bieher 
sod) unſchluͤſſig geblieben waren. | 
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unter den Papieren, welche. in der deutſchen 
Stontöfchreiberen zu Brüffel aufbewahret werden, 


‚ babe ich etliche. Hefte gefunden, welche, nebft ans 


dern Gefchäften, bie auf. bem bamaligen Reichstage 
gu Speper find verhandelt morden, and) derjenigen: 
gedenfen ,. bie fid) auf die Vicderlindifben Unrus 
ben beziehen. | 

Aus diefer Sawmlung fuͤhre ic hier zween ries 


| fe an.- Der sine fcheint an den Staaté «ober Geheim⸗ 


fibreiber zu feiner Belehrung gefchrieben zu feyn. Et 
if son Speyer 17. Brachmonarh 1568, datiert. „Sie 
„koͤnnen (id) faum vorfiellen” , heißt e8.ufter andern 


1568. 


bacítt ,;,» mit: welchem, Abſcheu man-.bier son der Spina | 


s.richtung der Grafen von Edmond und Horn res 
„Det, Defto ficherer wird der Streich, ben det Prinz 


_wéoi Öranien faßt ,-téffen; denn diejenigen, weh 
ache: vorher fein Antergehmen getadelt. babe ;: laffen 


„ihm nun Gerechtigkeit widerfapren"i. | Auch wird 
batin gemeldet: Daß der Prinz zu Straßburg ges 
seien, um daſelbſt unb an ben Grenzen Frankreichs 
gefchifte Kriegsleuthe angumerben :. Doß::.ec feinen 


+ 


Ruͤkweg über Heidelberg nad Dillenburg genons 


meu ; ferner, daß den 4. des folgenden Monathes bier 
$urfürflen zu ‚einer perſoͤnlichen Unterredung nach 


BOberweſel fommen merden; und enblid) daß der 


God des Grafen. von Egmond dad ganze Dfálst - 


fe Haus in Harniſch gebracht. babe. 


r Der andere Brief. vom nämlichen Datum geugeto 
bon dem Mifverguigen der Fuͤrſten unb Stände des 
Reiches über eben. Diefen Punkt. Alle Umſtaͤnde, 
‚heißt. es, drohen den Spanierm mit einem gefaͤhr⸗ 


lichen Kriege. Sum Beſchluſſe wird nod) berichtet , 


DAB hen.erfien des folgendem Monaths ein anſehnli⸗ 
ches Heer fíd) auf ben Marſch begeben toerben. 


i 
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: Aus biffen Urfunden erkennet man, wie febr fid 
bie Partben -bés- Prinzen in Deutſchland verſtaͤrke 
batte, und wid gegründet feine Hofnung gewefen, 
ba er mehr Hilfe twieflid) erhielt, als er fid) anfang 
verfprad.. ME ein gefchifter StaatSmann. legte et 
den guten Willen feiner Freunde gleichſam auf Mies 
cher an. Die Vermebrung feiner Hilfsteuppen blen⸗ 
bete ibn nicht Cie verftárfte feine Parthey, ofne 
feinen Plan gu ánbecn. Er verfannte zwar die großert 
Borthrile der anwachſenden Menge nicht, die ife 
nicht nur in ein furchtbares Anſehn, fondern auch 
im Den Stand-feste, feine Macht bequemer zu vers 
fbeilen. Allein er fab auch atf der ſchlimmen Seite 
alles vorher, mag aud ber großen Anzahl, im Fall 
ibm das Gluͤk nicht befbnder8 giinfig wäre, entftes 
ben müßte. Die meiften Slamänder, Fluͤchtlinge, 
bie fld) auf gue SHE unter feine Fahne begeben fats 
ten, Fonnten ibm in biefem Falle bald jur dft avere 
ben. Die Deutſchen und fransofen , neugensorbes 
ne, in Cil 'sufammengerafte Truppen, die ibm ihre 


, Mernte muc auf kurze Zeit gelieben., meiſtens übelges 


gogene. Leuthe, von denen er fid) nur einen. halben 
Geborfam vetfpréhen durfte, würden ibn einem 84 
ftánoigen Kampf mit ſeinem Intereſſe ausgeſezt : bas 
ben. Je laͤnger der Krieg währete, defto forgfältis 


ger mußten Diefe-Lenthe in guter Laune erhalten toerz . 


den. jndeffen waren fie nach Beute hungrig, unb 
wie konnte: er. ihrer Ranbgier in einem Lande, worin 
er ale Retter erfthien, ben Zügel laffen ? Was fonn⸗ 
ten ihn auch die herrlichſten Siege nuͤzen, wenn er 
die Frucht derſelben, die allgemeine Sicherheit, dem 
Muthwillen der Siegenden Preiß gab? 

Dieſen Schwietigkeiten, Meer nach allen Umſtaͤn- 
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den: und ihren Folgen veiflich ertvog , vorzubeugen, 


teat Geſchwindigkeit und Weberrafhung noͤthig. Er 


mußte feinen Unternehmungen einen fohnellen Schwung 
deben ; auf diefer oder jener Seite, e8 foftle mas e8 
toolle , eindringen, und dann mitten im Lande die 
Sturmglode laͤuten. 

Seinem Plane gemaͤß, theilte er ſeine Armee in 
tier Haufen. Der erſte, der in Geldern einfallen 
ſollte, vifte auf ber Seite non Luͤttich heran. Un 


Pd 


1468, 


ber Spize deffelben befand fid) ber Graf von Hoog⸗ 


flraare, welcher, wie oben gemeldet worden , der 
Salle, worin fid) ÆEgmond und Dorn loden lief 
fen, fo glüflich- entfam. Er mar Ritter des goldes 


wen Bliefes , und bennabe der einzige Herr vom evs 


flen Range, ber diefem erſten Feidzuge beywohnte. 
Auf der Gegenfeite fiel bad zweyte Corps, das aus 


von Cocqiieville, in Artois ein. 

Diefe zwey Deere waren nicht beträchtlich. Auch 
thaten fie fid) in dem ganzen Seldzuge nicht fondere 
lich hervor. Deſto fürger dürfen toit uns in Anſe⸗ 
bung ihrer faffen. Mit wenig Worten können wir 
ibre ganze Gefchihte auf einmal vollenden. femmes 
von benden fonnte fid) auf feinem angeteiefenen Pos 
fien erhalten. Ale ihre Unternehmungen liefen auf 
unerhebliche Scharmüzel hinaus , die meiter feine 
Folgen batten , ald bag am Ende des Felbiuge8 zu 
Benden Seiten alles in vorigem Stande blieb. Die: 
mit nehmen toit alfo auf immer von ihnen Abfchied. 
Das dritte Corps, welches zahlreicher war, und 
aus beffern Truppen beſtuhnd, drang unter ben Bes 
fehlen des Grafen Ludwig von Ylaffau , Bruders 
des Prinzen, in Friesland ein, und öfnete bier die 


. $yugenotten beſtuhnd unter. ber Anführung des Herrn . 
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1968, Schaubuͤhne, wichtigerer Unternehmungen. Dieſe Pro⸗ 


pin; wurde von ihrem Statthalter, dem Grafen von 
Arenberg,, vertheidigt. Der Herzog ſchikte ihm, 
unter Aufuͤbrung des Gonſalvo von Bracamonte, 
Oberſten des Regimentes von Sardinien, eine Ver⸗ 
ſtaͤrkung, welche nebſt dieſem Regimente nod) aus 
einem €otp8 theils ſpaniſcher theils italiaͤniſcher 
Fußvoͤlker, und einiger Reuteren beſtuhnd. Der Graf 
pon Arenberg eilte, bem Feind unter die Auger 
gu treten. Siemit Pegnügten fid) aber die Spanier 
richt, Gic drangen mit tingeftumm auf ein Treffen; 
und ba er gauderte, befchuidigten fie ibn, alg einen 
Slamänder , eines SBerftánbniffed mit dem Grafen 
bon Viaffau. Diefe Vorwürfe waren ibm fo uners 
^ fráglid), bag er von Stund an auf den Feind logs 
ging, an der Spize der Aufrübrer tapfer fodit, unb 
fid) von allem Verdacht einer Untreue durch einen 
beldenmuthigen Tod reinigte, ben er im erften Aus 


griffe zu fuchen fchien. Auf der andern Seite fill | 


aud) der Graf Adolpb vou Naſſau, Ludwigs und 
des Prinzen Bruder. Er und der Graf vo : Arens 


berg follen in der Wuth der Schlacht perfönlich ans | 


. einander gerathen, unb.in bem Zweykampf geblieben 
feon, Dies Treffen fiel den 24. May 1568. ju Wins 
fbooten vor, nahe ben veiligerlee, einer Abtey, 
bie nod) wirklich daſelbſt frebet. 

Die ganze Provins Friesland liegt tief, unb ift 
poller Gumpfe und Moräfte Vergebens ftellte der 
Graf von Aremberg den Cipanfern die augenfcheins 
liche. Gefahr des Bodeng vor. Sie bebarrten barts 
naͤckig auf ihrem Sinne, ffampfien durch die Pfuͤ⸗ 
zen, Teo der Feind im Hinterhalt auf fie lauerte, ber 
Strafe ihrer Bermegenbeit entgegen, und erlitten cine 
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nöllige Niederlage. Canonen, Gepaͤcke, die Krieges 1568. 


laſſe mit einer. großen Summe Geldes angefüllt, tels 
ches für ben. Gold biefer, und der Armee in (Dró, 
singen beffimmt tar, alles wurde erbeutet, In dies 
fem. erften Gefechte lieffen fchon die Friesländer dur . 
ihre unbändige Wuth ihren Feind fühlen, mag fio 
ein. Bolt man in Harnifch gebracht hatte. Alle Spas 
nier , auffer menigen die entrannen, wurden nieder 
gefäbelt, bie Deurfhen und Flamaͤnder ju Gefans 
genen gemacht, und nachher. ausgelöfet , ober nach 
Hauſe geſchikt. 

Doch der Verluſt des Heerfuͤhrers uͤberwog alles, 
ya. bie Spanier bey der Niederlage einbüfiten. Sein 
Name ift Jobann von Ligne, Freyherr yon Bare 
bengon , unb, durch feine Gemahlin, Graf von 
Arenberg. Er war Ritter des gelbenen Vließes und 
Statthalter.von Friesland. Die Chronik diefer Prec 


ping meldet, Daf er am Haupte verwundet vom Pfews 


be gefallen, und bann von. einem gemeinen Fußgaͤn⸗ 
ger mit vielen Stichen getödtet worden. Graf Adolph 
von Viaffau, ber.jüngfte ber Brüder, murde fur 
darauf im-Gedränge des Handgemenges niederges 
macht. Bender Leichname liegen in n ber Ubten Hei⸗ 
ligerlee begraben. 

Der Graf von Megen, welcher mit einem anfeónr 
lien Eorpg vor Griningen lag, war fchon auf 
bem Marfche, um ju Urenbergen ju floffen, als 
er bie Nachricht feiner Niederlage erbielt. Mit be⸗ 
fonderer Vorſicht und Quitigfeit gelang es ibm, fid) 
mit feinen Truppen in Diefe Stadt bincinzuwerfen, 
welche ibm gewiß ihre Thore wurde verfchloffen ba 
ben, wenn er fid) nicht bep Zeiten derfelben verſchert 


hate, 
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Diefer erfte Sieg , ‘Den bie Parthey bed Prinzen 
über die Spanter erhielt, machte in ben. ſaͤmtlichen 
Vliederlanden ein großes Auffehn - Der -Dersog von 
Alba, welcher den Ruhm Yeiner Waffen burd einen 
fo unruͤhmlichen Anfang ánfferft beſchimpft fab , fonns 
fe fid) vor Univiflen kaum faffen. Einige wollen fos 
gar behaupten, daß alle bie blutigen Auftritte zu 


Brüffel lauter Wirkungen feines Zornes über den 


Berluft ben Winſchoten gemefen. In der That ec 
folgten fie aud) unmittelbar auf bie Nachricht Biefer 
Niederlage. Inſonderheit war ibm der Tod des 
Gràfen von Urendberg, am bem er einen getreuen 
Vafallen des Rôniges, unb einen Feldherrn verlor , 
auf den er fi) verlaffen fonnte, ungemein empfinds 
lich: Daben machte ibm auch die bedenkliche Lage 
ber Staatdumflände nicht wenig Kummer. Er faf 
wohl, daß die Fricelinder, ein Volk, welches mehr 
als alle andern auf feine Freyheit eiferfüchtig war, 
fid) ohne Verzug für den Prinzen erklären — daß 
Diefer, wenn es feinem Bruder gelange, in Friess 
land feften Fuß zu faffen, fid) eben fo bald gu ihm 
febtagen, und daß diefemnad Friesland und viel⸗ 
leicht nod) mehrere Provinzen fid) bon Spanien 
trennen würden, ehe er noch mit Yeiner Macht ans 
ruͤcken fónnte, um ihre Bereinigung ju verhindern. 
Mach diefen Betrachtungen batte er alfo feine Zeit 
gu verlieren. “Um Die Armee des. Grafen von Me⸗ 
gen auf bad fehlennigfte gu verftärken, ließ er bie 
Truppen , die er aud Deutſchland erwartete, ihren 
Marſch geradegu nach Gröningen nehmen, und bes 
gab-fich, fo bald er mit feinen Syenkersgefchäften qu 
Bruͤſſel fertig. mar, mit emer geringen Mannfchaft, 


‚und ber Befazung, die er unterwegs aus ©beryffel 
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micnahm, in eigener Perſon dahin. Den Chiappe 1368; 


no Pitelli (tite ec mit einem Heere ſpaniſcher und 
dentſcher Truppen voraus. Kaum war er ju Gris 
fingen angelangt, al8 er den Grafen von Viaffau; 
tvelcher nur drey Stunden von der Stadt lag, niv 
Higte-aufzußvechen und fid) zuruͤkzuziehen. 

.- Die Nentee dieſes Grafen wurde ungefehr auf r3 
14000. Maun gefhéit. Der Nerjog von Alba 
mogte ihrer wohl nicht mehr gehabt babeit; nur mit 
Dem tinterfchiede, bag feine Truppen aus regulirfen, 
in guter Zucht:gehaltenen und moblgeïbten Solda 
ten beſtuhnden; da hingegen des Grafen Heer eim 
rober Haufen ven fremden und bergelaufènen Lens 
then war, Die er nicht im Zaum halten fonnte. Auf 
ferdem gebrach e& ihm aud) an Geld; und aus Mans 
gel des Geldes .entfinhnden je zuweilen Meuterenen, 
Der Soldat hielt fim durch Plinderungen und Gelb, 
erpreffungen ſchadlos, verübte die größten Ausfchweis 
fungen, und flubnd immer in Bereitfhaft, bey dee 
geringfien Widerwärtigkeit die Sahne gu verlaffen, 
Ein diefen Umftänden war e$ cine hoͤchſt nöthige Sorg) 
falt, daß ber Graf feine Truppen benfammen und 
von der Gelegenheit auszureiſſen abbielt. 9Inftatt mit 
bem Feind in ein Haupttreffen fim einzulaffen, ließ 


et es ben Heinen Scharmuͤzeln betvenden, 109 fid) in 


guter Ordnung von einem ‚Orte zum andern zuruͤk, 
und bofte auf Diefe Art Zeit zu gewinnen, bis er ſich 
einft, entweder durch irgend eine Diverfion, oder 
mit Hilfe feined Bruders, Durch ‘einen entſcheiden⸗ 
den Schritt, aus bem Glebránge beraussichen unb 
in Friesland feften Ruß. faffen koͤnnte. 

Der Pring von Oranien war auch wirklich , feinen 
Bruber iu unterſtuͤzen, mit einigen Truppen, die ec 
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ıgögr ivo bte Hand’ bate im Anzuge. Min ber Herzog 
won Alba, der danın Nachricht befamp, und ohne⸗ 
bin die. Abficht ‚des Brafen. Leicht errathen konnte⸗ 
gieug ibm beflo —— Leibe, und die Hilfe des 
Vrinzen fam, zu ſpaͤthe. 7 
Graf Ludwig hatte. fi & ingeifden. am: einem. Des: 
te, Namens Gemmingen, ober , ig ihn die Friess 
Kinder. nennen, emgum ,.betfchawget, deſſen Las 
ge, smifchen Dem Dieschufen, ber! nier dem Nas: 
wen-Dolları befannt iff ,. der Ems / nud'der Stadt 
Embden, auf bem Süfew, cine Art non Schlupfs 
winfel bildet. Die einzige. Seite, bie; bem Feinde 
offen ſtuhnd, hatte er mit Batterien bebeft, Allein 
bey Annäherung der Spanier fiengen: (eiue. gebums 
genen Soldaten, Die: mit Ungeſtuͤm Geld foderten, 
und fid uun befto theurer machten je. noͤchiger man 
ibrer, bedurfte, ihre Meutereyen wieder ani Es ges 
lang zwar bem Grafen Juſt von Schauenburg, 
weicher. fid) mit-frintm Corps ju Ludwigen geſchla⸗ 
gen hatte, bie, Auſtuͤhrer zu beſaͤnftigen. Jedoch ins 
Augenblicke des Augriffes liefen sible Compagnien, 
die man im Oldenkurgiſchen / gewobben batte, sum 
Geind über, der ihnen ihren verdienten Lohn richtiger 
gahlter.als fie unter bec Fahne, die ſie verlaſſen bats 
tan, erwarten Dusftenz: ‚Die Spaniet fäbelten fie 
fämtlich. wieder. Indeſſen wurde bas Gefecht , infons 
derheit an Dey Front, allgemein. : Dies tvar aber. eis 
ne Maske, optunser die Spanier-ähren: wahren Ans 
griff auf, Dev: Seite den Batterien, die ſie ban Manns - 
ſchaft faſt gauz entbloͤßt fanden, verdeften. Die Guy 
oberung derſelben war für: fie entſcheidend. Die. Ar⸗ 
mge des Gyafen murde auf bas Haupt geſchlagen; 
Rag, aque; Leger, nebſt allen Geſchuͤt und Grpaͤck 
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erbeutet', ünb ber bey Winſchoten erlittene Schimẽ 1568, . 


vollkommen gerochen. Eine große Menge fiel durch 
das Schwerdt; eine noch: größere ertranf in der Ems, 
wo der Schrecken die Fluͤchttinge ſchaarweiſe hinein⸗ 
flürzte. Die Grafen von Naſſau nd Schauenburg 
flohen nad Embden, wohin fid aud) etlide: Tage 


darauf D. Galama, der die Frieslaͤnder anfuͤhrte/ 


mit feinem Ueberreſte noch in ziemlich guter Ordnung/ 
weil er bie Gegend beſſer kannte, zuruͤtzog. ^ N. 
Dieſer Sieg,’ welcher in Friesland alles wieder 
auf ben alten-Fuf feste, wurde ben 21. Heumonach 
1568. erfochten. Die Spanier opferten nun nodj 
im Triumph einige Dörfer den Fammen auf, und 


‚führten etliche taufend Stuͤcke Hornvieh mit fij forti 


Der Marfch gieng wieder nad Griningen , ivo fid) 
der Herzog von Alba, in der Abſicht, eine: ibus 
telle, nad) bem SPlane'dber Antwerpifhen,' defetf 
anzulegen, einige Tage vertbeilte. Er ließ zwar Den 
Paz dafelbft ausftedjen; allein das Wert fam ust 
p Gtanbe. (v! 

: Madden er alles withige angeorbnet , utt fé 
den Beſiz diefer: Provins zu verſichern, gog er noch 
jeitig genug bem Prinzen von "Dranten: entgegen. 
Dieſer hielt ſich dumals in den: Segenden vor 
den unb Luͤttich auf, too er nod) immer beſchaͤß 
tiget war, bag vierte Corps, ferme Hauptarmiée, gus 
fammenzubringen. Denn da die Verſammlung f$ vie 
ler fremden Truppen nicht ſowohl bon feinen Befeh⸗ 


-. Ten, al8 vielmehr von bem "guten Willen der Hilfs 


völfer felbft abbieng, fo foffete e8 ibn ungemeim viel 
Zeit und Mühe, feine Armee vollſtaͤndig zu machete, 
Defto mebr cilte er, al8 fie nun Bepfammen tar, 


. auf Brabant log, bemächtigte fid) der Städte Com 
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1468. gern und St. Cruyen, gieng dem Serzoge qu Peis 
be, und foderte ibn Schritt vor Schritt sur Schlacht 
auf, Diefer aber bediente fid) aller nur erfinnlichen 
Rriegglift, ibm auszuweichen. Bey der Hauptmus 
fterung fand der Prinz feine Truppen 28000. Mann 
flatt ; eine Anzahl, Die damals, da die Armeen fo 
anfehnlich , wie beut ju Tage, noch nicht waren, ein : 
fuschtbares Heer ausmachte. Die Spanifbe Armee 
mogte Bingegen faum halb fo groß: geivelen ſeyn. 
Diefe ueberlegenheit wollte fid) der Prinz su Rue 
wachen. Er that alle möglichen Verfuche, feinen Feind 
in Das Schlachtfeld zu loden, ober ibm irgend eine 
Feftung, oder fonft einen Strich Landes abjujagen, 
ben er gum Unterhalte feiner Truppen fo notbig hatte, 

Allein, der Herzog , welcher deu Pian des Deingeu 
tellfommen fannte, verfaumte feine Mittel, denfels 
ben ju bereiten. Sillen feinen Unternehmungen vers 
tüfte er dag Ziel, und bofte Durch Weichen und Zaus 
dern befto gewiffer su fiegen, je deutlicher er vorhers 
fab, bag eg dem Prinzen in die Länge febr ſchwer, 
ja unmöglich fallen würde, eine fo furchtbare Macht 
pou einer Jahrszeit qur. andern auf ben Beinen gu 
erhalten, und Daf am. Ende bed Feldzuges alle diefe 
Menge, tvie Schwer, ſchmelzen und von ſelbſt vere 
foowinben wuͤrde. 

Nod einen befondern Grund zu diefee Bebutfams 
feit fand er in bec Betrachtung des Landed, das er 
vertheidigte. Von Einwohnern umgeben, -bie-ipu auf 

‘ Den Tob haften und den fiegenden Feind mit Gebns 
ſucht erwarteten, fab er wohl, bag bie geringfte uns 
be tóbtlid) fepn, und der Berluft eines einzigen Trefs 
fené fein voͤlliges Verderben nach (id) ziehen mürbe. 
Diefe Betrachtungen betvogen ihn zu dem fo Darts 
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naͤckigen Entſchluſſe, fo febr in ben Schranden der -1568: 


fBertbeibigung qu bleiben, bag er, nicht einmal, eine 
einzige Brigade ber Gefahr des Yugriffeg ausfeien 
wollte. 

Indeſſen lag m bet Prinz immer auf dem Das 
den. Neun und zwanzig Male nerdnderte er fein 
Lager, um ibn gu umringen, ‚eingufchlieffen , abzus 
ſchneiden, oder fonft sum Schlagen zu nöthigen.. Doch 
alles tar vergehlih. Der Herzog #09 fib. zurüf, 
wich auf Die Seite aus, verfchangte fio, und vers. 


mied durch die Vortheile, bie er von Flüffen, Ge. 


genden und andern Umfländen zu ziehen wußte, alle 
Schlingen ı die ihm gelegt wurden. Die Schritte, 
tepgu ihn Diefer- Plan nótbigte, waren oft febr des 
muͤthigend für. ibn. Die Truppen fchämten fih der. 


terborgenen Schlupfwinfeln,. durch welche er fie. oft, 


alé Flüchtlinge, dem auffodernden Geind entzog.. Gris 
ne Felbbercen, fogar feine Soͤhne, fchlunen ibm 
manche (dóne Gelegenheit vor. Allein er gab ihnen 
fo wenig Gehör, daß er vielmehr in Size gerieth, 


upb mit ciner fürchterlichen Mine denjenigen den 


God drohte, bie ibm nod) ein Wort eom Angreifen 
reden foürben, . 


: Endlich feste der Prinz mit feiner ganzen Armee, 


vor den Augen des Feindes, uͤber die Maas. Um 
den Strom zu hemmen, ſtellte er ſeine Reuterey 
oben in den Fluß, unter deren Bedeckung aud) die 
Sinfantetie gluͤklich hindurch fam. Dies gefchah im 


Nnfange des Weinmonathes. Dem Herzog von Als 


ba fam Dies unternebmen fo fonderbar und verwe⸗ 
gen vor, beg Barlaimont, der ibm die Nachricht 
brachte, keinen Glauben bey ibm fand. Ben biefem 
Uebergange fielen einige Schermüzel vor. Man bat 


1568. 
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aud den Herzog nochmals infländig , -fich det Does 
theils über Soldaten, die bis an die Schultern im 
offer gegangen, und von Naͤſſe noch trieften, tu 
bedienen. Allein umfonff! Er blieb ben feinen Ents- 
ſchluſſe. Wider feinen Willen fam es zwiſchen bes 
den Armeen, die einander fo nahe‘ sur Seite mas 
ren , nod) zu verſchiedenen Fleinen Gefechten, bie 
äber ‘bon feinen weitern Folgen tvaren, alè dag im 
einem der legten der Giraf von Hoogſtrate, deffen 
wir fon mebrmals Erwähnung gethan:baben, eine 
toͤdtliche Wunde empfieng , woran er and ‚bald bats 
auf ftarb. 

‘ Diefer Feldzug enbigte fid) febr mi; ; und nach 
fo ‘vielen Maärfchen und Contramaͤrſchen fonnte ſich 
feine von bepben Armeen- eines entfcheidenden Docs. 
fheils über die'andere rühmen. Zwar, im Ganzen 
Bitrachtet, war es Bortheil genug für den Herzog 
von Alba, bem Feinde von allen Seiten ber wis 
Derftanden su haben. "Geldern und Artois batte 
er gerettet. An Friesland hatte er ben Verluft der 
erften Schlacht durch den Sieg det zweyten reichlich 
erfest, und alled wieder in den vorigen Stand ges 
(elle. Welch einen reichen Stoff fand alfo feine Pras. 
lerey in der fesigen'Lage, da er durch feine fuge Ans 
führung aud) Brabant vor den Angriffen des Prin⸗ 
zen in völlige Sicherheit gefegt ; infonderbeit, da bie: 
Folgen, bie er fidy von feinen Maaßregeln verfprus. 
chen hatte, an der überlegenen Macht des Feindeg 
am Ende richtig eintrafen! Der Prinz von Oranieri 
fab fid) genótbigt, feine zahlreiche Arnize abzudans: 
fen, Auch ‘er fatte diefe Nothwendigkeit vorherge⸗ 
feben, und indeffen von feinen Truppen allen möglis 
den Vortheil gezogen. Die Zeit, bie feine Unternebs. 
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mungen begünftigen foflte, war noch nicht gefommen. 
t begnuͤgte ſich alſo damit, daß er ſeine Soldaten 
durch richtige Zahlung deg Soldes, und durch Vers 
ſprechungen zufrieden ſtellte, um fid) einſt mit bei 
ſerem Erfolge‘ ihrer wieder bedienen zu koͤnnen. Die 


— érften. mißlungehen Berfuche änderten nichts in feij 
. nem Plane. Er verfolgte ibn ftanbbaft, und ver 
ſprach fid) alles von ber Zeit. Er mußte, dab in. 


allen Provinzen ‘der größte Theil für ihn gefinnet 
feyn , der Herzog von Alba Hingegen durch den Miß⸗ 
brauch feimer Siege fid) immer mehr Haß zuziehen, 
immer mehr Feinde ertoeden, unb^bemnad) feinenr 
patriotifhen Eifer den Meg babnen würde, durch 
ben Benftand der fämtlichen Einwohner früh oder 
foath im Lande feften Fuf gu faffen. Um ingwifchen 
die Hize der Empörung in dem Innern des Landes 
nicht erfalten su laffen, war es ‘ibm jest genug, der 


‘Nation gleichfam einen Wink gegeben su haben, daß 


ihr Setter vor ber Thüre fen. Er begab fid) biers 
auf nad) Frankreich, woraus wir ibn in der Folge 
zur Volführung neuer Projekte mit guͤnſtigerm eis 
(fe wieder werden surüffommen ſehen. 

Unterdeſſen gieng der Herzog von Alba auf der 
Bahn ſeiner Grauſamkeiten fort, und labte ſeine Rach⸗ 
gier und Habſucht noch an einer Menge Perſonen 
von verſchiedenem Stand und Geſchlechte, die er der 
erſten Unruhen wegen martern und hinrichten ließ. 


1568. 


1569. 


Allein der Stoff zu Blutgeruͤſten, und, was ihm am 


meiſten am Herzen lag, die Quellen der Einziehungs⸗ 
guͤter wurden endlich doch erſchoͤpft. 


Dieſen Mangel zu erſezen, that er im Maͤrz 1569. 


eine Foderung an die Staaten, welche eben fo aus⸗ 


ſchweifend als ſonderbar und unerhoͤrt war, Sie be⸗ 
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1569, traf bie Einführung einer Auflage: Jeder Einwoh⸗ 
ner ohne Ausnahme ſollte anfangs überhaupt von ale 
len feinen ſowahl beweglichen alé unbetveglichen Gi 
teru den Gundertiien Pfenning auf einmal, unb dans 
ben jeder Veraͤuſſerung wiederum vom Beweglichen 
beg sebuten, vom AUnbeweglichen den zwanzigſten 
zahlen. 

Dieſe fo helchwerliche Steuer (amb bey bem Rag 
the, bem Miniſterium und ben Staaten einen allge⸗ 
meinen Widerſpruch. Ihre einmuͤthige Vorftelung » 
wie unerträglich eine folche Auflage , ja wie unmögs 
ljd die Einführung derfelben in einem Staate wäre, 
bet vornehmlich von der Handlung lebte, hätte jeden 
anbern bewogen, Davon abiuffeben: Allein der Her⸗ 
ing van Alba war der Mann nicht, der fid) durch 
landespaterliche Bewegungsgruͤnde von verderblichers 
Ynforligen abtyendig machen ließ : Er. beftuhnd fo: 
hartnaͤckig auf feiner Foderung, daß der Streit, wel⸗ 
cher ju beyden Seiten mit gleichem Eifer geführt wur⸗ 
de, bis ip Die. rit feines Abſchiedes fortdauerte. Er 
ließ, um bie Gelder einzutreiben, Placaten über Pla⸗ 
caten ausgehen. Man ſchlug ihm andere Mittel vor. 
Dis Staaten, um, ‚ibn, fo gut fie immer fonnten , 
bem Velaufe ber Auflage, Rad) feiner eigenen Bes, 
rechnung, gleich fam. Einige kauften (id) mit einer 
gewiſſen Summe fog. Allein der Herzog fpottete der 
Einfalt diefer Leuthe, bie fid) auf Treue unb Glaus 

ben fo bereitmillig finden liefen. Yu feinen neuen 
Placaten wurden fie, fo gut ala jeder andere, der 
npe) nichts bezahle haste, mit begriffen. Er ernann⸗ 
te Commiffaren in ben Städten und quf bem Lande, 
welche das Bermbgen eines jeden Einwohners ſchaͤ⸗ 
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gen und aufteichnen mußten. Durch dieſen Schritt 
erregte er einen ſchreklichen Aufſtand in allen Pro⸗ 
vinzen, welcher bis in das I. 1873, fortbauerte. 


. Zuin Bemeife feiner unerfättlichen Habfucht führee 


man nod) feine Praleren an, womit er fic) in feis 
men Briefen nad. Spanien ribilite, in den Yliedees 
Janden eine ergiebigeré Quelle eroͤfnet qu. haben, alg 
mon ſelbſt in Puru nicht finden würde, Er bat (i$ 
aber aud), tole man nod) hinzu fest, Durch diefe 
Großfprecheren in gan Spanien lächerlich gemacht. 
Unterdeſſen zog er durch dies Mittel aus der Staats⸗ 
und Buͤrgerkaſſe, mas er nad) den Umſtaͤnden ziehen 
konnte. Bald ließ er ſeinen Plan ruhen, oder mach⸗ 
te unter Dem Namen einer Milderung oder Verguͤn⸗ 
ſtigung Ausnahmen und Zuſaͤze; bald aber, wenn 
ſich die Gelegenheit guͤnſtiger zeigte, dehnte er feine 


Goderungen wieder nach ihrem voͤlligen Umfange aud, 


unb nabm mit bepbem Händen wieder sueif, was 
ec mit der einen gegeden batte. 

In bem erſten Theile der Ataleëte Belgica det 
cHoynk von Papendreche befindet fit. an bem Ende 
Des erfien Abſchnitts cine Abhandlung unter bem Tie 

tel: Commentarius fuper nova impofitione feu ve» 
&igali decimi denarii rerum venditarum, In Dies 
fer Schrift, die, wie und ber Sammler terfihert > 
den Oberprifident Diglius zum Verfaſſer hat, wird 
erzähle, bag den 25, Herbſtm. bey der Verfammiung 
des Staatsrathes zwiſchen bem Herzoge von. Albe 
und ben meiffen Raͤthen, vornehmlich bem Grafen 
von Barlaimont und bem Diglius felbft, diefer Auf⸗ 
lage wegen cin hiziger Wortwechſel entſtanden ſey. 
Der Herzog ſagte oͤffentlich, dieſe Herren. haͤtten ihm 
berichtet, daß bie Auflage von. den Provinzen bewil⸗ 


1569. 


ee 
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1569. liat unb angenoranten worden. Dies laͤugneten fie 
ihm aber ins Angeſicht. Der Deriog'entbrannte, und 
brach, vornehmlich wider den Viglius, in Drohun⸗ 
gen aus. Viglius beſtuhnd unerſchrocken auf feiner 
Behauptung. Dieſer Auftritt, welcher bald kund wur⸗ 
be, ſoͤhnte bas Publikum mit "dein Miniſter coll 
"femmen wieder aus; unb Das'Auflehn, bas dieſe 
‚Händel nicht: nur in Den Viederlanden, ſondern 
auch in ben benachbatten Staaten machten, tear dee 
re des Rôniges ſehr nachtheilig.: ' 

Man verwunderte fid), wie diefer Monarch fid 
‘entfchlieffon-Binnte, ben Eigenfinn eines Mannes 4n 
unterſtuͤzen, welcher, nachdem ‘er alle Arten von Uns 
wenfchlichkeit an dieſen fhônen Provinzen ausgeübt 
Hatte, nun nod) diefelben, big auf den legten Pfens 
ning, auffaugen- wollte. Man fonnte nicht begreis 
fen, wie ‚der König, um den Geis einer einzigen 
Privbatperſon ‘ju -fittigen, Unmöglichfeiten unterneh⸗ 
men mochte, gu einer Seit, ba die Monarchie ; auf 
dem "Gipfel ihrer Macht und in dem einzigen Kriege 
Begriffen, tvegen des nöthigen Nufwande8 fo wenig 
verlegen ſeyn durfte. Hiernächft ertbog man noch bie 
Schaͤze der nenen Welt, die unermeßlichen Summen 
bie man Darand zog, und welche mehr als zureichend 
tódren;:bíe Unruhen Diefer Provinzen: zu dämpfen, 
Sa det: That' war auch damal8 der Sufluf diefer 
Meichtbumet am flärkften. Denn Carl V. batte nur 
bie Crfllinge davon genoffen. |. 

' (Gegen diefe Urtheile der benachbarten Höfe, wel⸗ 
che der Ehre Spaniens ſo nahe traten, war der 
König and. das Miniſterium deſto weniger unenpfind⸗ 
lich, ba man ohnehin ſchon der beſtaͤndigen Klagen 
und Vorfelungen laͤngſt muͤde war. Der Koͤnig hatte 
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gleich anfangs menig Delisben an dieſem inne ber 1969. 


zeiget, ald man ihm aus dem gegeatodctigen Zuſtan⸗ 
be der Staaten augenfcheinlich bewies, daß der klei⸗ 
ge Reſt der Handlung, der fid) in dem Lande nod): 
erhalten batte, burd) dies Mittel in wenig Jahren: 
zernichtet, und diefe fchônen Provinzen ohne Rettung, 
würden ju Grunde gerichtet werden. Alle diefe Bes; 
Denklichfeiten batte aud) der König felbft dem ‘Hertos. 
ge jugefchrieben ; nid)tébeftotoeniger aber bebarrtedié. 
fer auf feinem Sume, 

Ga er trieb feine Halsfkarrigfeit nod) weiter. Die 
Staaten batten in diefen Angelegenheiten eine feners — 
liche Geſandtſchaft nad) Madrid abgefchift. Man. 
wandte fid) an den Hopperus, welcher ben Philipp 
in grofem Anfebn ffubnd , und Damals bey dem bos 
ben Mathe das Siegel führte. Diefer betrieb bie 
Sade mit befonderm Eifer, und fte(Ite Den Gefands 
ten den fchriftlichen Befheid des Rôniges zu, wel 
cher (id) zwar bloß. auf eine einfttocilige Ginftellung 
des zehnten Pfenninge8 einfchränkte. Allein ops 
perus fagte ihnen auf befondern Befehl deg Monars 
chen noch mündlich, bag fie fid) an jenem Ausdru⸗ 


. de, den man, um der Majeflät des Rôniges, und 
. ber Ehre des Generalftattbalter8 gu (chonen, batte 


wählen müflen, nicht. ffoffen dürften. Die wahre. 


Willensmeynung des Gurffen, die et ihnen biemit 


auf deffen ausdruflichen Befebl befannt machte, t0ds 
te Deffen ungeachtet immer: Daß der Ioote, 2ofe und 
rote Pfenning gänzlich abgefchaft, und funftigbin , 
unter bereit verabredeten Bedingungen, feine Gras 
ge mehr davon fenn follte. 

Die Abgeordneten ffatteten bey ihrer Surüflunft. 
von: allem:- geteruen Bericht ab. Allein der Herzog 
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von Alba, tviber deffen Willen die Geſaudtſchaft abs 
geſchikt werden, räubte fi) gegen diefe Berorbnung 
fo lange, bis endlich ber König fid) gendtbiget fab, 
ihm öffentlich gu widerfprechen, unb feine wahre Mey⸗ 
sung. gu offenbaren. Hierauf brad Der beleidigte 
Stolz des Dertoges in Troy und Nahe aus. Er 
bielt den Truppen ihren Gold guruf, reiste fie Durch 
den äufferfien Mangel zu Ausfchweifungen und Mens 
teregen, Riftete lauter vertworrene Handel, und (eis 
nem Nachfolger Verdruf und Mühe genug, fid) aug 
Dem @etvirre wieder herauszuwikeln. 

‘ Der König, welchen endlich fo viele traurige Ers 
fabrungen anders denfen lebrten, war (chon feit ges 
raumer Zeit mit der ubertriebenen Strenge des Hers 
sogeg unzufrieden. Er batte Anlaß genug, fid) der 
Vorftelungen des Prinzen von Eboli und fo mans 
cher andern Warnungen wieder gu erinnern. Die 


Nichtigkeit der Beforgnif: G8 mógten fid) durch fo 


gewaltfame Mittel die Yiiederlande mo nicht gang, 
bod) wenigſtens guten Theile von der Spanifben 
fSotmaffigfeit logreiffen, lernte er aus den Folgen 
feines bisherigen Verfahrens immer deutlicher einfes 
ben. Denn bereitd mar e$ mit dem Iuffande diefer 
Previngen durch bie Tnrannen ded Herzoges fo weit 
getommen, daß: gu friedlichen Vermittelungen feine 
Hofuung mehr übrig zu fepn, und, da folchergeftale 
das. Schitfal derfelben burd das Glif der Waffen 
entſchieden werden müflte, funftighin alles blos auf 
Die legte Entſcheidung anzufommen Khien, mem Dies 
felben, gleichfam im Loofe, zufallen follten. Auch 
berbeblte der König bem Herzoge ben Unmillen nicht, 
den Diefe Betrachtungen ben ibm erregten. Die Bries 
f£, die e nun an ihn ſchrieb, waren feinen jegigen 
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Einfi chten gemäß, ’ und voll bitterer Verweiſe. Allein 1570. 


diefer fchrieb immer mit gleichem Troje surf , fuhr, 


mit feinen Gemalttbatigleiten fort, nicht anders, 
als wenn er einen befondern Ruhm darinn fuchte, 
den Haß, den er.fich gleich im Anfange feiner Ctaatés 
verwaltung zugezogen, bis an bag Ende derfelben gu 
behaupten. — 

Diefer Smwiefpalt , bet gletchfam unter vier Augen 
vorfiel, blieb iar dem Publifum größteneheils vers 
borgen; bod) tourden einige Umſtaͤnde davon halb 
ruchtbar. 

Der König, feft entſchloſſen, einen fo gefährlichen 
Mann zuruͤktzurufen, ernannte Don Juan de [a Cer? 


. da, Herzog von Medina Celi, an feine Stelle; eis 


nen Herrn, von bem fid) jebermann ſowohl in Ans 


gehung feiner‘ hohen Geburth, als aud) feiner pers 


fönlichen Eigenfchaften, viel Gute verfprechen durfte, 
Diefer fegelte mit einem anfehnlichen Gefolge und 
großen Summen an geprägtem und ungeprágtem 
Geld aud Spanien ab, und lanbete den 1r. May 
1572, in dem Hafen vor Sluis in Flandern. Allein 
gleich Ben feiner Ankunft wurde er von dem Zuffans 
be deg Landes, bas er betrat, durch eine traurige 


Erfahrung uͤberzeuget. 


Die Waffergeufen, welche auf eine fo reiche Beu⸗ 
fe lauerten, griffen feine lotte an, eroberten und 
ylünberten einen guten Theil feiner reich beladenen 
Schiffe, und feften biefelben vor feinen Augen in 
Brand; tvoburd) er genöthiget ward, auf einer Schar 
Inppe fi an Land fesén zu faffen. Von bier gegab 
er fi) gerade nad) Brüffel, toied bem Herzoge von 
Alba, um. von der Statthalterfchaft Belli su nebs 
mei, fein Deglaubigumgsfchrgiben vor und binbigte 
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572, ibm nod) einen befondern Befehl des Königes ein. 


|” 


Deffen ungeachtet weigerte fid) biefer Durdaus , die 
Stelle ibm abzutreten, und fagte, er wäre noch nicht 
an dem Ziele feines Auftrages; er hätte nod) vorher 


die in Holland und Seeland fid regenden Empds 


rungen zu dämpfen, bie aud) wirklich, wie wir bald 
feben werden, eben damals ausbrachen. Dabey bes 
gegnete er ibm febr verächtlich, und ließ ibn an den 
Staatsgefchäften feinen Theil nehmen. Das Geld, 
welches der Herjog von Medina mitbrachte, gab 
fogge Anlaß zu einem Bwiff, indem diefer baffelbe 
eingig und allein zur Bezahlung der. Truppen, wo⸗ 
gu eg beftimmet war , angetvandt wiffen wollte. 
Don Juan bezog gu Brüffel einen Pallaft , und 
Bielt fid) bafefbft , ‚als ein gleichguͤltiger Zufchauer, 
einige Zeit auf. Hier fab er in der Nähe die ſchrek⸗ 
lien Folgen der Zprannep ded Herzogs; die ver 
Drießlichften Händel, worein er fid) immer mehr vers 
toifelte ; bie Emporungen fo vieler Stadte unb Pros 
Bingen, welche nad) der Reihe wider ihn auftraten, 
und’den ganzen Jammer eines ber, grauſamſten Buͤr⸗ 
gerkriege. Man’ kann ſich den Eindruf leid)t vors 


ſtellen, deri diefe Auftritte auf € einen Zufchauer mach} 


fen, ber gefommen war, an das Staatsruder zu 
treten. Da er bey einem fo entfeslihen Anblick die 
ſaͤmtlichen Yliederlande für Spanien ohne Rettung 
verloten glaubte, Konnte er fidi nicht, entfchlieffen , 
Die Hand an einen unheilbaren Schaden zu legen. 


Er Rattete alfo bem Könige von allem Bericht ab, - 


ſchitte ihm ſeinen Auftrag zuruͤk und bat um Ent 
Toffung, die er auch erhielt. Hierauf blieb er noch 


eine Zeitlang im Lande, und tebte AM Brüffel alè 


cine Privatperfon. Dod febrte è e endlich mit fe 
nem gangen Gefolge nad Spänien jurd, | 
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um ung in der Folge fo manche, Wiederhofungen 
zu erfparen , babe, id) bier die Begebenbeiten Dreyer 


Fabre, von 1569—1572. nach ihrem Sufammenbang, 


ing Kurje gezogen. Ich glaubte mich defto leichter 
Dazu entfchlieffen zu fönnen, da die Waffen des Bürs 
gerftieges während biefer gangen Zeit. tufeten ‚'jene 
Unruhen hingegen für Privatftreitigfeiten anzuſehen 
find , welche eine fo ausführliche Abhandlung ‚nicht 


Fanfter Abſqnitt. 


1572. .. 


Zweyter Feldzug des Prinzen. von Sranien, . 


Die Waffergeufen überrumpeln die Stadt 
Dried Allgemeiner Aufftand.. Der "Herzog 
von Alba Febrt nad) Spanien zurhf. 


Bon bem erften Felbjuge des Prinzen von Gras 
nien, deffen unglüflichen Ausgang wir in bem vors 


hergehnden Abfchnitte gefeben haben, war der zwey⸗ 


te, der zur Frepbeit bet vereinigten Viiederlande 
den Grund legte, fehr verfchieden. Seit der Endis 
gung des erffen bafte der Prinz, der fid) bisher im 
mer in Frankreich aufbielt, Feine Zeit verloren, un 
Kräfte zu ‚glüflighern Unternehmungen zu fammeln. 
Auch waren ‘die zeitumftände diefes Reiches feinen 
Abfichten befonder$ günftig. Er batte fid) bep bet 
Strmee der Hugenotten feben laffen. Der Friede, 


tvelcher fur darauf mit ihnen geſchloſſen worden‘, 
- gab ihm Gelegenheit, ein anfehnliches Corps diefet 


tapfern Truppen unter ber Anführung eines der vors 


nebmfien Offiziere des Pringen von Conde, jene8 


berühmten Hangeſt von Genlis, in ſeine Dienſte 


zu nehmen, der ihm ſchon i. J. 1568. gegen das 


1572 
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Ende feiner erften Unternehmung, wiewohl nur mit 
einer geringen Mannſchaft, Hilfe geleiſtet batte. Auf 
ſerdem hatte er auch ſeine Vertraͤge mit den Reichs⸗ 
fuͤrſten erneuert, ſich einer anſehnlichen Verſtaͤrkung 
teusfcher Truppen verſichert, und fonft alle Verfuͤ⸗ 
gungen, die ſein großer Plan erfoderte, bey guter 
Muße fo wohl getroffen, bag er nur noch die ſchik⸗ 
liche Zeit erwartete, um den Feldzug zu oͤfnen. 

In einer der oͤftern Unterredungen, die Der Pring 
mit dem Admiral Coligni hielt, machte ihn dieſer, 
der die Lage fremder Laͤnder ſo gut inne hatte, als 
ſeine vaterlaͤndiſche, auf einen Zuſtand aufmerkſam, 
woran der Prinz bisher nicht gedacht hatte. Er zeig⸗ 
fe ihm auf ber Karte der Niederlande, mie gar 
nichts bie Spanier gue See vermochten; tole leicht 
«8 mare, fid) irgend eined Hafens zu bemächtigen, 
ber ibm zum Waffenplag unb sur Schuzwehr, und 
zugleich auch allen Mifvergnugten zur Zuflucht dies 


‘men fónnte; fo bafi fid) von bier aus nicht nur der 


Krieg bequem führen, fondern aud) das Feuer der 
Empörung in den Provinzen umher Fräftig anſchuͤren 
und unterhalten lief. | 

Dem Prinzen gefiel Dies Projekt deſto mehr, je 
weniger Schwierigkeiten er in der Ausführung fanb. 
Er wußte, daß die Waffergeufen, feit ein oder 
given Jahren, als fid) viele Edle und Raufleutbe 
aus Untwerpen und Holland , mit allem, was fie 
retten fonnten, ju ihnen geflüchtet, nicht mehr fo zu 
verachten waren. Diefe Vertriebenen hatten bey ifs 
nen ihre Gelder auf Wucher gelegt. Auf Schiffen, 
bie fie theild angefauft, theilg bauen lieffen, ftreifs 
ten fie von bem Ausfluffe der Œmbs, längs ben 
niederlaͤndiſchen und englifben Küften bin, durch 
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ben ganten Canal bis nach la Rochelle, wo ſelbſt 


fotvobl , als in ben Hafen Englands fie Schuz fans 
Den. "In diefem weiten Bezirk warfen fle ihre Neze 
nach fpanifber Beute au$, und thaten manchen wich⸗ 


. tigen Fang. 


Nach fo gunftigen Umfländen tvar der Plan Balb 
entworfen. Die Ausführung deffelben trug. der Prinz 
inégebeim XDilbelmen von der Mark, Grafen von 
Lumay, einem jener niederländifchen Großen auf, 
welche fid) von den übrigen durch einen unverfähns 
fihen Haß wider bie Spanier unterfchieden. Dies 
fer batte ein fenerliche8 Geluͤbd gethan, nichf eher 
weder feine Haare fâmmen, aod) feinen Bart (oet 
ren qu laffen, bis er ben Tod ber Grafen von Eg⸗ 
mond unb Horn mürbe gerád)et haben. Er war 
ein Kriegsmann von heftiger unb tolfühner Gemuͤths⸗ 
art, unb alfo zu dergleichen Unternehmungen bor ans 
dern aufgelegt. Nur trieb er die Rache und das Wies 


dervergeltungsrecht gu weit; daher er auch der Dauer : 


des Ardennermaldes genannt. wurde. Er 309 bes 
fländig mit einer zwar fleinen, aber wohlausgeruͤ⸗ 
* ffeten Flotte längs den feüften , infonderbeit ben jes 
nen Sinfeln zwifchen Dolland unb Seeland umher, 
welche durch bas Meer von dem feffen Land abge 
riffen gu fenn fcheinen, und fpürte, als ein priviles 
girter Freybeuter, alle Winfel aus. 

Auf der vornehmften diefer Ynfeln, welche Doorn 
ingbefondere, fo wie jener ganze Strich Landes, in 
deffen Bezirk fie ſaͤmtlich liegen, überhaupt das 
Land Doorn genennet wird, magte ben 1. April 
auf den Palmfonntag, ein Teupp diefer Daffergeur 
fen, unter bem Schein eines erlittenen Schiffbruches, 
eine Landung, fchlich fid) gegen Abend in die Stadt 


. 357% 


364  Oefd. b. nieberländ, Unruhen, 
Brig! . ein , bemächtigte fid) berfelben mit Hilfe bee 


übrigen, bie fid) zur rechten Zeit dazu fchlugen, und 


enttoafnete die (pani(dbe Befazung... Diefer Pla; , 
welcher damals fchlecht befeftigt, unb an fid) fo uns 
erheblich tar, als er eg wirklich nod) ift, wurde 
Durch biefe Begebenbeit fo berübmt, bag man in ‘der 
Solge denfelben- für den Grundflein des nícberláns 
difchen Frenffaate8 anfeben fonnte. Su der That 
bat auch bie Republif ihre erfte Grundlage ben XDafz 
fergeufen gu banfen 5 denn diefe Eroberung war von 
fo wichtigen Folgen, daß fie den Étaatsangelegens 
beiten überhaupt eine andere Anftalt gab. Durd) bie 
(oblennige Hilfe der übrigen, bie gleichfam im fins 
terbalte lauerten , wurde fogleich aud) bad Staͤdt⸗ 
chen Beervlier in eff genommen, unb ganz Doorn 
nebft den angrenzenden Ynfeln unter die Botmaffige 
feit der Geufen gebracht. | 
. Eine fo tooblgeinngene Unternehmung tvefte den 
Muth der unterdrüften Nation, und feste, gleich eis 
nem gauffeuer, die ganze Nachbarfchaft in Flammen. 
dm folgenden Oftertag ermahnte ber Pfarrer zu Dlif 
fingen feine Zuhörer von der Kanzel herab, das uns 
ertraͤgliche Fod bed Herzogs von Alba bey einer 
fo: günftigen ‚Gelegenheit abgufd)ütteln. Er predigte 


° 


' fo gachdrüflich,, daß die Bürger ben Augenblick gu 


ben Waffen griffen, unb einem Corps fpanifber 
Suppen, das eben in die Stadt zieben wollte, die 
Shore verſchloſſen. 

Dieſem Beyſpiele folgten gleich darauf Zirkzer, 
Terveeri, mit einem Worte ganz Seeland ; Mids 
delburg allein ausgenommen , two die fpanifbe Des 
ſazung bie Uebermacht hatte, und noch täglich durch 
bie Flüchtlinge verſtaͤrkt wurde, die fo glüflich was 
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ien, biefe Freyſtaͤtte zu erreichen; benn'in der gan⸗ 
jen Provinz tar fein Spanier mehr fiber. Man 
jagte fie aug den Städten , verfolgte fie auf ‘dei 


1572, 


Straßen, unb viele wurden noch auf der Flucht von 


Den Bauern niedergemacht. - 

Sim: Maymonath ſprach die Stadt Enkhuizen, 
durch eine feyerliche Geſandtſchaft / den Grafen von 
Æumay wider die Tyranney des Herzoges von Ik 
ba um Schuß' an. Ein gleiches: thaten aud) Al 
maar die Dauptflabt von Nordholland, Hoorn, 
Medenblik, Purmerend, überhaupt gant Nord⸗ 
holland. 

Sn Cübbotlanb gab’ Doͤrtrecht, die Dauptffabt 
bag erfte Beyſpiel; welchem «Harlem, Leyden , 
Delft, und ‘die Übrigen Städte faft zu gleicher Zeit 
folgten. . Amfterdam allein blieb noch, aus der naͤm⸗ 
Jichen Urfache, die Middelburg hatte, zurüf, - 

- Auf die erfle Nachricht von ber glüflichen infer; 


nehmung des Grafen begab fidi aud) der Prinz von 


Oranien mit feinem dreyfachen Egrp8 auf den Marfch. 
Das erfte fehifte er, unter der Anführung feines Brus 
ders, deg Grafen Ludwigs von Kiaffau, nad) 
dem Walloniſchen Brabant voraus, too ſchon (Dem 


lis mit einem anſehnlichen Corps Hugenotten einge⸗ 


rift war. Das zweyte, dag ber Graf von Berg 
anfübrte , fiel in Oberyffel ein , tmb bemächtigte fid) 
der Städte Surpben, Gorichem und- anderer nrebr. 
€t felbft aber nahm , an der Spize von 20000; Mann; 
feinen Marfoh durch Geldern, wo er Roermondé 
überrumpelte, firaf8 nad) Brabant. Hier befam er 
in furger Zeit Congern, Sihem, St. Truyen, 
Tielemont und andere Pläge mehr in Bez. Selbſt 
Käwen, bas «et bernach zu ſeinem Aufenthalt waͤhl⸗ 
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te, tourbe ibm unter getviffen Bedingungen überges 
ben. So geſchah ed, daß feit der erſten Unterneh⸗ 
mung auf Briel, innerhalb drey Monathen, mehr 
als fiebenjig Städte, nebft ihren Gebieten, für Spas 
nien verloren giengen, und noch manche andere auf 
ein gleiches Schilfal mit Sehnſucht warteten. 

Dem Hersog von Alba (um den Leitfaden unfes 
get. Gefchichte wieder zur Hand ju nehmen) fam die 
erfie Nachricht der Einnahme von Briel unglaublich 
vor. Er fonnte nicht begreifen, wie ein fo verächts 
liches Volf, als e$ bie Waffergeufen in feinen Aus 
gen waren, Geerauber, bie fid kaum unterfichen 
dürften, in irgend einem Winkel der nicderländts 
(ben Küften eine Landung ju wagen, fi einer Stadt 
bemächtigen könnten, deren Eroberungen er faune 
mächtigen Flotten sutraute. 

Er war eben damals eifriger, als je zuvor, mit 
der Einfuͤhrung des zehnten Pfennings beſchaͤftiget. 
Die Hartnaͤckigkeit wurde zu beyden Seiten ſo weit 
getrieben, daß, ngrb einmuͤthigem Berichte der Ges 
ſchichtſchreiber, zu Bruͤſſel, die Becker, die Fiſch⸗ 
haͤndler, die Mezger, die Bierbrauer, und derglei⸗ 
chen Leuthe mehr, die ſich vom Verkauf der Lebens⸗ 
mittel naͤhrten, etliche Tage ihre Laden verſchloſſen 
bielten, unb lieber nichts verkaufen, als vom Vers 
kauften den Zehnten bezahlen wollten. Der Herzog 
von Alba hingegen, voll Erbitterung uͤber dieſen 
Schimpf, den man ibm in feiner Reſidenz anthat, 
unb entſchloſſen, den folgenden Tag ferhtig von dies 
fen Bürgern vor ihren Hausthiren auffnüpfen gu lafs 
fen, batte fd)on alle Surüffungen dazu gemacht, ale 
den andern Morgen die unvermuthete Nachricht von 
Diefes Eroberung ciulief. Wider einen fo beftigen 
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gon ‚war P" fo kraͤftiges Gegenmittel hoͤchſt nothig. 3574, 


Gleich einem. niederfchlagenden Pulver ſtillte diefe 
Nachricht, woroan er nicht mehr. zweifeln durfte, 
plöslich feine drohende Wuth. Er widerrief. ſeine 
moͤrderſchen Befehle und war nun enftid auf Ses 
genwehr. bedankt. 

. Unter den Beſchichtſchreibern deren ich, in de 
ziehung auf diefen Vorfal, Ermähsung gethan, ver⸗ 
ſtehe ich indeſſen nur die einheimifchen. Denn (uic 
giardini, Strada und andere auswärtige Scribetz⸗ 
ten, gedenken deſſelben mit feinem Worte. Strap 
pa batte feine. beſondere Urſache dazu. Erszeigt uns 
an dem Herzog, von Alba bloß die Seite, von web 
cher er Bemuaderung verdient. Die fittlichen Eigens 
fchaften fommen bey ibm in feine Betrachtung. Er 
filbert und den Helden, unb fdeint dicfem alleg 
übrige zu gute ju halten. 

Die bewährten Schriften der Seitverwandten, icis 
de ju Gent in Manuftripten vermabret liegen, ers 
zählen bieben noch folgenden timflanb: Die Fiſcht 
haͤndler zu Gent hatten den Tag vorher etliche rés. 
(che Salmen zum Verfaufe nad) Brüffel geſchikt. 
Da fid) aber. an bem fo feltfamen Fafftag in gang 
Briffel niemand fanb, Der veder faufen nod) vers 


-faufen wollte, fo mußten bie guten Sifche den Weg, 


den fie bergefommen, toieber zuruͤknehmen. 

Gewiß iſt es, daß dieſer Ueberfall der Geuſen 
den Herzog in große Verlegenheit ſtuͤrzte. Er ſah 
die wichtigen Folgen deſſelben vollkommen ein, und 
wurde taͤglich, durch aufeinander folgende Nachrich⸗ 
ten ‚vom Abfalle ganzer Provinzen, nod) mehr das 
von uͤberzeuget. Ohne einen Augenblik zu verlieren, 


griff er zu den Waffen, bot feine ganze Macht, auf, 
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1572, und ar bereits marfchfertig, uim bic imr fid) reis 
fenden Slammen, die alles zu verzehren brobten 7 
in eigener Perfon zu löfchen, als ein neuer Borfal | 
alle feine Projekte gerftôrte. 

Der Graf Eudwig von Viaffau, toeldjer inzwi⸗ 
ſchen ſchon tief in Hennegau eingedrungen und zu 
dem franzoͤſiſchen Corps geſtoſſen war, nahm den 
25. May 1572. Bergen, die Hauptſtadt diefer Pros 
Sing, mit Lift ein, unb ließ fogleich an ihrer Befe⸗ 
figung arbeiten. Der Herzog, den dieſe Zeitung 
noch Beftlirgter machte ais bie erffe, toufite nicht weis 
ter, mo & zuerft wehren follte. er fatte Grund zu 
beforgen, franPreíd) mógte mit unter der Dede 
foielen. Denn feit bem verdächtigen Tode der Rd 
nigin Eliſabeth, ftubnb diefer Hof mit Spanien 
nicht mehr in beßtem Vernebmen; auch batte derfels 
be erft neulich mit den Hugenotten Friebe gemacht. 
Diefe umftände gaben der Vereinigung Genlis mit 
dem Grafen von Viaffau bas Anfehn eines verlarts 
ten Bruched , und nôthigten den Herzog, ber fid) 
von biefer Surcht völlig einnebmen ließ, mit feiner 
ganzen Landmacht fid) nad) Dennegau zu wenden, 
und den Zug nach den nordifchen Provinzen fo fans 
ge noch auszufegen, bis er auf diefer Seite von als 
ler Gefahr fid) befreyet hätte. Doch lleß er ju Ans 
werpen und Berg op 300m an den Zurüflungen 

. gue See fortarbeiten. 

Diefer aus falfhem Schrecken gefaßte Entfchluß, 
hatte, des Glüctes ungeachtet das feine Waffen in 
Dennegau begleitete, febr unglütlid)e Folgen für 
ibn. Die Wiedereroberung der Stadt Bergen, und 
alle Vortheile, die er bieffeit& über den Feind erhielt, . 
konnten, wie die Folge seigen wird, den SBerluft ſo 

| pies . 
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. Vielen Stidte nnb ganjer Provinzen nicht erfegen , 


— 


welche dadurch Zeit gewannen, ſich in beſſern Ver⸗ 
theidigungsfland ju ſezen, und Das Band ihrer Ver⸗ 
einigung deſto feſter zu knuͤpfen. 

Briel und die umliegende Gegend mar unterdeß 
fen die Freyſtaͤtte, wohin alle Vertriebenen, mit dts 
lem, was fit hatten und duftteiben fonntén, Zus 
flucht nahmen. Hieher verſammelten fid) die audi 
waͤrtigen Hilfstruppen, Mifvergnügten , ganbftreb 
cher, und alles Geſindel, das die Sicherheit vor der 
Strafe, oder die Begierde nach Beute, tanquam 
ad lucum opacum dahin sog. Es uͤberſteiget bey⸗ 
nahe unſern Glauben, wenn wir nun in den Sage⸗ 
buͤchern jener Provinzen leſen, daß binnen weniger 
als vier Monathen in bem einzigen Hafen vor Dlif 
fingen eine Flotte von 150. Kriegsſchiffen vor Ans 
Fer lag, welche mit Truppen, erfahrnen Seceleutbett 
und allem Kriegsvorrathe reichlich verfeben, und ini 
Stande mar, nicht nur der feindlichen Seemacht 
Troz zu bieten, fondern felbft ihre Hafen anzugreifen; 
- Hier ftofen wir alfo auf den Zeitpunft von mele 
ent der Frenftaat der vereinigten Yiiederlande 
die Jahre feines Urfprunges zähle. Durch Veranlaf 
fang fe sufalliger Umftände wurde bdiefer Staatskoͤr⸗ 
per mitten im Sturme_dee Empörung, gleich einer 
unreifen Frucht geboren; und von einem fo gerins 
gen Anfange ſollte er einft gu der verehrungswuͤrdi⸗ 
gen Größe heranwachfen , die alle Nationen bewun⸗ 
dert haben. 

Gegen das Ende bed Maymonaths ließ der Prinz 
von Oranien zu Gent an verſchiedenen Drten fein 
Manifeſt anſchlagen, und eine Menge Exemplars 
uͤberall ausſtreuen. Fn dieſer Schrift jog er, under 

d. Ch.) Aa 
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ben ehrerbietigfian- Mugbdrüfen gegen. bie-Neligion und 
den König, wider ten Herzog von Alba mit ber 
beftigfien Erbitterung los, nannte.ihn einen Unmens 
fchen und Barbaren, und foderte jedermann zur Ray 
che wider ihn auf: - Sp empfindlich indeſſen ben Herz 
108 eine fo Öffentliche Beſchimpfung tinte, fo mer 
nig ließ er fic. doch; dadurch oou feiner Unternebe 
mung auf Bergen das fein Sohn Friedrich bereite 
umfchlöffen hielt, abgelten. Aus Gurt vor noch 
größern Uebeln, war. ibm an biefer Eroberung fo vief 
gelegen, daß er jede andere Gefahr, die bou jener 
Seite auf ibn subrang, verachtete; unb ba er mit 
biefas Belagerung bald fertig zu werben bofte, fo 
glaubte er die Dämpfung der Unruhen in Dolland 
ohne Gefahr bis dahin auffchieben zu fonnen.. 
Allein der Grof Ludwig von Uaſſau, welcher 
fid) mit einer fiarfen VBefazung in bie Stadt gewors 
fen und inzwiſchen Zeit getwonnen batte, fie beffer 


‘gu befeftigen, hielt die Belagerung dren völlige Mos 


natbe aus, und ergab fid) erft den 19. Herbfimenath, 
und zwar mit anftánbigen Bedingungen. Auch fehl 
fe e8 an Widerſtande nicht, welcher die Belagerer 
auf mebr als eine Art beunrubigte, 

- Der Baron von Genlis flatb während der Bela 
getung , uud hinterließ bie Anführung feines Corps, 
DaB aug 7000. Mann, meifteng Neuteren, beftunb, 


feinem. Bruder. Man war mit demfelben übereinges 


fommen, baf er big zu feiner Bereinigung mit dem 
Prinzen von Dranien , welcher gum Enffaje Dee 
Stadt Bergen mit einer anfehnlichen Armee anruͤk⸗ 
te, die feindlichen Bewegungen bloß beobachten folle 
te. Allein, der neue Feldberr, welcher aus Ruhm⸗ 
Begierde. bie erfte Gelegenheit, bec Stade gu helfen, 


vo. 
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fuͤr bie guͤuſtigſte hielt, griff mit franzoͤſtſcher Linger 3674, 
bult die fpanifche Armee bey St. Guilain gn, tours 

de geſchlagen, verlor einen guten Theil feiner bes 

ten Truppett, und ‚geriet ſelbſt bem Feind in die 
Hände, Er ward in die Gitadelle von Antwerpen 

. gebracht, und etliche Tage darauf in feinem. Bette 

todt gefunden. Man bebauptetel, bie Spanier. bats 

fen ibn erbrofféln laffenz und wie leicht. war es, dies 

zu glauben, ba er unter den Galgen begraben wurde! 

‚Auf der andern Seite machte auch der. Prin; von 

Branien, welcher, die Stadt zu retten, wirklich im 
Anmarfche tar, dem Herzoge viel Unruhe. Die manchs 
faltigen Vorkehrungen, bie. der Bring zur Sicherheit - 
ber in Freyheit gefesten Städte und. Provinzen mas 
chen mußte, bergógerten zwar feine Anfunft, und 505 
gen den Verluſt der Stadt felbft nad) fid). Allein 
eben dieſe Verzögerung war ein Sieg , ber jenen Vers 
luſt reichlich erfezte. Denn unterdeffen, bag fid) der 
Herzog, mit allen Truppen, bie er nur auftreiben 
fonnte, über Diefer Belagerung veriveilte, verftärfte 
fid) der Bund der abtrünnigen Staaten Tag vor Tag. 
Franeker, Sneek, Doccum in Friesland, viele 
Städte in Holland und in der umliegenden Gegend, 
* überhaupt alles, mag fic) nicht durch eine überleges 
ne Befazung unter dem fpanifdæn Sjoche zu bleiben 
gezwungen fab, trat in diefen Bund über, unb wie. 
man fic) bereits zur See dem Feinde furchtbar ges 
macht batte, fo richtete man nun alle Sorgen auf die 
Verſtaͤrkung ber Landmacht. 

Es gefchab alfo nicht nur Bergen gu entſezen, 
fondern aud) und vielmehr bie Qurüftungen zu groͤſ⸗ 
fern Unternehmungen zu unterflügen, daß der Pring 
mit einer febr zahlreichen und mit ſchwerem Geſchuͤz⸗ 


1572 
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wohlverfehenen Armee in Dennegau einruͤkte So 


dehnte er den Bezirk der jenfeitigen Thätigkeit immer 
weiter aus, trieb die (panifhe Armee immer mehr 
in die Enge, Tchloß fie in ihre häufigen Verſchanzun⸗ 
gen ein, imb erhielt fie durch feine Bewegungen und 
Öftere Anféaͤlle beſtaͤndig in Athem. Endlich ſtuhnd 


man taͤglich in Erwartung eines entſcheidenden Tref⸗ 
fens. Mein ich zweifle ſehr, ob died je des Prin⸗ 
gen Abficht geweſen. Denn da jedermann bloß auf 


die gemeinſchaftliche Sicherheit bedacht war, und 


ber Prinz den fid bildenden Fteyſtaat, wozu man 


erſt die Anſtalten machte, nur beſchuͤzen wollte, fo 
war es ihm allein um die Behauptung ſeines Poſtens 
zu thun; und dieſer war zu gut, ale bag er fid) der 
Gefahr einer Schlacht hatte ausſezen ſollen. Indeſ⸗ 
fen fpielte ein getoiffer Arnulf van den Dorpe, 
ein Yliederländer, und ein tapferer Kriegsmann, 
unter Der Bededfung des Prinzen bie Nolle eines 
Marteygängers, und erhielt über den Feind bin und 
wieder anfehnliche Vortheile. Mecheln batte fid 
fhon an ben Prinzen ergeben. Dan den Dorpe 
fiel in Flandern ein, und überrumpelte Denders 
monde. Die Geufen nahmen Oudenarde ein. Ale 
Diefe Eroberungen gefchahen in Eurer Zeit ohne 
Schwerdtſtreich, thkils durch geheime Berfländniffe, 
theils dur Lift. Allein deffo fürger war aud) Die 


‚Dauer ihres Glüdes. Diefe Pläge waren von dem 


Mittelpunkt ihrer Macht zu meit entfernt, al8 daß 
fie diefelben lange hätten behaupten fonnen. Sie 
verlieffen fie deswegen beynahe eben fo bald tvieder, 
als fie fid) berfelben bemeiftert hatten; und nach 


Wiedereroberung der Stabt Bergen, foftete e8 bie 


Spanier eben fo wenig Mühe, einige derfelben wies 
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der dn Beſiz hu nemen. . .Diefe aber. beffeften. Bier, 1972. 


und in. der meiſten Städten, welche. das Ungluͤck 


batter, wieder unter ihr. ‚Joch u fallen, ihre oto. 
beeren mit immer geöffeen, Graufamfeiten.., Bergen, - 


war pielleicht bie cinzige Stadt, wo Der Krieg tur, 
gelmäffig geführet, uno ber Vertrag -bey ber Uebera 
gabe ‚redlich gebalten murde. Mecheln und Zum 
pben murben geplündert und verheeret. Zu Dens 
qermonde und Oudenarde übergab man die. Nes 
bellen, den peinfid)en Nichtern , ob fid) gleich biefe 
Ctabte pon aller Strafe theuer genug loßgefaufet hats. 
ten. Aber aud) auf der andern Gite ift nicht zu 
Isugnen,. daß die gebungene Miliz bed Prinzen, wel⸗ 
che meiftens aus vertriebenen Rejern, aus rad) ; und. 
raubgierigen Leuthen beſtuhnd, deren unbandige But. 
er nicht im 3aum halten - fonute, entieslihe Verna - 
fiungen anrichteten, und Die Neligion ſowohl, als 
ihre Diener, bie Priefter und Moͤnchen, mit einer. 
teuflifchen Naferen, mißhandeiten Traurige Benfpieo, 
le hieyon tónnen ung (Borfum, ©udenarde, und 
gndere ‚Städte mehr aufmeifen. . Dieſen numenſch⸗ 
lichkeiten, welche zu beyden Seiten hegangen wur⸗ 
den, folgten wechſelſeitige Repreſſalien, welche der 
Wuth dieſes moͤrderſchen Krieges immer neut Nah⸗ 
rung gaben, und bie Niederlande mit Blut und 


| Leichen .anfüllten. | 


‚ Nach der Uebergabe per Stadt Bergen bitte bee 
Heriog feinen Sohn Friedricy mit der Hauptarınee 
nad Dolland. Er ſchmeichelte fid) inumer noch mit 
ber fofauns, biefe Provins eben fo gefchwind wies 
Der zu erobern, ale er fie verloren batte. Allein diese 
mal betrog er fid) febr. Friedrich fand überall den 
hartnäckigfien Widerſtand. Zutphen unb Naarden 
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1373: 


bie wilde Rache , die er an dieſen unglüflidyen Staͤd⸗ 
ten ausuͤbte, unb bie viehiſche Wuth feiner Solba⸗ 
ten, der er' ble Einwohner’ ofue Unterfchied des Als 
ters und Geſchlechtes Preis gab fchreften die ans 
bern von viner fo geſchwinden Unterwerfung ab. Bars 
fem, weiches er im Chriſtmonathe belagerte, "ergab 
fid) erfl ben 13. Jul. des folgenden Jahres. Wel 
Ber und Kinder unterflüsten die Tapferkeit der Mäns 
mer, und ébeilten mit ihnen den Ruhm einer fo hel⸗ 
denmuͤthigen Verteidigung. Indeſſen mar alle Mis 
e, bie man auch ton außen anwandte, bie Stadf 
gu retten, vergeblich. Nachdem der Hunger eine grofs 
fe Anzahl Einwohner aufgerieben, und der Gufferfte 
Mangel an allen Nothwendigkeiten feinen Schein von 
Hofnung mehr Abrig gelaffen fatte. ergab fich enb4 
lich die Stadt, nach einer Gegenwehr, bie nur die 
Verzweiflung eingeben konnte, auf Gnade und Un⸗ 
gnade. Die Spanier ſchlugen dem Befthlshaber 
und andern arfgefehenen Bürgern bie Koͤpfe né, nnb 
Abten auch 6ler-Giraufamfétten aus, melche ihnen 
aber bie Geufen nicht lange fchnldig biichen. Die 
Belagerimg Middelburge gab ihnen Gelegenheit 
zur firengftch' Miedervergeltung. Alle Schiffe ; ivets 


e die Stadt zu entſezen kamen, wurden ſowohl 


einzeln als in ganzen Flotten zuruͤkgeſchlagen ; unb, 


bdes ungebeiiern Aufwandes fingtaditet; deh fid) bie 


Spanier;, ‘dfefen wichtigen "Plag zu veften , nicht 


dauern ficffèn, mußte er fid) dennoch im Hotnung 


1574. nach einer zweyjaͤhrigen Belagerung, zween Mo⸗ 
nathe nach der Abreiſe des Herzogs von Abe ‘era 
geben; Doch Biebon (oli am ſeinem Orte Meldung 
geſchehen: -umterdeffen Landeteri die Woffergeufen 
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' feft táglic) auf ben ſtamaͤndiſchen füften, dtangen 1573. 


öft bis vor bie Thore der Stadt Gent / plünderten 


die Städte unb Doͤrfer, und richteten in. der ganzen 
‚Gegend cine fánimettid)e Verwuͤſtung an. €inft er) 


beuiteten fie ‘anch auf dir Straße dreh und jtvangig 
metallene Canonen, bie erff neulich gu Mecheln gei 
goffen toorbén, And veri Gent nach Brügge geführt 
tverben ſollten. Die fpanifche Armee hingegen fdymolj 
in fo manchen Gefechten , SSelagerungen und Schar? 
inuͤzeln ufebends sufamimen. Die Belagerung dar 
[tme allein, womit bie Spanier einen völligen Win⸗ 
tet hinbrachten ; foftete den Herzog ein ganzes Heer, 
welches theils det verzweifelte Widerſtand der Bela⸗ 
gerten, theils Hunger, Kälte-und Krankheiten aufs 
gerieben, bie der fumpfigte Boden serigte. Die uͤbri⸗ 
gen verloren übe bem Mangelan Lebensmitteln und 
andern Imgemächlichfeiten der Muth, unb erregten 
ihres eüfftánbigen Soldes wegen’ öffentliche Empör 
rungen, Die fremden Truppen harten ín Diefen Punks 
te mit ben Spaniern ein gleiches: Schiffal. Man 
fonnte nicht begreifen, tvarum der Herzog feine Sol 
daten, bie ibm tod) fo unentbehrliche Dienſte thak 
ten, mit der feindlichen Srmeé verglichen bey weitem 
fo zahlreich nicht waren, und noch größtentheilß quf 
Roften bed Landes unterhalten wurde, nicht bezahl⸗ 
Ye; er, der doch immer noch’anfehnliche Baarſchaf⸗ 

ten aus Spanien’ erhielt; dee von Geldbuſſen, G 

tereingiebungeri, und fo- maricherlei Erpreffungen, 
toomit er die Niederlaͤnder auf eine mehr als bar⸗ 
bariſche Art ausbeutelte, unermeßliche Summen fante 
melte. In Spanien hoͤrte man laute Klagen dar⸗ 
über; unb tote heſtig der Unwillen in den Nieder⸗ 
landen tar ; laͤßt fid ans den Wirkungen erkennen. 


e 
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Man fhrieb von Bierau8: Der Prin; von Oranten 
babe zwar bie Frenbeit der Kliederlande theuer ges 
qug gefauft; er bejable fie aber nach feiner Bequem⸗ 
lichfeie mit dem gmansigfien und. zehnten Pfenning 


des Herzogs von Alba. In der That batte cg mit 


dieſer Auflage eben die Bewandtniß , mie mit der Sus 
guifition. Go mie diefe im Anfange der Untuben nach 
fo manchen andern Streitigkeiten die Haupttriebfedes 
Per Empörung und bie Quelle alles Unglüts getoorr 
ben, fo verurfachte auch der zehnte Pfenning, mebe 
als alle vorigen Naubevenen und. Graufamfeiten, den 
Abfall aller diefer Städte unb Provinzen, bie fi id 
fonft von ber fpanifdyen. Herrfchaft fo bal nicht wuͤr⸗ 
den losgeriſſen haben. 

Durch die uͤbertriebene Strenge deg beriogé tours 
be die Sache des Königes in den Yliederlanden im 
Brunde verborben; und biefer, ben man vor diefen 
Solgen nod) zur rechten Zeit nachdruflich, aber aud) 
pergeblich genug gemarnet hatte, erfchöpfte fid) nun um⸗ 
fonft, um ein unbeilbar getoprdenes Uebel mit Feuer und 
Schwerdt aus urotten, und einen ewigen Krieg forts 
aufübren, woran endlich alle Mächte Kuropens aug 
bloßer Eiſerſucht uͤber Spaniens furchtbare Groͤße 
Theil nahmen. Auſſerdem aͤrgerte ſich auch jeder⸗ 
mann an dem naͤrriſchen und unverſchaͤmten Stolje 
dieſes Statthalters; ; vornaͤmlich an jener $5ilbfaule e 
bie, er i, 3j. 1569. nach der Schlacht. vor Gemmine 
gen aus etlichen erbeuteten Canonen gieffen, und ig 
Die Gitabelle vor Antwerpen sum «Denfmale feiner 
Siege errichten. hieß, Diefe Gruppe , melche feine ei⸗ 
gene Perfon, in der Stellung eines triumphirendeg 
Helden, und unter feinen Güfen die Kezerey und Eny 
poͤrung vorftellte, ruhete auf einem n Sußgeiche, woren 
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en. praterie guffchrift und oben, unter bes Hel⸗ un 
den. Füßen ,..bie, Werte zu lefen ‚maren:. Ex sere, 
captivo, aus ‚erheuterem Erze. „Eine poffierliche, 
Anfpielung auf.d Die, Heinen. Feldſtuͤcke, welche deg 
Feind. zuruͤkließl. Des Koͤniges ward in dieſer 9914, 
ode. Auffchrift sur, aud Gelegenbeit beg Titels gedacht, | 
Die majeſtaͤtiſche Mine eines Sriumpbirenben , . die. 
‚tg. fic. in diefer Sigur ‚geben, ließ, feste ihn überall. 
zum, Gelächter. AUS und erregte am fpanifchen Hof 
einen allgemeinen Unwillen. Auch ‚hatte ec nod) im 
Yngange bie anftoffige Gewohnheit, alle feine eins 
ſylbigen Antworten mit dem Ton eines gehieterſchen 
Eruſtes und einer Verachtung zu begleiten, bie ibut 
ſehr übel lief. Er brachte eg bierin durch longe Ue⸗ 
bung gu einer ſolchen Fertigkeit, bag. er auch, wenn 
man ihm die ſchlimmſte Botſchaft brachte aus bloßen, 
Gewohnheit antwortete: No es nada, es ifi nibts: 

^ Oiefer Wahlſpruch den er nach Eroberung der Stadt 
Briel, bey fo ‚Hänfigen : Nachrichten vom Abfalle der \ 
Städte, faft täglich im Munde führte, toutbe ends 
lich bey der Nation, sum Sprichwopt. -Ginige Bew - 
fcr. trugen. fogar den zehnten Pfenning, nebft ciney 
Brille. flamaͤndiſch Briel, cin Wortſpiel des. Pax 
mens der uͤberrumpelten Feſtung!) mit der Unter⸗ 
drift: No es nada, auf ihren Fabnen. 

. Mach fo bánfigen Beyſpielen feiner Graufamfeiten, 
feines. Stolges, unb Geizes, worüber fid) fon ein 
ſo lautes Gefchren erhoben hatte, that die Zuruͤkhal⸗ 
zung des Soldes eine fo heftige Wirkung, bag ſich 
die ſaͤmtlichen Truppen, ſogar die Spanier nicht aus 
genommen, mit umgeftüimm auflebnten, und ihrem 
oberfien Selbberrn allen fd)ulbigen Geborfam verfage 
ten. So geſchah d, daß dieſe Statthalterſchaft / 
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1573. innern Widerſpruch. Gewif, aber ift es bof re Groß⸗ 
comthar deg Ordens son St. Fobarn im. Jeru⸗ 
falem, oder, welches einerley ift, von | Maltha war: 
Dafür. leißet mir Gouffencourt, ein Pater-der Cae⸗ 
Leftiner Gewähr, welcher ung. in feiner- Geſchichte 

der Märtyrer diefeg Ordens ausführliche Nachrich⸗ 
ten.von des Requefens Schikfalen liefert. Unter, ans 
bern tebet er von einem fehreklichen Glide, tod fete 
felbe i. 3. 1569. auf bem Deere gehobt babe, doch 

ohne fach ‚weiter bierüber wu erklären. Ferner mel⸗ 
Ddet.er, bag biefer Bruder aud) i. S. 3571 in bet 
Echiacht. von Lepanto Proben feine. Tapferkeit abs 
gelegt. habe. 

«De Deriog von. Abe, der ſich nun mie. allem 
Crafte sur Abreiſe -tüftete.,. batte unterdeffen bie nds 
tbige Borficht gebraucht, feine Beute, fo. heimlich es 
fich pur immer thun.ließ, voraus gu (iden. Der 
18: Ghrifimonath 1573. war enblid) der erwuͤnſchte 
dag, Da er, um nad). dem. Sprachgebrauche der da⸗ 
maligen Zeiten zu reden, mit den Schaͤzen und Fluͤ⸗ 
ben der ganzen Nation ſchwer beladen, von Brifi 
el. abreifete. Der Greuel feiner Thaten brüfte feis 
mem Yugedenfen in bieen £anben cin Brandmal auf, 
tveldeó: given völlige, Nahrhunderte fo. wenig auszu⸗ 
hoͤſchen varmochten / bag nod) jet ber gemeine Mann 
ohne gu, wiſſen, warum ? blog, aus aliem Herkom⸗ 
mepn,.-ben Nomen, des Hexzogs von Niba que mif 
Ensfeaen, ausſpricht. 

: Don Juan von Vargas, Albernor fin Secres 
tar, unb ‚bie. übrigen. Œrabanten feiner Tyranney , 
folgten ibm in etlichen Tagen nach. Er begab fich 
nach Italien, und ferte, nach einigem ‚Aufenthalte 
daſelbſt, endlich wieder nad) Spanien quf. iet 
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wurde er zwar von feinem Könige gnaͤdig empfaͤn⸗ 1525. 
gen; allein bald nachher’nahtn man don einer Beds 
muaͤhlung ſeines Sohnes, worinn der Hof}"de ipii 
‘cine andere Braut zugebacht fatte, nicht willigen 
wollte, Anlaß, bem Urtheile des Vublikums, das 


in der Gnade des Königes Tängft unwuͤrdig ſchaͤr⸗ 


ite, Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. Er wurde 
Nach Uzeda verwieſen. Dod dieſe Ungnade dauerfe 


nicht ſonberlich lange. Im J. 1580. ba der Koͤnig 
ſeine Anfpruͤche auf Portugal durch das Recht fei 
ner :MRäffen geltend machen wollte, wachte ‘in ihm 
die alte Gunft für den Vertriebenen mit aller Staͤr⸗ 
fe toiber auf. Vielleicht Fand er aud) zur Erreichung 
feines Zweckes an dem: fuͤrchterlichen Ruhme eines 
Herzogs von Alba das ruͤchtigſte Werkzeug. Oder 
geſchah es etwa blos aus einer Neigung zum Sons 
derbaren, die fo oft auf Dag Seltſamſte faͤllt? Kurz, 
Philipp ſtellte ihn wieder an bie Spize ſeiner Armee. 
.. Aber Anh der Stolz des Herzogs erwachte mit ats 


| ler feiner Dreiftigkeie wieder „ al8 man ihm den Hufs 


trag des Königes überbrachte. „So muß denn ends 
„lich der König”, fragte er die Ueberbringer, „um 
»Dortugal ju erobern, feine Zuflucht ju einem ge 
„feflelten Felbberen nehmen”? Nichtsdeſtoweniger 
nahm er den Auftrag begierig an, unb batte die Ehre 
ganz Portugal innerhalb 58. Tagen, gleichfam im 
Gpatierengeben zu erobern. Denn, da qur Beſiz⸗ 
nebmung diefeg Reiches/ durch vorlaͤufige Unterhand⸗ 
lungen ſchon alles gebahntz war, ſo durfte er mit ſei⸗ 
ner Armee nur von einer Stadt zur andern fortmar⸗ 
ſchieren. So leicht indeſſen dieſe Eroberung war, 
wobey feine ganze Armee feinen Schuß Pulver vers 
lor, ſo ſehr blies ſie doch ſeine ohnehin ſchwuͤlſtigen 
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3573. Einbildungen wieder: auf. ‚Bein Mund ertoͤnte mehr 
als jemals pon Groffhrederepen , und alle Nuftalten, 
Die er. zum. fenerlichen Einzug in bit eroberten Staͤd⸗ 
te machte, zeugten von feinem ausfchtveifenden Ehrs 
geit. Alle biefe Einzüge Batten bie vollfommene Ges 
ftalt eines römifchen Triumphed. Go jog er ſelbſt 

"in Liffgbon ein, wo der König eiu ynerfanuter Aus 
genzenge feiner unverfchämten Eitelkeit war: Ein 
Schaufpiel, das der Cigenliebe feiner Majeftàt eme 
pfindlich wehe that! Hier fand auch bald darauf der 
Herzog feinen Tod. Strada ſagt zwar, daß er ſich 
in ſeiner Krankheit nad) Tomar, jur Verfammiung 
der Staaten von Portugal, tragen ließ. Andere 
Dentfriften aber, an deren Slaubwürdigfeit; wir 
nicht zweifeln Dürfen, verſichern, bag er ben 12. Jen⸗ 
net. 1582. in dem Paco, welches der fönigliche Pale 
Jaft ju Liffabon ift, im 74. Jahre feines Alters ſtarb. 
Er batte die D. Maria Henriques de Gufinann 
zur Gemahlin., Seine Kinder führten bie berzoglichen 
Titel von Ns, Duefca unb Galifico. 


TE 
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Die Yiiederlande waren, wie ne densi ha⸗ 
ben, in den hejammernswuͤrdigſten Umſtaͤnden, als 


ber Comthur das Ruder ber. Gtaaten in die Hand 


tzahzm. Au gutem Willen fehlte e. ihm nicht. Auch 
Fenutniffe und Erfahrung hatte er. genug. Er faf 
bie Mupe unb den manchfaltigen Berdruf vorher, 
ben er überhaupt ju fa bertoprrenen, Regierungsge⸗ 
ſchaͤften finden wuͤrde. Allein, als er die Hand wirfs 
lich an das Ruder. legte, dann erf ſtieß er in den 
beſondern Theilen feiner Amtsverrichtung. auf Schwie⸗ 
rigkeiten, die auch die ſchlimmſten Vorſtellungen, die 
er ſich davon hatte machen koͤnnen, weit uͤbertrafen, 

Zwar, als Nachfolger eines Mannes, der jeder⸗ 
manné Abfcheu war, founte er fid) leicht wenigſtens 
ſo viel Anſehn und Hochachtung erwerben, als ſei⸗ 
ne perſoͤnlichen Eigenſchaften verdienten. Die Fla⸗ 


maͤnder verehrten ibn als einen rechtſchaffenen bra⸗ 


ven. Mann, wenn es erlaubt if, bürgerliche Des 
griffe auch buͤrgerlich auszudruͤcken. Allein ſeine Recht⸗ 
ſchaffenheit, und alle feine Talente, reichten lange 
nicht bin, dag verfcherste Vertrauen des Volks zur 
fpanifhen Stasthalterfchaft wieder ju gewinnen, 
nod) den gewaltigen RIA zu heilen, welcher der Staats 
verfaffung täglich mit bem wölligen Umſturze drobete, 
Die Erbfeindfhaft mar zu febr in Walung. Das 
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friſche Munde Biffete noch. Seine Verhaltungsbe⸗ 
fehle waren zwar den Gedanken des Friedens noch 
ſo ziemlich gemaͤß, zu welchen der ſpaniſche Hof 
allmaͤhlich zuruͤkkehrte. Allein dieſe Oelzweige, die, 


| fes Sobre varber gepflanzet, hätten wurzeln und 


grünen können, famen nun gerabe sur unfchiflichs 
fim Zeit; theil zu Marh, theil8 gu frühe. Hiezy 


21 fémmt no, daß man, aus Bedenklichkeiten einer 


fibelberftandenen Ehre, nun auch dei friedfertigen 
Maafregeln die Larbe anfegte, unb bie alte Stress 
ge, uns fie nicht gu faut gu fabelh, noch eine Idi 
Yang vormalten ließ. Zur Vermeidung eines an fid) 
fetöft fo ruͤhmlichen Verdachte® mußte alfo der neue 
Statthalter den Sufftapfen feine® Vorgingers nas 
wandeln, nad) ſpaniſchem Lehrbegriffe wider die 
Kezer tolitben, und ben unverföhnlichen vuͤrgertries 
auf gut Gluͤck noch fortführen. 

Indeſſen waren in den Yliederlanden alle Gaffert 
erfchöpft; und unter den ſpaniſchen Truppen, des 
ren viele, gleich ben Fremben, ſchon feit etlichen 
Stahren [feinen Gold mehr empfangen hatten, nabs 
men die Meuterenen immer mebr überhband. Dies 
war bie Klippe, woran auch bie befitgenommenen 
Maafregeln fcheitern mußten; und bier fann ich der 
Verſuchung nicht widerfiehen, in die Tiefe der fpas 
nifben Projefte- nod) einen BE zu werfen. Wie 
fonnte man es in Spanien gefchehen laffen, bag 
der Herzog von Alba, durch fo tyranniſche Einzie⸗ 
bungen, burd) fo unerbôrte Gelberpreffungen, Pros 
vinzen, worinn ben feiner Ankunft der Ueberfluß herrſch⸗ 
te, bis auf bas Mark ausfog, und Orunbgüter fame 
den Einfünften verfhlang. Er, der überdies nod) 
fo beträchtliche Summen. aus Spanien erhielt, wie 

fonnte 
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Vounte vt (Ab, diet bet ergiebigen, ſowohl gerechten 
alè ungeriechten Quellen ungeachtet, unterfiähen, Traps 
pen den nétbigen Sold zurüfzuhalten, die ibm fo 
getreu dienten, und deren Tapferkeit allein fähig ges 
weſen wäre, ben König und ihn in dem Bellze fo 
vortreflicher Provinzen zu erhalten? Wußte man eu 
wicht? Mer fann fid) dies Bereben faffen? Wenn 
nian e8 aber wußte, warum ließ man es ju? Warum 
ferte man auch nun noch, ba man das Yerdorbe 
ve toieber gut machen tvofíte, feine Mittel vor? Die 
Dielen in Spanien, fagt man, oder vielmehr die 
Candle, frofneten nach und nach aus. Schlimm ges 
nug! Iſt e aber glaublich, bafi in den goldenen Zeis 
ten, da der Zufluß der Schäge aus Peru am flärks 
flen mar, der einzige niederländifcye Rrieg , feit fo 
wenig Fahren, eine fo getvaltige Serrüttung in den 
Finanzen follte verurfacht haben? Indeſſen bediente 
man fid) Doch diefe8 Borwandes unb anbeter eben 
fo abge(d)maften Entfchuldigungen mehr, um die Trups 
pen, wenn fie fid) nicht felbft helfen wollten, Sum 
geté fferben zu laffen. Welch ‘eine Bertegenbelt für 
unfern neuen Gtarthalter ! 

Dennod ſauk fein Much nicht. Unter der Laft fe 
vieler Schwierigkeiten machte er gum Rriege Die nib 
thigen Surüftungen, und entfchloß fid) ſogar, den 
BZeind anzugreifen. Zugleich aber ergrif er auch jedè 
Gelegenheit, Beweiſe von feinen menfitrenfrenndit 
den Gefinnungen ju geben. Er machte gleid) ans 
"fange deep big bier Beränderungen, bie der Nation 
(e: angenehm waren. 

‘ Die tefie betraf die Gruppe, ele der Herzog 
von Niba que aͤuſſerſten Beſchimpfung der Nation 
und gum allgemeinen Artgermiß auf ‘der Burg su Ang, 
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merpen errichten ließ. Diefe wurde nun wieder nie 
Dergeriffen. Man begnügte fid), fie den Augen des 


.Spublifumé gu entziehen, und wies ibr ihren Play in 


dem Gewölbe des Zeughaufes an. Ein oder zwey 
Sabre bernad aber, alé diefe Burg zerflöret murs 
de, zog man biefelbe aus ihrer unterirdifchen Woh⸗ 
nung wieder hervor, fchleifte fie durch die Straßen, 


‚serfchlug fie in taufend Gtüde, und verurtheilte (ie 


zu ihrer erften Beſtimmung. 

Die zweyte nod) weit verbindlichere Gefalligfeit, 
welche Requefens den Viiederlindern erwied, war 
bie Abfhaffung des fo verbafiten Rathes der Unrus 
ben. Statt der unmenfchlichen Tyranney feste er die 
Gerechtigkeit wieder auf ihren Thron, unb verfchafte 
den Bürgern verfchiedener Städte, wo bie fpanis 
(ben Truppen große Ausfchiveifungen begiengen, eis 
ne eben fo ſchnelle als ſtrenge Genugthuung. | 

Drittens bob er burd) einen (órmlid)en Widerruf 


den zehnten und zwanzigfiem Pfenuing auf. Diefe 


Auflage, welche durch die Sartnádigfeit, womit zu 


bevden Seiten für und toiber fie‘ geftritten tworben, 
fo beftige Bewegungen verurfachet, batte der Hers 
jog von Alba mehr cingeftellt al& abgefchaft. Eben 
fo bebutfam verfubr er aud) mit bec Amniftie, mel 
che erft i. Sy. 1570. ju Antwerpen óffentlid) abges 
fünbigt worden. Schon über drey Fabre vorher hatte 
bie Herzogin von Parma dies allgemeine Begnadis 
gungsedift, alg dag ficherfie VBefanftigungSmittel, 


‚dem ſpaniſchen Hofe vorgefchlagen. Allein erft zwey 


Fahre nach ihrer Abreife fand man ben Vorſchlag 
gut, und fertigte das Patent ab. Nun aber bebielt 
es der Herzog noch ein vôlliges Jahr in der Tafche, 
zerſtuͤmmelte daffelbe Durch eine Drenge Ausnahmen 
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und Einſchraͤnkungen, ‘ale wenn et: befuͤrchtet bitte) £974. 


man mógte, ben .fórlig beym Worte nehmen. ‚Ends 
fid) trat. er bamit inifenerlichfter Körmlichfeit an bag 
fidt. €t befahl, cin Schaugerüft, und auf bemfeb 
ben eine Art oon Thron gu errichten. Hier erfohteri 


er in prächtiger Kleidung, und lieh. in feiner majo 


ftätifchen Gegenwart, unter dem Schalle der Trom⸗ 
peten und dem-Geläute der Glocken, bie fo lang ers 
wartete Amniſtie, famt feinen wohlaugftadierten Ela 
fein, allergnaͤdigſt auspofaunen. Allein die Jahres 
Zeit zu dergleichen Seyerlichfeiten war vorben. Die 


- Beitére Fraje unter einem fo ftürmifchen Simmel dien⸗ 


te bent Volfe nur sum Gelächter, und ber Herzog 
fampfte vor Verbruß. Im J. 1574. erhielt Reque⸗ 
ferio ein zweytes Gnadenpatent: won Hofe ‚weiche 


noch weit audgebebater war, als das erſte. Zu his 


cher Zeit ließ Dank Gregor XHL dn Rbeliahe ern 
kuͤndigen. YS. 
Diefer Döppelte Umſtand 9b 'alfo dem Comines 


eine neue Gelegenbcit, ſich bec ‘Nation. angenchm 


gu. machen, . €t nuͤtte fie auch, fo gute fonnte, 
Adein weder Der geiſtliche nochuder weltliche Ablaß 
fand. in den’ abtruͤnnigen Provinzen Eingang 3dennt 


dieſe hatten ſchon cine, vollfommnere Ahſolution f 


felliſt geſyrochen. Auch die übrigen wollten dieſer 
Gnade nicht fonbeslid). froh. werden: . Gonna: 
war. der Verluſt des einmal venſcherzten Merrrauens, 


Genug alfo. von-friedlichen Handlungen 1: Dit Gent | 
ſchichte ruft uns. mieder in. das blutige Gelb. Na 


dem Plane feines Vorgaͤngers mußte der nene Stacien 
halter. feine erſte Sorge auf die Wiedereroberung der: 
Städte und Provinzen wenden, wo die Rebellen dia! 


. tt. Seemacht immer weiter auSbebnrex Middel. 
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TR barg,. die Hauptſtadt in Seeland , die der Brave 
Chriftonb von Montdragon (don feit zwenen Jah⸗ 
gen: wider die Waflergeufen .vertbeidigte, welche 

- biefen wichtigen Pla; gleich nad) der Eroberung Briels 
berasnet , und, ba fie Tag vor Tag an Macht ny 
nahmen, endlich ju Waſſer und ju Land förmlich 
belagert bntten, war der erfie Segenfiand feiner Un⸗ 
sernehmungen: Die Spanier: basten, die Stadt’ zu 
entfezen, gu tofberbolten Malen ihr. Meufferfted um⸗ 
ſonſt angemandf. Ihre Flotte wurde immer mit groß 
fem Berlafte: zuruͤkgeſchlagen. Sn dieſem Elemente 
wollte das Gluͤck den Spaniersi mie recht bolo ſeyn. 
Die Waſſer geuſen waren ihnen fawohl an Anzahl 
beo Schiffe und. Seeleuthe, als auch uͤberhaupt an 
Erfahrung im Seeweſen weit aͤberlegen. Auf bie 
Hachricht bed unverdroſſenen Muthes der Belagerer 
usb bed gaͤnzlichen Mangets sat Lebensmitteln bot 
der Comthur, in Hofnung dieſe Stadt noch zu ret⸗ 
ten, . feine: ganze. Macht auf. Er::verfammelte tu 

Autwarpen und Berg op zoom eine. anfehnliche 
Flatte. Bu Gent und an andern. Orten mehr warb 

a Baptoluechte amit Gewalt am Much trieb er eis 
new. großen Borrath vou kebensmitteln und eine Menge 
Gaffchiffe. auf, um beufelben der Stadt zuzuführen. 
Die lotte, welche aas fechzig Schiffen beſtuhnd, lief 
unter der. Anfihrung des Sendo de Avila, des von 
Glimes und dre Julian Romero aut bem Hafen 
von: Berg op 306m ans. Ludwig Boifor, wels 
cher die ſeelaͤndiſche Flotte anfubrte , -fegelte der ſpa⸗ 
nifben entgegen) griff fie bey Reimerswaale an, 
und fchlug fie im Mngefichte des Comthur, welcher 
nebft feinem ganzen: Gefolg auf dem Damme von 
Scakerloo der Seeſchlacht gufab , nad) einem harte 
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midigen Gefecht in die Flucht. Die Niederlage mar 154 
groß. Eine Menge Schiffe wurden den Siegern zur 
Beute, oder den Flammen zum Raube, oder ſchei⸗ 
terten auf Sandbaͤnken. Der Ydmiral von Glimes 
verlor, nach einem heldenmuͤthigen Widerſtande, durch 
zween Schuͤſſe ſein Leben. 

Dieſer den 29. Jenner 1574. erfochtene Sieg cut . 


« fhieb das Schiffal der Stadt Middelburg. Nach 


einer Hungersnoth, weiche die. Verzweiflung fel 
nicht länger ausdauern fonnte, ergab. fie fid) ends 
lich an ben Prinzen von Öranien ‚unter anftánbit 
gen Bedingungen. ŸTionforagon. erhielt nebft feis 
sen Truppen, ber Geifllid)feit, und den Bürgern, 
bie mit ibm. ziehen wollten , einen frenen Abzug e 
Schiffe zur Weberfahrt und eine Bedeckung bid nach 
Flandern. Hingegen verfprad er auf fein Creme 
wort bie Nuswechfelung des Herrn von St. Aldes 
gonde, und Dreyer andern, bie deffen Wahl folle 
ten überlaffen werben , gegen feine Perfon, ober, 
falls er bie Statthalterſchaft qu Brüffel dazu nid 
bewegen fónnte, fid) felbft innerhalb dreyen Mons 
then als friegégefangenen wieder einguffallen, Ein 
fo edbelmutbiger Vertrag, moriun der Sieger bem . 
Ueberwundenen feinen gangen Vortheil auf Treu unb 
Glauben bingab, war bem Eomthur viel zu heilig, 
ale bag er ibn nicht hätte Beftatigen und pünftlich 
erfüßen (offen. Don Aldegonde erhielt, nebft dreyen 
Mitgefaugenen, bie man feiner Mahl überließ, die 
Grenbeit. So theuer murde das Ehrenwprt Mont⸗ 
dragons ausgelöst; unb fo groß war ber unters 
ſchied, Kriege zu führen, sivifchen einem Herzog von 
Alba, und einem gerechten und edelmüthigen Res 
aueſens! Dieg ift der nämliche Herr von Se. Ak 
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Hoya: Wegonbe, bey welchem i. Y. 1566. das erffe Cons 
rotti unterfifiriében worden Er war ein Guͤnſt⸗ 
fing des Prinzen von Dranien, welcher feine Liebe 
und Hochachtung fire denfelben in diefer Gefangens 
fhaft auf eine fenerlihe Art zu erfennen gab. Denn 

_ als im vorigen Jahre bie Seeldnder den Grafen 
$5 $on Boffi; Momiralen jener Flotte, die Middel, 
burg entfesen follte, nach einem Bizigen Treffen auf 
der Süderfee gefangen genommen , ein fpanifbes 
Corps bingegen auf dem Marfche nach Leiden in 
einem teberfalle gu MaaslanfIzis den Herrn von 
Midegonde aufgehoben Hatte, ließ der Prinz bem 
Herzoge von Alba durch einen befondern Gefands 
ten entbieten, bafi er alles, mas bem von Aldes 
gonde widerfahren würde, den Grafen von Boffu, 
Mach dem ffrengfien Wiedervergeltungsrechte, mollte 
entgelten laffen. Indeſſen dauerte Bender Befangens 
(daft eine giemlich lange Zeit: 
Mit der Stade Middelburg gieng ganz Seeland 
verloren; denn Ramefens , der einzige baltbare Plaz 
att den Küften, ben bie Spanier noch innen bats 
ten, mußte fid) bald darauf auch ergeben. Man 
Batte vorher gefehen, mie wichtig ber Verluſt Mid⸗ 
belburge , fomobi an fid) felbft, als auch in feinen 
Folgen fenn türbe. Der Herzog von Alba batte 
fein 9teufferftes getban, beu Plas zu behaupten. Sfeis 
che Mühe unb nod) größern Aufwand Foftete er ben 
Eomthur. Nach bem damaligen allgemeinen Geruͤch⸗ 
te follen ín den fo manchfaltigen Verfuchen, die Stadt 
gu retten, oder mit nöthigem Vorrathe su verfeben, 
fieben Millionen drauf gegangen fenti. 
Diefe Eroberung gab: den Seelaͤndern fo hohe 
Gedanken von ihrer Macht ein, bag fie nun alles 
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wagen ju Binnen glaubten. In befländiger Thätigs 


feit festen fie den fpanifchen Flaggen überall nach, - 


und erhielten einen Bortheil nach dem andern über 
einen Feind, beffen Muth in gleihem Grade gefuns 
fem war. Den 30. May 1574. überrafchte der \Ads 


miral Boifor zwifchen Lillo und Ealloo etliche fpas 


niſche Schiffe, eroberte ihrer bpep , nahm den Abs 
miral Adolph von Haemftede felbft gefangen , (lets 
te viere derfelben in Brand, ind verfoigte die übris 
gen bis nad) Antwerpen, Täglich fab man XX afs 


fergeufen auf leichten glatten Schiffen, von Vliefs 


fingen aus, längs ben flamändifchen Riften bins 
fegeln. Durch ihre oftern Landungen wurde diefe 
ganze Gegend beunrubigt. ‘Sie drangen oft tief in 
das Land hinein, unb verwüfleten bon Brugge big 
nad) Gent eine Menge Dörfer und Marktfleden. 
Man ſtelle fid) num den bamaligen Suftand der 
Viiederlande vor! Man balte ibn gegen ihren ches 


maligen Flor, ober, ben Begriff noch deutlicher zu 


machen, gegen bie Wuften Arabiens! Selbft bie Bes 
ſchreibungen, welche ung die Neifenden von biefer 
Wildniß machen, baben das Entfegliche nicht, dag 
wir hier, wo toir nur die Ungen binwenden, erblis 
den. Dort finden bie Garabanen nod) Mittel, fid) 
vor Hunger unb Durfî, vor ben Ynfallen wilder Thies 


re, ober tot den Nachftellungen ber Straffenräuber 


zu verwahren. Hier aber, welch ein Anblick! Vers 
beerte, mit Leichen der Erfchlagenen gebüngte Seb 


beri Sym Rauch aufgebende Dörfer) Trümmer von 


Schloͤſſeru, Klöftern, und Kirchen! Serflörte Stäbs 
ter Einwohner, die, von aller Hilfe entblößet , ihre 
Güter, unb fid) felbft mit Weib und Kindern, der 
unmenſchlichen Wuth bald fpanifcher Soldaten, bald 
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ihrer. eigenen Mitbuͤrger, täglich andgefeit. febent 
Dean unteebeffen, bag bie raybgierigen Waſſergen⸗ 
fon die ſanulichen Küften bid an die Dünen der NVords 
fee verwuͤſteten und in Schrecken feiten, übten gam 
ge Mosten aufruhrifcher Spanier, im Imem des 
Landen, alle Arten von Graufamfciten und Frevel 
aug , welche ibnen que, Race unb Raubſucht eins 
gehen Die unerborte Nachſicht, womit der Herzog 
von Alba ihre Ausfchweifungen geduldet, batte fie 
fo breift gemacht, bag fie aud) anfebuliche Städte, 
sum Benfinicle CortryB und Oubenarden, überfies 
len. Hier aber wurden fie tom ben tapfern Bürgern 


| gurufgeiagt. Jedoch, wo diefe nicht binfamen, ba 


drangen, durch ihre Behfpiele kuͤhn gemacht, bie 
Wilden oder Waldgeuſen von der andern Seite 
berein, und raubten, morbeten ımd brannten mit 
gleicher unmenfchlichkeit, Kirchen, Klöfter und Sole 
fer ab, Mes, was Beute oeríprad) , und fid) ohne 
Schuzwehr befand, war das Opfer ihrer Naubgier 
und höllifhen Wuth. 

Zu allen diefen Landplagen fam endlich noch die 


legte von allen, bie Bell. Diefe gewöhnliche Gefaͤhr⸗ 


tin eines auſſerordentlichen Elendes, ließ fid) im Weins 
monathe diefe8 Jahres zu Gene öffentlich genug (plis 
ren. Sie berrichte fchon in dem plarten Lande, und 
breitete (id) immer weiter aus. Die meiflen Städte 
der Viiederlande toaren etliche Jahre damit gequält, 
ob fie gleich Hier, unter einem gemáffigten Himmels 
ſtriche, fold)e Niederlage, mie in heiffen Ländern , 
nicht anrichten fonnte. Ynbeffen raften auch natürs 
liche Krankheiten eine weit gröffere Menge Menfchen 
babin, als fonfl. Jedoch biefe Seuche, unb alle 
übrigen Drangfalen, fo fchreflich fie auch waren. 
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ſchienen din ungläflichen Landen nach weit ertraͤgli⸗ 
cher als jener tolle Rottengeiſt, welcher unter den 
Druppen und vornaͤmlich unter den Spaniern ein⸗ 


rif, die mit Der aͤuſſerſten Frechheit allen Geſezen 


trogten, und Frevel begiengen, vor welchen fid bie 
Natur entfeget, 

Es glufce zwar bem Statthalter su tviederbolten 
Malen, fie zu befänftigen. Allein, was war ed? 
Die hundertkoͤpfige Schlange lebte immer wieder auf, 


unb nie founte er mit der fauern Arbeit fertig wer⸗ 


ben. Vergeblih unterfügten ibn die Staaten und 


verféiedene anfebuliche Städte, tele, aus perfán: 
licher Hochacheung für ibn, ihr Moͤglichſtes thaten, 
ibm aus dem Gedrange zu helfen. Alle Coffen mas 
ren ju febr eufchöpft, unb der geringe Vorſchuß, ben 
er von ihrer Gütigkeit erhielt, reichte zu bem unges 


beuern Ruͤkſtande, den die Truppen gu fodern fat - 


ten, lange nicht bin. Ihm felbft war aber auch. die 
Dürftigkeit biefer Provinzen su befannt, als baf er 
ihre Entfchuldigungen in ben Verdacht eines eiteln 
Vorwandes hätte ziehen können. Er wandte alfo, 
was er auftreiben fonnte, beftmöglich an, und war 
zufrieden, Daf er den Mifivergmigten, tvenigftené 
etwas auf Abfchlag zahlen, unb fie durch Verfpres 
dungen wieder unter feine Sahne fammeln fonnte. 
Man erzählt von ibm, daß er ben andern Gelegens 
beiten (denn dergleichen Meuterenen entftubnben haͤu⸗ 
fig, bald in diefen bald in jenen Quartieren) oft, 
fo gu reden, den lesten Pfenning qué feinem Beus 


tel bergab; ja, bag er fogar fein Silbergefchier su _ 


Geld machen ließ , um die Unruhen, es foffe was 
eg wolle, zu flilen. Welch ein Ruhm! 
Ale diefe Vorfalle waren dem fpanifchen Hofe fo 


1524. 


pp 


304 Gd. b. niedertind, Unruhen. ( 


gut 6etongt, als dem Statthalter felbft; unb dennoch © 
fienerte man bem Uebel nicht. Sollte e$ nicht das 
Anfehn haben, alé 06 der námlid)e Geil, welcher 
bie Truppen sur Empörung , wozu fie fonft fo mes 
nig geneigt waren , aufbeste, aud) bie Mittel vers 
weigerte , fie zu befriedigen, und zu guten Dienften 
wieder brauchbar ju machen; und stvar Died alle8 
auf die Gefahr bin, der famtlid)en Yiiederlande , 
des Stattbalter8, (o vieler tvafern Anführer, unb 
ber befiten Truppen, die Spanien batte, verluftig 
gu werden ? 

Die Gefahr war aud) wirklich fehr groß. Denn 
auf der andern Seite machten fid der Prinz von 
Öranien und feine Bundsgenoffen, welche von als 
lem., toad bieffeité, unter den Truppen (otoobl als 
in dem @abinete, vorgieng , quoeriaffige Nachrichten 
erhielten, die mißliche Lage des Stattbalters zu Nus 
ge, und trieben ihre Eroberungen immer weiter. Sie 
eröfneten ihren Felbjug in Geldern, wo Graf Luds 
wig von VYiaffau, nebft feinem jüngern rw. 
der Heinrich, und dem Dfálsifdben Prinzen Chri⸗ 
ftopb , Kurfürft Friedridy III, Gone, mit einer 
Mrmee von 11—12000. Mann aud Deutſchland eins 
fiel. Su gleicher Zeit begab fid) auch, von Seeland 
ber, der Prinz von Öranien auf den Marſch, um, 
genommener Abrede gemäß, bey Niemegen ju i: 
men ju ffoffen, welchen Plaz fie mit bereinigter Mache 
einzunehmen befchloffen hatten. | 

Requefens, dem e8 eben damals gelungen war, 
die aufrührifchen Spanier durch Geld und Verfpres 
ungen zu befänftigen , miste in fo mißlichen Um⸗ 
ftänden den giinftigen Augenblick vortreflih. Geine 
eornebm(te Sorge war, die in Beine Haufen gertbeils 





—- m n we» um. mem. 


IV. Bud r. Abſchnitt. 39$ 


ten, und in großer Unordnung umherſchwaͤrmenden 1574. 


Truppen, toieber unter Ein Haupt ju verfammeln, 
fie benfammen und in befländigem Athen zu erhal 
ten, damit fie nicht von einem auf feinen Vortheil 
fo wachfamen Feinde mitten in ihrer Sügellofigteit 
überrafcht und in einzginen Gefechten aufaerieben 
werden môgten. Der gute Willen des Statthalterg, 
den fie an diefer Zahlung erfannten , batte auch ibs 
ren Willen wieder fo lenffam gemacht, daß er fernen 
ved glüflid) erreichte. Die vereinigte Armee zog 
unter ber Anführung des Sancho de Avila nad) 


. Geldern, bem Feind entgegen. Beyde Deere mars 


fchierten an benden ufern der Maas einander sur 
Seite, bis enblid) Sancho de Avila, deffen Haupt 
augenmerf war, bie Bereinigung ber feindlichen Macht 
durch feine fchleunige Zwiſchenkunft zu verhindern, 
feinen Bortheil erfab, ben Graave über den Fluß 
fegte , und auf der Mookerheide, unweit Yliemes 
gen, feine Bölfer in Schlachtordnung ftellte. Hier 
griff et den 14. April 1574. ben Feind in feinen Vers 
fehanzungen , zwifchen der Maas und der Waal, 
zu wiederholten Malen mit folchem Ungeftümns , unb 
fo gutem Giu an, bag er innerhalb zmo Stunden 
einen vollfommenen Sieg über benfelben erhielt. Die 
ſpaniſche Reuteren trug unftreitig bas meifte dazu 
bey. um die Schande: ihrer Meuterenen zu tilgen, 
und den durch fie erlittenen Schaden zu vergüten, 
fhienen die Spanier ihren Eifer zu berboppeln, - 
und thaten Wunder der Tapferfeit. Auch tvar bie 
weite Heide, worauf (id) ihre ganze Thatigfeit fo bes 
quem entivifeln fonnte , ihrem eben fo unbegrensten 
Muthe befonders gunffig. Das feindliche Heer wurs- 
de gaͤnzlich zerſtreut. Die Unorbuung unb die darauf 
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erfolgte Niederlage war fo groß., baB man fogar bie 
Körper der bre Feldbberren, welche (amtli im Ges 
timmel ber Schlacht, entweder niedergebauen. ober 
von ben Pferden zertreten worden, alles Suchens 
ungeachtet, nicht finden fonute. Ales Geſchuͤz, bag 
ganze Lager tourbe erbentet 3 Denn der Gdyreden jags 
fe die Flüchtlinge. Daber aud) die Ausahl der Ges 
fangenen, gegen bic Menge der Erfchlagenen gerechs 
net, febr gering war. 

Diefer Sieg hätte die erfreulichffen Folgen für 
Spanien haben können. Allein über der Meuteren, 
bie von neuem unter ben Truppen einzig, gieng alle 
Frucht deffelben verloren. Die Spanier eimpörterg 


ſich Öffentlich gegen ahren Feldherrn, verliefen ihre 


Bahnen, und zogen in großen Notten nad) Antwers 
pen, wo fie von ber Befagung auf bet Burg mif 
Sreuden aufgenommen wurden. Mit diefen vereinigt, 
wählten fie fid) einen Oberffen, oder, nad ihrer 
Sprache, einen Eletto, fchwuren ibm den Gib ber 
Œreue , und zugleich Die ſchreklichſte Race wider alle 
Diejenigen, an welche fie, ihrer Meynung nad, die 
Zahlung ihres Nüfflandes zu foberm hatten. Dod 
auch diefer Aufruhr wurde, nad) mancherlen bizigen 
Stuftritten , endlich durch die Vermittelung der Bürs 
ger ju Antwerpen, welche mit irem Geld unb if 
ren Zuchwaaren Rath fobaffen mußten, wieder ges 
filet. Der Vergleich wurde fo gut getroffen, daß 


. bee Comtbur kein Bedenken trug, die meiften biefen 


unrubigen Köpfe nad) Lepden zu (iden, um ihnen 
ben ber Belagerung diefer Stadt, die er von neuem 
unternommen batte, Arbeit su geben. 

Diefen wichtigen Pla; hielten die Spanier fchon 
feit geraumer Zeit eingefchloffen. Die Gelegenheit 
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dasu müffen wir hier nod) aus Bev vorigen Statt⸗ 
balterfchaft nachholen. Wir haben oben gefeben, 
mie graufam Don Friedrich von Toledo bey der tie 
bergabe der Städte Sutpben, Naarden unb bars 


„lem wider die Einwohner gewüthet, und felbft der 


Heiligkeit‘ feiner Verträge gefpottet batte. Diefes 
mehr als barbarifche Verfahren batte zwar anfangs 
alle Folgen , bie fid) der wuͤrdige Sohn feines Vas 
ter8 nur wünfthen konnte. Es feste alles in Furché 
unb Schredden. Der Graf von Berg, welcher Gels 
dern und Oberpffel vertheidigen follte, begab fid 


1574. 


nach Deurfhland in. Sicherheit; feine Truppen zer⸗ 


firenten fi ; das von dem Prinzen von Öranien 
zur Rettung Friesländs abgefonderfe Deer wurde 
nad ſchwachem Widerſtande gefchlagen; und fo fie 
len alle biefe Landfchaften wieder unter die Gewalt 
ber Spanier. Dod, die Herrliche Schadenfreude 
wurde bald verbittert, Schon ben der Belagerung 


Harlems nahmen die Spanier mit Beträbniß wahr, - 


bag der Schrecken der Waffen, wenn er bis zur 
Verzweiflung übergebet, den Gortgang ihrer Unters 
neómungen mehr verzögert, als befoͤdert. Der barts 
nädige Miderfand der Velagerten, .deffen Grund 
fie fo leicht cinfeben fonnten, ließ fie auf der Laufı 
Bahn ihrer Eroberungen (el6f am geringnen Staͤdt⸗ 
chen Anflöffe und Aufhalt befürchten. Der Verſuch 
auf Alkmaar, Don Friedrichs lejte Imternehmung, 
ſchlug ibm fehl. Die Tapferkeit der Einwohner, 
weiche zu fiegen oder su fferben entfchloffen waren; 
die Defaung be$ Dammes , GBofterdsf, bie bem 
Beinde den Untergang drobete, bie Annäherung des 
Winters, und der große Belbmangel, ben ber Hers 
jos von Alba am Ende feiner Stattbalterfchaft in 
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1574. bie dufferfie Verlegenbeit feste, nbtoigten ibn, die 
Belagerung aufiubeben. Auf feinem Seüfquge; be 
feste und Befefligte Don Friedrich nod) einige uners 
bebliche Pläge, um bem umliegenden Städten die 
Gemeinfhaft mit Leiden abzufchneiden, welches er 
furg vor deg Comtburen Ankunft durch franz de 
Valdes förmlich belagern ließ. 
. Diefe Stade bitte fid) durch die Vorbereitungers 
des Feindes warnen laffen, unb bey Zeiten mit eis 
nem binlänglichen Kriegs; und Mundvorrathe verfe. 
hen follen. Mein ihre Sorgfalt wachte ju (pat 
auf. Vermuthlich verließ man fid) su fiber, theil8 
auf bas Gerücht von der naben Ankunft des Reques 
fens, von deffen gelinden Negierung fid) jedermann 
fo-viel verfprach , theild auf die anwachſende nieders 
Knoifde Macht , welche zu Wafler und zu Land 
mehr alé jemals anfieug furchtbar zu werden. 90b 
lein die fo günftigen Augfichten wurden durch bem 
fchmerzlichen Verlu auf der Mookerheide plôslid 
verändert. / Daldes, welcher ju diefem Siege von 
ber Belagerung abgerufen worden. war , Fam mit 
fchnellen Schritten befte mutbiger wieder zuruͤk, ſchloß 
die Stadt enger als zuvor ein, warf rund um ſie 
her Schanzen und Bollwerker in Menge auf, und 
ſchnitt ihr, ehe ſie es vermuthete, alle Mittel zu 
den noͤthigſten Vorkehrungen ab. 

Diefe Unternehmung qu unterſtuͤzen, ſchikte alſo 
Requeſens die Aufruͤhrer von Antwerpen dahin ab, 
durch deren Verſtaͤrkung auch die Belagerung zuſe⸗ 
ſends befoͤdert wurde. Die Verzweifelung haͤrtete 
zwar Die Buͤrger, welche aus Mangel hinlaͤnglicher 
Beſazung ſelbſt zu den Waffen griffen, zur Erdul⸗ 
bung der aͤuſſerſten Noth ab, und wirkte Thaten, 
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worüber fie felbft erffaunten. Mein der tapferfie 


Widerſtand tear vergeblich. Mit ben Lebensbeduͤrſ⸗ 
niſſen erſchoͤpfte (id) der - Muth ; der Hunger rafte 


1674. 


täglich eine Menge unter ihnen hinweg; unb eudlich 


wurde der Syunmer fo groß, Daß er, wenn beni Ges 


ruͤchte gu, glauben ift, alles übertraf, was Wir ooh 


den Belagerungen Samariens, Sagunte und ſelbſt 
Jeruſalems Entfezliihes lefen. Umfonft taten die 
Nachbaren alle mögliche Berfuche , ihren hedraͤngten 
Brüdern £ebengibittel zuguführen, Weber; iff, noch 
Gewalt vermochte etwas wider einen fo wachfamen 
Seind, welcher die Stadt von. allen Seiten ber fo 
feft umfchloffen bielt. A! 

Su diefen legten Zügen, da nun aud) alle Hofnung 
auswaͤrtiger Hilfe verloren war, fafite bie Stadt eis 


nen Entfchluß, ben nur die: aͤuſſerſte Verzweiflung 


und der Abſcheu vor ſolchen Wuͤthrichen entfchutbi 


, genfann, welche felbft nad) bein haxbarifchen Grund 


fase friegten, Den mau nun miber fle. gebrauchte: 
Beffer cin verheertes Land, alé gar feineg! c. 

Die unzähligen Canaͤle, wovon wir die Klichers 
lande durchſchaitten ſehen, die Damme toeldje bier 
fes aud der Tiefa bed Meeres fid) gleichſam heraus; 
arbeitenden Inſeln zur einzigen: Bruſtwehre dienen, 
batter: Damals ben Grab ber Geftigfeit und Vollkom⸗ 


menheit nod) nicht, den ibnen in fpätern Zeiten bie . 


$unft gegeben bat. Der Fleif., ben Die Alten an 
biefe Werfe verwendet, batte Gb bloß auf bie ge; 
genmartige Nothwendigkeit eingefchräuft. Alles war 
báurifd), unb glied) ber rohen Natur. . Indeffen toas 
ren eg immet die nämlichen Canale, wodurch auch 
nun nod) die Wafler des Rheins, der Maas, und 
der Affel, dieſer dre Fluͤſſe, welche fid) in den 
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1574. norblichen Begenden der Niederlande in das Mer | 
ergieffen, mit einander vereiniget werden. Ich iu 
nere mich ben diefer Gelegenheit einer ziemlich ſcherz⸗ 
baften Beichreibung Diefer Staaten, eines Gedichtes 
in frenem Splbenmaafie, bad den Herru von Gost 
breville sum Berfaffer bat. Die erffe Strophe druft 
Die Lage derfelben vollfommen wohl aus: 
Quand dans ce pais au niveau, 
Où la terre en peril est plus basse que beau, 
Je vis trente villes rustiques 
Former un feul. etst de tant de republiques, 
Où chacun est maitre chez soi, 
Le peuple me parut dans ces lieux aquatiques 
Un reste libertin des grenouilles antiques, 
Qui ne voulurent pas de. Roi. 

Diefe Damme mus wurden an verfchiedenen Orten 
zugleich ‚geöfnet. Die Fiutben wälsten (id) von ab 
ken Seiten bet und uͤberſchwemmten in kurzer Zeit 
Die umliegenden Selber. Zwar flieg das Sewäfler 
anfangs pòber nicht, als es quc Abwendung ber fun 
gersnoth unumgänglich: nótbig war. Ganze Flotten 
von fleinen Proviantfchiffen fegelten von nachbarli⸗ 
chen Gitáoten auf bie(er fünftliden Gee gu der aude 
gehungerten Stadt Die, unb verfaben fie mit Ges 
greid und fonfligem Mundvorrathe. Endlich aber 
Drang das Meer mit einem heftigen Winde, der fidh 
um die Zeit der Fluch aus Nordweſt erhob, mit (ol; 
cher Gewalt in das Land ein, daß in kurger Zeit rund 
number auf ro. beutfche Meilen weit alles tief unter 
Waſſer ftubnb. 

: Dies war nun freylich eine Verwuͤſtung, wovon 
man fid) bie abfcheulichen Folgen auf lange Fabre 
leicht oorftellen fonnte. Allein bet gegentoártige Vor⸗ 
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toil, den man baburd) über einen ſolchen Feind ers 


bielt, überwog alles, was aud) eine ganze Provinz 
darunter leiden mochte. Das Ungeftimm der Flus 
then rif alle Berfhanjungen mit fid) fort, überftróny 
te plbslid) bas ganze feindliche Lager, und erfäufte 


‚über 1000, ann. Die übrigen flohen , unb binters 


lieſſen dem Sieger, der auf leichten Schiffen die 


Fluͤchtlinge hizig verfolgte, alles Gepaͤt und Geſchuͤze. 
. Das Angedenken dieſer in der niederländifchen 


Geſchichte ſo merkwuͤrdigen Niederlage, wurde in 
den folgenden Zeiten alle Jahre den dritten Wein⸗ 
monath, als den Tag dieſer wunderbaren Rettung, 
feyerlich begangen. Man praͤgte zum Denkmale der⸗ 
ſelben viele Muͤnzen. Einige ſtellen, nach Anlaß ei⸗ 
ner Juͤdiſchen Geſchichte alten Teſtamentes, einen 
Wuͤrgengel vor, wie er durch ſeinen ploͤzlichen Ue⸗ 
berfall Tod und Schrecken unter dem ganjen fpanis 
fhen Heere verbreitet. 

, Wie übrigens die Einnahme der Stadt Middel; 
burg die Eroberung Scelands nad) fid) gejogen 
Batte, fo entfchied nun auch der Cntíag diefer Stadt 
das Schilfal von ganz Holland. Alle feften Plaͤte 
diefer Provinz fpieen mad) unb nad) die (panifdben 
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Beſazungen aud, und in furgem waren es Amſter⸗ 


dam unb Schoonhopen noch eine Zeitlang. allein, 
welche ihren Befehlen geborchten. Jene mar bie ley 
te, die (id) an ben Prinzen von Öranien ergab. Erf 
i. 3. 1578. eroberte er fie mit Lift und Gewalt. 
Tobte der aufrübrifhe Geift der fpanifchen Trups 
pen nad) ihrem Sieg: auf der Mooferbeide fon 
fo beftig, mit wie viel größerm Ungeſtuͤmm mußte 
er nun nad) einer fo unglüflichen Unternehmung log; 
brechen ! Gleich wilden Thieren, bie fid) ihren Rete 
di. Th.) | Cc 
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ten entriffen, fielen bie Btächtlinge ihre Befehlsha⸗ 
Ber an. Sancho de Avita' infonderheit fonnté fit 
gluͤklich genug ſchaͤzen, daß fle in'ihrer erſten Wuth 
ihn nicht in Stuͤcke zerhauten. Bleich einem Boͤſe⸗ 
wichte, der ſtuͤndlich fein‘ Todesurtheil erwarte‘, 
ſchleppten fle ihn, an Stricken gebunden, mir fid) 
me ; "and erwaͤhlten indeſſen abermals einen Elei⸗ 


| ‘to auf ihrem Mittel. Ihr Zug gieng nach Utredie, 


‘wo fie fid; wie fle brobten, mit dem Säbel in der 
ffauft bezahlt: machen wollten. Wo fie durchkügen‘ 
veruͤbten f, als prioilegirtt ötraffenräuber‘, ‘alle 
Arten vor "Yusfchweifungen. Ihre Drohüngen wirk 
‘ten fo früftig, bag man ſchleunigſt auf Mittel ben 
fen mußte, ſie“zu befriedigen.‘ Man brachte eine 


erklekliche Summe auf, die man auf Ahfchlag unter 


fie austheilte. So legte fid) auch diesmal der Sturm, 
und fie bequertiten fid) wieder zum Geborfam: ' 

Ihre Befehlshaber betrogen fid) aud) in dem Vers 
trauen nicht) ivomit fie diefen 9lufrübrem, fo bald 
fie zu Ihren Pflicht zuruͤkkehrten, entgegenkamen. Die 
Feidzuͤge des folgenden Jahres jengen von der Auf 
vichtigfeit ihrer Unterwerfang. In Geldern und 
Oberyſſel, wo fie, unterrandetn, Buren, Mont 
fort, Afperen , Heukelom, mb Leardam einnah⸗ 
men, beeiferten fle fid in die Wette, einander an 
Tapferkeit und Treue su übertteffen, und die Shan 


be ihrer Widerfvänftigfeiten su tilgen. 


Eine fo ſchnelle Ruͤkkehr zu den wechſelſeitigen Pflich⸗ 
ten des Gehorſams und Nertrauens zwiſchen dieſen 
Truppen unb ihren Nefehlshaberr fofite ung tonum 
bern , wenn wir bie Urfachen nicht in ben Hauptzüs 
gen fanden, ' welche den Charafter diefer Nation aus⸗ 


. geichnenz in bem Stolz auf beu Rnbm ihrer Waf⸗ 


fen; und. auf die Wuͤrde ihres Namens ; in der Auf 
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sichtigfeie aller ihrer Pflichtleiftungen, und in Dep —— 


Heftigkeit ihrer Leidenfchaften. Ihr Muth, ber fei 
ne Gefabr feheuete, und fid) den größten Strapasen 
gedwldig unterjog, artete leicht in Troz und Unbäns 
bigfcit aug, ſobald fie ihre Nechte getrànft und fid) 
geringgefchast glaubten. Und da es ihrem Stolj uns 
gemein fchmeichelhaft war, von ihren Obern abge 


' Orungen gu haben, was ihnen die Gerechtigkeit zus 


(pra, fo gab die Freude über einen folhen Siege 
fo unvollfommen er auch war, ibrem Muth einen 
neuen Schwung > und ihrer Treue einen neuen Glanz. 

Requefens, welcher bisher feine Abſichten auf 
das verlorene Seeland burd) feine Geemacht nicht 
erreichen, unb bod) auch nicht aufgeben fonte, nahm 
sun andere Maafregeln. 

Seeland beſteht aus vielen großen und Heinen, 
ungleich nahe bep cinauder liegenden Ynfeln , welche 
die wuͤhlende luth des Meeres. und der Flüffe in 
ben Mindungen von dem feften Lande abgeriffen. 
Die Herme und Buchten, welche fie bilden, find wie 
qu Breite, fo auch an Tiefe verfhieden, Manche 
waren Damals fo niedrig, Daß man sut Zeit der Ebbe 
durchwaden fonnte. Auch batte Das Waſſer bin und 
wieder, infonderbeit bey Dbilippelano, Sandbaͤnke 
aufgemorfen, welche oft trocfen waren, und ben ler 
berſaz febr. erleichtern fonnten. Hier erfah Reques 
fne feinen Vortheil, und magte auf die zwo Ins 
fein Duiveland und Schoumen eine Landung. Auf 
diefer liegt, mebft Brouwershaven, Zirikfee die 
Hauptfladt unb auch ber einzige .fefie Plap bender 
Inſeln. 

Der Prinz ven Oranien (ilte uad erhalsener 
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Nachricht von biefer Fühnen Unternehmung etliche 
mit Truppen wohl beladene Kriegsfchiffe dahin ab. 
Ein guter Theil derfelben Herflärkte bie Befagung zu 
Ziriffee. Die übrigen befezten, um den Mebergang 
gu verhindern, mit ihren Schiffen bie Buche. Diefe 
aber erhielten den größten Theil ihrer Thdtigfeit von 
der Fluth, denn während der Ebbe faßen fie auf 
dem Grunde. 

So augenfcheinlicher Gefahren ungeachtet unternabs 
men die Sipanier dennoch biefe Landung. Mit einer 
betvunbernétotirbigen Unerſchrockenheit arbeitete fid) 
der Vortrup mit Schwimmen und Kämpfen gluͤklich 
hindurch. Das Corps aber, das ibm folgte, tours 
be guten Theilé vom Feinde niedergemacht, ober 
von der luth, die ihrer Zeit getreu bleibt, erfäuft. 
Der Nadtrab fab feinen Weg abgefchnitten, und 


zog fid) gurüf. Da indeffen die Unternehmung gur 


Hälfte fhon gelungen war, fo ließ Requefens, der 
bier bad Heer in eigener Perfon anfübrte, nicht nad, 
feinen Leuthen Muth eingufpreden , und bewog ims 
mer mehrere gu der gefährlichen Neife, welche die 
erfiern, Die (on auf benden Inſeln Zuß gefaßt bats 
ten, mad) und nach verflärften, und endlich zu eis 
nem fo beträchtlichen Heer anmwuchfen, daß fie Brow 
werebaven und Bammenede mit leichter Mühe 
einnahmen, und bann auch die Belagerung der Haupts 
flabt unternehmen konnten. 

Diefer Uebergang, melder, feiner ungeheuern 
Schwierigkeiten wegen, für ein Wunder gebalten 
wurde, gefchab in ber Macht gwifchen bem 28. und 
29. Herbfimonathe 1575. 

Strada berfd)menbet an die Befchreibung deffeli 
ben feine gange Rhetorik. Redner, Wahrſager, Zeis 
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chendeuter, Benfpiele verfchiedbener vornebmer Nés 
ete, welche etwas Achnliches gewagt baben, alles 
fobert et auf, um feine Erzählung nach den ebrivürs 
digen Muftern Plutarbs und anderer flaffichea 
Schriftſteller recht feyerlich gu machen. 

Requefens konnte die hartnaͤckigſte Bertheibigung 
boraus bermutben; und ba ibm zur See, woher der 
größte Widerfiand gu befürchten war, die Weberles 
genbeit der Seeländer wohl bekannt var, fo machs 
te er auf diefer Seite die ernftlichften Surüftungen 
gu einer langtvierigen Belagerung. 

. Dies war auch die legte Unternebmung diefes Statts 
balters. Da er das Ende berfelben nicht erlebte, 
fo brechen mir bier ab, und holen, che wir feinen 
Tod melden, nod) eine Begebenheit aus bem I. 1574, 


wach, tvelche unter den Merkwürdigkeiten feiner Statte 


balterfchaft feine der geringften ift. Nach ber Orbe 
nung unfer8 Planes findet fe bier den fchiklichften 
Ort. 

Wir haben naͤmlich noch von dem verungluͤkten 
Friedenscongreſſe zu reden, welcher auf Veranſtal⸗ 
tung und Betrieb Kayſer Maximilian II. zu Breda 
geoͤfnet wurde. Er von ſeiner Seite batte die Gra⸗ 
fen Günther von Schwarzenburg und Wolfs 
gang von Hohenlohe, bende Schwäger ded Prins 
gen von ©ranien, dahin abgefandt. Des Koͤniges 
von Spanien Etelle vertraten der Graf de la Ros 
De, der Herr von Raffingbem, Statthalter zu 
Ryffel, Arnold Sasbout, Kanzler von Geldern, 
Cornelius Suys, Titularpräfident von Holland, 
der Doctor Leoninus, unb der Secretar La Torre. 


1575. 


Die Abgeordneten des Prinzen unb der Staaten von — 


‚Holland, Seeland und ihrer Mitverbundenen vas 
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157%. ren: Arnold vari den Dorpt ; Carl Boyſot, Stat 


halter in Seeland; Philipp von Marnir, Ders 
von Gt Nibegonde; Wilhelm von Zuplen, 
Schultheiß gu Dortrecht; Jacob von der Does, 
Iobann ‘Junius, Statthalter ju Deer, Adrian 
van der Mylen, und Paul Buys, Penſienar von 
Holland. 

Allein ſo feyerlicher Anſtalten ungeachtet, tonnten 
bie Unterhaͤndler, ba fie ohne die geringſte Vorbe⸗ 
reitung zu dieſem Geſchaͤfte gekommen waren, in der 
Religionsſache nicht einig werden. Die Hollaͤnder 
foderten fuͤr die Reformirten einen freyen oͤffentlichen 
Gottedbienft. Der König aber wollte auſſer der fac 
tholiſchen keine andere Religion in ſeinen Staaten 
dulden. So serfchlüg fid der Congreß. 

Auf eine ſo unfruchtbare Unterhandlung von dreyen 
Monathen folgte bald ein für den König insbeſon⸗ 
bere noch traurigerer Vorfall, welcher auf bem Schau: 
plage des Krieges die wichtigſten Veraͤnderungen nach 
fid) zog. | 

Requefens betrieb diefen ganzen Winter hindurch 
feine Eroberung in Seeland, und vornehmlich bie 
Belagerung von Zirikſee mit bem größten Eifer. Ges. 
gen Das Ende des Hornungs erhielt er bie Nachriche 


' font einer abermaligen Empörung der fpanifchen Ness 


teren in Brabant. Diefe zu dämpfen begab: er fid) 


. ohne Verzug nach Brüffel : zurůk. Allein den Tag 


vor feiner Ankunft überfiel ihn ein boͤsartiges Gies 
Ber, tvoran er drey Tage daranf, ben 5. Maͤrz 1576. 
ffatb. Man fand auf feiner Schulter eine den Defts 


Benlen ähnliche Blatter, und darauf gründete ſich 
. ba8 Senat: Er fey an der Peſt geſtorbhen. 


| EV: Buch a. ur 4 c 
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Der "MM Blei ritirimr Sie "Sehlestftachan 
terſchaft der Viiederlande. ‚Der be bei 
thiget dieſelbe ad interim. 


De "Anfang dieſes Fabre ie wegen. der Einſih⸗ 1576, 

zung Liner neuen. Art. son Zeitrechnung merkwürdig, | 

Da .diefer chronolegifihr Umſtand für: die. Geſchichta 

abtrhaupt , und-vernämlich für die niederländifche, 

vor großer Wichtigkeit iſt, fo ſchelte ich eine Siti 

"d deffelben bier. ei. -: _ 

^ 468 war den. 16. Brachmonnth us. " bee $5 

nig in Spanica , arb; bem Benfpiecle. Srankreichs, 

eine Verordrung ausgehen lieh, . Kraft. welcher die 

Sabre kuͤnftighin mit det erffen: Fenner ihren Anfang 

wehmen. follten. Der erſte Jenned des Sj, 1576. war 

alfo der erfte Neujahrstag nach. dem. amen Gtol; 

denn:. vorher folgte. men «in Veyechnuns der Sabre 
einem febr ungetwifieu-SHane - ^ . : 

Diefe Veranderung - aber.: ifs mit jm lelanuten 
Eintheilung in Den alten ud neuen, Styl nicht. zu 
vermengen, wodurch noch wirklich einige Nationen 
8d) anterſcheiden. Die Erklaͤrung, darſelben findet 
mania der Gregorianiſchon Calenderverbeſſerung. Eben 
fo wenig iſt hier von ber Verſchiedenheit die Nede e 
welche (iot in den erſten Jahrhunderten über der 
Sheftingpung Des. QRertosg in der Rirdye entſtan⸗ 
den iſt. | 

Der.gegenwartige Seitumftanb betrift bloß den das 
mals faft allgemeinen Gebrauch, infondenbeit i in franfs 
reich unb in bem Niederlanden / das Jahr mit dem 
Tag anzufangen, anf melden Offern folgt; nämlich; 
ned der Weihung der Tauffteine. Da aber: Ahern 


ns 


mr 
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ein bewegliches Feſt iſt, welches nach der Verſchieden⸗ 
heit der Mondsveraͤnderungen ſeine Veraͤnderlichkeit 
von dem 22. Merz bis auf den 25. April, folglich 
auf 35. Tage ausdehnet; ſo entſtuhnd aus einer ſo 
betraͤchtlichen Verſchiedenheit eine große Verwirrung. 
Man fab”: ff gendthige, su ben Datis, die in Dies 
fen Zwifchenraum fielen , immer bingu qu feten: Vor 
Oſtern, nad) Offem, oder Oftee torem «8 be Tag 
felbft war, ‘Zatob Meyer, weicher feine vortreflis 
en Annales Flandrie mod) vor bem neuen tole 
fchrieb,, von bem wir hier reden , toic) diefer Unbes 
quemlidjfeit auf folgente Art aud... Vor jede8 Jabr 
feiner Sefchichte feste er oben an: 3. 95. : 
M. CCGG, X. Pafcha XXIII. Martii. 
M. CCOC: XI. Pafcha XII. -Aprilis. 
Dergleichen Vorficht war in óffentlid)en 9tften und 


E Familienurkunden durchaus noͤthig, weil die uns 


feclaffung. berfelben in den folgenden jahren große 
Verwirrungen nad fidy zieben kounte. Stud) ſtoͤßt 
man über bem Lefen mancher Schriften der dbamalis 
gen Zeiten, denen biefe Genanigfeit feblet, nur gu 
eft auf MWiderfpräche und Schwierigkeiten, welche 
nicht anders ju heben find, als wenn man (id) bie 
Mube giebt, den Tag auszuforſchen, auf welchen, 
ín dem jahre, wovon bie Rede iſt, Oftern fiel. 

- Diefemnach müffen wir ung billig wundern, wie 
man fid) To lange init einenr fo fehlerhaften Gebrau⸗ 
che babe fchleppen mögen. Carl IX. war ber erfte, 
der ibn, i. S. 1563. in feinem Neiche abftellte, und 
ben Neufabrétag auf den erften Yenner verlegte. Erſt 
nach 12. Jahren folgte, tie wir bier feben, feinem 
Venfpiele Dbilipp IL. Dod. gestug bievon. Wir 
ſchreiten nun ju der Gefchichte diefe8 an großen Des 
gebenbeiten (er fruchtbaren Jahres fort. 
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breitete unter den Spaniern und: Spaniſchgeſinn⸗ 


sen eine allgemeine Beſtuͤrzung. Er batte zwar auf 


bem Gterbebette sur .einfiweiligen Auorduung Geſin⸗ 
nungen geduffert, nad) welchen: die Staatsverwal⸗ 
tung batte getheilt, Das Rriegsvefen von dem: Gras 
fen von Mansfeld, die Gerichts⸗ und bie übrigen 
Staat8facheri Hingegen von dem Grafen von Bars 
laimont beforgt werden fünnen. Allein der Tod über: 
safchte ibn, und bem Ynffrument, wenn auch eines 
perfertiget worden, mangelte feine Rechtsform. Mas 
Batte feine Zeit mehr, daſſelbe bem Sterbenden vors 
zulefen, unb, von ibm unterfchreißen su laſſen. Viel⸗ 
kit hatten auch bie. Srafen. van Mansfeld und 
Berlatmont;;; denen die ſchluͤpfrige Lage ber Geſchaͤfe 
te nicht unbefannt ſeyn Fonnte , Beine fonderliche Luſt 
Begeigt, die Laſt derfelben zu übernehmen, Gewiß 
iff eg wenisftend , bag fie nachher: feinen. eingigen 
Schritt thaten, um auß des Verftorbenen Grflárung, 
bie ihnen fo gunffig war, Vortbeile zu ziehen. . -.: 

: Solchergekalt mar es ber Ctaatsrath der. Nie; 


derlande, bem die erledigte Statthalterfchaft , gleiche 


fam ab inteftato zuftel. Seine enfe: Sorge war, den 
König, unter deffen Namen er an bag Muder trat, 
durch aufferordentliche Staatsboten auf das ſchleu⸗ 
nigſte davon zu benachrichtigen. 

. Diefer Rath beſtuhnd damals ans neun Gliederm 
bie ich Hier meinen Lefern namentlich), wenigſtens 
vortdblen mil. Vielleicht wäre manchen unter ios 
nen aus Famifienurfachen auch cine perfönliche um 
ſtaͤndlichkeit angenehm. 

‚Philipp von Eroy, Hertog von: Arſchot war das 
Haupt dieſer derſammung; ; allein feine anderwaͤrti⸗ 


\ 
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1976: gen: Gefhdfte machten fent. Gegorimant Fehn felten. 
Jom ſelgte dem Namze nach, Deor SEemft ; Graf 
von Mansfeld. Die huͤupter bed: Simanysat6: tva 
reti. der Graf von Barlaimont / unb: Pingetuilica 
von Gent, Baron. von Ka(fingbens, Weider nach⸗ 
ber Graf von ‘Ffengien murbe. . Bon ihm ſtammen 
die jezigen Dringen. ton Maſmines und von feno 
gien. Dies waren die Ritter unter ben Staatsraͤthen. 

- Digluis: ab Jfyta war: feit ungefebe schw Jahren, 
auf fein dringendes Anſuchen, bec Laſt eines -Dbers 
prafibemten bey dem Getzrimen State :entiebiget wor⸗ 
dm; febod unter der Bedingung; bag er fid) dere 
Geſchaͤften des Staatsraths, bey welchem er ebens 
falle ben Vorfi batte, nit entsichen folie, Allein 
fine & hmächlichkeiter: erlanbten: ihm nicht, demſel⸗ 
ben! fu oft beyjuwohnen, alB «e. die Wichtigkeit dies 
fer Stelle und feinen Fähigkeiten :erfoberte. Anbei 
fer beforgte er feine" Amtsgeſchaͤfte von Haug aus, 
Alle. Schriften giengen ibm durdr die Hand. Den 
wirklichen Vorfiy aber. Batte Damald Arnold Bass 
bout, Herr von Spaland. Diefet Ranentfe; ton 
einem hollaͤndiſchen Geſchlecht aus Rheinland. Ans 
fange -war er Ranzler:von Geldern, . Fm. J. 1572, 
gelangte er burd) Den: Zod Carls von Eifnac, melt 
cher. etliche Fahre vorher aus Spamien., wo er: Dem 
hohen Rathe bengetvofmet hatte, prridigefammien und 
Viglius Nachfölger war, zur Oberpraͤſidentenſtelle. 
Die übrigen: Glieder: warrn: Cbrfftonb non Aſſon⸗ 
ville von Arras gebürthig, ber ftit dem %' 1556, 
Benfiser des Geheimen Rathes war. “Liidwig del 
Rio, und Hieronymus von Rueda :nder. Roda, 
welche bende bem Herzoge von Alba als Blutraͤthe 
gedienct hatten, unb.nad) Abſchaffung dieſes Gerickie 





— — — — — — — —— — — — — — — —— 


— 


N 


IV: Bud 2. Abſchritt 488. 


N£ von Bequefens in den Staatstath gezogen vor⸗ 


den. : Man bat afar ‚behaupten: wollen, bel Ria 
waͤre mai in ben geheimen Kath aufgenommen wora 
den; allein dad Segentheil beweiſen bie Briefe des 
Viglius; denn jener Dodor Ludovicus., Dodor- Hi 
Janus, Ryss und Ryortas adt. fn anderte. old «eben 


° diefer del io... 27 3 ni! Bote 


. Dictonpmus von Rucba: hatte vorher unter den 
Lruppen gedienet, und inſonderheit an jenen Mena 
tereyen zu Antwerpen: fo großen Antheil genommen, 
daͤß man ifn^für einen Raͤdelsſuͤhrer derſelben bab 
ten fonnte ; denn durch feine Ninfe wurden bie pas 
nier bald aufgetviegelt, bald wieder: befünftiat: . Im 
Étaatsrathe fhielte er ‘gegen das Ende eine unge⸗ 
mein poffetliche Rolle. Unter. dem: Vormande, def 
derfelbe fein: Anfehn verloren . fegte er fid den Tie 
tel eines Generalftatthalters ad interim ben , ließ Sie⸗ 


1376: 


gel terfertigen, ‘und im Namen des Koͤniges Befeh⸗ 


le und Verorbhungen en$geben , wie es ihe gut Düufs 
fe. Durch Gitelfeiten biefer Art fegte er ich bem. groͤß⸗ 
ten Gelächter aus. Alle feine.9fften tvürben « fo. molt 
fie an das ‚Licht: traten, von dem Gtaatérathe für 
nichtig erfläret, und von beu Spenken, eich Las 
be er ausgepfiffen. 

Während‘ der bieffeitigen Anſtalten ſehen mir tnt 
auch ſchon den ſpaniſchen Hof uber der Nachricht 
von des Statthalters Tode, und des Staatsrathes 
einſtweiliger Uebernahme der Regierung ſehr beſtuͤrzt 
Der Koͤnig iuſonderheit ſucht aͤngſtlich bey allen fcis 
nen Miniſtern, ja ſelbſt bey dem Paͤbſtlichen Geſand⸗ 
ten Rath, und weißt am Ende doch nicht, wozu er 
ſich entſchlieſſen ſoll. Nun fragt er noch den Hop⸗ 
perus um fein Gutachten, Diefer batte (id) higher 
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burd) feine Verdienſte ſtufenweiſe GIS zur Würde ev 
ned Prafidbenten unb Giegelvervabrer8 ben bem bor 
ben Mathe der Viiederlande unb des Herzogthums 
Burgund emporgefd)toungen, unb bey ben Spar 
niern durch feine perſoͤnlichen Eigenschaften viel Lies 
be und Hochachtung erworben. Auch batte man an 
diefem Hofe ſchon feit geraumer Zeit dag hartnaͤcki⸗ 
ge Vorurtheil, daß in einen Viiederländer kein Vers 
ftauen zu fegen wäre, guten Theil abgelegt ; unb 
ber König ſelbſt, bem fo viele traurige Erfahrungen 
bie Mugen öfneten, fucbte begierig alle Mittel auf, 
am einen Vergleich gu Stande gu bringen, unb Den 
etvigen Swift beyzulegen. 

Eine fo günftige Lage der Gemütber machte fid) 
Hopperus bey diefem Vorfale zu Nuze; und boffe 
durch feinen Borfchlag feinem Herrn ſowohl als fei 
nen fandsbritdern einen toichtigen Dienfé su leiften, 
Er rieth dem Könige , ben Staatsrath in der ibm 
gleichfam angeerbten Würde zu beftathigen, unb fei 
ne Gewalt in den Negierungsgefchaften uneinges 
fchrante zu laffen. Diefer rübrende Beweis feines Zus 
trauens zu den Yliederländern, fagte er, wäre das 
fráftigfte Mittel, ihre verfcergte Liebe wieder zu ges 
sviunen, und den Frieden zwiſchen benden Nationen 
vollfommen tvieder berguftellen. Der ganze Math bes 
ſtuͤhnde theils aus den Vornehmſten der dortigen Kies 
terichaft, theils aus Leuthen, welche ihren Fleiß von 
Gugend auf bem Dienffe des Königes gewibmet, und 
fede Würde, toogu fle flufenweife erhoben worden, 
feiner Wahl zu danken hätten. Im ſchlimmſten Falle 
ſtuͤhnde es immer bey dem Könige, diefe Einrichtung, 
wann er nur wollte, wieder abiufchaffen, und dem 
Staaten wieder einen Gtatthalfer zu geben. Judefs 


/ 
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fen wären bod) alle biefe Raͤthe im Lande geboren und 1576. 


erjogen , fenneten des Landes Art, Sitten unb Ge 
Bräuche, wären der Nation befannt unb von ihr ges 
liebt, und wurden folglich taufend Mittel ausfindig 
machen fönnen, die Gemüther zu befanftigen, ‚und 
alle Schwierigfeiten aus Dem Wege zu räumen, 


welche bisher bie Stüdfebr des Friedens und der - 


Sreundfchaft, wornach fid) bende Nationen fehneten, 
gehindert hätten. 


Diefe Gründe, bie allerdings von groffem Ges - 


wichte find, machten auf den König allen Eindruck, 
den fid) opperus nur münfchen fonnte. Er ge 
nehmigte beffen Borfchlag, und fertigte diesmal feine 
Entfcheidung fo burtig ab, al8 man eg von einem 
Pbilipp II. fel6ft im Traume faum erwarten fonnte. 
In feinen Anttwortfchreiben, welche den 24. März datirt 
find, that er feine Einwilligung in die bisher ges 
troffenen Verfügungen dem Staatsrathe, den Präs 
laten, Edein und Städte fämtlicher Provinzen auf 
Die gefälligfte Art fund; bod) fügte er wohlbebächtig 
binzu: Big gut ginfunft des Don uan von Be 
ſterreich den er bereits zum Statthalter der Nie⸗ 
derlande ernennet haͤtte. 

Man kann nicht laͤugnen, daß der Rath des Hop⸗ 
perus der beßte war, den ein kluger Staatsmann 
geben konnte. Deſto groͤſſer war die Freude uͤber 
eine ſo auſſerordentliche Genehmigung des Koͤniges 
bey dem vernuͤnftigen Theile beyder Nationen. Der 
Spanier wie der Niederlaͤnder verſprach ſich von 
der neuen Einrichtung die erfreulichſten Folgen. Al⸗ 
ein zum Ungluͤck dauerte dieſe Freude nicht lange. 
- Eine fatale fette von Vorfaͤllen gab nun aud) Mits 
Sein, bie an fi) Deilfam waren, cine verderbliche 
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2576. Biknng: Wir werden fie bald ausbrechen ſehau 
Dir: Leler beliebe: auc wieder und) den Viederlan⸗ 
den mit mir gurüdsufebeen 1 

. Hier trat alfo. der Gtaatérath Die Regierung. in 
eflet Rechtsſorm au.. Seine noͤthigſte Sorge war 
ran, Gelder aufgutreiben. Dent wicht nur mußten 
die Spaniſchen Truppen, melde feit bem Tode 
ded Statthalterd immer unbändiger würden, und 
den Städten wie dem platten Lande mit ſchrecklichen 
Ueberfallen drobten, auf das Schleunigfie befriebiget 
werden; fondern add) die VBelagerang von Ziriffee, 
Die sod) immer fortdbauerte, erfoberte Tag für Tag 
groffe Summen... Zur Beflreitung fo nöthiger Koſten 
trat man ín erufélihe Beratbfihlagungen. Die ger 
wöhnlichen Einnahmen reichten lange nicht bin, Nus 
Spanien mar fein Zufhuß zu hoffen. Zu frentvillis 
gen Beytragen wollte (jd) niemand verfichen “Man 
erfann alfo mene Auflagen; und bier ffoffen wir ſchon 
auf die Quelle uemer Unruhen. Die Verfhiedenbeit 
der Megnungeatrennte die Glieder. Der VBorfchlag 
für das gemeitie Beßte fand Beftige Widerſpruͤche. 
Er gieng zwar endlich Dur; aber nun murrete Das 
Bolt, und der Rathſchluß batte in der Vollziehung 
den Nachdruck bey weitem nicht, den die mißliche 
Lage der Umfiande durchaus erfoderte. Bald wun 
den: auch die Gpaltungen, Die unter den Gliedera 
herrſchten, ruchthar. Die Nation theilte fid) in zwo 

- Parthegen. . Diefe hieſſen Spanier, jeune Patrios 
ten. Der frere Tadel bendftitiger Febler artete 
fuel in Frechheit aud, - Was der Wahrheit fehlte, 
that bie Vericumbung Hinzu Der fachlibte Wi 
felbf des niedrigſten Poͤbels fuhr ohne Verſchonen 
üßer die Handlungen der Staatsraͤthe per; und fe 


P 
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mar es um das Anſehn diefer- ebrivivbigfieh Ver⸗ 1576. 
fammfung: gefdieben. Eine ſolche Verachtung der 
Höchften "Staatsämter tvefte bie fchlummernde Leiden⸗ 


fhaft der übrigen Groffen, und gab zu gröffern Mit 
tuben Anlaß. Unter dem Vorwande deg -gertieinen 
Beßten, iir der That aber, timi eine fo günftige Ge⸗ 
legenbeit, dn ber Regierung Theil zu nehmen, nicht 
ungenüßt verſtreichen ju laffen, drangen run’ Di 
Stände der Provinzen eifriger al8 jemals af: etti 
allgemeine Verfammiung der Staaten. Auch man 
gelte e8 an einzelnen Perfonen nicht, welche, ttm im 


Truͤben zu fifchen, berrfchfüchtige Projekte fchmiedeten , 


unb ihre Nader im verborgene einridteten.  - ’ 

+ Dod bie Haupttriebfeder, welche bie gahge Mas 
(cine betvegte, mar fo verborgen: nicht mehr. Det 
Pring von ©ranien, welcher aus der Nachbarfchaft 
auf alle diefe Veränderungen ein wachſames Hug 
warf, war von allem zu genau unterrichtet, und in 
ber Etaatsfunfî zu wohl erfabren, um nicht allen 
möglichen Bortheil aus Umfländen zu ziehen, bie 
größten Theile fein eigenes Merf waren. Seit den 
zehn Fahren, als er feinen Plan entworfen, fab et 
im Gangen mit Vergnügen, wie er unvermerft feis 
nem Zwecke immer näher fam. Aller Miderwärtigs 
feiten ungeachtet, welche jeden andern würdem-abs 
gefchreft haben, verlor er fein Ziel nie aus den Aus 
gen; und endlich mußten auch fo manche zufällige 
Unftände bag ibrige beptragen ‚feinen Entwurf int 
Seife gu bringen. | 

Seine Kriegszuͤge wider ben Herzog von Alba, 
ſo ſehr ſie ihm auch mißlangen, waren ſo fruchtlos 
nicht, als fid) ber Tprann ſchmeichelte. Sie wekten 
die Nation aus ihrem Schlummer, und hefteten ihre 


\ 


1576. 
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Augen auf ben Retter, der ibr gleihfam aus bec 
.Gerne die Arme bot. Anfangs erfirediten ſich feine 
Abfichten bloß auf einen oder zween feſte Plage, 


um im Lande Zuß zu faffen. Bald aber bemächtigte 


er fid mehrerer Seftungen. Endlich untermarfen fid) 


ibm gane Provinzen; und nun tar er jur. Gee Dem 
Feinde (don übsrlegen. Die ungebenern Keichthiw 
mer Spaniens , dieſe Schredkbilder, welche feinen 
ganzen Muth hätten niederfchlagen follen, verſchwan⸗ 
den in wenig Jahren, ober lebten nur noch in Hirn⸗ 
gefpinften. Die alten fpanifchen Truppen, biefes fo 
fucchtbare unb in der Gefchichte fo berühmte Deer, 
fhmols in kurzer Zeit zufammen; mit ihren Empös 
zungen mwütheten fie wider ihr eigenes Cingetoeibe , 
und too fie féaarentveife Das Land verbeerten, ba 
wurden. fie einzeln von den. Einwohnern uieberges 
macht, ‚Endlich folgte, nach dem Tode des Reques 
fens, noch biefe fur ibn fo vortheilhafte Verandes 
tung: Eine fo fchtwache, furchtfame unb von jeders 
mann verachtete Negierung, welche, mit fid) uneins, 
bem Spotte des Volkes felbft. von denjenigen preißs 
gegeben, die ihr Anfehn aus Pflicht hätten unterftüs 
gen follen, fid) felbft nicht erhalten, gefchtweige der 
fiberlegenen Macht des Prinzen von Oranien Ehrs 
furcht gebieten konnte. 

Go glüclich wirkten unerwartete Umſtaͤnde, bloſſe 
Zufaͤlle mit, um das Meiſterſtuͤck, woran der Prinz 
unermuͤdet arbeitete, deſto ſchleuniger zu vollenden; 
und nun ſchien ihm nur noch ein Schritt uͤbrig zu 
fen; um ber ſpaniſchen Monarchie alle ſiebzehn 
Provinzen auf einmal zu entreiſſen. Ueberall hatte 
er Freunde, Bewunderer und Kundſchafter in Menge; 
überall folgte man feinem Natb oder feinen Befehlen, 

und 
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und gi jeder feiner Rollen, bie er Flug genug aug: 1576. 
tbeilte, fand er Perfonett genug, bie fie wohl zu 
fpielen wußten. 


. Die rafende Unbindigfeit det ſpaniſchen Truppen 
Brachte endlich auch den ſpaniſch⸗ gefinnten Theil 


der Station wider fie auf. Saft einmüthig tvar man 


mun entfchloffen, fie aus bem Lande ju jagen, ober 
fer Rache des Poͤbels preifiugeben, Der Staates 
tatb, der fie nicht bezahlen, unb nod) weniger ini 
Zügel halten fonnte, 309 fid) von beyden Theilen 


Erbitterungen su. inter bem Volfe erhob (i ein 


Geſchrey: Etliche Raͤthe verſtuͤhnden ſich mit den 
Aufrührern , und Alle Nauberenen gefchähen auf ihe 
Binfiften. Von Seiten der Truppen, weiche immer 
nur Geld foderten, nannte man Betrug und Tprane 
ne, Mas Unvermögen tar, unb fobte mit immer 
gröfferm Ungeſtuͤm. 

Ben der Belagerung boit Zirikſee blieben zwar 
dieſe Truppen ihrer Pflicht getreu, ſo viel Leuthe ſie 


auch. dabey einbuͤßten. Unermuͤdet in den Strapa⸗ 


gen. unerfchrocten im Angriffe, hielten fie ben neut 


monathlichen Widerfiand bet Belagerten, tapfer aud, 


unb zwangen fie .enblid) burd) Hunger und dag aufs 
ſerſte Elend, ſich zu ergeben. Dies geſchah den x, 
Heumonath. Kaum aber waren ˖ die Sieger in bie 
Stadt eingegogen, als ihr Empoͤrungsgeiſt wieder 


entbrannte. Vergebens verſprach ihnen Mondragon, 


welchem der Befehl uͤber dieſe Stadt anyertrauet 

worden, 100000. Franken, eine Summe, Die er in 

größter Eile bey. den Bürgern eintvicb, Die unrus 

bigen Spanier wollten nicht warten. ‚Gig zogen tros 

pia sur Stadt binaus , und die. gefchoffene Summe 

wurde Den zurückgebliebenen Wallenen ju Theil 
€ ep hr 


\ 
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1536. Dies brachte nun erft bie Aufrubrer, als fie baton 
) Nachricht befamen, in Wuth. Sie fagten ihren Aus 
führern allen Geborfam auf, befchimpften und mig 
bandelten fle ohne Unterfoheid; ſtuͤrzten fim gleich 
einem Schwarm bungeriger Wölfe in dag Braban⸗ 
tifbe, ‘plinderten Dörfer und Marktflecken und 
Drobten felbft ben Städten Brüffel und Antwerpen 
mit der ſchrecklichſten Race. Alle die fid) von ben 
groffen Haufen abfonderten, wurden von den Bauern 
todegefchlagen. - Nach fangen Umwegen vereinigten 
fie (ich endlich mit ben übrigen Mifvergnigten, mel 
che, zwiſchen Bruͤſſel und Aloſt, zu Aſch lagen, 
Durd eine fo tolle Auffühtung gieng Zirikfee nach 
brenen Deonathen wieder verloren. ‘ Mondragon, 
der fich mit feiner wallonifben Befasung su ſchwach 
befand, feine Eroberung zu behaupten, sog befchämt 
tieber ab, und überließ den Seelaͤndern Stadt, 
Sinfel, und felbft bas Werkzeug feiner Eroberung, 
fein ganzes Geſchuͤtz. 

Dies war nun für ben Prinzen von Craníen ein 
ungemein günftiger Augenblick, feine Macht ín diefer 
Begend burd) die NVereinigung bender Provinzen , 
Holland und Seeland, fefter als jemal8 zu grüns 
ben. Er hatte zwar in bem vorigen Jahre da 
Wichtigſte zu dieſem Endzwecke fon: vorbereitet. 
Die Stände Batten den entvorfenen Plan bereite 
unterfchrieben, worin der Prinz für das Oberhaupt 
bepber Provinzen erfannt, und mit vollfomntener 
Macht verfeben , während dem Kriege alles zu uns 
ternehmen, was er zur Vertheidigung berfelben für 
bienfid) erachten würde, hingegen aber auch verpflich⸗ 
tet worden, bie Nedite und Privilegien jedes Landes, 

“md fnfonderbeit bie reformirte Religion im Lande 
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«Ju handhaben, tiber. alle Krinfungen :zu ſchuͤtzen, 1576. 


‘die Stómifd)fatbolifd)e aber, fo: pitt fh: ohne Ge⸗ 
waltthaͤtigkeiten thun ließ, abzuſchaffen. Den Angs 
druck Roͤmiſch⸗Katholiſch fand der spring ánfóffig. 
:Siif fein Begehren wurde ſtatt deſſelben gefeGet Die 
Religionen, welche wider das Evangelium ſtrei⸗ 
sen.’ Jedoch dieſer Vereinigungstraktat fam erf den 
1985, April dieſes Jahres durch den Beytritt der. nach 
zurüfgebliebenen Staͤdte voͤllig su Stahl ; und nad) 
Mendragons :frentvilligeni Abzuge war fun der 
“ring von Öranien ein fo unumfchränfter Herr dies 
fer Provinzen, alé e8 der König felbft , unter. deffen 
wenigbebentenben Nomen er Tee, immer. fon 
‘Bonate. | | P 7 
Su Briffel venenlagten Ängteifihen be PA 
funget der fpanifchen Truppen eine: Besänderung‘, 
welche , ihrer Seltfamteit wegen, in der Geſchichte 
dieſes Jahres eine vorzügliche Auſmerkſamkeit ven 
Dient. Gegen das Ende des Heumonaths, alfe gu 
einer Zeit, da die Naferen :derfelben nod) im Zuneh⸗ 
‘men war, fonnte ftbon der Staatsrath bie Klagen 
und Drohungen , footer täglich von alien Orten 
Ber, biefer Truppen’ ivegen, beftüemt Wurde, nicht 
mehr ertragen. Sri allen Städten: griffen die Buͤr⸗ 
ger zu den Waffen. Man begehrte von. ber Negie: 
Yung Erlaubnig, Soldaten ju werben. Ueberall rots 
Yete fid) ber Pöbel zu Haufen. Zu Brüffel war der 
Aufſtand allgemein, und der Tumult fchreftich. Hier 
floffen die Klagen aus allen Städten zufammen. Die 
Stände'von Brabant felbft náfrten den’ Lärm. Dies 
Betäubende Gefchren von Mätinern und Weibern, 
von Hohen und Niedern, drang dem Œtaatérathe fd 
ſeht gu Herzen, daß er in der Angft bie ſpaniſchen 


^ 
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1576. Truppen uͤberhaupt in bem. Namen ihres Koͤniges, 
mit allen erfoderlichen Foͤrmlichkeiten, für Stebellen, für 
KFeinde des Monarchen und des Vaterlandes erklaͤrte. 
Dies feltfame Placat wurde ohne Verzug in alle 
Provinzen ausgeſandt, und uͤberall oͤffentlich ausge⸗ 
kuͤndigt. In Flandern erwartete man daſſelbe mit 
ſolcher Sehnſucht, daß die Kundmachung zu Gent 
fon ben 29. Heumonath, an einem Sonntage, ben 
naͤmlichen Morgen geſchah, da es einlief. | 

Sn der Lhat, nichts lie poffierliher, als der 
Mame. des Königes von Spanien in einem Aus⸗ 
fchreiben ,. morinn er (eine Spanier für Meuter, 
Verraͤther, Meineidige und Mebellen erflaret; ben 
Einwohnern der ſaͤmtlichen Yliederlande ernftlich bes 
fiehlt, alle Gewalt wider fie gu gebmuchen ; fie, too 

. fie fio. nur sur Wehre feben wollten, obne weitere 
Amſtaͤnde wiebergumachen ; ihnen ausdruͤklich verhie 
set, benfelben Zuflucht ju gefiatten, Lebensmittel zu 
reichen, oder: fonf, unter welcherley Borwand e$ 
aud) few :cinigen Beyſtand zu.leiften; zu Diefem En⸗ 
be alle Ortftbaften berechtiget ,- fid), zu betvafnen unb 
u Haufen zu fammeln, fo:oft. die. Sturmglocke ge⸗ 
sogen und Die. Trommel gerühret würde; und dies 
alles zur Ehre des Koͤniges unb zur Wohlfahrt ſei⸗ 
ner Staaten. 

Einen oder zween Tage vor bieſer fehretlichen Achte 
erflärung überrumpelten die Nebellem Aloft in Flan⸗ 
dern. Gie hatten Damals, mie bereits gemeldet 
worden, ibr Hauptquartier zu Aſch, wo fie bie gans 
ge Gegend umher Durchfireiften und ausplinderten. 
Der Graf von Mansfeld und alle hohe Staabsof⸗ 
ficiere verfehtuendeten ihre Beredbfamfeit an den Un⸗ 
Rnnigen. Man that ihnen Die rührendfien Vorſtel⸗ 


finger. und die annehmlichften Vorſchlaͤge. Hiero⸗ 
nymus von Rueda felbft gieng zu ihnen bin, und. 
Bofte, fie durch feine Gegenwart, von welcher er 
fo Sohe Gebanfen hatte, wieder zu befänftigen, ab 
fein auch fein Bureden rührte:fie.fo wenig, | 
Quam fi dura filex, aut ftet Marpefia Cautes, 
Den: 25. Deumonath zogen fie in aller Fruͤhe auf 
Aloſt 108, und griffen diefe Stadt, die damals noch 
ziemlich befeftiget. mar, mit einer Wuth dn, die is 


rer Abficht würdig war. Allein die Bürger, welche | 


mic wilden Thieren zu kämpfen glaubten, hielten mit 
Hilfe der Bauern, welche aus der Nachbarfchaft bers 
zueilten, ben wiederholten Sturm bey ber Bride 


Aber: ben Denre tapfer aus. Das Gefecht dauerte‘ 


big gegen Abend. Endlich wurde bie Stadt burch 
einen. Bauer verratben, der bem Feind ein Haus 
wies, aus’ welchem. man uͤber eine ABiefe gang bes 
quem binein fommen-tonnte. So bemächtigten fid) 
die Spanier diefe8 Plaje8; und die Hilfstruppen , 
welche man, auf das erfte Gerücht dieſes Ueberfals 


kg, aus Briffel und Gent dahin abfchifte, famen 


‘qu ſpaͤthe. 


Gleich nach Ihrem Einzuge tvarfen bie Mebellen, 
zum Beweis ibrer Sendung, die Obrigkeit und die 
vornehmſten Bürger ind Gefängniß, Oángten einem 
Söniglichen Beamten auf, Befegten alle Häufer ber 
Stadt; und nun erwartete man ftünblid).ba$ Zeichen 
zur Plinderung. Allein biefen Raub, ben fie ſchon 
in den Klauen Batten, verfparten fie big auf ihren 
Abzug, plünberten unterdeffen aufferbalb der Stadt; 
und oertoüfleten bis “habe vor Brüffel und Gens 
die ganze umberliegende Gegend. | 

Auf. diefen Vorfal erfolgte die eáeterflácung, 
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1876. worinn ſelbſt Hieronymus von Rueda und bie brio 
gen Genetale ire Einwilligung gaben. Dadurch aber. 
tvurde Die Empörung nur mehr gefchüret. Die Stade 
Aloft ward bald ein Gammelplag aller übrigen, wel⸗ 
che diefe Achtserklaͤrung und die baufigen Werbung 
gen der Stande nöthigten, auf ihre Sicherheit gu 
benfen, Zu gleicher Zeit aber fab fid) aud) der Staates 
rath genöthigt, die Generalftaaten gufammenzuberzss 
fen, bie fid) zwar ohne Diefen Beruf, wie die Folge 
jeigen wird, verfammelt hätten. TEE 

Nun ift alfo wieder alles in voller Beivegung. Man 
befeftiget Städte, der Burger verläßt fein Gewerbe, 
der Landmann den Gelbbau , alles greift su ben Mafs 
fen, und Die ganze Nation ifé auf den Ausgang. bes 
gierig. ; | 

Unterbeffen aber gog gu Bruͤſſel ein neuer Auftritt 

die Aufmerkfamfeit ber ganzen Nation auf fich. . Eine 
ber kuͤhnſten Unternehmungen, die man für Unfine 
halten follte, wenn fie nicht fo deutliche Kennzeichen 
einer Ueberlegung und langen Vorbereitung hätte ! 
Da, wie fchon. erinnert worden, einige unter der 
Gtaatgrathen eines geheimen Verfländniffes mit den 
Spaniern befchuldiget worden, fo wagte man jet 
einen Hauptſtreich, welcher Dem tvanfenben Anſehn 
diefeg Rathes auf einmal ein Ende machen follte. - 
, état den 4. Herbfimonath dieſes Jahres, am 
einem Verfammlungstage beyder des Staates und 
Geheimen Maths, als des Here von Glimes, Obers 
amtmanı des xvallonifhen Brabantes, auf Bes 
fehl deg Baron von Defe, eines geſchwornen Feing 
deg der Spanier, ben man kurz zuvor jum Statte 

Balter von Brüffel ernannt batte , mit Genehmigung 

ber. Stände, wie es hieß, in Begleitung einer. Mag 
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che von 400: Mann, bende Rathsſtuben überfiel, 


unb alle Glieder , bie $ugegen maren,. aus ihrem, 


Heiligehume gefangen mit fid) fortführte. Indeſſen 
beobachtete man eiuen.fo perfünlichen Unterfchied uns. 
ter ihnen; daß-fich ‚Die vorläufigen Anftalten, und 


bie Behutſamkeit in dem Handel deutlich genug ers. 


fennen lieffen. So. wollte zum Benfpiel das Gluͤck, 


1576. 


daß der Dersog van Arſchot, ‚einer Unpäßlichkeit — 


halben, diefen Tag dem Rathe nicht benwobnte. Sm 
der That aber kann man verfichern , bag. er höflich 
erſucht wurde, dießmal nicht dabey ju erfcheinen,, 
Ja die Staͤnde vertrauten ihm ſogar waͤhrend die⸗ 
fer Verwirrung, inſonderheit im Kriegsſachen, bie 
hoͤchſte Gewalt au. Digliue, der wirklich krank war, 
beſorgte ſchon feit langer Zeit die Gefchafte von Haus 
aud; bag er aber hier Gewaltthaͤtigkeiten erlitten bas: 


be, wie einige vorgaben, ift falſch. Er ſtarb nicht” 
lange nach dieſer Begebenheit, den 8. May 1577. 


In den Denkſchriften des Herrn von Taſſis, be⸗ 


titelt : Commentaria de Tumultibus Belgicis fui 


temporis, welche hoynk von Papendrecht in feis 
ne Analecta Belgica eingerudet bat, wird erzählt, 
daß der Herr von. Glimes, ein junger Mann, und 
ein gefchtworuer Geind der Spanier, die Thüre beg 
Gtaatsrathes, welche er ben feinem friegerfd)en Bes 
fud)e verfchloffen gefunden, mit eifernen Stangen 
aufgefteffen babe. Allein bie übrigen zeitverwandten 
Schriftſteller melden nichts von biefem Umflaud. 


. Carl von Crop, Marggraf von Davre, Halbbrus 
der des Herzogs von Arſchot vom Vater ber, war 


aud) ein Freund von diefer Parthen. Er war eben 
aus Spanien suritgefommen, mobin ihn der Staates 
vath nebſt einem feiner Mitglieder abgeſandt batte, 
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1576. um bem König von der ſchreklichen Berlegenbeit, 
morin fid) bie Negierung befaͤnde, Nachricht zu ges 
ben, und Verhaftungsbefehle einzuholen. Mit gleis 
em Auftrage waren aud) aufs. neue, zween Tage 
por diefem ‘pofficetichen. Ueberfalle, ‘ber Baron von 
Raffinghem und der Herr le Daffeur de Moriens 
(art dahin abgereifet. Hier ſcheint ber (panifibe Hof 
in fein gewöhnliches Gleis wieder zurüfgetreten gue 
(eon. Denn auf alle biefe fo dringenden Anfragen ants 
quortete man mit leeren Berfprechungen: Don uan 
werbe nächftens in die Vifederlande fommen, und 
bie Orbnung bafelbft wieder herſtellen. 

Diefer Marggraf von Havre (um noch etwas 
pon bem tinterfohied anzumerfen, den man bey dies 
fem Unternehmen beobachtete) gieng, nebft bem Dbers 
präfidenten Sasbout unb nod einigen andern, fren 
aus. Die Grafen von Mansfeld und Barlatmone 
hingegen wurden zu Buße, von Spießträgern umringk, 
auf den Pla; in bag Brodhaus (Broot huys) ges 
führt. Ein gleiches Schiffat miberfubr ben Raͤthen 
son Aſſonville und del Rio, die man in eine Weins 

- febenfe cinquartierte, nebfl zween oder drenen des 
Geheimen Maths, und den zweyen Secretaren Berti 
amd Scarenberg. Die übrigen ließ man nad) Haus 
fe sohn. Nach einigen Tagen wurde aud) ben meis 
fen der Gefangenen erlaubt in ihre Wohnungen sus 
süfzufehren; nur gab man ihnen Wachen mit. Del 
Rio aber tourbe aus feiner Herberge nad) Treurens 
berg in Verwahrung gebracht. : 

Diefe vermegene That gefchah unter einem großen 
Buiaufe des Volfe8, bod) ohne Tumult. Ales fab 
mit filem Benfalle gu. Niemand durfte e$ wagen 
einen Abſcheu davor zu begeugen, fo abſcheulich fie 
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áud)- mar. Gie biente ben folgefiben Auftritten zu 1576- 
einem Merkzeichen; benn, wie gefagt, alles ſcheinet 


ein on férnber wohl vorbereitetes Werk zu fenn. Jeder 


Vorfall, jeder Schritt fcheint zu dem großen Zwecke 
zu führen, die ganze Regierungsform über einen 


Haufen zu werfen, und einen neuen Staat su bilden. 


: Nun fhiften die Stände von Brabant zween Yu 


geordnete nad) Gent. Zu gleicher Zeit erfchien hier 
auch, im Namen derer von Dennegau, ein Edel⸗ 
mann Namens Meſnage. Man bat diejenigen von 
Flandern, denen diefes zufam, ohne Verzug bie 
Staaten sufammenzuberufeno Die Sache hatte nicht 
die geringfte Schwierigkeit. Die Berafung gefchab 
Ben 9. Herbfimonath, und den 14. nabnr die Vers 
fommiung fon ihren Anfang. Abermals ein merk 
würdiger Umffand! Man urtheile felbft, ob dies 
eine Sache fr die fid). in fo wenig Tagen bewerks 
flelligen laͤfſt. 

Die Berfommlung Ofnete fid) mit einer heftigen 
Rede wider die Spanier ; wider ihre Niuberepen 
und Graufamfeiten, und überhaupt wider die alte 
und unverföhnliche Seindfchaft diefer Nation, wider 
ihren feffen und fid immer deutlicher offenbarenden 
Bofaz, die Yliederländer unter ibr Joch qu bringen, 


Hierauf folgte der Vortrag: Ob es bey fo bewand⸗ 


ten Umftänden nicht ratbfam wäre, diefe Stoͤrer der 
allgemeineh Nube mit vereinigten Kräften aus bem 
Lande zu jagen, und su diefem Ende mit Brabant, 
Dennegau und allen übrigen Provinzen, welche dies 
fem heilfamen Morbaben beyzupflichten gebächten , 
in einen gemeinfhaftlichen Bund su treten? Wenn 
der Vorfehlag genebmiget würde, fagt der Reduner 


zum Befchluffe, fo koͤnnten von Stund an, tueil feie 


ai 
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1976. ne Zeit ju verlieren wäre , einige von bet Verfamma 
lung nach Briffel abgeorbnet werden. 

. Die Verfammlung mar aufferorbentlich zahlreich. 
Die Difhôfe unb Prälaten hatten wider die Achts⸗ 
exflarung einer ganzen Nation visles einzuwenden. 
Ihre Meynung fchränfte fid) bloß auf die zu Aloſt 
fid) eingenifteten Räuber ein. Allein man ftellte ifs 
nen. die Ruchlofigfeit und. den Frevel vor, den fie 

— fury vorber an der Abtey Afflighem begangen ; dag 
Morden und Brennen ber anderen auf Der Seite von 
Antwerpen, im Waasland, und bis ju den Thos . 
ren von Gent. Endlich ftimmten die Edeln unb Abs 
geordneten der Städte, bie in großer. Menge zug 
gen tvaren, diefen Gründen ben, und die Meynun 
für die allgemeine Achtserklärung gieng ohne fernere 
Widerfprische durch. 

‚Während der Gigung hatte man die gift. gebraucht, 
durch einen blinden Lerm die Abgeordneten ju ángs 
fiigen. Man fireute bas Gerücht ang, die Spanier 
gu Aloſt wären bereits im Anmarfche 5 man febe fie 
ſchan in ben DBorflädten. Die Sturmgloden unb 
Srommeln lieffen fid) wacker hören; die Bürger grifs 
fen zu den Waffen, und bie ganze Stadt war voll 
Sumulfed, Diefe Spiegelfechterey wurde den folgens 
ben. Tag fortgefest. | 
, Je. der That waren aber auch die flamdnder in 
Anfehung bes Schlofles vor Gent, weiches die Spas 
nier innen hatten, in mohlgegründeter Surchf. Man 
Batte. ſtuͤndlich ju Beforgen, bieje môgéen die Trups 
pen gu Mloft zu fid) sieben, unb bann mit oereinig 
ter Wuth auf die Stadt losfiirmen. Hierzu fam 
noch das allgemeine Mißtrauen, das in. diefen uns 
guiflichen, Zeiten upter den Patrioten ſelbſt berrfchte, . 
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und vielen ımnöthige Sorgen machte. . Gelbft at. 1576. 


den untadelbafteften Schritten. des Einen glaubten die. 
andern (pani(dpe Gefinnungen oder Privatabfichten ju: 
entdecken, und diefe Seuche der Gemuther griff uns 


ter der bald darauf erfolgten Anarchie immer més, 


um fid. 

Aus diefer sweifachen Furcht geſchah es, dal: man/ 
als der Graf von Roeur, auf die erſte Nachricht 
des Aufbruchs der Rebellen nad) Aloſt, einige Trup⸗ 
pen in Gent nnb Brüffel gervorfen batte, auch die 
Mationaltruppen gu (Dent verflärfte. Go unternahm 
man dann gemeinfchaftlich die Belagerung der Burg. 
Die Truppen fchlugen ihr Lager auf ber Seldfeite auf, 
die Bürger aber fchloffen den Feind von der Stadt 
ber ein. Unterdeffen aber 309 fid) biefe Belagerung 
in cine berdrießliche Lange. Man hatte Mangel. an 
Geſchuͤz und andern Kriegsgeraͤthſchaften; und bad 
Êftere Abfondern gu anderwärtigen Unternebmunges 
fchwächte bie Regimenser Roeux und Yioyelles, wel 
e von dem Feld ber der Burg beyfommen follten. 

Zwiſchen diefen Vorfallen tourbe im Verborgeneti 
ein neues Projekt: gefchmiedet „ mit deffen Ausfühs 
zung man:nicht (aumte. Man fab auf ber einen Cris — 
te die Notbiwendigfeit, fid) der Burg gu bemächtis - 
sen; auf. der andern konnte oder wollte man fid) 
dem. Grafen von Roenx und. ben. übrigen Befebléhas 
bern, auf welche man immer viel Verdacht: warf ; 
nicht. vertrauen, Man mufite alfo auswärts oie 
füschen. 

Traurige Ausſichten für Spanien! mie der Qu 
meigung ,. die.e8 unter den vorigen Regierungen nad) 
genoffen batte, gieng nun auch.der Geborfam.und 
die Ehrfurcht in den Niederlanden verloren, bie ed 
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1576, mit folcher Gewalt ergwingen wollte. Auf.die unbes 
| fonnene Strenge des Herzogs von Alba folgte. uns 
ter bem Requefene cine fo unjeitige Nachficht, unb 
cine Gorglofigfeit, die für die Ehre Spaniens ein 
febe ;unganftiges Vorurtheil erwekte. Die fchändlis 
den Ausfchweifungen der fpanifhen Soldaten, els 
de,’ itr Bergleihung.der an ihnen. (o feft geruͤhm⸗ 
ten Treue und Kriegszucht, Dad. Anfehn einer befohles 
nen Kaferey hatten, gaben endlich zu noch (lines 
mern Urtheilen Anlaß. Kurz, man (chloé ans allen 
Umſtaͤnden, entiveder auf die Ohnmacht der Krone, 
oder auf einen längft gefagten Borfas die nieders 
lindächen Stasten unter ihrem Schutte zu ver⸗ 
graben. 
r Die fesige Lage gab zu dergleichen Betrachtungen 
reichen Stoff. Sie wekte jene alten Meiffagungen 
feiebet' aus bet Vergeffenbeit auf, bie man nun alle 
fe den zehn Jahren, theils toirflid) erfüllt, theilé 
immer nod) in Erfüllung gehen fab; und der Prinz 
von Öranien wurde nun auch von den Unglaubigen 
‘fire einen Propheten gehalten. | 
So .eiferfüchtig die Großen auf das Anfehn und 
"bie Macht biefcó Prinzen waren, fo überdräffig wur⸗ 
deri fie aun aud). der. (panifdben Herrſchaft. Von 
den Qomebmffen: bis zu den Geringfien: febute fid) 
alta: eiumuͤthig nad) :ciner Veränderung Nur in 
der Art war man verfchteben. Der eine wollte Freys 
feit, der andere einen neuen Deren. Diefe Vers 
fhiebenbeit zeugte Surüfbaltung, verbielfáltigte bem 
Matsch, unb gal täglich zu nenen Auftritten Yns 
laß, bieigtoac alle stad) dem: gemeinfchaftlichen Sives 
die abpititen, deren ‘befondere Abfichten aber hinter 
manchfaitigen Maſken forgfältig verſtakt wurden. 
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Der. toldytigfte ‚Schritt. zu der Sfaatdpeninderuug 3576. 


war getban, Wir. haben gefeben, Durch welche Mit⸗ 
tel man den, Staatsrath, wenigſtens bie ſpaniſche 
Parthey beffelben, unter, das Joch brachte. Mi 


‚den weitern Unternehmungen faumte man nicht. Wir 
‚wollen ihnen Schritt vor Schritt folgen. . . 1... .: 


Wann Flandern durch andere Provinzen bewogen 


wurde, bie, Staaten zu. verſammeln, unb. alſo ‚von 


dem Strome ſchien hingeriſſen zu ſeyn, da es beu 
Spaniern ein. fo ſtrenges Urtheil ſprach; fo ſchritt 


es inbeffen- aus, eigenem Antriebe zu einer andern Une 


ternebmung, bie in ihrem Entwurfe planmaffiger war, 


als bis vorigen Staatsftreiche, welche aud) Batten 


mißlingen koͤnnen. Die Veranlafung dazu gab je 


ner Graf on, Boſſu, welcher ,, feit, feinem unglüt; 
lichen Berfuche, Middelburg qu .entfegen ,. immer 
mod) in Seeland gefangen fa&,, Seine gosloffung 


bey bem Prinzen auszuwirken, batte um Diefe Seit 
der Baron: von Uuri, fein Bruder, eine Reife. nad) 
Seeland unternommen, Da er feinen Weg. übey 
Brüffel nahm, fo ergriffen einige der Vornehmſten 
von den Ständen, welche ‚nun ihre ganze Hafıung 
auf bie Verbindung mit bem Prinzen fegten.,. biefe 
Gelegenheit, ober befler , fie veranſtalteten fie. W 


nigften ließ fid) der Baron ju dem Auftrage fia: | 


toilliger, und in bem ganzen Geſchaͤfte dienſtfertiger 


finden, als es ſich von einem Bruder des Grafen 


von Boffu, ber. nur im Vorbeygehn darum erſucht 
wird, erwarten laßt. Dem fen nun wie ibm wolle — 


i 


genug man gab ibm einen Brief an den Pringen mit, 


worinn derfelbe zu einem Bundnif eingeladen, und : 
gue Befturmung ber Burg von Gent um Hilfstrups 


pen erſucht wird, Der Brief iſt vom ar. Herſtmo⸗ 
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1576, nath datiert, und von bem Grafen von Roeur, unb 
den Herren von Ognies, von Moucron, von 
Herpe und von SFecfe als Rriegsràrben, auf Ans 
Yalten der vier Glieder von Flandern, unterfchrie 
Sen, welche im Erfoderiingsfalle auch ihre Namen 
zugugeben bereit waren. Es ſcheint aber nicht, baf 
man Derfelben nöthig gehabt batfe. Alles gieng nach 
Wunſch und in der größten Geſchwindigkeit von ftat; 
ten. Der Baron von Auri reifete in Begleitung et 
nes Sachwalters, Namens Michael von Bader, 
noch den 21. oder den folgenden Morgen nach See⸗ 
land "ab. 

Den 23. ſchrieb der Prinz ſchon zuruͤck, bezeigte 
fit: zu dem Bundniſſe febr geneigt, beſtimmte die 
vornehmſten Artikel, und verſprach auf den folgen⸗ 
den Dag die begehrten Hilfsvoͤlker. Den 24. begaben 
ſich auch wirklich acht Fahnen Fußvolkes mit ſieben⸗ 
gehn Feldſtuͤcken unter der Anführung-des Oberſten 
Temple, eines Englaͤnders, auf den Marſch, und 
den’ 26. des Morgens langten fle ſchon ju Gent an. 
Go fam biefer Vertrag, wenigſtens feinem ſumma⸗ 
tifchen Inhalte nach, innerhalb vier Tagen voͤllig qu 
Stande: Wem leudjtet au einet folchen Befchleunis 
gung das Angeſtellte in dem ganzen Handel nicht 
deutlich in bie Augen? —— 

* Gnbeffen fam doch nod) bey bem Schluſſe des Ges 
fchäftes cin Umffand in die Quere, welcher daffelbe 
feicht batte rüfgangig machen können. Es war fon 
Mes in Nichtigkeit gebracht, als der Baron von 
Auri ein Schreiben erhielt, toorau$ er dem Prinzen 
zu berichten Batte, bag die Glieder ihre Gefinnuns 

. 8t geändert hätten; daß fle den Auftrag wieder 
zuruͤknaͤhmen, ivenn anders die Truppen nicht (dion 
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unter zren. Allei weder der unterhaͤndler I — 6 

och der Primi jeffen ſi durch in ihren edat 

e ſtoͤren. mathlich kannten fie ehalt ‘dies 
fer nico m faben die M gfe, die man vielleich 
m Troſt er Schw laubigen a legen mußte / 
fuͤr cinta Vin inf an, pefto rafcher zu Werke FU 
a pe andy. per Baron von 

Lui 


e 4 up 
Gas in gi r Eile nah: 
onen mit. einer es " entgegen. 


kam man 
alite fie nicht einlafl od) Xo bem | von Be 
ulle, Herr von und ehemaliger Oberbe⸗ 
fehlshaber von Gent meldet nicht qoufite , oder eis 
gentlich / t wiſſen wollte, pag die pier Gueder 
ige Wort ucfifgenommen 7 fragte preift: Warum 
inan die Tho e Freunden verſchlieſſen ollte, die mon 
‘fatte un zogen d f gruppen 
: > ducet 


pen zu ‚Klage Anlaß. u 
< Rit Dit ieſer Be pf | qat man nun ie dela 
nachdruͤ ruͤtlicher fort. an V eed Dres 


geruns DO em 
ſche/ män let exorti. dein eft den 11, Winter’ 
e Surg, MA hartnoͤckig⸗ 


monath ergab fib Dt bie , | 
ften spice t mbe , welchen Die Spanier in Abwe⸗ 
fenbeit Mond rago one , unt bet Anfuͤhrung ſeiner 

s heroiſchen Weibes, thaten 


Gemablin, e!" en S | 
Dieſe erſten $i indi c bed Prinzen ſtuhnden aus 
a 7000 Manti. Die tprigen Die unb zwanzig gas 

folgten in fur? 


nen, bie e no de perforochen hatte atte / 
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1576. zer Zeit nach; und folchergeflalt breitete ber Bring 
von Oranien nad) und nad), und gleichfam Schritt 
vor Schritt, feine Kriegsmacht in ben Provinzen | 
immer weiter aus. | 


Dritter Abſchnitt. 


Die Staaten der Provinzen bbernebinen die 

; Regierung der Vitederlande im Ylamen des 

 Röniges, Verbindung mit dem Drínsen von 
Oranien, Striedenss Dertrag von Gent. 


Nach ſolchen Nieſenſchritten, womit wir in dem 
vorbergebnden Abfchnitte die Parthey der Patrioten 
ihren Zwek haben verfolgen ſehen, war es nicht mehr 
moͤglich, ſtillezuſtehn. Der Knotten eilte ſeiner voͤl⸗ 
ligen Entwickelung qu. Das Ocbeimnig der Trieb⸗ 
feder hat die Zeit aufgeklaͤrt. Denn ich wiederhole 
hier nochmals, was ich ſchon oft angemerkt babe: 
Dhne ein gebeimes Verfländniß, obne, ferne Anftak 
ten ift es unbegreiflich, wie fo große Beränderuns 
gen fo ploͤzlich entfteben fonnten. Wir ‚dürfen nur 
einen Blick auf die. aneinanderhangende. Solge der 
Begebenheiten werfen, um das Werk eines Verftans 
deg baron ju erfennen, der fid) groͤßtentheils ord⸗ 
nete unb knuͤpfte. 

Das allgemeine Mißvergnuͤgen batte. bie. Gemuͤ⸗ 
ther zu jedem Eindrucke geſchikt, und der gewalt⸗ 
famften Unternehmungen faͤhig gemacht. Und wel⸗ 
che Reizungen dazu hatten ſie nicht in der abſcheu⸗ 
lichen Auffuͤhrung der Spanier? Es ward alſo be⸗ 
ſchloſſen, ſie ſaͤmtlich aus dem Lande zu jagen. Je⸗ 
doch hiezu wurden kraͤftige Mittel, und eine weit 
groͤßere Macht erfodert, als man damals auf den 

Bei⸗ 
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Beinen hatte, um fid) der Didje, die fie noch inne 


Batten, zu bemächtigen, unb fie auf frepem Gélbé 
mit Bortheil anzugreifen. Wie wäre eg aber möglich 
geroefen zu dieſer Macht zu ‚gelangen ; wenn men 
nicht vorher die Regierung verändert, fremder Hilfe; 
die ín. der’ Nahe auf ben Wink wartete, fid) verſi⸗ 
chert, und im Lande ſelbſt die noͤthigen Summen 


gleichſam unter dem Schutte hervorgeſucht bitte? 


War aber dies alles ein Werk von etlichen Tagen? 
Die Anordnung aller dieſer Mittel, - dag fel unige 
Glide felbft , zeugt von reifem Borbebachte  AHé 
Wege wurden vorher gebabnet. Man that beputfas 


1576. 


me ‚Schritte, und fo gelang jeder derſelben. J 


Der Anfang tourbe mit der allgemeinen Achtser⸗ 
klaͤrung gemacht, wozu man den Staatsrath zwang! 
Aber dieſer Zwang ſelbſt zeugt von ſpaniſchen ‘Ge 
finnungen, wovon dieſer Rath angeſteckt war. Man 
gieng alſo einen Schritt weiter. Die verivegené 
internehmung zweyer oder dreyer Privatperfonen 
teinigte ibn von ben ſpaniſch⸗ gefinnten, unb eti 
ſchied alſo das· Schickſal der Negiering. Hierauf 
berief man in allen Provinzen bie Staaten zuſammen; 
und biefe allgemeine⸗ Verſammlung /'bie in Sparten 
ein fo groffes Aergerniß war, der fich Philipp Tf; 
feit feiner Abreife ans den Nieberlariden fo eiftig 
toiberfegt Batte; fam zu Stande. Nim belagert mati 
bie Seftungen ; ^ tun fchläge eine ber ^ vornehmſten 
Provinzen eine Verbindung. mit demjenigen vor, desi 
fie für einen Rebellen hätte halten, und in. Verbins 
bttig mit den übrigen aus Det Provinz, worin’ee 
fich Bereits feſtgeſetzt, mit aller Macht vertreiben ſol⸗ 
len. Sie bittet ibn um Hilfsvoͤlker; unb erhält fie) 
Sie erfoheinen gleichſam auf den Wink, : Bad fol 

(I, Th.) Ce 
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gen, mehrere nad, und enblich breiten fich dieſe Trup⸗ 
pen in alle übrigen Provinzen qu. — . 

; Dies ift in kurzen Worten gleichſam der Schatten⸗ 
* der Begebenheiten, die wir in dem vorigen Ab⸗ 
ſchaitt ibrer Reihe nad) abgehandelt Haben. Damals 


ſchrieb man, vieles auf ‚Die Rechnung des Zufalles, 


und darüber dürfen wir ung nicht wundern. Pan 
(ab die, Verbindung ber, Urfaden unb Wirkungen 
sod nicht fo deutlich ein. , Die Zriebfedern waren 
Dem größten. Theile berborgen... Gelbſt die meiften 
pen Denjenigen, welche gu Werkzeugen dienten, glis 
(peu den Theilen since Uhrwerles, die ſich in ver⸗ 
ſchiedener Richtung nach einem gemeinfchaftlichen 
quede bewegen, ohne die. Sand zu fennen, Die ibs 

R..biefe Richtung gab, . Die Sehufucht nad) einer 
Sierinberena mar. var. allgemein. Dod war fie 
bep dem, einen, beftiger , als bep bem andern. Bey 
Diefera fonnte fe fid) qud wirkſam zeigen ; jener batte 
its, ‚als (einen guten Wilen, Nielen war nicht 
zu trauen; manche Waren nicht perſchwiegen genug , 
wab Die meiſten jp. veränderlich, qu verzagt, um einen 
fa: suoffen Zweck, trag allen. Schwierigkeiten, Ranba 
Daft. zu verfalgen. , Ben folchen Umſtaͤnden war alfo 
viel Vorſicht und Behutfamfeit.nätpigr Auf ber einen 
Seite batte man Apfichten, auf der andern Vorurs 
theile.unb;-Schmachheiten qu. ſchonen; -und Bier fins 
bes wir ben, Schuͤſſel zu jenen kleinen Vorfalien, die 
quan zuweilen, Mm, Pepufe ber :Meabzfheinlichkeit , 
git Epifoden, in die Daupthamblung einſchob; zu 
den; Mummereyen, wamit man fid) gemiffen Perfos 
men gefällig erzeigen mußte, die nur ina Dunkeln wu 
ter entlehntem Namen witfpielen. and, im Fall eis 
us féhmmer Ausgsuges, einen offenen Rückweg 


N 
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fich vorbehalten wollten, Kurs, man wufite fid) nad 


B jedermanns Ginu, fo gut man immer fonnte, be 
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quemen; nnb hierzu mar die Dunkelheit, worin das 


agroſſe Projekt eingehuͤllet lag, febr geſchickt. 

.. Giue gleiche Bewandtniß hatte e$ mit dem Gtáat& 
* bes von Glimes. Damals wimmelte Bruͤſſel 
von Fremden und Abgeordneten aus allen Provinzen, 
Aber. nur ſehr wenige mußten, warum fie ba waren. 
Die zeigte (id erff in der Aufklärung. . Ferner, 
als die Generalftaaten die Regierung übernahmeny 
thaten fie dieſes im Namen des Königes ; nnb fraff 
cineg Briefes vom 24, Marg, Morin. er ihnen feine 
Œutfbliefung , - ‘ben Staatgrath einfibeilen in der 
uͤbernommenen Regierung zu befläthigen, fund that. 
Denn died Schreiben legten fie: fo aus alé wen 
der König ihren Gilitbern dadurch ein: Vorzugsrecht 
vor dieſem Rathe anerkennete. Sie ſchaften aber 
auch dieſen Kath. nicht ab, fotibera - fdránften blog 


3576. 


fein Anſehen ein, Sa fie fobienen nachher mit der | 


andern Hand wieder. zu geben, mas fie ibm mit deg 
einen genommen hatten. . Sie befegten die erledigten 
Stellen und befeftigten fein Unfeben wieder: 
Solchergeſtalt bekam die Staatsverwaltung Ads 
maͤhlich die Geſtalt einer Republick; und. wenn toig 
den Namen des Koͤniges ausnehmen, den man da⸗ 
mals nod) beybehielt, fo war es im Ganzen. bie 
naͤmliche Verfaſſung, die noch wirklich in den Ver⸗ 
einigten Provinzen- beftebet. Sede Provinz ſchicket 
u der Verfamualung Der Gencralftagten ihre Abs 
geordneten. Die Anzahl derfelben fomobl, als bie 
Beil, wie.lange fie beywohnen fonnen, ift. willkuͤhr⸗ 
lich. Aber jede Provins, fo viel fle derfelben auch 
fenden mag, bat nur Eine Stimme; feine bat vor 


= 
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bet andern ben geringſten Vorzug. Der Vorſttz wech⸗ 
ſelt von Woche zu Woche unter ihnen ab, und durch 


die Mehrheit der Provinzen wird alles entſchieden. 


Im Staatsrathe hingegen, wobey auch einige hohe 
Staabsoffiziere Zutritt und Gi; haben, entſcheidet 
die Mehrheit der Stimmen, nach der Anzahl der 
Beyſitzer, welche fuͤr jede Provinz beſtimmet wird. 
Dieſem Rathe fiedf die Vollziehung der Befehle und 
Mersrdnungen: der Generalffaaten 05, welche aber 
dénfelben: auch‘ in den Gtaatéangelegenbeiten pui Re 
tóc sieben. - 758 

" Dies if überhaupt die Reglerungeform , welcher 
die unruhen dieſes Jahres den Urſprung gaben. 
Ihre ganze Einrichtung ſcheinet keineswegs die un⸗ 
zeitige Frucht einer Nothhilfe, und noch weniger die 
Beburth des blinden Zufalles stt feon. 

Die Staͤnde hatten fid) indeſſen der oberſten Ge⸗ 
walt ſo bald nicht bemaͤchtigt, als ſie, dieſen Schritt 
ju rechtfertigen, Manifeſte ausgeben lieſſen, worin 
bie tolle Aufführung. der Spanier ; als der Haupt⸗ 
bewegungsgrund, mit lebhaften Farben geſchildert 
wird. Dieſe Manifeſte wurden durch aufſerordentli⸗ 
che Gefandten allen denjenigen auswärtigen Maͤch⸗ 
ten gugefchift, oon welchen man fidy Hilfe verfprach. 
Der Ranfer und verfchiedene andere Sürflen boten 
in freundfchaftlichen Ausdrüden ihre Dichffe gu eis 
nem Vergleiche zwiſchen Spanien’und ben Nieder⸗ 
landen an. Heinrich ITI. ließ fein Herz reden. Er 
zeigte zwar allen guten Willen, entfchuldigte fid) aber 
mit ben verdrüßlichen Handeln, bie ihm die Ligue 
ohne Unterlaß erregte, fo bag ed ibm unmögtich 
wäre, feinen Freunden zu helfen. In der That harte 
et auch alle feine Macht nöthig, um n ſich der Gefabs 
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vete qu erwehren, womit ihn biefe Ligue von allen 1576. 


Geiten bedrobete. Ihr Anfebn wuchs endlich, 
wie wir in der Folge ſehen werden, zu der fürchz 
terlichen Gtoffe binan, welche fo vieles Blutvers 
gieffen in Frankreich verurfachet bat. Sie wurde 
tom Pabft und vom König in Spanien unterflüget ; 
und bieraus fonnten die flamánber foi fchlieflen , 


was fie fid) von ibt zu verfprechen hätten. 


Der Énglifbe Hof allein erwies ſich den Stäns 


ben Hilfreich. In einem Berbôre, welches Eliſabeth 


dem Gefandten derfelben, dem Herrn von Swes 
pegbem, den 13. Chriſtmonath dieſes Jahres gab, 
bewilligte ſie den Provinzen 100000. Pfund Ster⸗ 
ling; 40000. empfieng auch der Gefandte auf der 
Stelle, in ungemünitem Silber. Dieübrigen 60000, 
Dfund wurden durch den Herrn Dilfem, der Koͤ⸗ 
nigin Gefretar und Refidenten, qu. Brüffel gefchofs 


fe. Die Bedingungen Diefe8 Darlehng waren : 


Erfilich, daß die Städte Gent, Brügge, Düns 
Firhen, Viieumpoort, unb Mibdelburg für bie 
ganze Summe fid) verbürgen; zweytens, bie Staas 
ten, ohne Zusiehung und Theilnehmung der Rônis 
gin feinen Waffenſtillſtand fchlieffen, noch weniger 
einen Vergleich treffen; drittens, bie Engländer ihre 
Rechte und Frenbeiten in ben Vliederlanden, wie 
fie. foldye vor den Unruhen genpffen, noch ferner ges 
nieffen, und endlich die Viiederlinder alle Verbans 
ten aus England, bie fi in ihre Provinzen ges 
flüchtet , fortjagen follten. 

. Während folcher auswärtigen Ynterhandlungen , 
wandte man zur Wiedereroberung der feften Pläge 
alle Macht an, welche feit bem. mit bem Prinzen 


geſchloſſenen Vertrage zuſehens antoudjá, Tag vor 
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1576, Tag wurden mehrere Hilfsvoͤlkter an den füfe von 
Flandern ausgeſchiffet. Oudenarde batte fid) beu 
16. Weinmonath ergeben, unb Mendermonde folgte 
ibm bald nah. ‘Das dafelbft in Befagung liegende 
beutfhe Regiment von Dolweiler pertbeidigte fic 
zwar fapfer; ba es ibm aber hauptfächlih um die 
Zahlung eines anfehnlichen Nudftande8 qu thun war „ 
fo fchafte Retbult von Kybove mit baarem Gelbe | 
Kath; unb ob er ihnen gleich bey meitem fo viel 
nicht zahlen konnte, als fie zu fodern hatten, fo Heß . 
fen fie (id) bod) mit Wenigem begnügen, und jogen 
aus. Go wurde diefe Stadt mehr erfauft als eros 
Bert, und Ryhove zum Befehlshaber derfelben bes 
ſtellt. 

Mit dieſen Vortheilen, die man aus des Prinzen 
von ®ranien Freundſchaft 109, wuchs die Begier⸗ 
be, fid Rod) genauer mit ibm zy verbinden; unb 

' gun fritt man zu jenen wichtigen Unterhandlungen, 
wodurd) ber berühmte Gentiſche Frieden zu Stans 
de gebracht wurde, Unter dem Vorwande, bas zu 
Breda unterbrochene Sriedensgefchäfte fovtgufeGen ; 
fhrieben Die Stände der Provinzen den ro. Weine - 
monatf eine neue Zufammenfunft nach Gent aus, 
wo fid) auch die Bevollmächtigten ohne Verzug eins 
‚fanden, Mitten unter bem: Geraufhe der Waffen, 
and gleichfam vor den Augen des Rriegsgottes (denn 
die Burg vor Gent fitt damals die heftigſten Stun 
me) hielten die Bevollmaͤchtigten des Prinzen, ben 
18. diefe8 Monaths gu Gent ihren fenerlichen Eins 

dug. Auffer einem Nathbéberrn von Seeland, Nas 
mens Anton von der Zickelen, und Peter von 
Rycke, dem Amtmanne von Vlifingen, waren ed 
bie nämlichen; welche andathelb Jahre vorher der 
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Verfammfang gu Breda beygewohnet haften, Sie 1526. 


wurden mit groffen Grendenbeseugungen enipfanges 
Diefelben anfommen tu febn;^flog ‘aus ber gangeti 
Gegend ein groffer Schwarm von Nergierigen nach 
Gent. In der That war auch ifre Ankunft merfs 
würdig unb ruͤhrend. Mit ihrem zahlreichen Gefeü 
ge, tvelche8 durch die Menge derer, bie feit bett 


_Berfolgungen des Herzogs von "Alba mun qum er⸗ 


flen Male mieder den baterlánbift)en Boden betras 
ten, nod) anfebnliher wurde, fuͤllten fie cine ganie 
flotte von Fachten und Barfen. : 

‚Den Tag baráuf fiengen fie fchen ihre Unterhande 
lungen an. Hier fatte man feine fremde Vermittes. 
lung vonnöthen. Die Sachen waren fo wohl, bots 
bereitet, unb die Verhaltungsbefehle der Geſandten 
ſo gemeſſen, baff man ju Anfange des Mintermos 
hathes mit dem gangen Geſchaͤfte (jon zum Schluffe 
fam. Jus bloffer Förmlichfeit wurde nun nod) bet- 
Bertrag bem Staatgrathe jur Einwilligung juges 
fandt, der ihn aud) den 5. befläthigte, unb dem 
andern Morgen wieder zurück ſchickte. Den 8. folate 
die Unterzeichnung. "Cie gefthab mit groffer Feyer⸗ 
lichfeit bey offenen Thüren. Ale die fid) untergeiche 
net hatten, erfchienen fodann gegen Mittag auf bent 
groffen Grfer des Gtadthaufes, von welchem alle 
25. Artifel be8 Vertrage8 bey brennenden Fakeln, 
dem Schalle der Trompeten, dem Geiaͤute der Glo 
de, unb unter Abfeurung des groben Geſchuͤzes, 
womit man die Burg befhof, äffentlich abgefefem 
wurden. Denn diefen und den vorhergehnden Tag 
Batten bie Belagerer, um das Griedengfeft ju ver 
herrlichen, bag friegerfd)e Feuer verdoppelt. Man 
‘Batte fogar den Tag, und in ber Stunde der Aus⸗ 


ado — Gelid. nieberländ, Unenben, 


7 1576. kuͤndigung, einen allgemeinen, Sturm gewagt. — 
Mein; aus Drangel nôthiger Vorbereitungen mißlang 
der. Verſuch, uud bie, Burg ergab nó erft nad 
dreyen Sagen... 

In fo furjer Beit tourbe alfo. biefer Vertrag pole 
Iendet. Ein Meifterflüd der Staatskunſt, welches 
allen folgenden. Verträgen zur Nichtfehnur gedient , 
und ben Grund gu .ber jegigen Regierungsform in 
den Niederlanden geleget bat. : 

Im Eingange wird ber Feiedengunterbanblungen 
ju Breda Erwähnung getan , tvelche man nun defto 
eifriger und einmüthiger fortiufegen fich gendtbiget 
ſaͤhe, je mehr die-Provinzen bisher durch traurige 
Erfahrungen überzeugt worden, daß die Spanier 
mit ihren tollen Ausſchweifungen (welche Bier nad) 
ber. Reihe angeführt werden) feinen andern Zived 
hätten, als die Viiederlande qu einer Wüfteney unb 
‚bie Einwohner zu Sclaven ju machen; daher aud) 
der. Staatsrath biefelben mit allem Rechte für Seins 
de des Königes und. des Vaterlandes erflárt , und 
den Ständen der Provinzen erlaubet: hätte, fle als 
Störer der allgemeinen Nube mit aller Gewalt iu 
perfolgen, und aus dem Lande iu jagen. Zur Des 
föderung dieſes Endzwecks und zur Behauptung der 
alten Rechte und Frevheiten der Nation haͤtte die 
Regierung ferner fuͤr noͤthig gehalten, eine naͤhere 
Verbindung der, ſaͤmmtlichen Provinzen zu ſtiften. 
Dieſemnach wäre zur Ehre Gottes, zum Dienffe des 
Kiniges, und jur Wohlfareh der Staaten ein alle 
gemeiner. Grieben „unter folgenden Bedingungen ges 
fbloffen. worden. - 

. Den weſentlichen Inhalt bieſes Vertrages, will 
id, feiner Wichtigkeit wegen, dem Sefer in. einem 
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Auszuge mittheilen. Alle 25. Netifel . Fonnen füglich 
unter fünf. Sauptpuufte gebracht werden. . 

Der erſte betrifé bie Art der Verbindung ſelbſt. 
San gelobet einander wegen allen.feit den sehn Jah⸗ 
ren wechſelſeitig erlittenen Beleidungen , cine ewige, 
PVergeffenbeit, und, ‚eine unverbrüchliche Sreundfchaft 
an, Kraft twelcher jede Provins verpflichtet fenn foll, 
ben andern zur Behauptung der allgemeinen Nubey, 
und zur Ausrottung der Spanier und Ihrer Hilfs⸗ 
völfer, mit Gut und Blut benguftehn, das Andenten 
her Graufamfeiten des Herzoges von Alba in den 
Bildfäulen und übrigen Denkmälern , die er zum 
Schimpfe der Nation bin und wieder errichtet, zu 
serfidren ; die benderfeitigen Kriegögefangenen, und 
namentlich ben Grafen von Boffu, gegen Vergütung 
per Gefängnißföften, ohne weiteres LOfegeld loszu⸗ 
laffen; es fen denn, Daß biefes fon bezahlt, oder 
ju zahlen verwilliget worden todre. 

3toenten$ follen alle, welche während diefer unru⸗ 
ben, an ihren Ehren, Würden, Privilegien und Guͤ⸗ 
tern Schaben erlitten, in diefelben völlig wieder eins 
„gelegt werben. Inſonderheit wird det Prinz tom 
Oranien, als Statthalter. und Admiral von «ool 
[anb und Seeland, in diefer Würde , wie auch in 
, aller übrigen Gewalt, bie er bermalen in Händen Dat, 
einfttocilen , und big gu weiterer Verordnung bet 
Generalftanten , beftäthigt. Jedoch werben bdiejenis 
gen Städte und Dexter feiner Gtatthalterfhaft, tels 
che fid), verfchiedener féreitigen Punkten halben, fei 
nen Befehlen noch entziehen, fo lange davon aug 
genommen, bis fie (id) mit bem Prinzen vergleichen, 
unb bem Vertrage bentreten. Alle Ausfchreiben, um 
ter. welcherley Namen fie auch in feinen. ganben ers 


1570. 
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1596} feinen mögen, follen ire Guͤltigkeit blos bon ded 
Prinzen und feiner Raͤthe unb Obrigkeiten gerichtli⸗ 
chen Genehmigung erhalten. Jedoch wolle mau hie⸗ 
mit dem Anſehn des koͤniglichen Staatsrathes für 
flinftige Zeiten keine Schranken ſezen. Alle Befehle 
ind Verordnungen hingegen, welche der Herzog von 
Alba wider die ſogenannten Rebellen ausgehen faf? 
ſen, ſollen von nun an uͤberall aufgehoben und zer⸗ 
nichtet, ben Vertriebenen eine freye Ruͤkkehr geſtat⸗ 
tet, und Handel und Gewerb alles Gdyuged urb als 
ler vorigen Freyheiten wieder verſichert fenn. De. 
her denn aud) 

Drittens alle ‘peintichen Verordnungen tiber. die 
Irrglaubigen bis auf weitere Verfügung eingefteflt ; 
bende Religionen in dem Zuftande, toorin fie fid) in 
jeber Provinz dermalen befinden , gelaffen , infonders 
heit aber die Dollinder und Seelaͤnder, nebft als 
len, Die ber gegenfeitigen Religion sugethan find, 
auf das ern(Hid)fte dahin angehalten. werden follen, 
bag fie aufferbalb ibren Propinzen niemanden‘ beg 
Gottesdienſtes wegen anflöffig fenen, unb der Roͤmiſch⸗· 
Fatholifchen ‘nicht fpotten, noch weniger fie zum 9165 
falle reigen. Doch fónne indeffen der Prinz mit ben 
Ständen und Städten feiner Provinzen in Steligiondy 
fachen verordnen, was ibn gut duͤnke. 

Zum vierten Hauptartikel gehören bie Verfüguns 
gen über das Cigentbum und bie Nuzungen bet 
Büter ingbefondere. Da bie Einziehung derfelben 
der bornebmfte Gegenſtand der Strafgeſeze war, die⸗ 
ſe aber nicht nur aufgehoben, ſondern auch, von dem 
94. 1566. an, alle für widerrechtlich und nichtig er: 
Flirt werden, ſo wird als eine natürlitfe Folge bit; 
fes Artikels noch ferner beſchloffen; Daß jedermann, 
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welches Standes und emihóe ° er! auch fenti moͤge, 
ſein Eigenthumsrecht auf die eingezogenen Guͤter von 
dieſem Termin ah, in folgender Ordnung geltend 
machen fonne: Der Verluſt der fahrenden Habe wird 
zu beyden Seiten in Vergeſſenheit geſtellt; die bereits 
verfallenen, der Staatskaſſe aber (oder men fie ſonſt 
zugeſchrieben worden) noch nicht eingelieferten Ru 
jungen der Gruribgüter follen bem wahren Eigenthuͤ⸗ 
mer eingebánbigt; bie feit bem Johannistag 1576. 

bereits empfangenen Gelder von ben föniglichen Eins 
nehmern wieder zurüfgegeben; Diejenigen Einfürfte 
aber, tvelche vor biefer Zeit den Befigern entgangen, 
benfelben in den folgenden Jahren durch voͤllige Freni 
Beit von allen Auflagen und Beſchwerden, die auf 
den Gütern haften , beitmöglich vergütet werben: 
Auch follen alle verwuͤſteten Güter, von der Zeit ihr 
rer Verwuͤſtung an, von allen Zinfen, Pachten, Gils 
den u. f. w. fo fange frey und Tebig ſeyn, bis f 
fekber nujbar gemacht worden. 

*. Den tad) ſoichem Plane wieder zu erflattenden Gis 
tern der feurfürftin von der Dfalz, als Mitte de 
Herrn von Brederode, und dem Stammgute Bus 


1576, 


ren, für ben Grafen von Buren, toerben zween bes 


fondere Yrtifef beftimmt. 

Ale Berrnächtniffe und Schenkungen, fomobi um 
ter Lebenden alé von Todes wegen, wodurch der 
rechtmäffige Erb, aus Religion8 » oder Staatshaß 
während biefer Unruben hn feiner Erbfchaft verfürs 
jet oder ganz davon ausgefchloffen worden, werben 


verworfen und für nichtig erfliria Das Einkommen 


berienigen Güter und Stiftungen ‘in Holland und 
Seeland ‚itwelche den auétvärtigen Abtenen, Klöftern, 
Gtiftern u. £ tv. ingebôren, ſollen diefe wieder, mit 
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1576. qupor, genieſſen; jeoch mit Zuthun ber Weltlichen. 
Diejenigen Moͤnchen und Geiſtlichen hingegen, wel⸗ 
che in jenen Provinzen eingepfrünbet, aber wegen 
ber Einbuße ihrer eter, die grégtentbcils um welts 
lichen Gebrauche vertoenbet ivordez, auffer Band ges 
gogen find, follen, menn fie fi wieder einfinden, 
mit den Zurüfgebliebenen , auf eine anflandige Art, 
tele dem künftigen Gutachten Der Generalftaaten 
überlaffen wird, verforgt, fonft aber alles ihrer Ans 
fprüche verluftig werben. 

. Endlich und fünfteng verpflichtet man n fid fo bald 
die Viiederlande von den Spanien . und übrigen 
fremden Truppen. gereinigt feyn, gu einer fchleunigen 
Verſammlung der Staaten, nach dem. Mufter derjes 
nigen, welche Carl V. im 9. 1555. bt) Niederlegung 
feines Scepters zuſammenberufen batte. Zu dieſer 
Verſammlung wird, nebſt den allgemeinen Angele⸗ 
genheiten des Staates und der Religion, alles vers 
wieſen, was einer naͤhern Verfügung, hedarf.. A 
Keongüter , welche bie Holländer mährgud des 
ge. in Bells genommen; ber Koftenaufivand des 
Prinzen von Oranien in feinen.. jiveen Seldgügen , 
wofür fid Holland und Geeland auf Treu und 
Glauben der übrigen Provinzen wollen perburget bas 
ben ; bie Beſtellung der Commiffaren ju den Gitrei 
tigfeiten zwiſchen Käufern eingezogener und bereite 
verdufferter Güter, unb ben alten Eigenthümern ders 
felben, wie aud) zur. Berichtigung jeder andern Schuld⸗ 
foberung , welche ſi ch auf die gegenwärtigen Unruhen 


| hifben Geldſorien , ben man. aus Kriegsbeduͤrfniſ⸗ 
fen qu hoch getrieben hatte, nad) einem gemeinſchaft⸗ 
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fien Plan verhältnißmäffiger befiimrtit werden feit) ) 1576. 
Diefe unb Hetfchiedene andere Punkten mehr, - teer) 
ben den fünftigen Verotdnungen der Seneralſtaten 
Heimgeftell. : | 

- Bon den Vortheilen dieſes Vertrages werden feftigi 
Ho alle Länder, Städte und Herrfchaften, welche 
fi) noch jur feihdlichen Parthey bekennen, fo land 
ausgeſchloſfen, bis ffe dem Bunde, wozu ihnen im 
mer cin-frener Zuftritt geſtattet wird, gleichfals bed 
treten. 

Als Abgeordnete Der - State i von Brabant, pra 
^ Berni Artols, Hennegau, Valenciennes; yl 
fel, Douai, Orchies, Namur, Tournay; Utrecht 
und Medin ; unterfchrieben -fich , fire ben geifitß 
den Stänb:: »Joͤhann von: der Linden Abt von 
Or. Gertiiden zu Loͤwen; Biglaiti Zimmermann 
Abe von-St: Peter zu Gent, und Matias 
Moullart Abt ton Sr. Giflain.: Für die Ritter⸗ 
fchaft : Johann von Moll ‘Herr. zu SÉtingen ; 
Franz Haltwye Herr zu Schwevighem, und Carl 
von Gavre Herr ju Frezin. Fuͤr die Städte: Bb 
bert Leoninus Doctor und Profeſſor der Rechten 
gu Zöwen, IT. Peter von Bevere, und Quin⸗ 
tin du Prat. Die Abgeordneten des Prinzen und 
ber Staaten von Holland, Seeland und ihrer Bunds⸗ 
genoffen find ‘fon oben genannt worden. Am Eib 
de unterzeichnete ſich noch J. Pennante, Rath: und 
Nentineifter af8 Actuar: 

Zu mehrerer Förmlichkeit-fezte nun ned) der Staates 
tat, nachdem er in ben ſaͤmtlichen Artikeln nichts 
gefunden, das der. Ehre - ber Mojerät, und bem ſchul⸗ 

igen Gehorfam ber Unfertbanen gutoiber wäre, bend 
felben den Namen des Königes mit allen feinen Tis 
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1576, sein. and bey dergleichen Ausſchreiben üblichen Claw 


ſeln vor; uud fo bekam dieſer Friedens⸗Vertrag in 
der 9fusfünbigung die volllommene Geſtalt eines koͤ⸗ 
niglichen Ediktes. Auch die hohe Schule erwies ſich 
in der Sache geſchaͤftig; und ihr beſonderes Zeug⸗ 
niß, Daf der Vertrag nicht nur nichts der roͤmiſch⸗ 

fatbolifhen Neligion nachtheiliges. enthalte, ſondern 
vielmehr qur. Handhabung und fBefórberumg bderfels 
ben diente, trug nicht, wenig bepe. die Gemuͤther da⸗ 
fuͤr einzunehmen. 

‚Uns dem, vorbehaltentn Beytritt aller. derer, die 
ſich nun nod) nicht: dazu entſchlieſſen founten, zog 
man in der Folge, fo wie man immer freyere Hans 
be befam, große Vortpeile. . Zum Benfpiele bienet 
Wendermonde, wonon oben fon Meldung gefches 
ben. Auf gleiche-Weife begegnete man verfchiedenen 
auderu, Städten. Valenciennes ‚ergab (id) an den 
Grafen von Renneburg, welcher jebem Geldaten 
ber- dafelbft liegenden beutfchen SSefajung einen Tha: 
. Ver gab. Cambray und Arras wurden ohne Schwerdts 
freich eingenommen. Man zahlte ben Sefajungem 
ibren Mufffand , oder aud) nur einen Theil deſſelben. 
So wurden fie eufivafaet, und ihre Befehlshaber, 
entweder Durch ben wirklichen Abfall ihrer Leuthe, 
oder durch Staatsklugheit, um bem ‚Schein eines 
Verſtaͤndniſſes mit ihnen auszuweichen, genoͤthigt, 
Rie Stadt und ihre Truppen zugleich ju verlaſſen. 

Dod in Friesland, Oberyſſel und. Groningen 
gab e$ bitigere Muffritte. Caſpar RoBles, Here 


von Bylp, ein, Portugiefe von geringem Herfoms 


wen, War Statthalter daſelbſt. Nach einigen Schrift 
ſtellern follen ibn die Spanier für einen Bruder bed 
Königes vou der Mutter ber gehalten haben, weil 
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Robles, cinem Dorfe in Portugell. gebürthig, von 
welchem er auch ben Namen führt. Aug feiner Sy 
milie ſtammen bie. Grafen von Unapes ber. 

.. Diefer. Billy war indeſſen cin tapferer Kriegsmanin 
und einer von ben. getreuften Pienern deg Rôniges 
fomobl, als des römifchkatholifchen Glaubens, für 
welchen. er in. Diefen Landen, „igo-. die Kezeren 'meóe 
eld in allen übrigen. Provinzen' einriß als ein polit 
fommener fpanijber Inquiſitor ciferte. Durch fe 
nen kriegerſchen Ernſt hielt er die Friesländer lang 
ger, als man permuthen fonnte, wiewohl mit gig 
lec Mühe und, Gefahr unter ſpaniſchem Gehorſam. 
Um. das. Land ſelbſt machte er fd durch die vortref⸗ 
lichen Teiche perdicnt, deren Nuzen fi fid) bis auf die 

jezigen Seiten. erſtrekt. Da sr aber mif. feiner Herrſch⸗ 
ſucht, die er von Natur befaß, «den Geiz verband 1. 
den ibm (eine Gemahlin mit ihren anfebulichen Gig 
fecu sugebradht batte, fo machte er (id) baburd) ben 
feinen Truppen, die ohnehin (bon über feine fiveng 
ge Mannszucht mifvergnügt waren, noch berhaßter, 
Go geſchah «84. daß endlich, nach mancherien Gefrda 
ten, and) Diefe wichtigen Provingen ben Spanien 
eptriffen w 

. Stanz hierin Stella, welchen die Staaten 
mit geheimen Duftragen nach Griningen gefandt 
Batten, fand ſelbſt im Gefaͤngniſſe, worinn ihn Ro⸗ 
bles, um feine Geheimniſſe audjupreffen, d 
mastern. ließ, noch Gelegenheit, ben größten Thei 
feiner Truppen wider ibn aufzuwiegeln. Zu Leu⸗ 
waarden, in der Hauptſtadt Frieslands, brad). end⸗ 
lich die Empoͤrung log. Robles murde, nebſt Weib 
und Kindern, von ſeinen eigenen Soldaten gegrif⸗ 
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1576. fen, er ſelbſt in fetten und Bande gefchloffen, Citeb 


[a hingegen mit großen Ehren aus feinem Gefüng: 
nif auf den Markt geführt, wo er als Bevollmäch: 
tigter bet Staaten, von dem Soft und felbf von 
den Truppen, unter einem Freudengeſchrey: Es lebe 
der Prinz! es leben bie Staaten ‚bie Huldigung 
empfieng. 

unterdeſſen, bof ‘dle Aufrůͤhrer unter ihrem Ber 
to mit Gefangennebniung ihrer übrigen Befehlshaber) 
deren einige fi in’ Kiöfter verfrochen hatten, bes 
ſchaͤftiget waren, ſchikten die Staaten, auf die Nach⸗ 
richt eines fo gluͤklichen Fortganges, ungeſaͤumt den 
Obriſten von £alaing , Grepberrn von Ville, nas 
inaligen Grafen von Rennenberg, mit: Truppen und 
Baarſchaft dahin ab. Dieſem wurden Robles und 
der’ ganze Haufen ber Gefangenen, morunter fidi 
tud) einige Frehwillige befanden, die unter dieſer 
Larve aller Verantwortung entgiengen, ungeſaͤumt 
hi bie Hände geliefert. Lalaing wußte aud) von 
[einen Baarfchaften bey den gelbbegierigen Spaniern 
einen guten Gebrau zu machen. Mittels fieben 
ironnen Goldes, womit er ihren Ruͤkſtand begabte, 
habm er in furger Zeit von Lenwarden, Harlin⸗ 

en, unb. manchen andern feften Pläfen, welche bie 
Frieslaͤnder Blockhaͤuſer (Blochhuys) nennen, ohne 
| Blutvergieffen Befit. Zu Gróningen, welches ihm 
den 15. Maͤrz deg folgenden Jahres bulbigte, ſchleif⸗ 
ten die Bürger die von dem Herjoge von Alba dar 
ſelbſt angelegte Cifadelle mit folcher Eilferligkeit, daß 
fie aud) die Fremden und Reiſende zwangen, Hand 

anzulegen. Solchergeſtalt nahmen alle dieſe Städte 


und Prodinzen , bey ber erften: glihfftgen Gelegenheit,‘ 


Den Gentiſchen Frieden begierig an, und traten inf 
ben gemeinfchaftlichen Bund, Din 
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In Flanken, Mad Brabant festen nzwiſchen die 1576. 

dinis Truppen ibre Raferenen fartnddig fort 
Schrecken ihres Zuges jagte, gleich einem tom: 

—* Ungewitter, den Landmann aus ſeinen Fel⸗ 
dern. Wo ſie hinkamen, fanden ſie Einoͤden, und 
inter fid) lieſſen fie ſchrekliche Wuͤſteneyen zuruͤf. 
Sie waren in given Deere. getheilt. Das eine, 
bas von Zirikſee kaln, durchſtreifte das hollaͤndi⸗ 
(doc Brabant, drang durch bad Rempenland, und 
überrumpelte Maſtricht, too kurz vorher die Buͤr⸗ 
ger mit Hilfe deutſcher Truppen die ſpaniſche Beſa⸗ 
zung ausgetrieben hatten. Mit dieſer vereinigt, nah⸗ 
men die Rebellen den 20. Weinmonath die Stadt mit 
Sturm ein, und uͤbten darin ihre viehiſche Wuth 
mit Rauben, Morden, Brennen und Schaͤnden der 
Frauenzimmer ohne Widerſtand aus. Der andere 
Theil, welcher ſein Hauptquartier zu Aloſt hatte, 
durchzog das Land Waes und das Gebiet Denders 
monde, und wuͤthete zulezt in der Stadt Decres 
berg mit gleicher Ruchloſigkeit. | 

Zu biefen und andern Ausfchiveifungen mehr, bie 
wir der Kürze halben übergeben, und welche urs 
fprunglich Staatsurfachen unb Nationalbaf sum Gruns 
de hatten, murden fie endlich felbfé Durch die drins 
gende Noth angetrieben. Ihr Mangel an Geld und 
übrigen Lebensbeburfniffen,, bie allgemeine Erbittes 
rung der Nation wider fie, und bie furchterlichen. 
Folgen der Achtserkflarung , fraft welcher jeder Ein⸗ 
tvobner fie, gleich Straffenraubern ‚. verfolgte, und, 
foo er fie einzeln antraf, aus Pflicht tobt ſchlug; 
biefe Gefahren, denen fie fid) Tag vor Tag ausge⸗ 
(est faben , brachten beyde Haufen natürlich, auf. den 
Er r fid) ver. Ansperpen automates ji 
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um mit vereinigter Macht ihre gemeinfchaftliche Ab⸗ 
fit auf diefe Goldgrube defto geiviffer auszuführen. 

An der Citadelle diefer Stadt, wo nod) fpanifche 
Pefazung lag, hielt fid) , feit-der- Sefangennehmung 
des Staatsrathes, Hieronymus von Roda auf. 
Die erflbefdysiebenen Umſtaͤnde waren e$ , bie er sum 
Vorvande nahm, um fid), mie Thon oben erinnert 
morden, die Gewalt eines oberften Gitattbalterá anc 
gumaafen. Da er allein frene Hände batte, die übris 
gen Glieber aber, wie er sorgab, unter dem Yoche 
waren, fo ertraͤumte er fid) das ungetbeilte Anſehn 
des ganzen Gfaatérathes. Er ließ Siegel unb Pete 
fhafle verfertigen, und Umlauffchreiben in alle Ytos 
vinjen ausgehn, morin er die Spanier fomohl, 
di$ die Vitederlinder, im Namen des Königes jut 
Treue gegen Seine Maieflät ermabnte. 73. B. von 
Eaffis , biefer für Spanien fo partheyiſche Schrifts 
fteller, fann fit bod) nicht enthalten , im dritten 
Buche de Tumultis Belgicis, too et Diefer Ermabs 
nungsbriefe gebenfet, hinzusufegen: Hoc nihil nifi 
rifam reperit. Sjn der That, tear auch dies alles, mag 
et Dadurch erbielh Indeſſen mögte wohl diefe Vere 
fpottung, die feine Nachbegierde empfindlich reiste, 
js bem traurigen. Schiffale der Stadt Antwerpen 
bad ibrige bengetragen haben; denn er mar eg, melt 
cher nun mit den Rebellen, bie er ſelbſt etliche Mo⸗ 
ftotbe vorher dafür hatte erflären helfen, den verräs 
therfchen Anfchlag ſchmiedete, fid) biefer Stadt zu 
bemächtigen, umb zu biefem Ende bie von Maſtricht 
und Gtersberg jufanmenberufene Rotten in die Cis 
fabelle aufnafm. - 

In der ‘Stadt tar ber per von Champigni 
Oberbeſchlababer. Dieſem braven Offiziere bitte oi siet; 
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leicht die Stadt ihre Rettung Daufen kunen, toux 
mint feinen Nath nicht verworfen. haͤtte. Jan fhif 
te zwar von Bruͤſſel, mo man feit ben Begebenheis 
ten zu Maſtricht fii Antwerpen fer. befümmert 
tar, unter der 9infübrung des Marggrafen vos 
havre nod) geitig genug eine anfehnliche SBerftárfung. 
Allein der verberbliche Hratvobn, det fomobi zwiſchen 
den Befehlshabern ſelbſt, als auch ben verfchiedenen 
Truppen und den Buͤrgern herrſchte, vereitelte die 
beßten Vertheidigungsanſtalten. 

Der 4. Wintermonath war der merkwuͤrdige Tag, 
da alle dieſe Spanier, die getreuen ſowohl als die 
Rebellen, nebſt denen von Aloſt, welche, aus Heiß⸗ 
hunger nad) einer fo reichen Beute, auf ihrem ers 
zwungenen Marſche weder effen noch ruben wollten, 
aug ber Gitadelle aufbtachen, DIE Bruffwehren und 
Schanzen, welche die Bürger aufgetvorfen, nach 
tapferm Widerſtand erfliegen, mit rafendem Grimme 
fi in die Stadt flürjten, und alle Gaffen mit 3es 
tergefchren und Leichen anfüllten. Während eines bis 
sigen Gefechtes , welches auf bem Hanptplaje tots 
flel, trugen Troffjungen und lieberliched Weibsvolk 
Stroh zufammen, wodurch das prádjtige Rathhaud 
mebft 4. big 500; Haͤuſer in Brand geſtekt wurden. 
Endlich machten fie fid) von der ganzen Stade, die 
damals für die reichſte in Europa gehalten tourbe, 
Meiſter; und nun fieng das Pluͤndern an, und dauer⸗ 
te drey Tage fort. Die abſcheulichen Verbrechen/ 
welche hier begangen wurden, uͤbergehen wir mit 
Stillſchweigen; die Menſchlichkeit wendet die Augen 
von dergleichen Auftritten weg. Der Raub, der ſo⸗ 
wohl fremde als einheimiſche betraf, wurde, an baa⸗ 
rem Gelbe-nllein, ‘auf 40. Tonnen Goldes unb dare 
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2576 über geídoágt. Man foblieffe hievon auf den Belauf 
der Waaren unb. Kofibarfeiten, und auf den Scha⸗ 
den des Brandes. Dies war enblid) der Herzſtoß, 
ben die niederländifche Handlung von ihren Erbe 
finden den Spaniern befam. 


Vierter Abſchnitt. 


Don Juan von Oeſtreich koͤmmt zu Lurenburg 

“an Wird nad mancherley Schwierigkeiten 
fuͤr den Oberſtatthalter erkannt. Man greift 

von neuem zu den Waffen. Sein Tod. 


Den naͤmlichen fuͤr die Stadt Antwerpen, fo fas 
talen Tag, fam Don Juan von Oefterreid ju 
£urenburg an. Zur Abtwechfelung will ich fier ben 
Lefer mit einigen perfünlichen Umſtaͤnden dieſes Hels 
den unterhalten. Sie können der Gefchichte feiner 
Gtattbalteríd)aft, wovon ich in diefem Abfchnitte qu 
reden babe, zur Einleitung dienen. 

ES ift bekannt, bafi er ein natürlicher Sohn Lay 
fer Carl V. war. Nach des Strada Bericht ward 
er Den 24. Pornung 1545. ju Regensburg geboh⸗ 
ren Gein Vater war wahrend feiner ganzen Regie⸗ 
rung ſo wenig geneigt, ibn fur fein Kind gu erflàs 
ren, daß er vielmehr ſeine Geburth dem Hofe ſorg⸗ 
faͤltig geheim hielt, und ihn von der Wiege an, 
Ludwigen Quiada Herrn von Villagarcia, ſei⸗ 
nem Haushofmeiſter anvertraute, welcher dieſen vor⸗ 
nehmen Saͤugling nach Spanien brachte, um ihn 
von Margaretha von Ulloa . feiner Gemahlin, 
mit feinen übrigen Kindern. gemeinfchaftlich ergieben 
zu laffen. Da er aud) ihr das Gebeimnif nicht ofr 
feubaren durfte, den Knaben aber bod) ihrer Sorgs 
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falt: beßtens empfehlen folite, fo gab: vr einen bow 
feiien Freunden zum Bater an, bem er fi, wegen 
vieler ‚wichtigen Dienfte nie erkenntlich genug begeia 
gen fonnte. Der Bring, der fefc ländlich erzogen 
wurde, hielt fid) in der Folge für: einen Sohn deg 
Hanfes , und bie Donna Magdalena von uuda 
für feine wahre Mutter. : —- 

: Maß diefe aber ſelbſt anlengt, fe hat fich ibr " 
primi nie recht auftlaͤren wollen. : Mielleicht bat 
bie aufferordentliche Vorficht, toomit man. die Dec 
barüber gezogen, und die Art der Erziehung mehr 
Bedenklichkeiten: veranlaffet,, als die Wahrheit vera 
teägt.. Strada nennet fie Barbara: Blombergist? 
ein: fihönes adelicheè Frauenzimmer von Regenss 
burg , welche der Ranfer in ſchwermuͤthigen Stuns 
ben; bie der Liebe oft-fo günftig find. sitennen lernte: 
Sie wurde vor: ihn gebracht, um ihn mie ihren: vot? 
treflihen Gefang auftumuntern: Andere ‚geben uns 
(etm Don Juan eitie fo vornehme Mutter, baf fie 
tana; in der Hoheit ihres Standes allein den Grund 
Findewijitvarutia 190 Namen: der. Nachwelt vorſchwie⸗ 
gen geblieben. :: Mnclat dela Houffaie Infonderheity 
weicher “fo:.viefed don Diefem Prinzen zu erzählen 
weißt, führt hierüber cine fo ‚gebeimnißreiche Spras 
che; bafi es Bad: Anſehn:hat⸗ er wolle ung weit: mebr 
gucerrathen gehen „ .ald:tuas er: ung: go errathen erf 
laubt. Er feget. hinzu, bie Barbara Blombergiri 
Babe vieles zur Verbebiung der Mutter beygetragen 


18767 


da-fie bem forfchenden Bormiz ihren Nomen oorfd)ob, | 


und uͤberhaupt bie Rolle der Mutter fo:gut (pielte.. Ges 
gen. cin geringes Gnadengehalt babe fie fic) bequem 
ihr. geben. in Spanien unter den Titela einer Bey 
ſehlaͤferin des verfischenen Kayſers, und einer Mub 
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tee bof. Pringenbiujubringen: Erſt zwey Sabre. nach 
Don Junns Tode (ey fie. auf einem tier Stunden 
son Madrid gelegenen Bandgute Namens Arroyo 
de: "Molinos geftorben. . "4 

: Carl V. sutbefte nach feines Abdankung das Ge 
*59 feinem Sohne Dhilipp. U. Er lieh es aber 
ben bloſſen Empfehlungen bewenden. Philipp follte 
bem Prinzen in der Sorgfalt Für feine fernere Er⸗ 
Rehumg fein Water, und: im Umgange ſein leiblicher 
Bruder ſeyn. Dem Pflegvater aber batte er ſchon 
vorher befablen, den Knaben zu bem geiſtlichen Stans 
be, wozu er denſelben beffimmt. batta, zuzubereiten. 
Nad Carla Tode ließ indeſſen Philipp noch zwey 
Fabre veirſtreichen, che er dieſen vaͤterlichen Willen 
erfiiite. Dan: aber that ec es auf cine fo edelmuͤthige 
Net, daß er in, der Feyerlichkeit, womit er den Don 
Juan: für: ſemen Gruber. erklärte ; eine beſonden tt 
se.qu: ſachen ſchien. fo 

‘ Er &cüteut biet "T eine Stoffe Jagd imm, 
wobeh fichi ter:ganze: Hof einfand. Dem Pfleguater 
wurde insgehrim bic 3eitnnb. brr Det: beftinmt=, 
wo-er mit feinem Vigling vor ideni: Rinig erfcheinen 
folite. Um bag Echaufpiel mod rü$renber zu mas 
en, beſtieg Quiada einen prächtig . gefchnrüßten 
Heugſt, unb lie Don Fuanj.:feinet Landjunker, 
ber , gleich dem i£ yrs unter. ben Hirten, anter den 
Bauerknaben groß getoorben war, im Gefülge feiner 
Jäger auf einer gemeinen Stute binter fid) heerasdcak 
MB er fid) dem Orte genähert hatte, too die Vers 
wandlung gefheben follte, Stieg er ab, und hieß ben 
unfer. ein gleiches: un:: Bis Bieber wart'diefem 
bag Gebeinmif. feiner Geburt nod) ganz verborgen. 
Nun aber wurde cer in feinen Eraume butd ‘einen 
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Maficitt. gefürt, ber ibn aͤuſſerſt befremden mußte, 
Mit einer Kniebeugung tritt Quiada zu ibm bin, 
nennet ibn feine Dobeit, giebt ibm einen Sanbfug, 
beißt ibn den Hengſt befleigen, und dad tveitere von 
bem ‚Könige felbit vernehmen, der ibn berufen babe, 
Kaum Maren fie auf: in dem neuen Aufzuge bem 
brfimmten Orte sugeritten, als ihnen der Monarch 
mit. feinem Gefolge entgegen fam. Don Juan, 
welcher in den Pflichten der Ehrerbietung gegen ibn 
wohl unterrichtet. war, fprang fchnel vom Pferde, 
- usb warf fid) nach den Benfpiele feines Subreré 


auf die füies, ‚Philipp, der in gleicher Ei abs 


feigt, lauft ibm entgegen, hebt ibn liebreich auf, 
und fragt iba in einem vertraulichen Tone: Db er 
aud) wife, wer fein Vater fen? Bol Beſtuͤrzung 
über allem, .tvaé mit ihm vorgeht, fann der Pring 
nichts antivorsen: ... Sen getroft, ‚edler Syüngling ! 
» Mir bende haben einen Vater, den unüberwindli 
„chen Kayfer und Monarchen von Spanien!” 
Mit diefen Worten, die Philipp mit erbabenet 
Stimme, und mit allem Ernfte feiner Majeftat aus⸗ 
ſprach, erklärte er ihn öffentlich, zum froben Erſtau⸗ 
sen deg ganzen Hofes für feinen Bruder, umarmt? 
ibn zärtlich, hieß ibn wieder auf fein Pferd figen) 

und gab ihm auf der Stelle ein feinem neuen Ota 
be gemá(fe8 Gefolg su. 

. Don Juan war (bin, wohl gebildet, von det 
ebelften Gemüthsart, und in feinem ganzen Petra 
gen liebendtonrbig.- Dem Könige infonderbeit gefiel 
fein aufgeweckter Geift und feine ‘erbabene Zyew 
fungéart fo mohl, bag er für gut fand, ben väter 
lien Gedanken in Anfebung feiner Beftimmung zu 
andern, unb ipu, da er die Kriegeübungen lichte; 
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feiner Neigung zu überloffen. : Unterdeffen ließ er 8h 
mit Don Carlos feinen feromprimen, und’ Alexan⸗ 


der. farnefen, dem Bringen eba Darma, gemein⸗ 


fchaftlich erziehen. Allein Don "Juan; in Gefellfd)afi 
des Don Carlés, verdunkelte beffen perfünliche Eis 
genfchaften fo. ſehr, daß‘ man bald. Hizige Auftritte 
ber Eiferfucht fab... Da diefer Damals fon ben beni 
Vater übel angefdysieben, jener aber allgemein beliebt 


“war, fo fchien der Verdacht natarlih: Daf Don 


"juan ibm nur sugegeben ware, um ferne. Schritte 
gu beobachten: %n einem Sanfe, ber nichts ſeltenes 


zwiſchen ihnen tar, nannte er ibn einft hideputa ; 


cin Hurenkind. Yo foy hijo de mejor padre , ich 
bin eines beffern Daters Sohn; verfegte Don 
uan. „Wahre Worte”, fährt Amelot, der ung dies 
fen Umſtand evjablet, forts „die ihm aber nie Batten 
„entfahren folten” ! Andeffen ſchreile er ſie einer fim 
difchen Unbefonnenheit gu. 

Mein der Unverfiand hätte ben guten Bringen bot 
bem Zorne des Künigeg, falls ibm diefe Nede bins 
terbracht worden ware, nicht gefihuget. In deffen 
Ungnade zu fallen, brauchte es fo: viel nicht. Don 
fáuane immer zunehmende Berdienfte hatten in 
dem argmöhnifchen Gemuthe des Rôniges felbft fhon 
Unruhe erweft; und man legte wenig Ehre ben Phi 
lipp ein, wann man vor feinen. Ohren ruͤhmlich 
ton biefem Prinzen fpeach. In folchen Umſtaͤnden 
war unferm Don. Juan nichts erwuͤnſchtet, ‘als bit 
Erlaubniß, bie er endlich erhielt, von einem Hofe, 
wo er mit fo vielem 2toange leben: mnfte, Rd) zu 
entfernen. Er batte ſich zwar vorher fohon, um 
bem Kriege, Der anf der Ynfel Malta wider die 
Gürten geführe wurde, von Madrid weggeſchlichen, 
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eub war: in dirſir Ablicht, mit einer Menge: Dites 15761 
fhon gu Dürodana. “Hier aber erhielt cè ſtreuge 
Befehle, suradizufommen. --Sein flenniger Gom 
fun befänfligte beh Koͤnig wieder, ^ und:: durch: tdt 
Gutbttfung der geheimen Anfchläge Des Don Carlos 
foste e fid): auch wieder in die worige Gunſt. Lurg 
darauf ſchickts bn Philipp: m das Königreich Grai 
nabá4^ wider die Mauren. Hier sembtete ecibig 
€vftlinge feines: ‘militavifchen Shíbmes., indem ersbiro 
fen befchwerlichen und langtoierigen Krieg in tuczer 
Belt. gtuͤcklich endigte.“ 

: Die ſchoͤnſten Lorboeren aber. edbielt et. me 
 SiBeinmenatb 11691: in.:jewer- beruͤhmten Seeſchlacht 
von Lepanto ben den REchinadiſchen Aufeln.: Dort. 
Batte er den Oberbefehl uͤber Ddie ganze vereinigtä 
Armee der. Chriſtenheit wider die Gärben,:: Gein 
Sieg war einer Ser vollfonmmenfien ;'die je. uͤber die 
Unglaͤubigen erfochten worden.gIhre ganze. Seca 
mache: würde: u Grunde gerichtet⸗und vielleicht : 
ave «8 damals um Confiantinopel: felbft gefdpebon - 
geweſen, wenn Don uan feinem: Sieg bitte sun 
folgen dürfen. Cum Europa Gielt.Freudetifete üben 
diefe Groftbat:;: und Phiktpp- : II. wurde ‘mit 
Gluͤckwuͤnſchungen und £obeserbebungen des Don 
Yuan uͤberhaͤuft. Er antwortete aber auf alle dieſo 
Hoͤflichkeiten mit vielem Kaltſinn: Don "uan haͤtte 
dem Gluͤcke das meiſte zu danken. Als hierauf :dié 
fiegreihe Flotte die Kuͤſten ber Barbarey uͤberfallen, 
Tunis erobert, und den König felt gefangen weg⸗ 
gefuͤhrt hatte, fo ſprach man.viel von Don Juans 
Erhebung zu dieſem Throne, welche Pabſt Pius. V; 
mit groſſem Eifer bey dem Koͤnige von Spanien 
betrieb. Als er endlich bie Stalthalterſtelle in beu 
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1576. Viiederlanden antrat, trug man ſich nod) mit einem 
andern Gerüchte: Nach wiederhergeſtelltem Frieden 
in: dieſen Provinzen, hieß e$, batte Don "Juan den 
Auftrag, nach England uͤberzuſchiffen, die Koͤuigin 
Eliſabeth vom Throne su ſtoſſen, fid) mit der Koͤ⸗ 
vigin von Schottland zu vermaͤhlen, unb bann mie 
ihr den Thron wieder £u beſetzen. Allein es ſcheint 
nicht; ba dieſe Träume in Spanien ihren Mann 
gefunden haben: Philipp IL wenigſtens gewiß 
nicht. ' . TEE to^ 

Von ber Urfache, warum diefer Monarch, welcher 

bod) fon feif dem Tode des Requeſens den Don 
JZuan zum Nachfolger ernennt hatte, mit der Gens 
bung. fo lange jauberte, laͤßt fim; auffer bem Schne⸗ 
fengang ^ ben er wach feiner tiefen. Staatsklugheit 
felbft in den Dringendflen Angelegenheiten. gu geben 
gewohnt war, nichts Zuverlaͤſſiges fagen. | Der Prinz 
war in Mayland, ais er. den gimeffenen Befehl 

1 empfieng die Statthalterſchaft angritreten. Gonbetlid 

beingend fcheint aber diefer Befehl nicht gemefen su 
feyu ; denn Der neue Statthalter feite-fih nun noch 
auf:eine Galeert, und nahm feinen Meg über Spas 
nien, welcher! der: ndchfte nach den Niederlanden 
eben nicht if. Indeffen baben wir bod) umftánblid) 
gefeben, mie nothwendig feine Gegenwart in den 
Vliederlanden mar. In Spanien empfieng er nd 
in verfchiedenen febr eruftbaften Anwerrebungen mit 
dem Könige Ole leiten Verbaltungsbefeble. Das 
Geheimniß berfelben blieb nicht lange perborgen.. 

. Diefen Zeitverkuft. su erfegen reifete nun Don uan 
defto ſchleuniger fort. Sn Begleitung des Don t 
savio Gonzaga und mener andern, nahm er mit 
ber ofi, ben Neg über Franfreih. Um wicht 


IV, Buch 4. Asfnit, | 459 


enfant au werden, . molte ec, ſein Meficht ſchwarz, 1976. 
und.werficidete fid) in einen Bedienten. des Don DE 
sunto. Dies mag nun wohl der- Eile megen gefche 
Gen. ſeyn 3denn ‚incognito raifet -man freplid) viel 
geſchwinder. Snbeffen meldet und; bod) die Ser 
fihichte der Ligue, ba& Don Juan, feiner Verklei⸗ 
bung und einer: Gilfertigleit ungeachtet, in Jain⸗ 
ville zu einer Brit, ba die. Uuterbandlungen beg 
(paniftbem Hofes: mit ben Hänptern der Ligue in 
vollem Betriebe waren, mit bem Herzoge von Guiſe 
eine geheime Unterredung gehalten. Mon bier aus 
begab. er ſich gerade nad Lupenburg, tup.er des 
&. Winterrnomatb anlangte. LIC 
«Don JZuans Schleunigket war ju loben, , tr ff 
aber zu hedenern; denn er fam au fpathe. Lau 
batte er (eime Reiſeſtiefel ausgezogen, unb die Masfe 
abgeleget, » al&- er von dem erfchredlichen Geidifale 
der. Stadt Antwerpen Nachricht erbielts. cin Var⸗ 
fall, welcher bas: ganze Gebäude, feiner : Eutmusfe 
zerflöhrter Acht ober zehn Tage früher hätte eric 
noch. eine: gefdllige Aufnahme verfprechen dünfen.:. : 
Von Wem Hnglüde dieſer Stadt, . infonberbit uon] 


| bem unerfegliohen Verluft, ben fie , über bem. 


den, Brenwen und Nauben, an baarem Gidbe, 
Waaren, Papieren und andern Koftbarkeiten ertiy 
fm , haben wir fchon oben überhaupt geredet. Um⸗ 
ſtaͤndlichere Nachrichten ſindet der Leſer ken bon 
ſaͤmtlichen niederlaͤndiſchen Geſchichtſchreibern· Die 
auſehnlichſten Sandelsbanfer vieler Nationen,welche 
(tit der erſten Wanderung bey der Ankunft des Her⸗ 
zogs von Alba Mb nod) aufrecht erhalten hatten, 
wurden bip: in wenig Stunden zu Grunde gerichtet. 
Mit ihnen feb der Credit. Die beruͤhmte nieder⸗ 
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laͤndiſche Handlung flächtee in mbigere Segenden. 
Nur 'aug etlichen Trümmern blühte fie'inige Jahre 
bernach ju Amflerdam und in ben Vereinigrem 
Drovinzen wieder auf.‘ Unterdeffen famen alle diefe 
Meichthämer den Mäubern ſelbſt nicht zu gute. Der 
groſſe Schatz, den fie weder zu gebraudjen, noch 
aufiubeben mußten, ſchmolz und: zerWoß gleichfans 
under iren Händen‘; und nach -meuigen: agen einer 
säneliofen Sohivetgeten. fanfen die: weifen in ihre 
vorige Dürftigfeit wieder sur. : 
Det Schmerz dieſes SReviufieó Hingegen, be burd$ 
Dif fámtlid)en Probinzen dréng, und. deu Brimm des 
Nation wider bie Spanier auf das Urafferfte brach⸗ 
te hit diefer batte nod) gefehlt, um alle. Achtung 
für Die fpanifchen "Statthalter , deren wankendes 
Anfehn wenigſtens bin einigen Gtáuben und Glies 
Dern-fich bisber ned) cobalten hatte, aus allen Ges 
mlithetn zu verbanien, unb Don Juane Lage in 
jt Rücficht- erbaͤrmlich zu mecdens : 
Wen alten Siebʒehn Provinzen war es £urens 
burg 'alléin, d48.e ned) als eis Eiganthum der 
,ifpanifdyen. Krone betrachten ‘Pontutte. Wie Diefe 
J *pesbing:nie einigen. Aucheil an-ben:tituben genomi 
men; fo: mar fie auch nicht. in die Gemeinſchaft deg 
neulichen Bundes. getretten. Die: übrigen alle, und 
vuit ibhen, ‘wie manche Gage aus Dern! batte 


die gebnjáfrige Much der Empörung .verfchlungen. 


Denn bereità:-toat die :Lage dieſer Provinzen für 
Spanien (o ftitifdy; : baf man fie für fo gut als 
verloren ſchaͤzen konnte. Bloß den. Nanien be& Ri 
tiges beblels man noch aus Foͤrmlichkeit bey; : und 
bald werben wir auch dies Schattenbild. feined mom 
Aarchiſchen Anſehens verfehtwinden feben “> 
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Wie noͤhtig war es alfo ben fo:farchterlichen Aus⸗ 
ſichten den Weg der Gelindigkeit ju waͤhlen! Auch 
waͤhlte ihn Don uan. Ex: that den Ständen und 
Rathscollegien der Provitzzen ſeine Ankunft in der 
Eigenſchaft eines Generalfiatthalterd unb unum⸗ 
ſchraͤnkten Bevollmaͤchtigten des Koͤniges Durch uno 
laufſchreiben fund , worin er ſie zugleich zur gemein? 
fchaftlichen Berathſchlagung Uber die Mittel einen 
dauerhaften Frieden zu fliften ungemein höflich eins 
Ind. Den Befehlehabern der fpanifhen Truppen 
gab er zu gleicher Reit in befondern Schreiben den 
firengfien Befehl, die Waffen. augenblicklich nieder⸗ 
zulegen. Die Spanier, es fe) mun aus perfoalé 
cher Ehrfurcht für den Prinzen, oder weil fie nad) 
ausgetobter Wuth Neue fühlten, unb nun um: ihn 
fünftiges Schichfal befümmert waren, geborchten ibm 
pünftlid). Diefe Unterwerfung war für bag. 9(nfebu 
des neuen Statthalters uͤberaus wichtig. 

Indeſſen maren die Staaten über der Wahl der 
Gefandten, unb ben vorzufchlagenden Bedingungen 
äufferfi verlegen. €8 fam fie. febr fauer an, Die 
Regierung, die fie eben fo ganz nad) ihrem. Ges 
ſchmack errichtet hatten, fo bald wieder nieberzules 
gen. Nach vielen Zufammenfünften befchloffen fie 


- enblid) , ohne Zuziehung des Prinzen von Oranien 


nichts gu befchlieffen. Diefer befand fid) damals in 
Holland, und fab hier aus bem Schooffe feiner ges 
treuen Provinzen den Stürmen, welche bie übrigen 
verbeerten, ruhig zu. Fu einem umftändlichen Schreis 
ben fragten ibn die Staaten über. viele Punkten um 
Kath. Seine eben fo umfiändliche. Antwort tar 
durchaus verneinend. Er ermahnte feine Freunde, 


und alle, bie nun das Muder führten, gang freymüs_ 


1576. 


1577. 
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1577: thig: Keinen Vorſchlaͤgen, von. welcher: ire. fie auch 
fenn möchten, Gebde zu geben. Nach fo heuer 
erfaufter Freyheit Soffte er , fie mirden fi) von ben 
betrügerifhen godiungen eines Feindes/ beffen Nrgi 
HA fie (don aus tranriger Erfahrung fenneten, fo 
ftr uit blenden laffen, um fid und ibre Nach 
fommen in einen Srieden zu: flürgen , der, fo vor⸗ 
theilbaft er auch ſcheinen moͤchte, ihre Sclaverey 
unfehlbar nad) fif. ziehen wuͤrde. Zum Beſchluffe 
ſchlaͤgt er ihnen 4too: Bedingungen vor , Die fie vor 

een: Unterhandiungen mit Don uan, wozu fie 
aud ‘perfonficher Achtung für ibn Rd entſchlieſſen 
möchten , feſtſetzen follten: Erſtlich die famtlichen 
panier big auf. den legten Mann nad Haufe zu 
ſchicken; und dann den Gentiſchen Scieben, nad 
feinem eölligen Umfange zu unterfchreiben. 

Der Prinz wußte mohl, wie unannebmlid) dieſe 
Bedingungen waren, und wie febr fid) Don "uas 
Dadurch Beleidiget finden wurde. Aber nur befto 
mehr lag er den Staaten an, feft darauf: ju Galten ; 
weil ce überzeugt war, bag dag Unterbandlung8ges 
fchäft, woben ibm in die Lange von Ueberliffungen 
abnbete, befto gefchwinder fid) wieder zerſchlagen 
tourbe, wenn man gleich anfangs durch einen fo fes 
fa Damm alle Hoffnungen qum Vergleich geradezu 
abſchnitt. | 

Die Staaten folgten dem Rathe des Prinzen, 
und wählten den Herrn von Iſch, unb bann nod 
den Herrn von Marboir zu Gefandten. Der erfte 
batte-viel gu wagen. Er fühlte aud) das Schluͤpf⸗ 
tige eines fo unangenehmen Auftrages fo gut, als 
einige andere, Die fid) benfelben verbeten hatten. 
Dennoch fafise er endlich den patriotifchen Entſchluß, 
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gieng, bewillkammte in Namen der Staaten den 1577. 
neuen Statthalter, und wußte ibm aud) die Bedins 
gungen auf eine fo gute Art vorzutragen, daß dem 
felbe nicht nur feinen. univillen aufferte , fondere 
auch ‘alles gu genehmigen fchien.. Ein fo wohl ges 
fungener Schritt bra den hbvigen Abgeorbneten 
Bie Bahn, bie fich nun nebft vielen Groffen häufig 
bey Don ‘Juan einfanden und täglich db und sus 
giengen. jeder wollte jest an bem Ruhme der Vers - 
mittefung Theil nehmen. — Sinbeffen führten alle eis 
herlen Sprache. Me beftuhnden auf der Verwei⸗ 
fung der Spanier, auf bem Gentiſchen Srieden, 
und auf der Zuruͤckgabe aller Rechte und Frenbeiten, 
Ye geneigter ber: Prinz alle Diefe Lente anbôrte, Des 
flo dreifter wurden fi. Einer-von den Nbgeordnes 
ten, (feinen Namen nennet man nicht) foll ibm fogar 
im Mrertrauen geratben haben, den GScepter ber 
Yliederlande , der in ben Handen des Königes feis 
ned Bruders zu verhaßt wäre, alé Daß er etwas 
Gutes (tiften könnte, fi) ſelbſt zuzueignen; eine fo 
unverfchämte Zumuthung bätte aber ben. Prinzen in 
groffen Zorn gebracht. Ferner erzählt man von eis 
nem Groffen vom erften Range : Er babe dem Don 
Juan, fo lang er von den Staaten nicht für ben 
allgemeinen Statthalter erfanne wäre, den Rang 
freitig gemacht. - 

' Diefe und’ dergleichen Mnefbôthen mehr, wobey 
vielleicht der Wiz ber. Gefchichfchreiber aud) feine 
Rolle gefpieit, mögen nun guten oder fchlechten 
Grund haben, fo ift inbeffen überhaupt gewiß, daß 
Diefer durch feine perfönlichen  Eigenfchaften fo wohl 
etd durch ben. SRubm feiner Heldenthaten fo. verchs. 
rungswuͤrdige Prinz. im den Viederlanden häufige 
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1572. Gelegenheit fand;,nfich in der Gebul rund Verldugs 
wung ju üben; denn Die “Erbifterung -wider Die 
ſpaniſche Nation batte bereits. keine Schranken mebe, 
und alle perfonlishe Achtung war vergeffen. Peftarrs 
big wurde Don Iuan von Mittlern und Unterbánbe 
lern. umlagert. Die Liebe sum Frieden betuog auch 
fremde Herren, :fich in biefe Angelegenheiten zu 
mengen. Kayſer Rudolpb II. trug das Bermittes 
Iungsgefchäft bem: Cardinal von Groesbefe, Bis 
fchoffe zu Lüttid, und nod) etlichen aufferorbentliz 
en Gefanbten, auf. Gleichen Eifer bricigte der 
Dertog Wilhelm von Filib. Man fam zu Lus 
genburg, gu March in famine, zu oui zuſam⸗ 
men, und gieng am Ende, ohne einig ju werden, 
tvieber von einander. Don Juan fließ fid) an einer 
irreligiofen Art von Neligiongfrenbeit, bie er in bem 
Gentiſchen Friedensvertrag zu finden glaubte. An 
der Tilgung biefes Scrupels arbeiteten Bifchöfe , 
Doctoren, und berühmte Gottesgelehrten, in Bries 
fen und andern. öffentlichen Schriften. 

… Während diefer Unterbandlungen langte Escove⸗ 
' bo, Dan Juans Gerretar, in den Yiiederlanden 
an. Er wurde ibm von bem Könige felbft sugeges 
ben. Vorher Batte er in gleicher Eigenfchaft bent 
ringen von Æboli ‚gedient. Ein feiner und im 
den Staats s und Liebesranfen des Hofes gleich 
geubter Kopf ! Vor feiner Ankunft glaubte man 
zwar fon, Don Juan wäre mit einem Blanquet 
verfeben, und es läge nur an ibm, -bie Scrupel, 
bie er fi machte, fahren ju laffen, unb ben Vers 
trag zu unter(d)reiben, Diefen Gecretar aber bielt 
man erft für ben wahren Friedengboten, welcher die 
ernſtlichſten Befehle mitbrachte, ben Frieden, cé 
fofte 
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Jofle auch was «es. wolle, mit den Staaten zu fchlief: 
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fen; und man zweifelte nicht, Don Juan werde nun 
ohne fernern Unffand zum Schluffe fchreiten. Allein 
viele, die jedes Gerücht, das durch die Gaffen lauft, 
fo leicht nicht aufnahmen, urtheilten ganz anders 
von den Auftragen des Gecretard. Einen folchen 
Schritt von Seiten des fpanifchen Hofes, den fie 
beffee zu fennen glaubten, faben fie entweder für 
einen Beweis feiner auflerfien Ohnmacht, oder für 


1577. 


eine neue Falle an, worin man die Yiiederlinder . 


defto ficherer: su fangen bofte. 
Indeſſen fieng man bod) gleich darauf gu Mar⸗ 
che in Famine die Unterhandlungen, und zwar mit 


ſo gutem Fortgange wieder an, daß der Vergleich 


in Kurzem in Richtigkeit gebracht, den 12. Hornung 
1577. von Don Juan, und den folgenden 17. zu 
Bruͤſſel von den Bevollmaͤchtigten der Staaten, dem 
Staatsrathe und den kayſerlichen Mittlern unterſchrie⸗ 
ben, und ohne Verzug unter dem praͤchtigen Titel 
eines Fwigen Kdicktes in den ſaͤmmtlichen Pros 
vinzen feyerlichſt ausgekuͤndiget wurde. 

Dieſes Edickt, das aus neunzehn Artickeln beſteht, 
eigentlich aber eine bloſſe Umſchreibung der drey 
Bedingungen iſt, die man anfangs fuͤr ſo unannehm⸗ 


Ulich ‚gehalten batte, ift, feinem Inhalte und feiner 


ganzen Einrichtung nach, eine der feltfamfien unb 
merkwuͤrdigſten Erfcheinungen in den Vliederlanden. 
Der König, mit bem Pfauenfchtwanze aller feiner 
Titel beſchweifet, bejeigt im Eingang abermals fein 
fehmerzliches Misvergnugen über alle feit bem Heus 
monathe verübten Freveltbaten feiner Truppen und 
ſchreibt alles -Ungluck, bas bisher feine niederläns 
difhen Provinzen: betroffen , auf ihre Rechnung. 
(I, Th.) Gg 


1577. 


b 
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Diefen Abfcheulichkeiten zu ffenern, und cirie voll⸗ 
fommene Ausföhnung in: biefen Landen gu fliften , 
Deift eg nun ferner, babe fein vielgeliebter Bruder 
durch Bermittelung bes Kayſers, des Herjog8 von 
Juͤlich und Ihrer Abgeordneten, mit ben Bevoll⸗ 
mächtigten der Staaten (welche fámtlid) nebft ben 
erftern namentlich angeführt werden) folgenden Vers 
frag gefchloffen, melcher, unmiderruflich und in al⸗ 
Yen Provinzen, von beftändiger Kraft und Dauer 
fenn follte. 

Erſtlich genehmigt unb beſtaͤthigt der Koͤnig noch⸗ 
mals den Gentiſchen Frieden nach ſeinem voͤlligen 
Umfange. Diefem qu Folge ſollen: 

Zweytens alle auslaͤndiſchen Truppen, und nas 
mentlich dle Spanier, bie Deutſchen, bie Ita⸗ 
liener, und die Burgunder, innerhalb vierzig Ta⸗ 
gen (die verſchiedenen Terminen werden naͤher be⸗ 
ſtimmt,) mit Sinterlaffang des ſchweren Geſchuͤzes 
und alles Kriegsvorrathes das Land raͤumen, ſo 
daß weder ihnen ſelbſt die Ruͤckkehr, noch andern 
der Eintritt, auſſer in dringender und landkuͤndiger 
Noth, und auch dann nur mit der Staaten Bewil⸗ 
ligung, je verſtattet werden ſoll. Den Schaden, 
den ‘die Éintbobner von Den Raͤubereyen und Geld—⸗ 
erpreſſungen dieſer Truppen erlitten haben, verſpricht 
der Koͤnig allen und jeden zu erfegen, und bie uͤb⸗ 
rigen an ihnen verübten Graufamfeifen nad) Vers 
bienft su ffrafen. 

‚Drittens til der König allen und feben Einwoh⸗ 
nern ihre Rechte und Freyheiten, fo wie fie diefelben 


ehemals befeffen , wieder zuruͤckgeben; 3 Kraft berfeb 


ben, keine Fremden zu Staatsaͤmtern ziehen; alles ; 
mas die fänimtlichen Staaten verorduen und beſchließ 
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fen, infonberbeit alle Käufe, Anlebne, unb berglei 1577. 


chen Vertrege mehr, welche aus Beranlaffung diefer 
Unruben gefchloffen worden, geuebrubalten und bes 
fraftigen, Bornehmlich, heißt e8 in einem Diefer 
Artikel, was die Hochgebohrne und grofmachtigfte 
Gurftin unfere ſehr liebe Schwefter, die Königin 
von England betrift. 

Finften8 follen alle Bepderfeitigen Gefangenen 
obne Löfegeld einander ausgeliefert merden; jedoch 
mit bem auébrüdlid)en Vorbehalt, daß Philipp 
der 'Sraf von Buren, die Freyheit und feine Guͤ⸗ 
fer baun erfi erhalten foll, wann ber Prinz von 
©ranien fein Vater die ibn verpflichtenden Punks 
ten des Bentifchen Bertrages, und alles, toad nod) 
bie Staaten in ihrer zu baltenden Berfammlung feis 
nettoegen ju verordnen für gut finden werden, wies 
be erfüllt haben. Die Staaten hingegen verpflichten 
fid) auf ihrer Seite alle Truppen abgjubanfen ; allen 
Bundniffen mit andern Mächten gu entfagens sue 
Befriedigung der Truppen in jtepen Terminen 
600000, Gulden gu fchieffen, nach bem Abzuge der 
Spanier und übrigen fremden Soldaten den Don 
Zuan in der Wurde eines königlichen Statthalter 
gu erfennen. dem König allen fehuldigen Gehorſam 
und Treue zu beweifen, und endlich für die Erhal⸗ 
tung des Römifchkatholifchen Slanbens nad) beßtem 
Vermoͤgen zu eifern. 

Dies iſt der weſentliche Inhalt jenes Vertrages, 
der im Sornung su Marche in famine unter dan 
Namen des ewigen SEdifres gefcloffen, und im 
folgenden Heumonathe zu Ylamur auf ewig wieder 
jerriffen worden, 
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1977. Den 7. April folgte die foͤrmliche Bekraͤftigung 


des Rôniges. Aus der Echreibart tnb bem ganzen 
Nuffage erbellet deutlich genug, bag diefes Inſtru⸗ 
ment nicht in bet Spanifben Hoffanzley erkuͤnſtelt 
worden. 

So bald der Vertrag bon : benden Theilen unter⸗ 
ſchrieben war, begab ſich Don Juan mit ſeinem 
ganzen Hofſtaate, der nun von Tag zu Tage zahl⸗ 
reicher wurde, nach Loewen, um daſelbſt die Zeit 
auszuwarten, welche den Spaniern zu ihrem voͤlli⸗ 
gen Abzug angeſezt worden. Denn eher erlaubte 
ifm bad Edickt nicht, als Statthalter zu Bruͤſſel 
einzuziehen. Die Spanier ſaͤumten ſich aber auch 
nicht. Schon im Anfange des Maͤrzen verlieſſen ſie 
fat gu gleicher Zeit Antwerpen, die Citadelle das 
ſelbſt, unb alle übrigen Plaͤtze die fie inne haften, 
und verſammelten ſich zu Maſtricht, wo die wech⸗ 
felſeitige Ausloͤſung der Kriegsgefangenen geſchah. 
Von hier zogen ſie in guter Ordnung nach Luxen⸗ 
burg, und dann weiter nach Italien, als den 
Ort ihrer Beſtimmung. Um der Eiferſucht zwiſchen 
ihren Feldberren zu ſteuern, gab man den Oberbe⸗ 
fehl bem Grafen von Manefeld. unterwegs ſchie⸗ 
den die deutſchen und burgundiſchen Heere von 
ihnen, und kehrten, jedes ſeine Straſſe nach Hauſe 
zuruͤck. In Italien vertheilte ſich die Hauptarmee 
in bas Gebiet Paveſe, laͤngs den genueſiſchen 
Grenzen bis gegen Novi hin. Allein, von Verdruß 
und Kummer abgezehrt, ungewohnt und uͤberdruͤſſig 
der traͤgen Ruhe und des Himmelsſtriches, wo ſie 
ſich aus Verachtung hingeworfen glaubten, fanden 
hier die meiſten ihr Grab. Mit ihnen ſtarb auch 
ihre Art, jener bejahrte Ruhm der ſchwarzen Ban⸗ 
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den, foit man fie nannte. unb des ſpaniſchen 1577. 


Fußvolkes, der fih in alle Welttheile verbreitet hat⸗ 
te, guten Theils aus. 

Nachdem dieſer Hauptpunfe des Edicktes erfuͤllet 
mar, hielt Don Fuan den 1. May 1577. gu Bruͤſ⸗ 
fel: feinen feverlichen Einzug. ‚Den 4. darauf wurde 
gr van; dem Math und den Ständen, ‘unter prachtis 
gen- Feyerlichkeiten, für. ben allgemeiuen Stattpalter | 
ber Provinzen erfiàut, - 

Auf der andem,:Geite batte Kid) inzwiſchen der 
ring, pon. Dranien. nach. Bergen op Zoom in bit 
Mühe. begeben, um .bon bier aus, als von einer 
fente ..ale Bersegungen der neuen Negierung dello 
genauer zu ..benbachten. : Mabrend der Unterhands 
Ausigen: gaben. ihm die ˖ Skaͤnde von: dem guten Fork 
gange derfelben fisiffige Nachrichten. So bald bet 
Mertrag  gefchloflen war, fanbten. fie. den Derrn von 
Willerval, mit: der Abſchrift deſſelben und einem 


brſondern Schreiben an ibn ab, worinn fie ihre 


‚Sreude über den ghitcflichen Ausgang diefeé fo langs 
wierigen und verderblichen Krieges ungemein lebhaft 
ousdruͤckten, nnb. den Prinzen innſtaͤndig baten, qut 
Befoͤderung der allgemeinen Ruhe, einem Frieden 
Bepsutretten, . durch. welchen. fie. alles, was fie fi 


wwaͤnſchten, und was er ſelbſt fie mehr fodern als 


hoffen hieß, erhalten. hätten. Gleiche Aufträge gas 
ben fie Paul Buys bem Penfionar son Holland, 
für die.Stände von Holland und Seeland. 

In feinen Antwortfchreiben wuͤnſchte zwar der 
Prinz den Staaten gu dem Frieden Glid, den fie 
fo gluͤcklich gefchloffen zu haben glaubten, unb zeigte 
an bem aufrichtigen Antheile, beu er an der allges 
meinen Wohlfahrt der Yliederlande. nähme, tie 
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1577. feór auch er an biefem Ode wuͤnſchte Theil: neh⸗ 
men zu fónnen; zugleich aber geftubnd er, baf ibm, 
nach reifer Erwägung der Artikel und ihrer ganzen 
Einrichtung, eben biefe Wohlfahrt, Die fie. burd) 
ihren Vertrag fo feft gegründet zu haben glaubten , 
noch vieler Gefahr ausgefeßet fcheine. Hier erklaͤrte 
ec ihnen Punkt vor Punft alles, was er in biefem 
Vertrage mit einem eben fo argliftigen als maͤchti⸗ 
gen Monarchen, worinn man fid) nie vollftánbig 
und genau genug ausdrucden fonte, fo wohl übers 
Baupt an dem Jubalte vermißte, al8 an fo manchen 
unbeſtimmten und fdilüpfrigen Ausdruͤcken tabelte, 
und verwies ihnen zum Beſchluß ihren voreiligen 
Schritt, wodurch ſie fid) feines Benftandeg, in Ers 
gaͤnzung unb genauer Berichtigung aller Diefer Arti⸗ 
fel, fo unvorfichtig beraubt hätten. 

Auch Don Juan fchickte eine anfehnliche Geſand⸗ 
Schaft nach Bergen op Zoom, mit einem Schrei⸗ 
Ben an den Prinzen, worinn er alle feine Beredt⸗ 
famfeit antvanbte, ihn zu gewiunen. Der Herjog 
von Arfchor, der Baron von Hierges, bie Herren 
von $refin und von YOillerval, Leoninus, der 
Kanzler von Geldern, und Andreas Gail, fars 
ferlicher Hofrath; biefe. alle beflürmten, ibrem Aufs 
fragt gemäß, fein Gemütb mit Gründen und Schmei⸗ 
cheleyen. Doch alle ihre Mühe war vergebens. Er 
blieb immer bey Einer Sprache. Immer unter ben 
perbinolid)ften DVerficherungen feiner Neigung zum 
Frieden, antwortete er frepmutbig, daß bie Provins 
gen, denen er mebr als allen übrigen verpflichtet 
wäre, nod) weit mehr Sicherheit verlangten, als 
ihnen das Cbidt getwährete; bag man zuvor bie 
halbzerſtoͤrten Schlöffer und Feſtungen, ihre einzige 
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Schuzmaner, wieder in guten. Stand ffellen müßte; 1977« 


daf man der su Grunbe gerichteten Handlung, ihrer 
vornebmffen Nahrungsquelle, toieber aufbelfeh mug 
te; baB man feine und feined Sohnes Schabloshals 
tung und Frepbeit vorher in Richtigkeit bringen müßs . 
(4; kurz et machte fo mancderlep Wendungen, tag 
man .feinen unveraͤnderlichen Entſchluß bandgreiflich 
fühlen fonnte.. In ber That nad) der damaligen Las 
ge. atte er nidt die gevingffe gui, fid) in Dergieia 
chen-tinterbanbiungen cinzulaffen. Nach feiner Scharfs 


_fidtisfeit, mad) der fo genauen Kundfchaft, die ec 


1 


pon- der Ctaotsgrbeininiffen :uub ſelbſt von jeder 
Kleinigkeit batte, welche täglich. in ber Negierung 
vorftel, fab er deutlich genug vorher, wie Fury die 
Dauer des etoigen Frieden8 fenn; wie bald der Krieg, 
vielleicht mit größerer Wuth, wieder ausbrechen, und 
mit wie weit groͤßerer Sehnſucht die Staaten nach 
ſeiner Hilfe, der ſie nun den Ruͤcken zukehrten, fid) 
endlich wieder umfeben wurden. 

Wirklich eilte auch die €tvigfeit des Ebiftes gts 
fétvinber gu ihrem Ende, als der Prinz felbft vers 
suschet Hatte. Das Mißvergnügen regte fid) fon, — 
ale Don ‘Juan fein Hoflager nod) zu Löwen bats 
te. Die erſte Veranlaffung dazu gab der Glanz fei 
nes Hofes. Eine Menge einheimifcher Edelleuthe bes 
warb (id) um bie erfien Stellen. Diefer bat für fid) 
felbft , jener für feinen Sohn, ein dritter für feinen 
Greund. Don uan nahm, um fid) gefällig zu ev 
teifen, einige derfelben an. Die Slamänder aber 
wollten bie Ehre, ibn zu bedienen, allein haben; er 
bingegen wollte fid) in feinem Haufe bie Hände nicht 
Binden laffen. Go geíd)ab ed, daf der beleidigte 
Ehrgeiz eines Einzige viele wider ibn aufbrachte , bie 
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1577. bann in bem Vorzuge, dei er; einen tinzigen Feem⸗ 
den gab, Grinde genug fanden , einen häuslichen 
Umfland zur Gtaatsangelegenheit zu machen. -&r 
befaß zwar in großen Summen, die er aus Spas 
nicn an Wechfelbtiefen nad Frankreich und Deurſch⸗ 
land mitbrachte ; frâftige Mittel, fid) Freunde zu 
machen. Auch hatte er Klugheit genug, fid) detfels 
ben geſchikt zu bedienen. Jedoch die Folge wird 
zeigen, wie wenig er fib auf erfaufte Treue verlaß 
few burfte. - Selbft den Staaten leiſtete er einen 
wichtigen Dienft mit feinen: Baarfchaften. Sie Bats 
ten fid in bem: Edilte verpflichtet, bie Foderungen 
der fremden Zruppen zu befriedigen ; da fle aber. die 
Gelder zur angeſezten Zeit nicht voͤllig auftteiben fonns 
ten; fo fchoß ihnen :Don "Juan beträchtliche Guns 
fem vor. Man fchüzte den Belauf big auf 200000. 
Gulden. Wieder tin. Beweis von der verfebrien 
Staatswirthſchaft Philipp II. Ueberhaupt fcheinen 
alle Schritte und Anfchläage feiner Regierung von dis 
nem. fatalen &diitfale gelenkt worden ju feyn. Les 
ber feiner methodiſchen Unfchlüffigfeit ließ er die bes 
queme Zeit verſtreichen, welche. allein feinen fo bes 
butfam gewählten Mitteln diejenige Wirkſamkeit ges 
ben fonnte, bie fie nad) feiner Berechnung haben 
follten.. Nach der Herzogin von Darma, bie er durch 
feine stvendentige Verhaltungsbefehle fo febr auf das 
Schlüpfrige gefeset, pfianite er einen Mütherich an 
Das Ruder, welcher ber Rache den Zügel ließ, durch 
Morden und Gelderpreffen die ganze Nation, und 
am Ende durch Bermeigern des Goldes feine eigo 
nen Truppen wider fid) aufbrachte. Nach biefem ew 
fchien Requefens , der zwar Anweifung zur Gielitv 
digkeit, aber Fein. Gelb mitbrdcbte; da doch durch 


| 


. IV. Bud 4. Abſchaitt. 473 


Get .allein, wäre es and) nur cin Theil ton Den 1577. 


großen. Summen. getvefen , die bier Don Juan in 
sollen Strömen ausgoß, Requefens der bald erfolge 
teri - großen Empörung ber Spanier, getvif würbe 
vorgebeugt haben; unb dann im Stande geweſen 
ſeyn, auf dem augetoiefenen. Wege bie famtlidyen 
Unruben gu ftillem Nach diefen Betrachtungen torte 
den toit nun ben Verdacht fehr natürlich finden, 
weicher unter der Statthalterfchaft des Don "Juan, 
Der gefälligen Gefialt ungeachtet , die fie durch. die 
Meinigung des. Landes von fremden Truppen bekom⸗ 
men Hatte‘, in:fo manchen. Gemuͤthern zuruͤkblieb. 
Zwar den Bug der -Hauptarmee nach Italien, wo⸗ 
von. oben Meldung .gefchehen , fonnte man nicht in 
Ziveifel sieben.. Allein anfefnlid)e Mannfchaften bie 
es, Batten fid) von ifr abgefondert; eine Menge 
hielt fid) in ben Wäldern von Zurenburg und Los 
thringen verborgen; die Burgunder hätten fid) 
nach Frankreich in bie Dienffe der Ligue begeben, 
um auf den erfien Wink wieder ‚bey. der Hand: ja 


fen; endlich wären auch nod) viele, unter bem Yor 


wand, ihre völlige Zahlung abyumarten, im Lande 
geblieben. Dergleichen Gerüchte wurden unter einem 
Volke, das fid) verratben glaubte, begierig aufgefans 
gen und fchnell ausgebreitet. An einem prächtigen 
Gefte, das man zur Ehre Don Fuans anflellte, 
entftuhnd plósfid) ein blinder Lerm. Sedermann griff 
zu den Waffen, und niemand mußte warum ? Aber 
auch eben fo bald, und vermutblich durch eben dies 


‘jenigen, bie ibn erregt haften, wurde der Tumule 


wieder geftillet. Man trieb dergleichen Spiele nod) 


mehr. Keine diefer Bewegungen batte zwar Folgen; 


doch alle waren Zeichen und Borboten eines nahen - 
Bruches. 


35774 


474 Gecch. b. niederländ. Unruhen. 


Dis. aller feiner Auſtrengung fonte Don Juan 
feinen Verdruß über fo febr verfehlte Ubfichten niche 
turéfbalten. . Alle Gerüchte , fie mochten nun wahr 
oder falfch feno, trinften ihn gleich empfindlich. Sie 
hatten die Unterhandlungen fchon gefórt, unb ers 
ſchuͤtterten nod) inner die Grundfeſte des Friedens, 
ber. ihn fo manche Girfalligfeiten und fo viel Selbſt⸗ 
werläuguung gekoſtet. Statt der gehoften Mergels 
qung fab er fich in Briiffel ſelbſt, durch tropiges Des 
trégen der einen, und durch unverfibamte Vorſchlaͤ⸗ 
ge und Sumutbungen der andern noch täglich beleis 
diget und befhimpft ; nod) täglichen. Gefahren mits 
ten unter Leuthen ausgefest , welche, mit den Staas 
ten des Königes, feines. Brubers aud) feime:cigene 
Perſon beherrfchen wollten; und. uͤber dies alles in 
feinem eigenen Haufe von angeftefiten Dbrenblafera 
umgeben , die ibn noch mit eingebildeten Gefahren, 
und mit falfchen Nachrichten von gewaltſamen Anz 
ſchlaͤgen fchreften. Voll Ueberdruß einer folchen Statt 
halterſchaft, tvovon. ibm, nad) bem. gänzlichen Vers 
duſt ihrer Macht faum nod) ber Ditet blieb, faßte er 
endlich. ben fühnen Entſchluß, fid) ingend eines feflem 
Waje8 zu bemächtigen, worin er wenigſtens für feis 
«€ Perfon ficher feyn könnte. Das Geheimniß defs 
felben vertraute er nur febr wenigen Perfonen von 
bewährter Treue an. Nach reiflich genommenen Maas 


‚regeln, trat er unter dem fcheinbaren Borwande, 


den deutfchen SSefagungen sur Befchleunigung ihres 
Abzuges den Meit ihres Soldes ju bezahlen, mit eis 


‘menti geringen Gefolg eine fleine Luffreife nach Me⸗ 


ein an. Jedoch das flügere SDublifum ließ fid) 
durch den Anſtrich, fo fein er auch war, nicht bleu⸗ 
den. Miele dachten ſchon Damals gerade das Gegen⸗ 
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tbeit von diefer Gpaiierfabrtz und der Erfotg beſtaͤ⸗ 
thigte bet Grund ihrer Muthmaaſſungen. 

: Es’war den 5. Brachmonath, alfo einen Monath 
uad) feiner. Ankunft, als er von Brhffel wieder abs 
to. ‘Von Hlecheln:fezte ev ſeine Reiſe auf der Geis 
te des: Wallonifben Brabantes fort, und erfchien 
deu folgenden Monath in der Nähe von Ylamur, 
‚Sicher beſchied er feinen ganzen’ Hofſtaat; und sù 
dieſer Beſcheidung, die mehr Aufſehens machte, als 
Die Reife ſelbſt, lieh Margaretha, die Königin von 
Vavarra, den Deckmantel. Denn da fie eben bài 
mals durch dieſe Gegenden nach Spa reiſete, ſo 
konnte es allerdings ben Pflichten des Statthalters 
gemaͤß (eon, fie, als eine Koͤnigin, als cine Schwo⸗ 
ſter des Koͤniges bon Frankreich, an den Grenjen 
recht feyerlich zu empfangen. Aber unter dieſer Mas⸗ 
ke des Wohlſtandes lieſſen ſich auch jene geheimen 
Abſichten deſto geſchikter verbergen. Margatetha 
genoß von ihm alle nur erfinulihen Ehrenbezeugun⸗ 
gen. Nach einer prächtigen Bewirthung begleitete ec 
fie 658 an die fenfeitigen Grenzen. Den folgenden 
Morgen ale den 24. Heumonath faut er zu den Mau⸗ 
ern der Stadt Viamur wieder zuruͤk, gieng auf 
dem Glacid des Schlofes fpagieren , rübmte bie 
fd)óne Lage beffelben , und áufferte ein fehnliches Vers 
langen , bineinjugebn. 


. Die Befehlshaberfiele der Stadt und des Schloſ⸗ 


fes befaß fchon feit vielen Fahren, als eine Appa⸗ 
nage, der Graf von Barlaimont. In beffen Ab; 
wefenheit hatten die Staaten diefelbe feinen Söhnen 
überlaffen.. Diefe nahmen den Prinzen und fein gan 
‘308 Gefolg mit vieler Höflichkeit in das Schloß auf, 
und führten ibn auf allen Werfern herum. Nach 
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1577. eidgaemmenem -?ingenfeoein erklaͤrte er fid) enblid : 
Daf er, al$ allgemeiner Statthalter :der Wiiederlans 
de. dieſes Schloß im Namen des. Ronige in Bes 
fs nehmen , und ſein Hoflager babin werlegen tolle. 
Von Stund au rien auch einige feider. Truppen , 
selce, in der Naͤhe auf ſeiſſen Wink arteten, in 
Des Schloß ein, und loͤſeten die Beſazung ab. Ans 

* fangs.: fonnte nran:fich-in eine fo. feltfanse, Veraͤnde⸗ 
vung.be8 Schauplazes nicht finden. Dech das Ge⸗ 
Seimniß klaͤrte fido. bald auf. Deus noch in mefrera 
arten- erſchienen: qu. gleicher. Zeit bie: verabichiedeten 
&runpen. wieder, und ins: Gangen nebm:-man Deuts 
Fiche:PMerfmale cine angeficütea Handels‘ wahr. Mat 
botegar die Königin: von Naparra befdiwibige mol; 
dene. Sie fen mit Don. Juan im Verſtaͤndniſſe ges 
meſen; fie babe ibm durch geheime Raͤuke verfchie 
‚bene Plaͤze an den Girengen Frankreichs, in Hen⸗ 
negau und Artois in die. fede geliefert. Man 
entdekte immer mehrere Spuren von dieſen Schleich 
haͤndeln, und endlich fagte bad Gerücht. Öffentlich 
aus: Don. Juan babe fid) durch. feine Möller unb 
dusterpánbler ben allen fefien Plaͤzen aumelden laffen, 
und .erftaunjid)e Suuunen auf feine Raͤnke verwandt. 
Zum Gluͤck aber erfuhr man auch bald, daß er für 
fein gutes Geld niche überall gleich wohl. bedient 
worden. 

Kaum war bet Schritt gefcheben ; fo erfchien von 
begben Seiten ein Heer von Schriften. Don Juan 
fchrieb von Ylamur aus an bie Staaten. Die Staus 
ten antivorteten mit felagen und Verweiſen; der Statt 
halter ertwiederte in gleichem Tone.. Staaféboten, 

bie pon beyden Theilen haufig nach Spanien lies 
fen, Sendfihreiben, Schwchriften, Manifeſte, als 
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[ed fünbigte das Ende def ewigen Friedens at. Im 1577. 


Herbſtmonath erhielten bie Staaten’ Die zuperläffige 
Machricht ‚. bag ein Corps "Spanier auf dem Ruf 
marfch , und bereits zu Maiſieres ware. Auch bats 
te man in Erfahrung gebracht, daß Don ‘Juan die 
Befehlshaber verfähiedener Plaͤze wirklich beflochen 


Bitte; Daß infonderbeit die Stadt Dendermonde, 


und die Citadelle von Antwerpen im Begriffe ſtuͤhn⸗ 
ben, fi) für ibn zu erflären. Man fam givar ibs 
Ter Verratheren suvor ; allein eben dadurch tourbe 
ber germ allgemein. Ueberall (d)rie man über Vers 
vàtberen und Meineid; warb Truppen , erhob Gels 


Der, hielt bie Thore verfchloffen, tefte alle Klagen 


und Sohmabungen aus bem Grabe der Vergeffenheit, 
worin fie feit bem Ubjuge der fpanifhen Truppen 
verfcharree zu. (eon. ſchienen, auf einmal wieder auf, 


- unb fobritt endlich gu feyerlichen Berathfchlagungen, 


Worin , nad) nochmaliger Erwägung aller Gründe der 
Achtserklärung, Don uan felbft als der Stifter 
biefet neugn Unruhen (amt feinen Truppen für einen 
Feind des Roniges und des Vaterlande8 erflàret, 
und der Krieg toiber ibn befchloffen wurde. Nun war 
e$ Zeit, feine Suflucht toieber zum Prinzen von (orae 
nien ju nehmen. Man lub. ibn nach Brüffel zu pers 
fönlichen Berathſchlagungen ein. Er begab fid) auch 
ohne Verzug auf den Weg. Die Generalftaaten ſchil⸗ 
ten ihm die Aebte von Villers und von Marolles, 


die Herren von Freſin, von Capres, und andere 


mehr, bis nach Antwerpen entgegen, wo er den 
18. Herbſtmonath zu Schiff anlangte. Zu Beglei⸗ 
tung einer ſo anſehnlichen Geſandtſchaft zog er dann 
unter den feyerlichſten Ehrenbezeugungen, und dem 
jauchzenden Zuruf einer unzaͤhligen Menge Volkes, den 
23. Herbſtmonath zu Bruͤſſel gleichſam in Triumph ein. 


« v 
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Dies war unfireitig der fchöufte Tag feines Lebens, 
Mie ribrend mußten für ibn alle Umftànde feiner 
Wiedererfheinung unb ein fo feltfamer Wechſel der 
Gchiffale ſeyn! Zehn Fahre lang verbannet, vers 
folget, aller Güter, Würden und Zuflucht beraubt, 
vergeblich bemubet, fid) mit Getoafaeter Hand irgend 
to eine Frenffdtte zu verfchaffen, fiebt er fid) ends 
lib an feinen gefchworenen Feinden durch ihre eis 
gene Wuth gerádoet. Die Neibe ber Verbannung unb 
Schmach trift nun fie. Durch wiederholte Achtser⸗ 


- Härungen von ihnen gereinigt, fleben ibn. nun die 


Yliederlande cinmutbig um Schu; an; Brüffel ſelbſt, 
diefe Hauptfiadt der famtlichen Provinzen, wo et 
ehemals in fo großem Anfchen geffanben, to jene 
Wuͤteriche das Blut feiner beiten Freunde vergoffen, 
wider ibn felbft bas Ihmählichfte Urtheil gefprochen, 
unb unmenfchliche Anfblage toiber jeden Patrioten 
gefchmieder hatten, ruft ibn nun als einen Retter 
des Baterlandes zuruͤck, und fepert feine Ankunft mit 
Siubelgefchrev. 

Den 22. Weinmonath tvurde er von den Ständen 
von Brabant zum Rumaard ermablet. Diefe auf 
ferordentliche Würde, toobom man in ben Zeitbischern 
von Flandern fowohl, als pon Brabant, Venfpiele 
findet, ob fie gleich febr felten find, if eine Art von 
Regentſchaft und Schuzherrlichkeit, womit man in 
dringenden Gefahren, vornehmlich in den Zwiſchen⸗ 
regierungen, oder in heftigen Staatserſchuͤtterungen, 
den angeſehenſten unter den Patrioten zu bekleiden 
pflegt. Sie hat viel Aehnlichkeit mit der Roͤmiſchen 
Dictatur., 

Ungeblendet von dem Glam einer fo feltenen Ehre, 
trat nun der Prinz von Oranien mit den Staaten 
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in Berathfchlagungen , und arbeitete gemeinfchafttich 
mit ihnen an einem Plane, welcher die Ruhe wie⸗ 
der berftellen , und Die Wohlfahrt der fäntlichen 
Yitederlande auf einen feffen Grund fesen follte. Yes 
bod) aud) ben aller Freude, womit er fid) .diefen paz 
triotifchen Gefchäften untergog, blieb er immer auf 
feiner Huth. Er fannte den gefährlichen Neid vies 
ler Großen, und wußte wohl, tie wenig er mans 
hen, fo heftig fie aud) wider bie Spanier erbittert 
waren , trauen durfte. Wirklich hatten auch eben 
damals einige berfelben geheime Anfchläge wider ibn 
gefchmiedet. Die Erfcheinung des Erzherzogs Mat⸗ 
thias in ben Viiederlanden mar blog bie Wirkung 
ihrer Eiferfucht. Ich führe diefen Umſtand bier nut 
im Vorbeygeben an, um den Beitpunft zu bemerfen. 
9im folgenden Mbfchnitte, too ich bie Gefchichte der 
Statthalterfchaft Don Zuans vollende, werde ich 


von diefem Nebenftattbalter, unb von ben Merkwürs 


bigfeiten feiner Erfcheinung insbefondere handeln. ' 

Unterdeffen hatten bie Staaten fon im Augufl 
befchloffen , bie Citadelle von Antwerpen anb dad 
Schloß vor Gent fchleifen su laffen. Man fieng 


‘ biefe Arbeit mit einer Feyerlichkeit an, bie beinahe 


in bas Poffierliche fállt. Sit fliegenden Fahnen und 
Hingenbem Spiel erfthienen wechfelfeitig eine gemiffe 
Anzahl Bürger von Gent zu Antwerpen, und Buͤr⸗ 
ger von Antwerpen zu Gent, unb zerflörten bey: 
de Feſtungen mit großem Gepränge. Die Gitabelle 
infonderheit, Dies ben Antwerpern fo fürchterliche 
Raubneſt, wurde mit dem größten Eifer niederges 
riffen. Weiber und Kinder, alles was Hände bats 


— ft, gtiff bag Werk an. Selbſt die vornebmften Das 


aen legten andern zur Aufmunterung (fre garten Sim 


159. 
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ger an bie gerflörenden Werkzeuge, unb gruben, bafs 
ten unb fchaufelten sum Seitbertreibe. Die Bürger 
vergaffen über der Arbeit das Öffentliche Elend , 
fleliten wechſelsweiſe bauslihe efte an, unb Iuben 
einander zu froben Schmäufen. Die Freude wurde 
nod) fenerlicher durch einen Fund, den man zu feis 
ner fchiklichern Zeit batte thun fónnen. Man fticg 
im graben auf die Bildfäule des Herzogs von Alba, 
welche bisher in ihrem verborgenen Gewölbe vor 


Aller Verfolgung ficher gemefen war. Dies ift der 
- Sag, ben ihr die Rache beftimmet batte. Der mes 


tallene Herzog wurde aud feinem unterirdifchen Rerz 
fer bervorgegogen, durch die Gaffen gefchleift, mit 
Roth gefdmiffen, einen ganzen Tag aller Verhoͤh⸗ 
nung des Poͤbels und der Gaſſenjungen ausgeſezt, 
dann in Stuͤcke zerſchlagen, und wieder zu Canonen 
umgegoſſen, woraus er gebildet war. 

Dem Beyſpiele der Genter und Antwerper folg⸗ 
ten, ohne erſt beſondere Befehle abzuwarten, alle 


. Städte, ‚denen dergleichen Schloͤſſer und Feſtungen 


auf dem Nacken ſaßen. Die Citadelle vor Groͤnin⸗ 
gen war ſchon einige Zeit vorher niedergeriffen wor⸗ 
den; und nun traf noch die Reihe, bie von Utrecht, 
Ryffel und Valenciennes, 

Don Juan, welcher. unterdeffen feinen Fuß ang 
feinem Scloffe gefest Batte, fuhr, diefer Vorfalle 


‚ungeachtet, in feinen Unterbandlungen mit ben Staas 


ten fort; und man bofte nod) immer, den Ausbruch 
des Krieges zu Dintertreiben, und einen Vergleich). 
zu Stande zu bringen. Man bediente fid) Diegu das 
(par Schegens, Herrn von Grabbendont, des 
damaligen Oberauffeherd über dag Sinangtvefen, eis 


nes Mannes der fid) durch eine Menge Reifen und 


übers 
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überhaupt durch feinen unverdroffenen Eifer in dies 
fem Gefchäft einen befondern Ruhm erwarb. 

Ich babe ein Manufeript von ihm, dag mir von 
guter Hand sugefchift worden, aufmerffam burchges 


1577. 


lefen. G8 führt den Titel: Memoire & Recueil, - 


und enthält eine (er genaue- unb umftändlihe Nach⸗ 
. richt von allem, tas fi) während diefer Unterbands 
Jungen zwifchen Don Juan unb den Staaten zuge⸗ 
tragen. Da feine Erzählung als eines &fribenten, 
welcher felbft in der Sache. als dag vornebmfte Werk⸗ 
geug » gebraucht worden, von großem Getvicht ift, 
fo lobnte eg fid) der Mühe mobl, zur‘ Beleuchtung 
des innern Ganges, den dies Unterhandlungegefchäft 
nahm, bem Lefer einen Auszug daraus mitgutbeilen; 
Stedoch, bie Vegebenbeiten felbft zeugen genug von 
ihren geheimen Triebfedern. Wir begnügen ung mit 
einem Grunbrige, ber bad Ganze auffläret. 
. So bald Don "uan, die Königin von Vlavars 
ra zu empfangen, su Ylammr angelangt wäre, hät 
te GrobbendonE, (fo erzählt er) feiner Amtspflich⸗ 
ten wegen, Befehl erhalten, auch dahin zu fommen. 
Bey feinem Abfchiede Batten ibm einige von den 
Staaten ein unruhiges Verlangen geänffert. ben Prins 
sen auf das balbefte wieder zu Brüffel zu fehen. Zu 
Ylamur hingegen wäre der Prinz in bittere Klagen 
über die Verachtung ausgebrochen, womit ibm die 


Gtaaten begegnet wären. Er Batte affe Mühe ans’ 


wenden müffen , ihn zu befanftigen, und auf feinen 
Bortrag aufmerffam zu machen. Nach feiner Erflar 
rung batte ihm ber Prinz feine Gegenerflärung in 
. fünf big ſechs Punkten fchriftlich eingebánbigt, und 


befohlen, mit berfelben ohne Verzug nach Brüffel 


gu reifen, unb auf einen beffimmten Tag mit einer 
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1577. tathegorifchen Ofutmoort wieder gurifiufommen. Dies 
fen Tag aber , an welchem er puͤnklich wieder erfchies 
nen, batte er, ju feiner nicht geringen Verwundes 
tung, ben Prinzen nicht mehr in der Stadt, fon: 
bern auf dem Schloffe gefunden. : 

Rad freymüthiger Vorfellung eines fo widerfine 
nigen Betragen8, das feinem Zwecke, ben er Das 
durch gu erlangen bofte, eben fo wenig, als feinen 
eidlichen Verpflichtungen. gemäß ware, hatte der Bring 
fich, heftiger alé zuvor, über den Meineid der Etaas 
ten beflagt, welche durch eigenmachtige Zerſtoͤrung 
ber Schlöffer und Feffungen den Frieden suerft ges 
brochen hätten. Hierauf zeigt er, tie ber Faden 
der Unterhandlungen wieder gefnupft worden; ie 
man ibm auf feiner dritten Neife nad) Ylamur die 
Bifchöfe von Brügge und Ypren zugegeben; tie 
zu gleicher Abficht der Here von Affonville, nebk 
einem fapfeclid)en Gefandten, und endlich noch der 
paͤbſtliche Sefandte, Here Sega, nachgefchikt tots 
ben; über welche Punkten man zu wiederholten Mas 
len. übereingefommen; wie man aber immer neue 
untergefchoben, wobey ffet8 wieder andere Echivies 
rigfeiten wären zu heben geivefen. Auf Die Nachs . 
richt, daß der Prinz von Oranien zu Bräffel ums 

| gefommen, batte Don Juan ploͤzlich brechen tol 
len , weil er es für hoͤchſt unanfländig gehalten, mit 
einem folchen Feinde ber Religion und des Königes 
in Verträge fid) einzulaffen. Dod batte er fid) durch. 
 triftige Vorfielungen auch dasu bereden laffen, und 
Die unterhandlungen wären gemeinfchaftlich mit dies 
fem Prinzen aufs neue fortgefest worden. Endlich 
aber, da man noch einen befondern Artifel für die 
Königin von England Hätte einfchalten, sur Loss 
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laffung des Grafen von Biren (welcher in bem Mas 
nufcript, vermnthlich Durch einen Febler des Abfchreis 
ber8, Graf von Gurz genennet wird) cine getoiffe 
Zeit beftimmen, unb dergleichen 3ufage mehr in Bori 
fchlag bringen wollen, hätte fid) das Gefchäft ganz 
lich gerflagen. Hier zieht Grobbendonk feinen 
Bortrag plözlich in das Kürze. Ohne die Urfachen 
in&befondere anzuzeigen, fagt er fchlechtweg: Er wäre 
endlich, ba er ale Hofnung zu einem Vergleiche vers 
ſchwinden fab, des Hinsund Herreifens überdrüffig 
geworden, und hätte fid) alle weitern Aufträge vers 
beten. E 

Sinbeffen lagt fid) aus ber ganzen Schrift ber zus 
reichende Grund deutlich genug erfennen, warum die 
Unterbandlungen biefen Ausgang nehmen mußten. Det 
Leuthe, die fid) in bie Sache mehgten, tourden zu 
viel. Mie fid) bie Unterhändler vermehrten, fo baufs 
ten fid) bie Schwierigkeiten ; und endlich ward e$ 
unmöglich, fo viele Köpfe gu einer Mennung, oder 
fo viele Mepnungen in em richtiges Verhältniß zu 
beingen. 


Zu benden Seiten nimmt man auch einen gleichen 


Mangel der Aufrichtigfeit wahr, die zu Gefchäften 
biefer Art unumgänglich erfodert wird, 

Zu Brüffel Hatte, feit der 9Infunft des Prinzen 
von Öranien, deffen Anfebn in allen Beratbfchles 
gungen das Uebergewicht. Seine Oefinnungen tvas 
ren gu befannt, al daß man fi, fo lange biefer uns 
verföhnliche Feind Spaniens durch feine Gegenwart 
ale Mennugen regierfe, Hofnung gum Frieden me 
hen konnte. Und was ließ fid) von Don Juan, eis 
nem jungen heldenmüthigen Prinzen erivarten, wel⸗ 
en auf der cinen Seite cin fehimpfliches Begegnen, 
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unb anf der audern die Schmeicheleyen feines Bru⸗ 
ders, der ibm in öfteren Briefen Geld und Soldaten 
in Ueberfluß verfprach , fo heftig sum Kriege reisten, 
ben er (don aus Neigung münfchte ? 

Nach fo fruchtlos abgelaufenen Bemühungen öfnete 
alfo der Krieg feine Schaubühne wieder. Die Trups 
pen sogen fid) jufammen ; die Armeen, erfchienen- ine 
Gelde, und nun erwartete man täglich blutige Nufs 
tritte. 

Die Armee deg Don "Juan war anfangs fehr 
ſchwach. In furger Zeit aber wuchs fie zu einer fo 
anfehnlichen Macht any daß die geheimen Anftalten, 
bie fhon vor dem Bruche dazu gemacht worden, 
jedermann in die Augen fielen. Die Unterbandlungen 
dauerten nod) , al8 die Spanier fchon im Anmars 
(e waren ; die Deurfhen, die fid) unter manchers 
fen Vorwand batter aufhalten laffen, waren’ bey der 
Hand Die, übrigen , welche bie Ligue mehr in 
Verwahrung ale in Dienfte genommen, warteten auf 
ben Winf, und konnten die Maske ablegen, tant 
fie wollten. Co läßt fid) die fchnelle Wiedererfcheis 


. mung aller Diefer Truppen leicht begreifen. 


Zu gleicher Zeit langte auch Don Alerander fats 
nefe Prinz von Darma mit der Pot in den Vlies 
derlanden an. Unter feiner Anfuͤhrung eilte die fpas 
nifche Hauptarmee aus dem Gennefifhen Gebirge 
berbey. Diefe war givar unterdeflen, mie fchon oben 


‘erinnert worden, febr zuſammengeſchmolzen. Allein 


man hatte bey Zeiten für ihre Erganzung geforgt. 
Man warb flarf in Italien ; aug. den (pani(ben 
Defagungen in Mailand zog man ein betraͤchtliches 
Corps; die eclebigten "Befeblébaberftellen wurden wies 
ber mit tüdjtiaen Maͤnnern befest, und fo ward allem - 
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Schaden abgeholfen. Alles gefchab mit ber größten 
Gilfertigfeit, unb. in weniger al8 drenen Mongthen 
fonnte Don Juan, der anfangs kaum cine. Hands 
toll Leuthe batte; eine Armee von 20000. Mann in 


das Feld fielen; eine Macht, welche in den dbamalie 


gen Zeiten die größte Ehrfurcht verdiente. 

Die Armee der. Staaten war indeffen nicht wenis 
ger furchtbar. An Neuteren insbefondere war fie 
vielleicht dem Feinde noch überlegen. Sie wurde von 
Anton von Boignies, Herrn von Vendegies, eis 
nem Edelmann aus Hennegau angeführt "welcher 
fid) noch in der Schule Kayfer. Carl V, gebildet, 
und in der Schlacht vor St. Quentin bervorgethan 
Batte. Unter feinen Truppen befanden fid) indeflen 
"viele Neugetborbene. Ein Umffand, ber in Bercchs 
nung einer Kriegsmacht zu manchem Verſtoße Anlaf 
giebt! — | 

Mit fo fürchterlichen Zurüftungen endigte fid) dag 
Fahr. Sm Syenner 1578. geriethen bende Armeen in 
der Provinz Viamur aneinander.. Den erften Schritt 
in das Schlachtfeld that Don "Juan den 25. bdiefes 
Monathe8, durch eine formlid)e Kriegserflärung , 
welche ibm die Staaten mit gleichen Körmlichkeiten 
ungefaumt zurüfgaben. Da er indeffen ben Anwachs 
feinee Macht vor bem Geinde forgfaltig verborgen 
Batte, fo hielten fid) die Staaten ibm flet8 nod) weit 


überlegen. br erfter Vorſaz war, ihn vor den 


- Mauern der Stadt Viamur, oder aud) die Stade 
_faibft geradezu anzugreifen. e Vieleicht wäre ihnen 
aud) diefer Vorfchlag gelungen, wenn fie dem Nas 
. the des Prinzen von Oranien gefolgt, und burd) 
ihre Unterbandlungen bie ginftige Zeit nicht verzau⸗ 
bert hätten. Nun erft ba Don Juan ſelbſt gum Ar 
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1578, griffe geriffet war, 109 Goignies mit feiner ganzen 


— 


Armee auf Yiamur log. Ben Gembloues aber 
fam ibm der Feind in völliger Schlachtorbnung ents 
gegen. fier fiel den 31. Jenner 1578. das bibige 
Steffen vor, morin Don Juan den legten Zweig 
feiner Lorbeeren brad). Nach einem bartnadigen Ses 
fechte erfab er ben Vortheil eines engen Paffe8, beu 
die sabireichere Keuteren der Staaten befest batte, 
end überfiel und zerfireuete fie durch die feinige fo 
ftbr, Daf fie zur Bedeckung des Fußvolkes fid) nicht 
mehr faïhmeln fonnte. Go tourbe baun bie Nieders 
fage bald allgemein, und Ton Juans lezter Sieg 
einer der vollſtaͤndigſten, bie er je erhalten batte; 
Alles Geſchuͤz unb Gepäck gieng verloren. Die ges 
tige Flucht rettete den SDergagten 5; der Kern ber Ars 
mee blieb unter den Todfen, oder in ben Händen des 
Gieger8, und unter biefen felbft Goignies. 

Dee Schreden: diefer Niederlage verbreitete fid) 
bald durch bie fämtlichen Provinzen. Zu Brüffel 
felbft glaubten fid) bie Großen nicht fier. Der Prinz 
bon Q»raníen, der. Staatsratb und die fämtlichen 
Staaten, zogen fid) nad) Antwerpen zurüf und übers 
{feffen bie Bertbeibigung der Stadt bem Grafen von 
Boffu. Mein Don Juans Gedanken waren nicht 
bie ihrigen. Er wandte fid) auf jene Seite, vertheils 
te fein Deer in verfchiedene abgefonderte Eorpg, und 


nahm nach ber Meihe Gembloues, Löwen, Tirs 


lemont, Judoigne, Sichem, Dieft, Bovines, 
Kitoelle und andere Plaͤze, theild mit Sturm, theils - 
wid) förmlichen Belagerungen, theils auch mit Acs 
cord: ein. Mährend biefer Unternehmungen, or 
Über der Sommer bingieng, hatte er fein Hauptlas 
ger immer (but Naͤhe von Namur. Auf. die Nach⸗ 
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sicht, bag der Graf von Boſſu Vitvelle zu fibery 
fallen drohete, zog er nad) Bougy. Auf bem Be 


(C^ ge nad) Nivelle aber überfiel ibn ploͤzlich ein Diis 


ges unb fo Beftige8 Fieber, bag er eine Stunde bar 
von auf einem Dorfe liegen blieb. Alle Hilfe ber 
9fergte war frucbtios. Am fechsten Tage trugen ibit 
etliche von feiner Leibwache auf einer Sänfte nad) 
Bougy in das Lager zurück, mb er fein Teffament 
machte. Yorlaufig und unter Genehmigung feines 
Bruders ernannte er Don Alerander Farneft, Prins 
gen von Parma und Piacenza, feinen Neffen, zu 
feinem Nachfolger. Dem König empfahl er alle feis 


fe‘ Dienerfchaft , und bat ibn febe: angelegentlih, 


feinen Körper nad) Spanien bringen, und im Pans 


theon des Efcurials beyſezen zu laffen ; welches auch 


in der Folge gefhab. Acht Tage darauf, ben x. Weinz 
monath, ffarb er im drey und drenfiigffen Fabre feb 
meg Alterd. — (seinen Tod betveinten feine Truppen, 
und alle, bie feine großen Tugenden und feine erbas 
benen Gefinnungen fannten, mit vielee Wehmutb. 
Von der Art feiner Krankheit waren bie Meynuns 
gen, mie gewöhnlich, verfchieden. Die gleichzeitigen 
Schriften unferer flamánber nennen fie ohne Be: 
denflichfeit die Peſt; bie Spanier und andere ba8 
Sieffieber. Einen Sterblichen zur Gruft zu. bringen, 
tar auch wirklich eines von benden Yebeln an fid) 
fhon hinreichend. Allein für den Tod eines Don 
Juan waren dergleichen natürliche Urfachen nach den 
Modebegriffen der damaligen Zeiten viel su ſchwach. 
Das wirkfamere Gift muffe das Beßte zur Sache 
thun, Man batte, hieß es, fein Eingeweide fobls 
ſchwarz, und feine funge fo audgebórrt gefunden, 
bag fie bey bem Anrubren fchon in Staub zerfallen 


— 
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Heobachtungen ziehen, wenn man fie einmal für wahr 
angenommen bat? In Spanien felbft fcheinen ins 
deffen diefe Umftande ebenfalls Bedenklichkeiten erregt 
zu haben. Herrera fagt zwar febr befcheiden: Aca- 
bo su vida con gran sospecha de veneno; und Cas 
brera ersablt blog ben Umftand der verbrannten Ges 
daͤrme, ohne jemanden feinen. Tod Schuld ju geben. 
Allein die gemeine Cage tvufite deffo mehr zu erzähr 
len. Nichts tar getviffer, als bag Don Juan von 
den Flamändern mit Gift aus bem Wege geraume 
worden. oo 

In flandern hingegen Bielt man für gut, ba8 
Gift, bas nun einmal feine Wirkung getban haben 
folite, aud Spanien herzufchreiben; unb zwar von 
dem Könige felbft , welcher durch bic Entdecfung ges 
heimer Ninfe, bie der Prinz am Hofe zu London 
angefponnen batte, in eine Art von Wuth wider 
benfelben gerathen ware. Man nannte fogar einen 
von den niederländifchen Gefandten bafelb(t , deffen 
fic) Don ‘Juan zu feiner fchlüpfrigen Unterhandlung 
mit der Königin Élifabeth folte bedient haben. 

Daf man fid) in ben Yliederlanden mit dieſem 
Gerüd)te getragen, daran faff und der Cardinal 
Bentivoglio nicht zweifeln. Nach deſſen Berichte 
ward. dem Prinzen wirklich das ebrfüchtige Projekt 
bengemeffen: Di governatore diventar Principe del- 
le Fiandra é ch’a tal fine, con la Regina d’Inghil- 
terra, in particolare fosse disceso ad occulte pra- 
tiche. di corrispondenza, & passato piu occulta- 
mente ancora, à maneggi espressi di matrimonio, 
Von bem Tode des Prinzen fagt er .ferner: è quin- 


— 


Tr 
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di nacque l'ópinione disfusa allora, ch'egli man- 
casse di morte aintata piutosto che naturale. 

Zum Grund ihrer Behauptung führten bie Sla 
mänder noch ein ganz frifches Benfpiel an. Eſco⸗ 
vedo, Gecretar und Bertrauter des Prinzen, mare 
als der Urheber folcher übermütbigen Entwürfe, uns 
ter bem Vormwande wichtiger. Angelegenheiten nach 
Spanien, zurüfberufen,, bey feiner Ankunft aber, 
auf ausbrüflihen Befehl des Königes durch den. 
Gtaatsfefretar Antonio Perez heimlich ermordet 
worden. , | 

So urtbeilte man damals von dem Abfterben Don 
Juans, eines der größten Helden feiner Zeit. In 
weitere Unterfuchungen fid) einzulaffen, wäre vergebs 
lid); denn bald darauf legte die Zeit allen diefen 
Gerüchten ein ehrerbietiges Stilfchweigen auf. 


1578. 


Sein Tod machte feine Veranderung in dem Stau 


fe. Der Krieg wurde fortgeführt, und die Unruhen 
vermehrten fid) nod) , wie wir in der Folge feben 
werden. 


